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Mög’ euch die ſchmeichelnde Gewöhnung 
Befreunden auch mit fremder Zönung, 
Daß ihr erkennt, Weltpoefte 
Xllein ift Weltverföhnung. 
Rückert. 


Vorwort. 





Der Zweck dieſes Buchs iſt, den intellektuellen, zumal den politiſchen Ent⸗ 
wickelungsgang der Völker unſres Welttheils in einer Auswahl charakteriſti⸗ 
ſcher Probeſtücke ihrer Poeſie von den Anfängen dır Geſchichte bis heute, 
jedoch mit vorzüglicher Berüdfichtigung der neuern Zeit darzuftellen, 
und zwar nicht behuf der Belehrung, fondern nur der geiflig anregen: 
den Unterhaltung des Leſers. — Inwiefern ich mir ein andres und 
weiteres Ziel, als Herder, Wolff und Andre in ähnlichen Sammlungen, 
vorgeſteckt, iſt ſchon Hierin ausgeſprochen und wird fih bei einem Bi in 
das Buch felbft noch deutlicher ausmeifen. 

‚Der vielen und großen Mängel meiner Arbeit mir bewußt und lebhaft 
fühfend, daß eine Ausführung derfelben, wie fie urfprünglich in meinem 
Plane lag und mie nod als Ideal vorſchwebt, meine Kräfte weit über- 
fteigt, hielt ich es für rathſam, das Buch ſchon auf dem Titel als einen 
Verſuch zu bezeichnen, fo altväteriſch dies auch Tauten mag. Weit ent- 
fernt, damit eine Nachficht erbetteln zu wollen, auf die fein gedrudteg 
Buch Anfpruch machen darf, möchte ich mich dadurch nur gegen den Bor 
wurf der Anmaßung verwahren, welchen fonft der Titel: poetifche 
Polpglotte, der einfachfte und fompendiöfefte gleichwohl, der zu finden 
war, mir vielleicht zuziehen Könnte. 

Mit Ruhe fehe ich einem andern Bormwurf entgegen, den mir gewiſſe 
Wortführer der Kritik unfehlbar machen werden, wenn fie mir überhaupt 
die Ehre erzeigen, von meinem Buche Notiz zu nehmen, dem Borwurf näm- 
lich , nirgend mit philofoppifcher Tiefe auf das Weſen der Poefie im Al- 
gemeinen und der. verfchiednen Dichtungsarten eingegangen zu fein und ba» 
durch Far zu beweifen, daß mir das wahre Verſtändniß der göttlichen Kunft, 
über die ich mich zu fehreiben erfühne, gänzlich abgehe. Mit einer tiefge- 
dachten, d. h. mit äſthetiſchen und metaphpflichen Kunft » Wörtern und 
Phraſen reichlich durchwebten und neunundneungig Lefern unter hunderten 
unverfländlichen oder langweiligen philofophifchen Abhandlung mein Bud) 
zu eröffnen und um einige Bogen flärfer zu machen, fand ich mich fo we⸗ 
nig veranlaßt, wie ein Süngling, wenn er feinem Mädchen einen Blunten- 
frauß (und feien es auch erotifche Blumen) überreicht, es fich wird einfal- 
fen laflen, die Gabe mit einer gelehrten Borlefung über Botanik im All- 
gemeinen und jeder Blume insbefondre nach Staubfäden, Nutriziongorga- 
nen 2c. zu begleiten. ch Halte mich an unfern großen Schiller, in deſſen 
Mädchen aus der Fremde ich mehr poetifche Weisheit finde, als- in feinen 
fämmtlichen philofophifch -poetifhen Differtagionen. Man könnte mir ein- 
wenden, daß ich doch fonft kein Bedenken getragen, meinem Bude ein gar 
gelehrtes, ja pebantifch gelehrtes Anfehen zu geben; doch trifft mich biefer 
Vorwurf nur fheindbar. Bei der Hinzufügung der Gedichte in der Urfprarhe, 
nahm ich Rüdficht auf folche Leſer, die fie verfiefen und denen deßhalb die 
Driginale natürlich hundertmal lieber fein werden, als alle Neberfeßungen. 
Wer fie aber nicht verfieht, wird Hoffentlich nicht zu fehr dadurch beläftigt, 
da ich dafür geforgt habe, daB fie möglihft wenigen Raum einnehmen. 
Dur die vielen erläuternden Anmerkungen und literarifchen, wie hiſtori⸗ 
fhen Nachweiſungen hoffte ich grade ven Wünfchen ungelehrter Leſer zu 
eutſprechen, fo daß in diefer Hinficht das Buch ein weniger gelehrtes Anfe- 
ben haben würde, wenn e8 für Gelehrte gefichrieben wäre. Daß ich 
übrigens nicht „die Zitate ans Kompendien und Kollegienheften, wie die Ko⸗ 
rinthen aus den Semmeln gepidt habe”, wird dem Kundigern bei forgfäl- 
tiger Kontrolle bald einleuchten. Um die Anmerkungen nicht noch mehr zu 


häufen, verſchmolz ich, wo es ſich irgend thun ließ, die Erklärung in den 
Text der Ueberſetzung, ohne dadurch, wie ich denke, der Treue eiwas zu 
vergeben. Auf die Ueberſetzungen, wobei mich die, gelegentlich im Buche 
ſelbſt (4. B. ©. 103 u. 281 ff.) angeveuteten Grundfäße leiteten, hab’ ich 
bie größte Sorgfalt verwandt, wobei mir freilich nicht entgeht, wie unend- 
lich viel fie, der firengften Zeile ungeachtet, noch zu wünſchen übrig laſſen. 
Fremde Meberfegungen von anerkannten Meiftern der Kunft find nur aus 
nahmsweiſe aufgenommen, in Fällen, wo ich durchaus verzweifeln 
mußte, es ihnen gleich zu thun, und eine (©. 395) von einem neugrie- 
chiſchen Dichter als Euriofum. 

Ein zuerſt in die Augen fallender, jedoch, wie man mix hoffentlich 
einräumen wird, unweſentlicher Uebelſtand, liegt in der äußern Einrichtung 
des Buchs, da bei der Bertheilung der Bölfer in ebeufo viele Kapitel 
das Tegte Kapitel dieſes erften Bandes über Doppelt fo viele Bogen füllt, 
als das erfie Seiten. Dean findet aber hier von der Poefie der Bafken 
Alles von einiger Bedeutung, was irgend aufzutreiben war, während von 
der griechiſchen natürlich noch nicht der hunderttauſendſte Theil berüd- 
fihtigt werben konnte. Grade Äußere Gleichförmigkeit würde alſo hier den 
Vorwurf des unverzeihlichſten materiellen Mißverhältiniſſes begründen. Mit 
mehr Recht könnte ſich vielleicht die Poeſie der Kelten und der Kymren be⸗ 
klagen, nicht genügend vertreten zu ſein, und ich werde daher auch am Schluß 
des ganzen Werks noch einige Rachträge derſelben, zumal ber ietztern, fol⸗ 
gen laflen. Auch das Herrliche Maffiiche Zeitalter der Griechen bedaure ich 
jet nicht reichlicher ausgebeutet zu haben; Hefiod's Weltalter zum Beifpiel 
und einige Fragmente des Archilochos würben hier, fo wie im byaantini- 
fchen ein Abſchnitt aus dem ethifchen Gedicht des Berg Lapithes, fehr am 
Platze gewefen fein. In dem Abfchnitt der neugriechifchen Poefie bewog 
mich meine aufrichtige Liebe zu einem geiftoollen und braven, obſchon aus 
Nrfachen, die uns Deutſchen am wenigften Ehre machen, verlannten und 
fchändlich verläfterten Bolfe zu der mindeſt kargen Auswahl, und ich hoffe, 
dadurch nicht dem gererhteften Tadel mich bloß zu fielen. Im Ganzen hege 
ih, wie der Erzvater zu dem Engel des Herrn, der die fündige Stadt um 
zehn Gerechter willen nicht vertilgen wollte, gu ber wohlwollenden Kritik 
das Bertrauen, daß fie mein Buch nicht unbedingt verbammen wird, wenn 
es mir gelungen ift, darin auch nur zehn gute oder irgendwie beachteng- 
wertpe Gedichte der vaterländiichen Literatur zuzuwenden. 

Der zweite Theil wird die Poefte der romanifchen Bölfer, der dritte 
die der Germanen, der Slawen und der noch Übrigen unbebeutendern Stämme 
enthalten. Den zweiten wird unfehlbar die von mir fchon feit Jahren fertig 
ausgearbeitete aber leider im Stich verzögerte Völker⸗ und Sprachentarte 
begleiten, den dritten vollſtändige chronologifche Tabellen, worin man auch 
ſämmtliche im Buche ſelbſt vermißte bebeutendere Dichternamen finden wird. — 

Schließlich erfüle ich eine angenehme Pflicht, indem ich den piefigen 
Herren Bibliothel- Beamten, deren Liberalität freilich längft befannt und 
anerkannt genug ift, für ipre zuvorkommende und unermüdliche Gefälligkeit, 
ohne welche mir die Ausarbeitung dieſes Buchs durdaus unmöglich gewe- 
fen wäre, meinen aufrichtigen und wärmften Dank abfiatte. Nicht minder 
befenn’ ich mich verfchiepnen Freunden, wie namentlich den HH. Oberſt⸗ 
leutnant Heinze in Leipzig und Dr. Lukas Karalivanos von Galaxidi, für 
einzelne ſchätzbare Mittheilungen fehr verpflichtet. 

Und fomit empfehle ich den Anfang dieſes wenigftens mit Liebe und 
Eifer begonnenen Buchs, wovon ich einzelne Bruchſtücke fchon früher ver- 
öffentlichte, dem Wohlwollen des Lefers und wünſche von Herzen, der In⸗ 
halt möge dazu beitragen, ihm die Kraft und Wahrheit des fchönen Wortes 
an Rüden fühfbarer zu machen, dag dem Berfafler bei der Arbeit vor- 

webte. 
Göttingen, im Öftober 1845. Adolf Ellifien. 
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Erjtes Kapitel, 
Die Kantabrer oder Baffen, 


Mater den alten Völkerſchaften der pyrenäiſchen Halbinfel werben von 
Griechen und Römern als die bedeutendften und an Sprache und Kul- 
tur verichiedenften im Süden die Iberier, im Norden die SKantabrer 
genannt. Gin Theil der erſtern bildete, mit eingewanderten galliichen 
Kelten vermifcht, den Feltiberifchen Stamm, der feinen Hauptjig im 
heutigen Aragonien am Ebro hatte und fich firdlich Bis über den Xucar 
ausdehnte, Sie verloren, mie alle übrigen iberifchen und auch wohl 
die meijten kantabriſchen Stämme ihre nazionale Eigenthümlichfeit durch 
die Herrichaft der Nömer und ihre Sprachen gingen in der Romana 
rustica unter, (f. unten Kap. 5). 

Nur einige kantabriſche Völkerſchaften im weftlichen Theile der 
Pyrenäen vermochten, Durch ihre Gebirge geichügt, von Römern und 
Arabern unangefochten und nur von den Weitgothen theilmeije koloni⸗ 
firt, ihre alte Sprache, einige den letztern entlehnte Zujäge abgerech- 
net, bis heute in ihrer urſprünglichen Geftalt zu behaupten. Dieſe 
echten Nachkommen der alten Kantabrer, die ſchon bei Plinius (hist. 
natur. IV, 34) unter dem Namen Vascones vorfommen, find am bes 
fannteften unter der franzöftichen Benennung Baffen, mährend die 
Spanier fie Baſcongado's und fie felbft fih Eſeualdunae und ihre 
Sprache Eſeuara oder Eufeara nennen. Sn diefer unterfcheidet man 
drei Hauptmundarten, nämlich auf der fpanifchen Seite der Pyrenäen 
den autrigonifchen Dialekt im eigentlichen Biffaja (Vizcaya) ımd den 

bardulifchen in der Provinz Guipuzeoa, dem als Unterdialefte die 
Mundarten von Alava und dem nordweſtlichen Navarra beizuzählen 
ſind, auf der franzöſiſchen Seite dagegen das Labortaniſche oder Baſtki⸗ 
(he im engern Sinn im weſtlichen Theil des Departements Baſſes⸗ 
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Pyrenées, beſonders in den ehemaligen Herrſchaften Soule und Labour. 
Im ganzen Gebiet dieſer Sprache herrſcht ſie jedoch nur noch bei den 
niedern Volksklaſſen und iſt bei den höhern Ständen längſt durch das 

Spaniſche und Franzöſiſche verdrängt worden. In jenes haben ſich 
übrigens auch manche altkantabriſche Wörter eingeſchlichen. 

Die Geſammtzahl der Baſken mag ſich kaum auf 600,000 be⸗ 
laufen, wovon etwa zwei Siebentel auf Frankreich und die übrigen 
auf Spanien kommen; Doch iſt ihre Zahl gering, fo iſt ihr Nazional— 
ftolz defto größer. Cie glauben, daß mit der Älteften Sprache auch 
der Kern des Alteften Adele der Halbinjel fih in ihren Bergen in 
unvermifchter Reinheit erhalten habe, und jeder bifkajifche Bauer hält 
fich fire einen fo guten Edelmann, wie der König von Spanien. Man 
erinmere ſich, mie energiich der biffajiihe Bediente im Don Quirote 

. feine Ritterbürtigleit gegen den Helden von La Mancha geltend macht. 
Verwandt mit dieſem Stolz iſt die ſtarre Anhänglichkeit an die alte 
Ordnung der Dinge in Spanien, welche die Baffen auch bei den legten 
Bewegungen in jenem Lande an den Tag legten, eine Anbänglichfeit, 
“wodurch fich überall bei politifchen Ummälzungen die in einen Winkel 
des Landes zufammengedrängten Nefte der Urbevölferung desjelben aus⸗ 
zuzeichnen pflegen, wie uns denn hierfür Die gaeliichen Hochländer in 
Schottland und die kymriſchen Bretagner in Frankreich die augenfäls 
ligften Belege liefern. Bekannt ift, wie die Bedrohung ihrer alten 
Vorrechte (fueros) durch die Regierung Ferdinands VII. die baſtiſchen 
Provinzen zum Anſchluß an die Sache des Don Carlos bewog und 
wie exit die feierliche Anerkennung eben jener Privilegien durch die 
Eortes in Folge des Vertrags von Vergara ihre Ausſöhnung mit der 
Regierung der Königin bewirkte. 

Die bervorftechenditen Eigenthiimlichfeiten der baffiihen Sprache 
find ihr Hang zu gehäuften Vokalen und ihre Neichthum an Onoma⸗ 
topdien, was beides für ihren Rang als Urfprache zeugt, ferner ihre 
Abneigung gegen Afpiraten, die fich auch in der Veränderung der aus 
andern Sprachen entlehnten Wörter fund giebt, fodann die Einheit 
oder, was eben foviel it, der Mangel des Genus im Nomen und 
Artikel, das enklitiſche Anhängen des letztern, ein doppelter Nomina= 
tiv, endlich die jehr verwickelte Konjugazion, welche elf Modos, mit- 
bin mehr als irgend eine andere Sprache, zählt. Das Baſkiſche galt 
lange für fo ſchwer, ja unfernbar, daß der Jeſuit Larramendi feinex 

‚ erften ſpaniſch geichriebenen Grammatik dieſer Sprache (Salamancca 
1729) den- Titel gab: EI impossible yencido, die beſiegte Unmög⸗ 
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lichkeit. Außer ihm, der auch das erfte (ſpaniſch⸗) baffiiche Wörter⸗ 
buch (San Sebaftian, 1745) fchrieb, find als die bedeutenditen Schrift 
fteller über die Baſkenſprache zu nennen: Dibenart, im 17ten Jahr—⸗ 
hundert, der in feiner Notitia utriusque Vasconiae nebenbei, aber 
ziemlich ausführlich davon handelt; Harriet, Larramendi's Zeitgenoffe, 
defien Grammatik und Wörterbuch nur den labortanifchen Dialekt be⸗ 
rückſichtigt; P. de Aſtartoa, der in feiner Apologia del Bascuenze 
(Madrid, 1803) die Baſkenſprache fchon in der Arche No& findet und 
fie allen andern Sprachen als Mufter anempfiehlt, und unter den Neuern 
Bidaffouet und De l'Eclüſe (1826), In Deutichland erwarb fich 
da8 größte Verdienft um die gründlichere Erforichung dieſes merkwür⸗ 
digen Idiom's W. von Humboldt in feinen Berichtigungen und 
Zufägen zu Adelung's Mithridates (TH. IV, S. 275 ff., auch bejon- 
derd abgedruckt, Berlin 1817), wo man noch manche andere hierher 
gehörende ältere Schriften angeführt findet. 

Die gedruckte Kiteratur der Baſkenſprache beichränft fich auf Die 
Bibelüberſetzung, den Katechismus in verfchiedenen Mundarten md 
einige andre Schriften theologifchen und afzetifchen Inhalts. 

Auch Hinfichtlih der baſkiſchen Poeſie wird die Auswahl nur all- 
leicht, da ihre ganzer Vorrath in einigen Sammlungen geiftlicher 
Leder beſteht, worunter Larramendi (in feinem Impossible vencido, 
p. 374 8q.) die des Dr. th. Juan de Echeberri als die vorzüglichiten 
hervorhebt. Von weltlichen Dichtungen ift uns außer einigen unbe⸗ 
deutenden Verschen bei Larramendi und de l'Eelüſe durchaus nichts 
weiter borgefommen als zwei Fragmente aus ungewiffer, aber unſtrei⸗ 
tig fehr alter Zeit, und ein Gedicht aus dem Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. 


Bragment eines altfantabrifhen (D) Heldengefange. 

Das nachftehende Bruchſtück eines, wie es beißt, fehr Tagen 
Liedes fand W. v. Humboldt in Marguina in einer Manuffripten- 
ſammlung aus den 16ten Sahrhundert, ald deren Verfaffer oder Kom⸗ 
pilator Juan Ibañez de Ibarguen genannt wird. Der Inhalt ift der 
Sefchichte der Kriege des Kaifers Auguſtus mit den SKantabrern ent- 
lehnt und vielleicht ift das Lied wenn auch nicht ganz der Form, doch 
dem Grundftoffe und der Gedankenfolge nach aus jener Zeit felbit zu 
datiren. Es verherrlicht den Heldenmuth der Kantabrer, als fie nach ihrer 
Niederlage bei Vellica (a. u. 729) von den Römern unter Anführung des 
C. Antiftins auf dem Berg Vinnius umzingelt und mit den Hunger 
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tode bedroht wurden. (Cf. Oros. hist. adv. paganos Vi, 22. u. 
Dio Cass. LIII, 25). Nach der Geichichte dauerte Die Belagerung 
nicht, wie es im Liede beißt, fünf, fondern nur zwei Sabre und nahm 
auch für die Kantabrer feinen fo befriedigenden Ausgang, mie hier in 
der 11ten Strophe angedeutet wird; Die eingefchloffenen Kantabrer, 
23,000 an der Zahl mußten ſich vielmehr auf Gnade und Ungnade 
ergeben, worauf man 10,000 von ihnen den römiſchen Heeren ein= 
verleibte, während die übrigen theild ale Sklaven verfauft wurden, 
theils, umd zwar die meilten, durch ihr eignes Schwert fielen. Dem 
angeblich hoben Alter des Liedes widerfpricht nah Humboldt ins⸗ 
befondre der Name Vizeaya in der zweiten Strophe, da derfelbe exit 
viele Jahrhunderte fpäter zuerſt vorkommt. Won der mit den übrigen 
durchaus nicht in Zufammenhang ftehenden erften Strophe gibt Ibar⸗ 
guen eine ziemlich gezwungen lautende Erklärung, indem er berichtet, 
Lelo, ein angefehner Mann in Zizcaya, fei (ein anderer Agamemnon) 
nach der Rückkehr von einen Weldzuge, von feiner ehebrecherifchen 
Gattin Tota und ihrem Buhlen Zara ermordet und nachdem die That 
ruchtbar geworden, habe man in der Volksverſammlung beichlofien, daß 
künftig bei dem Anfange jedes Gefanges immer zuerſt der unglücliche 
Lelo erwähnt werden folle. 

Wir laſſen hier das Lied folgen, foweit e8 Humboldt befannt 
wurde, und verbinden damit feine treue und zugleich von dem Rhyth— 
mus des Originals einen annähernden Begriff gebende Überfekung. 
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Lelo! il Lelo, Lelo! — todt Lelo, 
Lelo! il Lelo, Lelo! — tobt Lelo, 
Leloa! Zarac Lelo! — Zara ward 
ll Leloa. Mörder Lelo's. 

2. 2, 

„ Romaca aronae Die Fremdlinge Roma’s 
Aleguin, eta Entboten Kraft, und 
Vizcaiac daroa Vizcaya erhob da 
Cansoa. Siegsgeſang. 

3. 3. 
Octabiano Octavianus, 
Munduco jauna, Der Welt Beherrſcher; 
Lecobidi Lecobidi 
Vizcaicoa. Biscayifcher. 

4. 4, 
Ichasotatic, Her von dem Meere 


Eta leorrez Und von ber Feſte 


Imini deuseu 
Molsoa. 

6. 
Leor oelaiac 
Bereac dira, 
Mendi tentaiac 
Leusoac. 

6. 
Lecu ironean 
Gagozanean, 
Norberac sendo 
Dau gogoa. 
T. 
Bildurric guichi 
Arma bardinas, 
Oramaia zu 
Guexoa. 

8. 
Soyao gogorrac 
Badirituis, 
Narru billotsa 
Surboa. 
9. 
Bost urteco 
Egun gabean 
Gueldi bagaric 
Bochoa. 

10. 
Gureco bata 
Jl badaguian , 
Bost amarren 
Galdua. 

11. 
Aec anis ta 
Gu guichitaia ; 
Azquen indugu 
Lalboa. 

12. 
Gucure lurrean, 
Ta aen errian, 
Biroch ain baten 
Zamoa. 

13. 
Ecin gucyago 


(Die andern Verſe biefer Strophe wa- 


sen nicht mehr zu lefen.) 


Sepet er rings um uns 
Belagrung. 


Die dürren Ebnen 
Die feinen waren; 
Des Berges Dididht 
Duntelbeit. 

6. 
Wenn an günftigen Ort 
Geftellt wir find, 


" Hat fiheren Ruth 


Jeglicher. 

7. 
Des Zagens wenig 
Bei Waffengleichheit; 
Trog des Brodes, du 
Erkrankteſt. 

8. 
Hartes Waffenkleid 
Wenn jene tragen, 
Der wehrloſe Leib 
Behende. 

9. 
Fünf Jahre lang, 
Tages und Nachtzeit, 
Ohne einige Ruh 
Umzinglung. 

10. 
Der Unſren einen 
Wenn ſie mordeten, 
Fünf zehende ſie 
Verloren. 

11. 
Doch jene viele, und 
Wir geringe Schaar ; 
Zulept madıten wir 
Freundſchaftsbund. 

12. 
In unſerm Lande 
Und jener Gebiet, 
Paſſend Band jeder 
Saumthierslaſt. 

13. 
Nicht möglich iſt mehr — 


14. 
Tiber lecua 
Gueldico zabal, 
Uchin tamaio 
Grandoja. 


15. . 
Unlesbar. 
16. 
Andi arichac 
Guesto sindoas 
Betigo naiaz 
Nardoa. 


14. 
Die Stadt des Tibris 
Ruht weit gelagert; 
Uchin (tamaio iſt unbekannt, 
vielleicht ein Beiname Uchins.) 
übergroß. 
15. 
16. 
Die ſtarken Eichen 
Erkranken an Kraft 
Von des Spechtes ſtetem 
Beſteigen. 


Sn einer erläuternden und ergänzenden Umſchreibung, in der frei⸗ 
lich von der Versform des Originals meiter nichts als die Aſſonanz 
der Teßten Sylbe jeder Strophe übrig bleibt, möchte das Lied allen- 


falls fo Tauten: 
1. 
Todt iſt Lelo! Todt iſt Lelo! 
Bara warb der Mörder Lelo's! 
[Nur das Leben, nicht der Ruhm iſt's, 
Den ber Zeind dem Helden nimmt.) 
2. 
Als die Fremblinge aus Roma 
Ihre Allmacht aufgeboten, 
Hat den Schlachtgefang Vizcaya 
Siegesfreudig angeflimmt. 
3. 
Octavian, ber Weltbeberrfcher,, 
Sand in den Vizcayerhelden 
Lecobidi den Gewalt'gen, 
Der e8 auf mit Roma nimmt. 
4. 
Her vom Ogean im Norden, 
Her von feiner Veſte landwärts 
Hat mit brängender Belagrung 
Unfer Heer der Feind umringt. 


Er ift Herr der bürren Ebnen, 

Doch des Dickichts Dunkel wehrt ihm, 
Daß er nicht durch Bergesfchluchten 
Bis auf unfern Gipfel dringt. 
Stehen wir am günft’gen Orte, 
Traun, ifl’8 fein Verdienſt für jeden, 


Wenn vol Zuverfiht im Kampf er, 
Wenn er mutbig ſteht und ringt. 

T. 
Wen befchlihe wohl Verzagtbeit, 
Kämpft er noch mit gleihen Waffen ; 
Aber web! wenn deine Fülle 
Uns, o Brod, gefhmälert wird. 


Harte Waffenkleider deden 
Schützend unfrer Feinde Glieder; 
Unfer Leib ift nadt und wehrlos, 
Wenn Gewanbtheit ihn nicht ſchirmt. 
9. 

Und ſo währt es fünf der Jahre, 
Daß der Römer uns umzingelt, 
Daß am Tag uns keine Ruhe, 
Keine Ruh bei Nacht uns wird. 

10. 
Fällt im Kampf der Unſern Einer, 
Glänzend wird ſein Blut gerochen; 
Fünfmal zehn der Ihren büßen 
Seine Mörder ein für ihn. 

11. 
Aber allzuviel find jener, 
Allzuklein warb unfer Haufen, 
Und fo neigten wir zulekt uns 
Billig zum Bertrage hin. 


12. 
Regel iſt's in unferm Lunde, Groß noch fieht fie unfern Udin, 
Wie im römifhen Gebiete, Furchtbar blieb er, auch befiegt. 
Daß für jede Laſt des Saumthiers 15. 
Ihr befondres Band fi ziemt. [Mag den Buſch, der auf dem Felfer 
13. Nur gedeiht, der Sturm zerflören, 


Richt mehr möglich ifl’8 [der Unzahl Friſch ergrünen wird er wieder, 
Stand zu halten, doch auf's Neue Wenn der Zelfengrund ihm blieb.) 


Wird des Volkes Kraft erblüben, 16. 
Raftet e8 von hartem Krieg.] Doc die flarfe Eich’ im Thale 

14. Muß an Kraft zulekt erkranken, 
Weit gelagert ruht vom Kampf au Wenn der Epedt mit fletem Bohren 
Die gewalt'ge Stadt des Tibris; Ihrem Stamm den Saft entzieht. 


Findet man in dieſer Umfchreibung nır eine Verwäſſerung, 
fo läßt fich nichtd Dagegen einwenden, doch fehien die Diluzion nöthig, 
um die allzu fehr eingetrodinete, in obigen Fragmenten gleichfam ſtück⸗ 
meife präzipitirte Boefie des alten Liedes ihrem Anhalt und Zufams 
menhang nach einigermaßen Elar zu machen. 


Erſte (?) Strophe einer biftoriihen Romanze aus dem 

14ten Sabrhundert. 

Wir würden W. v. Humboldt ſehr dankbar fein, wenn er 
diefe Romanze, die er nach feinen eignen Worten (Berichtigungen zum 
Mithridates, ©. 92), ganz gekannt zu haben fcheint, auch vollftändig 
mitgetheilt hätte, ftatt grade nur die Strophe abzufchreiben, Die man 
ohnehin fchon Fannte. Sie findet fich zuerft in Eſtevan de Garibay's 
Compendio historial de Espana, (Barcelona, 1628, T. Ill, p. 260), 
worand fie Argote de Molina in feinem, dem Noman el conde Lu- 
canor vom Prinzen Juan Manuel (Madrid, 1642) angehängten 
Discursos de la poesia castellana, p. 127, b, entlehnte und zwar 
auf eine Weile, Die nicht daran zweifeln läßt, daß ſchon er fie nur 
aus jenem Autor kannte. Die Veranlaffung und der Inhalt der Ro⸗ 
manze war ein von allen Spezialgeichichtichreibern erwähntes hiftorifches 
Faktum. Während der vorübergehenden Vereinigung Navarra’s mit 
ber Krone Frankreich zu Anfang des 1Aten Jahrhunderts, erhoben die 
Kantabrer von Guipuzeoa alte Anfprüche auf die im Befig der Na- 
varrafen befindliche Veſte Gorriti, drangen unter der Anfiihrung des 
Gil Lopez Diaz (oder Onyz) in Navarra ein, erftürmten das feite 
Schloß Gaztelu und fchlugen am 19. Sept. 1322 bei Beotibar mit 
8000 Mann, wie es heißt, die 60,000 Mann ftarfe Streitmacdht 
König Karls IV. v. Frankreich und Navarra unter Ponce de Mortaing. 
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Diefen Sieg, das legte glorreiche Aufflammen ihrer alten Nazional- 
Fraft, feierten die Kantabrer in der leider bis auf ein fo kümmerliches 
Bruchſtück verloren gegangenen Romanze, die auch Andre Navyn 
(histoire de Navarre, 1.7) und Mariana (de reb. Hispan. XV, 17) 
ala Höchft popilär erwähnen, ohne jedoch etwas daraus anzuführen. 


Mila urte ygarota, Als verfloffen taufend Jahre, 

Ura vede videan, Meerfluth ſtrömt in alter Ruh, 
Guipuzcoarrac sarlu dira Dringt Guipüzcoa's Heerſchaar ſtürmend 
Gazteluco echean, In die Befte Saztelu, 

Nafarroquin batu dira Sept bei Beötibar im Kampfe 
Beotibaren pelean. Hart ben Navarrefen zu. 
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Dem rohen Zeugniß kantabriſcher Volkskraft aus uralter Zeit und 
dem jebt auch im Liede verfcholfenen Preife des tapfern Widerftandes 
der Baſken gegen fremde Übergriffe im Mittelalter haben. wir aus dem 
18ten Jahrhundert in diefer Sprache nichts Poetifches von einiger Be⸗ 
deutung an die Seite zu ftellen, als den fehr devoten aber vieleicht 
anfrichtigen Ausdruck der Trauer um den frühen Tod eines nach dem 
Bericht der Geſchichtſchreiber hoffnungsvollen Sprößlings aus jenem 
fremden Königähaufe, das Frankreich den Baffen, wie allen Spaniern, 
aufgedrungen. Don Philipp V., Tüftern nach dem ihm nicht als Kö⸗— 
nig v. Spanien, wohl aber als Privatmann erreichbaren franzöſiſchen 
Thron und bei der Kränflichkeit feines jungen Neffen, Ludwig's XV., 
anf deſſen baldige Erledigung boffend, hatte (15. San. 1724) die 
ſpaniſche Krone zu Gunſten feines Sohnes Don Luis niedergelegt, 
doch noch in demfelben Jahre trat er die Negierung ‚wieder an, da 
nicht der franzöfifche König, fondern fein Sohn, der megen feiner 
Schönheit und Lentfeligkeit von den Spantern angebetete Don Lufs 
nach einer Regierung von kaum fieben Monaten ftarb (31. Aug. 1724). 
Diefer Todesfall nun begeifterte einen Baſken in Salamanca zu nach⸗ 
ftehendem Gedichte, daB eher eine Apotheofe, als eine Elegie zu nen⸗ 
nen ift und dad Larramendi (arte del Bascuenze, p. 383 sqq.) Im 
Original, fo wie auch lateiniſch im entfeglichen Herametern und Pen⸗ 
tametern und fpanifch in vierfüßigen Trochäen, entſprechend denen des 
Originals, mittheilt. 


| Euscära. 
Östendent terris hunc tantum fala, nec ultra 
Esse sinent. Virgil. Aen. vı, 870. 
Erregue bat cerutic In Madrid erfchien ein König, 


Madriden aguertü - zan. Lihten Himmelshöhn entflammt, 


Nola noizbäit ainguer& 
Eder bat guertätzen -da. 


Elurrez, ta carmiüez 
Edertzen aurpegui -4, 
Perlac ta rubiac ére, 
Norc gueiägo cebiltzan. 


Zuen isürtzen galanqui 
Chit arguizcö itsas6 bat, 
Cergätic cerucö gäuzac 
Ez oi dat6z bestelä. 


Guipozcoan goraturic 
Mendiac &uren gaüean, 
Berä icüsteco luzätzen 
Zuten lepo gogort-ä. 


Jaquinez,, piztützen zäla 
Leng6 urrezcö edade - à, 
Guelditüco ezta nigatio, 

Cion mendi bacoitzäc. 


Naizu&en mendi edocenec 
Potosi bezela izan, 

Ez nai burni-& emanic, 
Baicen Ofircö urre -A. 


Baüa ceruao goicegui 

Dio, Luisez asc6 da. 

Badä erregu& aguertü dänac 
Iraun du ascò lurrean. 


Esferäc eräman digu 
Gämbara urdiü artara; 
Ezta icüsten, baũa aguitz 
Sentitzen lajätzen da. 


España illumbean dägo, 
Nola eclipse ciquinäc 
Eguerdian quentzen dio 
Epuzquiari argui - &. 


“ Nola dan icüsten maiz 
Sorö eder, loredün bat 
Ipär eri gaitzarequin 
Lore gozöen obi- 4. 


98 — 
Wie bie Borzeit Engel wohl 


Unter uns erfcheinen fab. 


Auf dem holden Antlig mifcht fidh 
Schnee und Purpur wunderbar, 
Perle firitt mit dem Rubine, 
Mer am lieblihften es malt. 


» 

Paradiefeslicht umfloß 
Schimmernd feine Yuldgeßalt ; 
Himmliſche Gebilde fahen 

Wir nur fo der Erde nahn. 


Himmelanwärts richtet jeder 
Berg fih in Guipüzcoa, 

Shn zu ſehen; jeder wenbet 
Nach ihm bin den rauhen Hals. 


Und wie fie die goldne Zeit jetzt 
Glorreich wiederkehren fahn, 
Däucht es jedem, daß auch er nun 


Nicht zurück mehr bleiben darf. 


Mit den Minen Potofi’s 

Hub er fühn den Wettftreit an, 
Und ftatt Eifens quoll in Zülle 
Ophir's Gold in jedem Schadt. 


Doch der Himmel fprad: „Luis, 
Deiner Heimkehr Stund’ ift ba: 
Schon zu lang iſt's, daß ein folder 
Fürſt der Erde Wonne war.” 


Und er ward uns rafch entrüdt 
Sn der Sphären Azurfaal, 

Er, den's Auge nicht mehr fehen, 
Nur das Herz betrauern Bann. 


Spanien bleibt in Nacht verfentt, 
Wie wenn Finfterniß, ben Glanz 
Des Geſtirns des Tages deckend, 

Tief in Schatten hüllt das Land. 


Einem Garten fhön und blühend 
Gleicht es, der durch die Gewalt 
Wilden Nordflurms in ein ödes 


Blachfeld umgewandelt ward. 
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Burni edade-a berriz Wieder madt bie Beit von Eifen 
Dator zori gaistoän, Schon fi geltend überall, 

Urre -oriac quendurican Färbt mit roft’gem Braun die Länder, 
Burnidün anz illunäc. Nun des Goldes Schimmer ſchwand. 
Ceruäc eracästen digu Zeigen will der Himmel uns, 

Eecin vici direlä Daß entfernt vom Heimathland, 
Ondasunac luzarö, Seligkeit, die ihm nur eigen, 


Ezpadä euren erriän. Dauernd nicht beftchen Bann. 


Ob der feltfamen Paktoliſirung der Berge Guipuzeoa's vielleicht 
der zufällige Umftand zum Grunde gelegen, daß wirflih während 
Don Luis! kurzer Regierung aus den, megen ihres Eifens noch jebt 
berühmten, Bergwerken Elqua’3 und Aralar's etwas Gold gewonnen 
und nachher die Quelle bald mieder verfiegt wäre, was in dem Peru 
der alten Welt wenigftend nicht unmöglich, wagen wir nicht zu be— 
ſtimmen, da Feine hiſtoriſchen Zeugniffe darüber zur Hand find. Wie 
dem nun fei, von füdbaffifcher Poeſie aus neuerer Zeit ift obiges 
Lied das einzige und noch dazu feinem Gehalt nach ſehr zweifelhafte 
Goldkörnchen, das bier aufzutreiben war, während die nordbaffifche 
leider ganz unvertreten bleiben muß. 


Zweites Kapitel. 
Die Kelten. 


Wir Finnen und von dem Gebiete der gelehrten Unterſuchungen 
über den Begriff des von den Alten im vagften Sinn gebrauchten 
Wortes Kelten, die noch in neufter Zeit zu maßlofen Zänkereien der 
Hiftoriker und Bhilologen Veranlaffung gaben, glüdlicher Weile fern 
halten. Eine kurze Andeutung darüber genügt für unfern Zweck. 

Unter dem Namen Kelten begriffen Griechen und Römer alle 
Völker Europa's weitlih vom Rhein und füdlich von der Donau bis 
an die Grenzen Illyriens im Oſten und Mittelitaliens im Süden. 
Sol aber nur die Verwandtfchaft an Urfprung und Sprache Die ge= 
meinfchaftliche Benennung rechtfertigen, fo ift der Begriff Kelten enger 
zu faffen. Die Kantabrer in Spanien find dann ganz davon auszu⸗ 
fchliegen und die Kymren nur in dem Betracht dazu zu rechnen, daß 
in der Miſchung Eeltifcher und germanifcher Stämme, woraus fie ber — 
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vorgingen, das keltiſche Element die Oberhand behielt. Hierauf grün- 
det fih Die Eintheilung Feltiicher Stämme, fo meit noch Reſte ihrer 
alten Sprachen leben, in eigentliche Kelten, Gadhelen oder Gaelen, und 
in Keltogermanen oder Kymren. 

Der Hauptfig der Kelten war Gallien zwifchen der Seine, den 
Alpen, dem Mittelmeer, der Garonne und dem Ozean, von wo fie 
fih nach und nach über Britannien, ber einen beträchtlichen Theil von 
Stalien, ferner über die Süddonauländer: Rhätim, Vindelicien, Noris 
cam und Banonien, ja felbft über Illyrien und Thrakien bis nad 
Kleinafien auöbreiteten, wo nach dem Zeugniß des heiligen Hieronymus 
die Sprache der Galater nur eine Abart der keltiſchen (galliichen) war. - 
An Galliens Südküſte (in Gallia Comata) waren fie mit griechifchen 
Koloniften z. B. den ioniſchen Phokäern in Maffilia, dem heutigen 
Marſeille, vermifcht, üblich von dee Garonne im alten eigentlichen 
Aquitanien (jpäter, als man ımter diefem Namen alles Land zwifchen 
Loire und Weftpyrenäen begriff, Novempopulania genannt) und im 
tarraconnenſiſchen (norböftlichen) Spanien mit Iberiern, mit welchen 
fie den ſchon erwähnten Teltiberiichen Stamm bildeten, endlich in dem 
Lande zwiſchen Seine, Kanal, Nordſee und Rhein oder dem alten 
Belgien mit germanifchen und zwar nieberdeutichen Stämmen, aus wel 
her Verſchmelzung der auch über das füdliche Britannien fich ausbrei= 
Imde Stamm der Kymren hervorging. 

Daß die über eine fo große Länderſtrecke verbreitete Sprache der 
Kelten in ſehr veriihiedene Mundarten zerfiel, leidet keinen Zweifel, 
wenn uns gleich hierüber, fo wie über die Beichaffenheit dieſer Sprache 
überhaupt Die, alles Fremde als barbarifch der Beachtung unwerth hal⸗ 
imden und, wo fie ja darauf achteten, im höchſten Grade unkritiſchen 
Griechen und Römer Teine Nachrichten Hinterlichen. Der Römer Pa⸗ 
ratind ums J. 400 fpricht von dem inculto Transalpini sermonis 
horrore. Eine beträchtliche Anzahl Leltifcher Wörter, die aber alle 
mehr oder weniger Yateinifirt find, Hat Adelung aus alten Schriftftel- 
lern und Dentmälern des Mittelalters gefammelt. 

Ausführlichere Nachrichten über das Altkeltifche findet man in den 
Memoires sur la langue celtique von Bullet, der freilich noch das 
eigentlich Keltifche, das SKeltogermanifche und fogar das beiden ganz 
fremde SKantabrifche durch einander warf; ımter den Neuern vor Allem 
in dem höchſt fcharfiinnigen und gelehrten, aber noch nicht vollendeten 
Werke Diefenbach's, Celtica (I, 1839; 11, 1840), fo wie in den 
betreffenden Schriften von Bopp, Pott, Prihard und Bictet, 
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von denen die beiden letztern im Widerfpruch mit der bisher Herrchen: 
den Anficht den Zufammenhang des Keltifchen mit dem Indogermani⸗ 
ſchen Sprachitamm nachzumeifen juchten. Geraume Zeit gefiel man fi 
darin, fogar jenfeits des Ozeans bei nordamerifaniihen Stämmen 
Spuren keltiſcher Sitte und Sprache entdeden zu wollen, weil man 
einige Naturlaute der gaelifchen Sprache dort wieder fand. Doch murde 
die Nichtigkeit folcher Wolgerungen von fpätern engliichen Kritifern und 
unter den Deutſchen namentlich durch U. v. Humboldt auf das Über⸗ 
zeugendite dargethan, und in der That, wollte man auf ſolche Gleich- 
laute etwas geben, fo ließe fih am Ende die nahe. Verwandtichaft 
unferer Sprache mit der der Hottentotten nachweilen, weil fie etwa auf 
dieſelbe Weiſe niefen, wie mir. 


1. Eigentliche Kelten oder Gaelen in Irland und 
Schottland. 

Nach der römiſchen Unterjochung der keltiſchen Völker des Feſtlan⸗ 
des wurde ihre Sprache allmälig Durch das Lateiniſche verdrängt, doch 
nahm letzteres eine Menge Beſtandtheile daraus in ſich auf, mie denn 
ein großer Theil der Wörter in den Glossariis mediae et infimae 
Latinitatis von Du. Gange und ad scriptores medii aevi von Car⸗ 
pentier Eeltifchen Urfprungs if. Auf dem Lande fcheint nach dem 
Zeugniffe des Sulpieius Severus und Andrer das Keltiiche felbit im 
6ten und 7ten Sahrhundert noch nicht ganz ausgeſtorben gewefen zu 
fein. Um dieſe Zeit entwidelten fih in Folge der germanifchen 
Ginwanderungen aus der Romana rustica (f. ımt. Kap. 5.). allmälig 
die verſchiednen neuern romanifchen Sprachen, unter denen befonders 
die franzöflfche ſtark mit keltiſchen Elementen verfegt if. Am reinſten 
erhielt fich jedoch das Steltifche unter den Bewohnern des größten nörd⸗ 
lichen und weftlichen Theile von Irland und der fehottifchen Hochlande, 
die ſich mie die alten Kelten, Sal (qhochſchottiſch gefchrieben Gaid- 
heal), im Plural Gael nennen und 5i8 zu denen die Römer gar 
nicht, die Sachen und fpätere Einwanderer aber zu fpät drangen, um, 
bis jet wenigſtens, Sprache und Nazionalität ganz ausrotten zu können. 

Die eigentlichen Dritten, das heißt die Nachkommen der zuerft in 
Albion (keltiſch Berg⸗Ufer) eingewanderten Gallier wurden von den 
nicht Tange vor Cäſar aus Belgien ihnen nachfolgenden Kymren ver 
drängt und zogen fich zum Theil in Die nördlichen Gebirge Schottlands, 
zum Theil nach Irland zurüd. Dort nannten fie ſich Gael- oder Cael- 
Don (Berg Gaclen), in Irland aber nach dem Bericht eines fpätern 
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engliſchen Geſchichtſchreibers (Richard v. Cirenceſter im 14ten Jahrhundert) 
Seuite, Flüchtlinge, aus welchen Benennungen die römiſche Korrupzion 
Kaledonier und der ſpätere Name der Schotten entſtand. Die 
Kaledonier und ihre ſtammverwandten Nachbarn im Bftlichen Schott⸗ 
land, welche zuerft umd J. 300 unter dem nicht vom TYateinifchen 
Pictus fondern vom gaelifchen Pictich, Räuber, abzuleitenden Namen 
Bitten vorkommen, Tagen in beftändigem Kampfe mit den munmehr . 
Britten genannten Kymren und fpäter mit deren Zwingherren, ben 
Nömern, von denen fie als die rohften und graufamften Barbaren 
geichildert werden. 

Irland (Ieorn) oder Erin, von Ire, Eire oder Erie, Weften, 
wegen feiner Lage jo genannt, hieß bei den Römern (die es erſt 82 
nah Chr. unter dem Brofonful Agrippa entdeckten) Hibernia, das 
Winterland, die Einwohner aber Fommen zuerft bei dem Griechen Por: 
phyrios im 3. Jahrh. unter dem Namen Zxozoı vor, und alles bi8 
ind Gte Jahrh. über die Skoten Geſagte ift nicht von den damaligen 
Bewohnern Schottlands, Sondern ausfchlieglich von den Irländern zu 
verſtehen. Sie gaben den Kaledoniern und Pilten an Wildheit nichts 
nah und befriegten häufig in Gemeinfchaft mit ihnen die Römer. 
Sefitteter wurden fie feit der Ginführung des Chriftentfums durch den 
heiligen Patrik im fünften Jahrh., in Folge deren das entlegene Ir⸗ 
Imd ſelbſt ein Zufluchtsort für viele gelehrte Geiftlihe und Mönche 
des, durch die Stürme der Völkerwanderung erfchütterten Kontinents 
md Britanniend wurde und fomit felbft auf eine Zeitlang ein Herd 
dee MWiffenichaft und Kultur des keltiſch⸗römiſchen Nordweſtens. Gleich- 
wohl Fönnen wir und den damaligen bürgerlichen Zuftand ded Landes, 
wo ſich 24 Kleine Fürften unaufhörlich befehdeten, nur ald höchſt anars 
sich denken. Ums 3%. 500, nach dem Abzuge der Römer aus Bri⸗ 
tannien, nahm ein Theil der irischen Skoten dad Gebiet der, im 
Kampfe mit jenen faft aufgeriebenen Kaledonier in Nordbritannien in 
Beſitz, womit etwa 300 J. fpäter ihr König Kenneth noch das der 
Bikten, das jetzige mittelöftliche Schottland vereinigte. Dies nun if 
dee Anfang des Königreichs Schottland und man unterfchied feitdem 
die in Erin zurückgebliebnen Skoten durch die Benennung ren, wäh— 
ind der alte Name von jetzt an nur die Eroberer Nordbritanniens 
md Die fich mit ihnen verichmelzenden alten Bewohner dieſes Landes 
bezeichnete. | 

Die emporkeimende Kultue Irlands wurde durch normännifche 
Seeräuber geftört, die fich im 9ten Jahrhundert der, fehon mit häufi⸗ 
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gen Verwüftungen von ihnen heimgefuchten, Inſel bemächtigten und, 
unbefchadet ihrer Annahme des Chriftenthums, noch wilder darin hauſten, 
al8 früher Die einheimifchen (keltiſchen) Dynaften. Ums Sabre 1100 
mußten fie letern wieder weichen, Dagegen gelang es aber ſchon am 
Ende des 12ten Jahrhunderts den Engländern unter Heinrich II. in 
Stand feſten Buß zu faſſen, deſſen Eroberung indefien erft unter Eli⸗ 
fabeth und Wilhelm III. vollendet wurde, und wo fich, befonders in 
den Provinzen Ulfter und Connaugbt, der Stamm und die Sprache 
der alten keltiſchen Bewohner bis auf die nenefte Zeit ziemlich rein 
erhalten hat. 

- Die Skoten oder, wie wir fie nun einmal nennen, die Schot- 
ten in Nordbritannien, ſchon vor ihrer Vereinigung mit den Pikten 
durch den heiligen Columban zum Chriſtenthum befehrt, waren wie 
ihre Brüder in yeland den Angriffen der Normannen ausgefeßt, die 
fich jedoch bei der gebirgigen Beichaffenheit des Landes nur auf den, 
Schottland im Norden und Weiten umgebenden Inſeln feftzufeßen ver- 
mochten. Dagegen wurde der flachere Süden und Dften des Landes 
von England aus Folonifirt, deſſen Dberherrlichkeit das Königreich 
Schottland feit dem 12ten Sahrhundert anerkennen mußte. Später 
wurde es freilich faktisch ganz unabhängig, feit 1603 aber bekanntlich 
auf immer mit England vereint. Aus dem füdlichen Schottland Tängft 
duch das Englifche verdrängt, behauptete ſich die gaeliſche Sprache 
als herrſchendes Volksidiom nur in den nördlichen und einigen mittel- 
weitlichen gebirgigen Grafichaften, von den Einwohnern Albanic, 
dad Berg= oder Hochland genannt. Auch hier wurde feit der Schlacht 
von Culloden 1746 die alte Clans⸗ und Stammverfaffung, das Bar- 
denweſen und andere Eigenthümlichkeiten der Sochländer, als der trenue⸗ 
ften Freunde und Stügen des Prätendenten, von der englifchen Res 
gierung gewaltſam vernichtet, doch gelang es nicht, auch die Sprache 
ganz auszurotten, um deren Fortbeſtand und Ausbildung befonders die, 
1784 von patriotifchen ſchottiſchen Gelehrten in Edinburg errichtete 
hochländiſche Geſellſchaft fich verdient machte, 

In Folge jener Spaltung der alten Skoten zerfällt die, in der 
gaelifchen uns erhaltene Sprache der Kelten in zwei Hauptmundarten, 
die irifche in Irland, Die während der Herrſchaft der Normannen 
mit ſehr vielen flandinavifch=deutfchen und fpäter auch mit englijchen 
Beftandtheilen verfeßt wide, und die bochländifche oder erſiſche in 
Nordſchottland, Die ſich durch Vermiſchung mit den gleichfalls keltiſchen, 
doch vom altiriſchen gewiß ſehr abweichenden Dialekten der Kaledonier 
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und Bilten auf eigenthümliche Welle ausbildete und fich fpäter fo we⸗ 
nig wie ihre Schwefter in Ireland vom englifchen Ginfluffe ganz frei 
erhalten konnte. Am ımreinften iſt das Mank, die Volksſprache auf 
der Inſel Man, die aus einem Miſchmaſch von Gaeliih, Kymriſch, 
Rormänniich und Engliſch beftebt. 

Die gaeliihe Sprache iſt nicht jo rauh und hart, ale fich aus 
dem früheren Charakter bes Volks vieleicht folgen Tiefe. Sie bat 
unter fiebzehn Buchftaben mm 12 Stonjonanten, und vermeidet, wenn 
nicht in der Schrift, doch in der Ausſprache Die Häufung der leßtern. 
Es gibt drei Geichlechter für das Nomen, doch nur Ginen Xrtifel. 
Dem Zeitwort fehlt der Konjunktiv und Infinitiv, dagegen bat es bie 
Eigenthümlichkeit einer doppelten Konjugazion, inden die Perſon ent⸗ 
weder durch bloße Flexion des Verbi oder durch das, demfelben an⸗ 
gehängte Pronomen ausgedrüdt wird. Bemerkenswerth ijt noch, daß 
dad Iriſche früher mit eignen Lettern gejchrieben und gedruckt wurde, 
die aber nur eine verjchnörkelte Abart der Tateiniihen waren, und Die 
jegt, im Druck wenigitens, längſt der gewöhnlichen Antiquafchrift wichen. 

Dad die gaeliſche Sprache ihren weſentlichen Beftandtheilen nach 
die altkeltiiche ift, erhellt aus einer Menge von Wörtern, die mit den 
von alten Schriftftelleen als Feltifch angeführten, bis auf die unerläh- 
liche Latinifirung der letztern, faſt buchftäblich übereinftimmen.. So 
Iaffen fich mehrere, bei Eäfar vorfommende gallifche Eigennamen im 
heutigen Gaeliſchen als Amtsnamen erklären, wie Vergobretus, der 
oberfte Richter der Aduer (Caes. B. G. I, 16.), gaeliih: Fear go 
breth oder freath, Dann zum Gericht, Richter, Vercingetorix, der 
Fürſt der Arverner und Heerführer der Gallier (ib. VII, A sqgq.), 
itiſhh: Fear-cin go toir, der Hauptmann bei der Unternehmung, 
und Vergasillaunus, des letztern Verwandter und Unterfeldberr (ib. 
vi, 76 sqg.), iriih: Fear go saighlean, der Mann bei der Fahne, 
Bannerträgerr. Daß das Wort fear aus dem Iateinifchen vir entitan= 
den fei, ift nicht anzunehmen; vielmehr ift Teßteres vermuthlich Durch 
die Auſonier aus der keltiſchen Urſprache in die des nachherigen La⸗ 
tiums übergegangen. 

Unter den Schriften über das Gaeliſche ſowohl iriſchen als erfi- 
ſchen Dialekts find das itifchsengl. Lericon von D’Reilly, die Wör⸗ 
terbücher der hochländiichen Gefellfchaft, von Armſtrong und von 
Macleod und Dewar, fo wie die gaeliichen (erjiichen) Grammatifen 
von Stewart und Ahlwardt und die iriichen von O'C. (W. Holiday) 
und von D’Brien die michtigiten. Doch gehören außerdem . 
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ſämmtliche fchon oben genannte Werke über das Keltiiche im Allge⸗ 
meinen bierber. 

Die Träger der geiftigen Kultue unter den Kelten waren feit ur⸗ 
alter Zeit die mit dem alten Druidenthum in Zufammenhang ſtehen⸗ 
den Barden, melde, ähnlich den Propheten in Israel vor der Er⸗ 
richtung des Königthums, in ihrer dreifachen Cigenfchaft als Prieiter, 
Seher und Sänger den mächtigften Einfluß auf den Charakter und die 
Geſchicke ihrer Nazion übten. In der letztgenannten Eigenichaft über 
dauerte ihre Drden die Einführung des Chriftentfums viele Jahrhun⸗ 
derte und exit die Schlacht non Culloden gab ihm den Todesſtoß. Bei 
der ungemeinen Fruchtbarkeit der gaelifhen Barden und Sgealaichie's 
(Gefchichtserzähler, einer untergeordneten Klaffe der erftern) würden 
wir in ihren zahflofen Gefängen nicht bloß einen Schatz der Poeſie, 
dem kaum irgend eine andre Nazion hinfichtlich der Maffe etwas Ahn- 
fiches an die Seite ſtellen könnte, fondern auch die vollitändigite Staats⸗ 
und Kulturgefchichte der Gaelen befigen, mern es möglich wäre, Daß 
jene Dichtungen, wie Macpherſon und feine Gläubigen uns überreden 
wollten, ſich 50 Generazionen hindurch unverfälicht im Munde des 
Volks erhielten. Es würde zu weit führen, bier in die Geſchichte des 
beriichtigten Streit über die Ächtheit oder Unächtheit der vermeinten 
Gedichte Oſſian's einzugeben, die bei ihrem erſten Erſcheinen von ganz 
Europa ald Denkmäler der fchottifchen Vorzeit aus dem 2ten oder 
Zten Jahrhundert nach Chriſtus mit enthufinftifcher Bewunderung auf- 
genommen wurden und von denen jeht nach achtzigjährigem, zu Zei⸗ 
ten mit wahrer Erboßung geführten Streit bis zur Evidenz nachges 
wiefen ift, Daß fie auch in dem, elf Sabre nach des ‚Herausgebers 
ode (1807) gedrudten fogenannten gaeliſchen Driginaltert nicht ans 
ders find, als bis zur Unkenntlichkeit amplifizirte Umfchreibungen oder 
vielmehr Verfälichungen weit fpäterer iriſcher Volkslieder, wie denn 
auch die meilten Helden darin, Fingal und Oſſian an der Spike, erſt 
von Macpherion aus Iren in Kaledonier verwandelt und zur Unters 
ſtützung dieſes Syſtems eine phantaſtiſche Geographie erſonnen wurde, 
der einige Diſtrikte der ſchottiſchen Grafſchaft Argyle als Grundlage 
dienten. Beſonders verdient um die Aufdeckung dieſes genialen Be⸗ 
trugs machten ſich unter den deutſchen Kritiker Adelung (Mithrida⸗ 
tes Th. 2. S. 104 ff.), der ſich vorzugsweiſe auf innere Gründe ſtützt, 
und neuerdings die geiſtreiche und gelehrte Mrs. Robinſon, der wir 
die Mittheilung der ſchlagendſten Beweiſe gegen Oſſian's Äüchtheit aus 
ben betreffenden Schriften der Irländer Drummond und O'Reilly 
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in den Sahrbüchern der Dubliner Akademie verdantn*). ine er- 
gögliche Rolle fpielte während des ganzen Streit? die nie verlegene 
äfthetifch=Fritiiche Mlarktichreierei des vorigen und auch noch unferes 
Jahrhunderts, der die Nebel- und Mondicheingebilde des Pſeudokale⸗ 
doniers für smübertreffliche Meifterwerke, für göttliche Offenbarungen 
reinſter Dichteriicher Urkraft galten, fo Lange der Glaube an the Hohes 
Alter vorherrichte, fiir ein elendes opus operatum dagegen, fobald 
die Zweifel an ihrer Ächtheit obzuflegen fchienen. Merkwürdig übri- 
gend in fprachlicher fowohl als poetiſcher Beziehung bleibt der Macs 
pberfon’fche gael iſche Dffian immer, da er zeigt, welcher Entwidlung 
von Kraft ımd Zartheit diefe früher als barbarifch angefehene Sprache 
fähig ift, und gewiß verlieren dieſe Dichtungen eines geboren Ga⸗ 
lm — denn das war Macpherfon, und fein Difian nah W. Scott's 
Überzeugimg durchaus gaelifch gedacht — in den Augen Feines Un⸗ 
befangnen dadurch an Werth, daß fie in einem ächt poetifchen, dabei 
aber auch mit der Milch des klaſſiſchen Alterthums genährten Geifte 
entſprangen, ftatt, wie faft alle neuere Erzeugnifie der gaeliſchen Poefie, von 
oben Bierfiedlern herrühren. Wir tragen deßhalb Fein Bedenken, außer ei⸗ 
nigen älteren Produkten trifcher und hochſchottiſcher Barden= und Volföpoefie 
einige Bruchſtücke aus der, 1807 von der hochländiſchen Geſellſchaft vers 
anftalteten Originalausgabe von Macpherfons Oſſian bier mit aufzunehmen. 

Nach der Hiftorifchen Überlieferung war Kinn, den Macpherfon 
als Fingal oder Fionnghal zum König von Morven in Schottland 


macht, ein Führer iriſcher Milizen (fionna od. fianna, engl. host)**) 


unter den Königen Cairbar und Cormac im dritten Sahrhundert und 


: hatte feinen Sig zu Almhuin oder Almhain (gefpr. Alwin, jetzt Als 


Ien in der Grafſchaft Kildare), wofür Macpherfon das völlig fabels 


bafte Selma oder auch, ald Namen feined vermeintlichen Reichs, Alba, 


den alten von ihm wilfkärlich in Albin verwandelten Namen Schott 
lands unterſchiebt. Um biefen Kinn drehen fich die bedeutenditen der 
ältern iriſchen Volksſagen , die ihn und ſeine Finnier als Helden von 
rieſiger Kraft und demgemäß auch, gleich den griechiſchen Kyklopen, 
als Die Urheber koloſſaler Bauwerke darſtellen. Aus dieſen grobkör⸗ 


S. ‚Die Unächtheit der Lieder Offian’sıc. Bon Talvj. Lpz. 1840.“ - 
Die ſcharffinnigen und gründlichen Abhandlungen ber beiden iriſchen Ge 
Iehrten,, von denen nur zu bedauern, daß fle durchweg in einem wiberlich 
wigelnden Zone abgefaßt find, ftehen in den Transactions of the Irish aca- 
demy, Vol. 16, part. Il, polite literature. 

») &. O'Reilly, a. a. O. S. 239, 
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nigen Balladen fhöpfte Macpherfon den Stoff feiner weich melancho- 
lichen Gefänge, deren Ton fih von dem der wahren gaelifchen Dri- 
ginale nah der Bemerkung ded Edinburgh Review (Vol. VI. 
p.439.) unterjcheidet wie „Oſten von Welten.” Viele derſelben werben 
vom trifchen Volfe dem Dffian, iriſch Difin oder Difein, Finn's Sohn, 
zugefchrieben, Doch wagen die engliichen Kritiker ihre wahre Entites 
hungszeit nicht zu beflimmen. Wir geben bier eine der merkmürbig- 
ften diefer jedenfalls uralten Dichtungen, worin, wie in vielen andern, 
die Zauberei eine Hauptrolle fpielt, ohne daß man jedoch deßhalb nach 
dem Beiſpiel einiger englifchen Gelehrten ihren Urfprung, jo wie ben 
der iriſchen Poefie überhaupt im Drient oder Gott weiß bei was für 
fremden Völkern fonft aufzufuchen brauchte. Die ühnlichkeit mit einer 
Epifode in Triſſino's befreitem Stalien (der Gefchichte der Prinzeſſin 
v. Bitonte ımd ihrer Tide, Canto IV, vs. 504 sqgq.) ift nicht zu ver 
tennen, doch tft Diefelbe gewiß fo rein zufällig, wie der Glaube an 
„Spuk und Zauberweien‘ überhaupt allen Völkern und Die poetifche 
Ausbeutung deſſelben allen Volksdichtern gemein if. Die Erzählung 
von Finn's Jagd beginnt, gleich vielen andern dem Diſein zugeſchrie— 
benen Dichtungen mit einem Dialoge zwiſchen dem alten Barden ımd 
St. Patrik, dem Upoftel der Jrländer, der auch von den Macpher⸗ 
ſon'ſchen Dffian häufig, aber nur als der Sohn Alpin's, angefungen 
wird. Als einen der Erzählung felbit durchaus fremden. Beftanbtheil 
des Gedichts laſſen wir nach Walker's Beifpiel (historical memoirs 
of the Irish Bards, p. 111.) diefen Gingang weg. Was. das Orts 
ginal betrifft, fo getrauten wir und nicht, in Die nach Ahlwardts Aus- 
deu zwiſchen Himmel und Erbe ſchwankende gaeliſche Orthographie 
eine Gleichformigkeit zu bringen, an deren Herftellung ſelbſt die eng. 
liſchen Gelehrten, diejenigen mwenigftend, von denen die nachftehenden 
Proben entlehnt find, ſich nicht wagten. Der Tert bed Liedes von 
Finn's Jagd fteht bier, wie ihn. Walker gibt, und nur die bei ihm 
zu Anfang und am Schluß fehlenden Stellen find au Miß Brooke's 
Reliques of Irish poetry (p. 282 u. 288) ergänzt ımd einige Stro- 
phen in der Mitte gleichfalls nach ihrem Abdruck verändert und in eine 
andre Reihenfolge gebracht worden. 


Laoi na Seilge. Die Ballade von der Jagd. 
A Phadruig, gidh adhbhar caoi, dhamh O Patrik! ob aud bittrer Schmerz bei 
bheith riomh aneachtaibh ärd; ber Erinnrung jäh erwacht, 


Aithreochad, ciataoim fo bhrön, cion- Erzähl’ ich meinem Worte treu bir doch 
nas dorinneadh leo an tsealg. die wunderbare Jagd. 


. —— — — — — — 
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La da raibhe ar ne Fianna Finn, an Im ſpeergeſchmückten Alwin zecht ber 


Almhuin shlim na sleagh serd, sinnier Schaar, gefangumraufdt, 
Ag imirt fithchil ’saig öl, cloisdion Am Schachbrett wird die Kunft erprobt, 
cheoil is ag bronnardh serd. im Spiele Glück und Gut getaufcht. 
As gur eirghe Fionn an flaith, ar an Und Finn der Fürft tritt unbemerkt 
ffaich an Almhuin uir, hinaus auf Alwin’s grüne Au'n, 
Goffacaidh chuige fo rö, an eilid og, Da läßt in windesfchnellem Lauf ſich 
ar aleim luth. eine ſchlanke Hindin ſchau'n. 
Glaodhas air Sgeolan agus air Bran, Er fit die Doggen flin® und treu 
’sdo leig fead orra araon; Sgeolan und Bran auf ihre Spur, 
Gan fhios do chäch 'san öl, gur lean Derweil von Jagd und Hindin nichts 
sa toir an eilid mhäol. ber Freunde treue Schaar erfuhr. 
Ni raibh leis ach mac-an-Luin, a Die Hunde nur und Luno's Sohn, 
dha choin, agus e fein; fein gutes Schwert, begleiten ihn, 
Ar lorg na h’ eilide go dian, go Die Hindin flieht er vor fih bin bis 
$liabh Guilinn na rian reidh. nad) Sliev' Guillin's Bergwand fliehn. 
Ar 'n 'dol don eilid an sat’ Sliabh, Da war's, wo plötzlich fie aus Finn's 
Finn na diaigh sa dha choin, und feiner Doggen Bliden ſchwand; 
Nir fios do cia soir no siar, do Sie machen Halt und wiffen nicht, ob 
ghabh an fia an sa chnoc, fie fih rechts, ob links gewandt. 

Do ghabh Finn soir san t' Sliabh sa Doc flürmt’ er felbft zur Rechten fort, 
dha choin siar ar luth; die Hunde links auf gutes Glück; 
9a Phadruig nar bh’olc le Dia, mar O Patrik! wolte Gott ibm wohl, wie 

ihug an triar a dha ccul! zog er da fi) raſch zurück! 


Chualaigh Finn, ’snior chian uadh, Finn fpäht umher, ba lodt ein Laut 
gul ar bhruach Locha Sheimh; der Klage nach Loch Shiev' ihn fort; 
San do bhi ann macaoımh mna bo Er fieht ein blendend ſchönes Weib, das 


fearr cail da flacaidh se. jammernb fißt am Ufer dort, 

Do bhi agrunidh mar an rös, agus Die Wangen frifchen Rofen gleich, der 
abeol ar dhath na ccaor; Yurpurbeer’ ihr füßer Mund, 

Do bhi acneis mar am blath, sa leaca Der Hald wie Früblingshlüten weiß, 
bhän mar an aol. ber ſchnee'ge Bufen glatt und rund, 

Ar dhath an oir do bhi a folt, mar Goldglanz ihr Haar, ihr Aug! ein Stern, 
realt aeir a rosg do bhi; ber mild vom blauen Himmel blidt; 


Sa Phadruig da fleiceadh a dreach O Patrik, wenn bu fie gefehn, ihr 
do bhearfa do shearc don mhnaoi! Bauber hätt! auch dich umflridt. 


Druideas Fin aig iarradh sgeil, air Und fittig zu der Schönen tritt der Fürſt 
mhnaoi sheimh na ccuach n’oir; ber Helden, Finn, und fpridt: 

Is dubhairt, a riöguin na ngruaidgh „Mit Gunft, boldfel’ge Herrin, ſahſt 
ngil, an bhfaca tu mo choin sa toir?_ du meine rafhen Doggen nicht?’ 

An do sheilg ni’l mo speis, is ni fha- ‚Mich fümmern Jagd und Hunde nicht, 


caidh mé do dha choin; mic) fümmert nur mein eignerSchmerz; 
A ri na feine gan tar, as measa leam Nur bes Berluftes herbes Web, o Hel⸗ 
fath mo ghoil. denherrſcher, füllt mein Herz.’ 


2“ 
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An & do cheile fuair bas, a bhean „So farb ber theure Gatte dir? So 
bhlaith, no do mhac? ward vielleicht ein füßes Kind, 

No cia he an neach fa bhfuil da Dad Pfand ber Treue, dir geraubt? DO 
chaoi? Ainnir mhin as aille dreach. Herrin, fag’ mir's an geſchwind! 
Na cadas fa bhuil do bhrön? Ainnir Du Huldin mit der ſchnee'gen Hand, 
og na mbos min, o nenn’ es mir dein bittres Leib! 
No an feidir t’ furtacht, ar Finn, as Steht Hülf’ in eines Mannes Madıt, 

dubhach liom thu bheith mar chim. ſieh Finn zum Helfen rafch bereit.” 
Fail oir do bhi fo mo ghlaic, do raidh Und ihm erwiderte das Weib mit mei- 


ainnir na mbos reidh; ger Hand und goldnem Haar:- 

Do thuit uaim an sa tsreabh, sin „So wiſſ', ich wein’ um einen Ring, 
adhbhar mo bheith abpein. ber meines Lebens Wonne war. 

As geasa nar fhuiling laoch chuirim Bom Finger fiel er in den See; o 
do cheann sa a ri na Ffian; König hochgefinnt und mild, 

Mar diugair m’fainne caoin ar ais do Mein theures Kleinod fchaffe mir, fonft 
huit le heas na sruth ’n’diän. wird mein Iammer nie geftillt,” 


Cur na ngeas ni’r fhuiling Finn, tra Wie Finn die fanfte Bitte hört, ſchnell 
bhain eadach da chneis chaoimh ; wirft er von fih fein Gewand 
Go ndeacha 6 bruach anlocha shnamh ; Und ſucht im tiefen See den Schab des 


le furail mna na mbos reidh. Weibes mit der ſchnee'gen Hand. 
Do chuartaigh an loch fo chuig, snior Er taucht wohl fünfmal auf den Grund, 
fhaig ann cluid no cearn, er ſpäht nach allen Seiten hin, 


Go bhfuair an fainne caoin ar ais, do Da findet glüdlich er ben Ring, wii - 
buit o rioguin na ngruaidh ndearg. heim nun zur Gebieterin. 

Tra fuair Fin an fainne caoin, ni Doch wie er ringsum nad) ihr ſchaut, hin 
rainig leis athabhairt go bruach, ſchwand ihm Jugend-Schön’ undKraft, 

An tra do rinneadh seanoir liath, do An's Ufer fchleppt er fih mit Mübh', ein 


ri na bhian g& taoim truagh. Greis, dem Herz und Arm erfchlafft. 
Do bhimairne Fiana Finn, an Alm- Wie ſolchem Zauber Finn erlag, noch 
huin shlim, na sluagh seimh, zechten wir in Alwin's Saal; 
Ag imirt ar eünlaigh, ag 6l, a cloi- Bei Sang und Spiel verraufcht die Zeit 
stean ceoil, so bronnadh sead! und Peiner mißt’ ihn noch beim Mahl. 
Eirghios Caoilte ameasg chäich, as Da fährt Caoilt’ empor und fieht er 
diafraigh os ärd do gaih fear, fhroden unter uns fih um: 


An bhfaca sibh mac-Cubhail fheil? „Wo ift der edle Gombal'3-Gohn 2” Im 
Abhuidhean seimh na sleagh seang. Speerſaal ward e8 ſtill und ſtumm. 


Deirghe Conan-mac-Morna, sni Und Conan nimmt das Wort, der Sohn 
chuala riamh ceol dob’ aoibhne, des Morni, tüdifch frechen Sinne: 
Ma ata Finn ar iarraidgh, go raibh „Willkommne Botſchaft wär's, nicht 

ambliadhna a Chaoilte. mehr zu feufzen unterm Joche Finn's. 
Mac Cubhaill, ma theastaigh uait, a Was Comhal's Sohn war, jegt werd’ 

Chaoilte chruaidh na ecos ccaoil; ich's, Caoilte, Held ber rafchen That! 
Gabhaim chugam do laimh, os ceann Ich erbe Ruhm und Macht von ihm, 

chaich abheith mo ri. ih wandle feinen Herrſcherpfad.“ 
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Do bhimairne an Fhian fa bhrön, fa Der Finnier Hohngelächter ſcholl bes 
cheann ar sloigh do bheith da'r'n'diih; Wichtes toller Prahlerei, 

No gur mhaoidh oruinn gion ghäir, Blieb auch um des Verſchwundnen Loos 
as dhuinne b’adhbhar bheith a caoi. voll Sorgen jedes Herz dabei. 

Glusistear linn as Almhain amach, In Haft und Angft von Alwin macht 
buidhean chalma na ccath cruadh; ſich auf der Mannen tapfre Schaar, 

Andeigh adhäa choin agus Finn, triur Zu forfhen nah dem Helden Zinn und 
grinn le am bearthaidhe buadh. feinem edlen Doggenpaar. 


| Bhi mise is Caoilte air ttuis, san Fhian Gaoilt’ und mir als Führern folgt der 


u  ulle go dluth ’nar ndail; Finnier Heer, raſch ging es fort, 
Go Sliabh Guilinn o huaigh, mar a Sliev' Guillin war im Flug erreicht, 
0 dugamar buadh ar chach. doch feinen Fürften fahn wir dort. 
‚, Amharcbeg da dugamar uainn, andeigh Nordwärts vom Berge laufchen wir und 
ff. naruag, cöad chi an Fhian, fpähen weithin rings im Kreis, 
| Arbhruach an locha fa bhron, ach Da finden wir am Rand des See's 
|  seanoir mör, agus 6 Crion, wohl einen abgelebten Greis. 
An chuadhmar uile na dhail, is chui- Hohläugig, matt und abgezehrt, ein 
m readh se gräin ar gach fear; Bild des blaffen Elends, fchlich 
Cnamha loma do bhi crion, ar air Er zitternd dort am Ufer bin, kaum 
) ceileamh gnaoi agus gean. aufrecht halten konnt' er ſich. 
Do mhearsamarne gur dith bi, do Wir wähnen, daß zum See berab er 
il thugaranlaoch abheith ganchruth; Fam, ein armer Fifcher wohl, 
No gur an iasgaire do bhi se, thai- Und daß vom bittern Mangel ihm bie 
U mig accein an ’sa t’ sruith Wange fo gar blei und hohl. 
t, Fiafraighim do’ nfhear chrion sgeal, Und forgend fragen wir ihn, ob er ei: 
n an bhfaca tu laoch an-ghoil, nen Helden fühn und ſchön 
t. Isiad roimhe ar seoil, eilid ög, is Nicht mit zwei Doggen birjchen fah auf 
FR dha choin? Wildes Spur durch Thal und Höhn ? 
\ior raidh Finn ar bhaghail na sgeal, Und ſchamvoll fenft der Finnierheld das 
it! gurab e fein ri na Ffian; Haupt, die Rede fällt ihm bart, 
l. No gur leig le Caoilte arün, an fear Bis er Gaoilte's treuem Ohr fein Elend 
fi ar lüth ’sdo bhi dian. zögernd offenbart. 
Ira d’aithnamairne, an sin, gurab e Wie Finn's Geſchick fein Heer vernimmt, 
m Finn fein do bhi ann, nicht weiß es, ob's den Ohren trau’; 
n. Do leigeamar tri gärtha go bruid, do Dreimal erfhallt des Schredens Ruf; 
m chuiread buic as gach gleanu. die Dachfe fuchen ſcheu den Bau. 
:  Deirghe Conan maol so garg, ’sdo Der feige Kahlkopf Conan nur frohlodt 
ht nocht acholg go dian, ob unfres blut'gen Grams, 
. Do mhallaigh se go beacht d’Fhinn is Er läſtertFinn's, des Helden Haupt, fpricht 
” mhallaigh so seacht don Fhein: Hohn dem Ruhm bes Finnierftamms. 


Da mbeith fhios agam gur tu Finn, do „Wärſt du fürwahr der Role Finn, vom 
bhaimfinn an sean chionn liath sin dio, Rumpfe flög’ dein zitternd Haupt 

Os tu nar mhoidh anois no riamh, mo Dir, dervol Neid den Heldenruhm, der 
ghoila riamh, no mo gniömh, mir gebührte, frech geraubt. 


1 
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’Se mo aon-locht air do chruith, gan Nicht leid ift mir's, dich fo zu fehn, 


an Fhian uile do bheith martair ; o glihen alle Finnier dir! 
Go’n’deargainorramoghaithismolann Wie wüjh' ich im verhaßten Blut ſi 
’sgottigidh liombhurleachth isbhurla. freudig meine Klinge bier. 
O’n la marbhadh Cubhall na ccliar, Seit Comhal's Blut zur Erde von Mac: 
le Mac Moirne na sgiath n’oir; Morni's goldnem Schilde rann, 
Ta sibh o shoin aig ar ’n’dibirt; sa Lebt Morni’6 hoher Heldenſtamm, ver: 
mairean d’inne ni da bhur’ n’deoin. adtet, fern von dir, im Bann.” 


Mar am biadh olcas ata Finn as gur Drauf unfer Führer: „Dächt ich nicht 
dubhach liom e bheith mur taöi; an Finn allein und an fein Leid, 
A Chonain mhaoil ata gan chéill, bhris- Ha, Conan, toller Kahlkopf, bald be: 
finn do bheal go di an smaois. reuteft du, zermalmt, den Neid.“ 


Eirghios Oscar, fear fa teann, sguir Und Ofrarfprad: „Schweig, Prahler, du, 
dod chaint ni sa mo, ber Schmach dem Ritterthyum gebradht ; 
A Chonain mhaoil ata gan cheill, nach Ha, Conan, toller Kahlkopf, frech im 
rug beim anaghaidh gleoidh. Wortzant, zitternd in der Schlacht.” 


As beag mo speis an do ghlör, am- Drauf jener: „Nimmer flopft ben Mund 
hic Oisin, ba mor baois; mir Oifin’s glattes Bübchen traun! 

'Snach raibh do neart an Fhionn fein, Was thut denn ber geprief'ne Finn, als 
ach acagnomh amheir go diansmaois. auf zermalmtem Daumen kau'n? 

As Finne fein do niodh an gniomh, Nicht Boifhne's, mein Stamm donnert 
as ni sibhse clanna Baoisgne bog; einſt demHeer voran im Schlahtendrang. 

Beidh do mhac Oisin ad dhiaigh, ag Dein vorlaut Bübchen, Diſin, Ierni 
iomehar l&abhar ban agus clog. Singfang von dir und Schellenklang. 

Ach sguirmuid dar nglör fann, o nach Prahl', Ofcar, nit mit eitlem Muth, 
caint do dhearbhas ach gniomh; der, thatenfcheu, in Worten tobt, 

ls feacham anois a lathair chäich, Vor diefer ritterliden Schaar werd‘ 
neart ar lämh as ar flioch. unfre Tapferkeit erprobt.’‘ 


Do thug Oscar sitheadh prap, is do Und Ofcar, grimmig, zieht fein Schwert, 


theith Conan ameasg chaich ; doch Conan trolit verzagt fich fort, 
Do ghlac comairce ag än bhfein, Im dichtſten Haufen zu entgehn dei 
fuasgailt do as pein bhais. Strafe für fein Läfterwort. 
D’eirghidear an Fhian, go garg, do Laut höhnt der Finnier Schaar, doch leg 
chosg Oscair nàn arın ’n’aigh; ihr Fürwort fie bei Ofcar ein; 
Idir mo mhac agus Conan maol gur Conan, dem feigen Kahlkopf, läßt ver 
cheangladar sith agus pairt. achtend Gnad' er angebeih'n. 


Fiafraigheas Caoilte an dara feacht, Wohlzmwei, wohl dreimal fragt Caoilt’ 
do mhac-Cubhaill nar chleacht tar, „O Comhal's Sohn, wie iſt's gefchehn ‘ 

Cia haca do thuathaibh de abheir do Hat did Thuatha's Bauberfraft zu dem 
ghne ariocht mar ata? gemacht, wie wir dich fehn? 


Inghean Ghuilinn, do raidh Finn, „Den böfen Fallſtrick“, fpricht jest Zinn, 
geasa mo cheann gur chuir si, ‚hat Guillin's Tochter mir gelegt, 
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Dhol do shaamh ar an Loch ag iar- Du fie, im See nach ihrem Ring gu 
raidh an fhainne do sgar le. fuden, ſchlau mein Herz erregt.‘ 


Nar thigeamaoid’'ne släan on cenoc, Sein Läſtern gut zu machen, ſtellt fich 
do raidh Conan nar bholc mein, Conan grimmig und betrübt: 

Go niocfaidh Guilinu gan mhoill, mar „Wir gehn nicht, bis die Zauberin gebüßt, 
a ccuirfidh siFionn ina chruth fein. was fie an Finn verübt.” 


D’eirghe an fhian anoir sa niär, 'sdo Yuf unfern Schilden trugen wir ihn 
chuireamar ar sgiathe faoi go deas; fanft nach Guillin's Höhle bin, 

Go sliabh Guilion o huaidh, go du- Bereit, zu trogen ihrer Kunft und Heil 
gamar Fionn ar ghuaillihh fear. zu fhaffen unferm Finn. 

Ar feadh chuig naoidhche, ar feadh Fünf Tage und fünf Nächte braucht's, 
chuig la, a tochailt an chnuic, gan bis wir der Höhle Grund erreicht, 
tläs dar sluagh, 

No go dtainig chugainn, do phreib, Bis biendend in der Anmuth Glanz die 


Guillean amach as an uaimh. ſchlanke Builin’) ſich uns zeigt. 
(uach chearnach do bhi län, se bhi Den Becher mit dem Heiltrant bot fle 
i laimh Ghuilion coir, ihm mit zitternd ſcheuer Hand; 
Do mbac Cubhaill na lann ngear, gur OWonn’, als Comhal's Sohn auf's Neu’ 
thoirbhir si an tosgar dir. nun fehön und Bräftig vor uns fland ! 
Ar 61 dighe dhö as an ccorn, is 6 Als freundlid uns fein Auge ftrahlt, 
na luighe ar fhöd go fann; fhier wollten wir vor Luft vergehn, 
Gur fhas na chruth, is na ghne, righ Den Stern ber Ritter, frei vom Bann, 
na Feine, ’sna’n’each seang. der Finnierwaffen werth zu fehn. 
Do leigeamar tri gärtha go bruid, do Dreimal erfholl der Freude Ruf; bie 
chuiread buic as gach gleann. Dachſe fuchten ſcheu den Bau. 


Sa Phadruig nach fial fon mbiadh, Sprid, hagrer Patrif, warb die Jagd 
an ccuala roimhe riamh an tsealg. bir je verfünbet fo genau? 


Der böſe Streich, den die Zauberin dem Helden fpielt, mird in 
einer andern altiriichen, von Miß Brooke angeführten Romanze (Feis 
tighe Canain) folgendermaßen motivirt. Miluachra und Aine, die 
ſchönen Töchter der Zauberin Guillin Cualgne, verliebten fich beide in 
Finn. Da nun Miluachra einft ihre Schweſter fich theuer verſchwö⸗ 
ren hörte, nie einem Manne mit grauen Haaren folgen zu wollen, 
ſchuf fie, um Dies übereilte Gelübde zur müberfteiglichen Scheidewand 
zwilchen Aline und Zinn zu machen, mit Hülfe ihrer Stammgenoffen, 
der den Finniern feindlichen und wegen ihrer Zauberfräfte allgefürchte⸗ 
tn Dananier (Thuatha de Danan), neben dem Berge ihrer Mutter, 


*) Eigentli) Miluachra. Die Zauberin wird bier "mit ihrer Mutter 
verwechfelt. 
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Slieve Guillin (in der Grafſchaft Armagh), einen See, der die Gi- 
genfchaft hatte, Jedem, der darin untertauchte das Haar zu bleichen. 
Sie verwandelte fich bierauf in eine Hindin und verlodte Finn, tie 
wir geliehen, von Alwin nach Slieve Guillin (das beiläufig mindeftens 
16 geogr. Meilen davon entfernt ift). In diefer Romanze wird Finn 
durch den Heiltrank zugleich mit erhöhter Weisheit und Wiffenfchaft 
begabt, behält jedoch aus einer, Miß Brooke unerklärlich fcheinenden 
Liebhaberei die grauen Haare. Er konnte diejelben auch in der That 
mit Ehren und allenfall® ohne Zauberei tragen, da er im Gedichte 
al8 Großvater des, zwar von Conan ein ‚‚glattes Bübchen“ ge 
fcholtenen, doch ſchon mannhaft genug auftretenden Dfear erſcheint. — 
Den feltfamen Vorwurf Conan's, daß Finn nichts thue als auf dem 
Daumen kauen, erklärt ein andres irifches Gedicht, Laoidh an dubh 
Mac Dighruibh (Ballade vom furchtbaren Mac Diriw), durch Die 
Nachricht, Finn habe aus Diefem Manöver auf magifche Weiſe feine 
Kenntnig der Zukunft und damit feinen wunderbaren Muth gefchöpft. — 
Die homeriſchen Anklänge des irifchen Gedichte in den Erfeheinungen 
diefeö gleichfalls kahlköpfigen, fihimpfenden und gefchimpften Therſites 
Conan (vgl. 11. B, 212 sqg.) und vor Allem der verführerifchen, im 
Vergleich mit der odyſſeiſchen noch idealifitten Kirke Miluachra oder 
Guillin (vgl. Od. K, 135 sqg.) wird niemand überfehen haben. Zur 
Erklärung von Vers 9 ift noch ala Finn's Hephäſtos der auch im 
Macpherfon’ichen Diflan (u. a. Cath Loduinn, I, 214) vorkommende 
Waffenſchmied Luno oder Lunn von Lochlin (Skandinavien) zu erwäh- 
nen. — Der Stamın Mori, als deſſen Auswurf Conan erfcheint, 
wurde nicht, wie diefer dem Finn vorwirft, von ihm verachtet und 
verbannt, fondern, obgleich früher mit den Finniern werfeindet, hoch 
in Ehren gehalten, wie denn auch z. B. fein berühmteſter Häuptling 
Gall (Macpherfon’d Gaul) in den Liedern Diſin's als einer ber tapfer 
iten Helden Erind gepriefen wird. — Die im 8Often Verſe ſpöttiſch 
erwähnten Schellen oder Glocken find in den altirifchen Dichtungen 
ein ſtehendes Attribut der Priefter und zwar der chriftlichen (vgl. Wal- 
ker’s historical memoirs ete., p. 93); doch muß hier hinſichtlich 
derfelben eine Verwechſelung des Chriftenthums mit dem Heidenthum 
ſtattfinden, da Difin in feinen Gefprächen mit dein Apoftel Patrik, die 
nicht felten den Charakter religiöfen Streits annehmen, durchweg als 
Beide erjcheint. 

Nach der guten alten Weiſe der Kommentatoren und noch mehr 
der Kommentatorinnen — man denfe an Mad. Dacier zum Ho: 


« 
Ü) 
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mer! — verfehlt Miß Brooke nicht, die Schönheiten dieſes Gedichts, 
das ſie mit dem Eingangs-Dialog in 138 vierzeilige Strophen aus⸗ 
geiponnen, nach Gebühr hervorzuheben. Was fie namentlich in Ente 
zücken feßt, ift des alten Barden Schilderung weiblicher Reize, in ber 
nach ihrer Verficherung die irischen Dichter überhaupt fehr ftark fein 
ſollen. Ginen Beleg für diefe Angabe Tiefert ein Wied zum Preiſe ei⸗ 
nee jungen Schönheit aus neuerer Zeit, das wir aus Walfer's hi- 
storical memoirs, appendix, p. 76, entlehnen und das um fo merk: 
würdiger fcheint, da es von einem blinden Sänger herrührt, und doch 
die Farben, wie die ganze äußere Erſcheinung des befungenen Gegen⸗ 
ſtandes, Die Hauptrolle darin jpielen. Unerklärlich ift übrigens die 
Begeifterung für das Schöne, nachden der Sinn, wodurch ed dem 
Geifte zugänglich wird, längſt erlofchen, keineswegs, mithin deren im 
Driginal vielleicht Acht Dichterifcher Ausdruf durchaus nicht a priori 
ala Affektazion anzuſehen. Ergeht ſich doch jeder wahre Dichtergeift 
mit fo innigem Behagen in den entſchwundenen beitern Traumgefilden 
der frühften Kindheit, und follten nicht die damal8 empfangenen Ein: 
drücke unzerftörbarer und lebendiger in der Seele haften, wenn eine 
dad Auge des Leibes yplößlich überfchattende und nie mehr unterbro> 
dene Nacht uns jener goldnen Märchenwelt entrückte, ala wenn fie 
durch Die täglich fich wiederholenden gleichgültigen Erſcheinungen des 
Lebens allmälig zur gemeinen Allttagswelt für und wurde und unfer 
innereö Auge Blind für den mehr und mehr erbleichenden Abglanz 
der einft mit hellbewußtem Findlichen Entzücken geſchauten und genof- 
men Herrlichkeit? — 

Eine ungemein verwäflerte und verballhornte poctifche Umſchrei— 
hung des nachjtehenden Liedes finden wir bei Walter a. a. D. und 
tine andre, die jene an Schwulft und Breite noch weit übertrifft, in 
Miß Brooke's Reliques etc. (p. 246.). Bei leßterer fteht auch das 


Driginal in iriſcher Schrift und glücklicher Weiſe eine wörtliche pro- 


ſaiſche Überfegung, die wir unfeer Nachbildung zum Grunde legen. 
Der Dichter, Turlough OD’ Earolan aus Weitmeath (1670-1738), 
war nach Walker's Angabe einer der beliebteften irifchen Volksſänger 
ſeiner Zeit umd es iſt nur zu, bedauern, daß Walker den mitgetheil- 
tm Originalgedichten des blinden Dichters ftatt wörtlicher Überſetzun⸗ 
gen, und wären es auch projaifche, nur die weitſchweifigſten poetifchen 
Umfchreibungen, verziert mit Reminiſzenzen aus und an Homer und 
Dffian, wovon ſich natürlich im Driginal Feine Sylbe findet, beifügt. 
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Moladh na Gracey. — Gracey Nugent's Lob.- 


Is mian liom trächt ar bhlaith na finne, Der weißen Blume tönt mein Lied, 
Gracey an ainnir is sügaidhe; Gracey, der wunderfüßen Maid; 
’Sgurab i rug bärr, a ccail 'sa huigsi, Im ganzen Land gebührt nur ihr 
Air mhnaibh breadh glice na ccuigeadh. Die Palme der Holbdfeligkeit. 


Cia b&2 bhiadh na h’aice, d’oidhche Wohl dem, ber ewig bei ihr weilt; 
'sdo 16 

Ni baoghal do athtuirse chöidhche, Ihm naht nicht Leid noch Furcht für: 
'na brön; wahr! 

Aig an riogan l'scimh is aoibhne mein, Der Anmuth Königin ift fie 

Si leül na ccraebh ’sna ffainighe. Mit wallend goldnem Lodenhaar. 


. A taoibh mur oel, 'sa plob murghreis, O Marmorbruft! o Schwanenhals ! 
’Sa gnaoi mur ghrein an t’ sambraidh ; O Blick wie Sommerfonnenfdein ! 
Nach tapaidh do’n te d'àr gealladh mar O Seligkeit, ald Gatte einft 

sprö 
Bheith aicise, geug na ccam-dhlaoi. Der ſchlanken Rebe Stab zu fein! 


As suaire ’sas samh do ralle geanam- Wie lieb und funft ift, mas bu 
hail, fprihft, 

As alainn deas do shuil-ghlas; Wie glänzt dein Auge blau und Bar, 

’Se chluinim gach 1a, aig cäch d’Aaaithris,. Aus jedem Mund ertönt das Lob 

Gur fainneach cas do chul-tais. Der Holden mit dem golden Haar. 


Suid mar a deirim leis an aig-mhnaoi Glaub, füßes Kind, Fein Bogel fingt 
sheimh, 

Ffuil a glör nios binne no ceolna’n eän; So lieblid, wie bein Mundchen ſpricht. 

Ni] sians no greann, d’är smuinigh Gibt's eine Wonne, einen Reiz 
ceann, 

Näch ffuighthear go cinnte ’aigGracey. Und ſchmückt er unfre Gracey nicht? 


A lüb na seäd, is dluith-dheas dead, Gern ſäng' ich von den Zähnchen weiß, 

A chül na ccraebh ’sna flainighe; - Bon ihrem Haar, das lodig wallt, 

Gidh ionmhuin liom fein tu, stadaim Doch ſtill! daß ſtatt des Sanges jetzt 
dom’ sgeal; 

Acht d’olfainn gan bhreig do shlainte. Der Trinkſpruch auf ihr Wohl erſchallt. 


Als Beiſpiel, „wie Macpherſon die in den ſchottiſchen Hochlan⸗ 
den unter dem Volke erhaltenen Oſſian'ſchen Lieder benutzt und in wel⸗ 
chem Maße man fie als die Grundlage zu feinen Dſſian'ſchen Dich- 
tungen betrachten könne“, wählt Mrs. Robinfon ein altes Volks⸗ 
lied von Ergon’s Einfall in Irland und ftellt es Maepherſon's ‚Schlacht 
bon Lora“ gegenüber, worin denn freilich von erfterm außer dem all 
gemeinen Gang der Begebenheiten abſolut nichts übrig bleibt. Eine 
ungleich größere Übereinftinmung zmifchen dem itifchen Driginal und 
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der Macpherſon'ſchen Bearbeitung findet ſich in nachſtehendem Gedichte 
aus der nämlichen Sammlung von Young, welcher auch das eben 
erwähnte von Ergon’d Einfall entlehnt ift (Trransactions of the Irish 
Academy, vol. I. Antiquities, p. 52. u. 82.). Über den ſeltſamen 
Eingang der Erzählung gibt der Heraudgeber folgende vielleicht noch 
feltiamere Auskunft: Vom Alter gebeugt und vom äußerſten Mangel 
gequält, nahm Difein feine Zuflucht zu einem jungen Weibe, das 
ihn oft mit Milch erquickt Hatte Sie machte ihm aber Vorfchläge, 
„die feinem Zartgefühl nicht entſprachen“, und auf feine Weigerung, 
darauf einzugeben, nannte fie ihn einen alten Hund. Bei „der 
Gelegenheit” nun erzählte der gekränkte Barde ihr die Gefchichte fei- 
ner Brautfahrt. 


Suireadh Oisein air Eam- Difein’s Brautfahrt zu 
hair-aluinn. Eovirallin. 
Is cuth-duine far nach ionmhuin, — Ein Hund ift, wer deinem Willen nicht 
Deirimse riufsa nighean iunnsai, fröhnt? — 


Ha !üppiges Mädchen, glaub’ ed mir nur, 
Gu’n raibh mi'm dhea laoch air Wohl ftand ich einft meinen Mann im 


bheirt eile, Kampf, 
Ge ta mi’m sheann laoch san la- Nun lähmten die Jahre den freudigen 
tha - so”. Muth. 
Latha gu’n deachaidh leinn, Evir, bie liebliche, fuchten wir beim, 
Eambhair aluinn fholt- ghrinn, Evir, das Mädchen mit fchimmerndem 
Haar, 
Nighean bu gheal-lambach glac, Mit weißen Händen, von Cormac er: 
wählt, 
Leannan coigrich Chormaig. Dem fie Beratung für Liebe gezollt. 
Ghluais sinn gu soith Locha Leige Wir gingen, zwölf Männer, zum Lego: 
See’), 
An da fhear-dheug a’ b’ fhear ſoi'n Männer, wie Beſſ're die Sonne nicht ſah; 
ghrein ; 
Ge b’e dh’ fhidireadh ar run, Und fragft du, worauf unfer Trachten 
dba ging: \ 
Romhain bu theichmheach droch cuth. Feiglinge wollten wir fcheuchen im 
Kampf. 


Bheannuich an sin Bran Mac Leacan Bran begrüßte, der Sohn Leacan's, 

D’an-t’ sluagh aluinn, ard, gheal- Mild und mit Würde die ftattlihe Schaar 
ghlacach 

Gu narach, treoircach, neo - mheala, Der tapfern und edeln Kämpfer, bie nie 

Nach do phill scannal no ascal. Leifefter Schatten der Schmach nur 


P 


berührt. 
) Im jegigen Connaught. 
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Dh’ fharaid e dh’ inn, an gloir bhinn, Es forfchte der Held mit freundlichem 
Wort, 
Ciod e an taisc mu’n d’thainig sinn? Welches Begehr uns zu ihm geführt. 


Caoilte fhreageir air ar ceann, Caoilte drauf entgegnet für ung: 
A dh’ iarraidh do nighin ortsa. „Um beine Tochter wollen wir frein.“ 
„Co dha ta sibh ga h’ iarraidh?” „So fagt, für wen ihr das Mäb- 
chen begehrt *” 


- Do dh’ Oisein uasal mac Fheinn. -— — Für Difein, Finn's preiswürbigen 
| Sproß. — 
„Si mo nearac a gheabh thu, „And keine Weigerung Pränft did) bier, 
A loich laidir long - phortaich.” Mannhafter Fürſt, in der Schlacht er- 
probt.‘‘ 


Labhair Bran ’s ni dubhairt breug: Bran ſprach weiter und redete wahr: 
„Ge do bhiodh agam da nighin deug, „Blüheten zwölf auch der Töchter mir, 
Aig feabhas do chuith san Feinon, Ich gäbe die befte, die fehönfte gleich 

Bhiodh a ceud nighean aig Oisein.” Oiſein, der Finnier herrlihem Ruhm.” 


Dh’ fhosgladh dhuinn an Grianan corr, Glänzend that fi die Halle uns auf, 
Air a thuthadh do chloth dhuinn, Bon glattem, bräunlichem Stein gewölbt. 
Lion meanmna sinn uile, Gebannt von Staunen fahen wir dort 
’G amharc Eamhair chas-fholt bhuidhe. Evir, die füße, goldlodigen Haars. 


’Nuair a chunnairc Eamhair fhial Und wie die liebliche Fürftin ihn fchaut, 
Oisein Mac Fhinn flath na 'm Fiann, Oifein, des Finnier - Häuptlingd Sproß, 
Thug an ribhinn a b'aille dreach Gab die Jungfrau mit wonnigem. Blid 
Gaol a h anma d’ an dea’ mhac. Die Lieb’ ihrer Seele dem Heldenfohn. 


Gu’n ghluais sinn gu Druim-da-thorc, Wir aber zogen gen Drumdahorc, 

'S bha Cormac romhain na long-phort Wo Cormac lagert mit feinem Heer; 
'Se dar feitheamh gu dana Kühn harrte er unferes Kommens allda 
Le seachd catha d’an dea’ mhalaidh. Mit fieben&chaaren gewappnet und ſtark. 


» . . “ 0 0 3 0 0 0 


Sluagh Chormaig gu'n do - chas Und Cormac's Heer erſchien auf dem Berg, 
Aig na ghabh an sliabh bla-lasair. Siegtrotzig, ber lodernden Flamme gleich. 


Ochd-fhear do bhi aig Cormag eruinn Der Kämpen fieben führt Cormac zum 


Streit”), 
Jonnan ann gniomh, dh’ Fhearaibh- AnKriegsruhm gleich, aus der Firbol- 
Bolg, gen Stamm 
Mac Colla is Durra nan creuchd, Mar Cola und Durra ſcharf treffenden 
Schwerts, 
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) Im Original ſteht acht, es werden aber nur fieben aufgezählt, mit: 
bin fcheint, wie im Folgenden bei Offians Schaar, jebesmal der Führer als 
erfier mitgerechnet zu fein. — Die Zirbolgen waren ein Friegerifcher 
Stamm, vielleiht kymriſcher Abkunft, im weftlicden Irland. 
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Mac Toscair treun agus Taog: Toskar's, des tapfern, Sohn und Tasq, 

Freasdal baghach mac an Righ, sreasbal, den trogigen Königsſohn, 

Daire na’n gniomh bu mhor agh, Daire, bed Muth in der Yelbfchlacht 
glänzt, 

Daol bu mhaith fulang 'sa chuing, Daol, ausharrend wie feiner im Kampf, 

S meirge Chormaig cruinn na laimh. Des ftreitbaren Cormac Panier in ber 
Hand. 


Ochd fhear bhi aig Oisein ard, Der Helden fieben führt Oiſein der Kürft, 
Jonnan sa chath gharg gu dhian Gleich muthig in wilden verzweifelten 


Kampf: 
Mulla mac Scein agus Fial, Mulla, den Sohn bes Sein, und Fial, 
Sgeulaiche fior flath na feinn. Sgelad den edeln, den Führer voll 
Ruhm; 
Faolan agus Cairioll cas, Fillan und Cairioll mit buſchigem Bart, 


Dubh mac Ribhinn nior thais colg; Dubh, den Sohn Kibhinn's, — nicht 
jart war fein Schwert, 


Toscar an us, fiar a chlann, Toskar, den Häuptling eigener Schaar, 
Chaidh foi’'n chrann a ceann na 'm Sie rüdten ins Feld gen der Firbol- 
Fearbolg. gen Heer. 


Thachair Toscar thachair Daol, Toskar kämpfte, es kämpfte Dasl, 

Taobh re taobh an lath'r an t’ sluagh, Vor beiden Heeren, Bruſt gegen Bruſt. 
Bha comhrag an da churaidh chaoimh, Der Helden Kampferbrauft wie die Fluth, 
Mar gu’n doirteadh gaoth a cuan: Am felfigen Ufer ſich brechend im Sturm. 


Ba chomrag dha leomhain sin, Es war zwei wüthender Löwen Streit; 
'$ cha 'n iarradh e scian d an gnin, Noch zogen fie nicht, fich zu treffen, 
den Dolch; 

Ge bu mhaith aoirsinneachd na’m fear, Wohl kundig mied jeder des Gegners 
Schwert, 

Bu cheo na taosgaibh amfuil. Doch firömte ſchon heiß aus den Wun⸗ 
den das Blut. 

Chuimnich Toscar air an scein; Und jetzt gedachte Toskar des Dolchs, 


Arm bu mbian leis an fhear mhaith, Hoch hielt die Waffe der madere Held, 

Chuir e naci guine an taobh Dhaoil, Neunmal jegt traf er die Seite Daobl's: 

Sealan beag mu’n chaon an cath. Nicht lange da währte ber Kampf 
mebr fort. 


Bha comhraig ag borbadh an t’ sluaigh, Die Heere betäubte der Helden Schlucht, 
Mar fhuaim uird le dearnaibh lamh, Wie auf dem Amboß des HammersSchall; 
Ag earraidh gu Oisein gach uasir Doch Difein unaufhaltfam erftritt 

$ an cath cruaidh do bheir e dhoibh. Breitern Boden im harten Gefecht. 
Do scoilt Oisein air an t' sliabh, Oiſein fpaltete dort auf bem Berg 
(aogad sciath ga Cormag cruinn, Funfzig Schilde der Cormacdfchaar, 

$ gu ’n bhris Cormag mac Art, Cormac⸗Mac Art zerbrach auf ber Höh 
Caogad lann ghlas air an druim Funfzig Schwerter blaublitzenden Stahls. 
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Thugas an ceann do Chormag cruinn Cormac ſchlug ic) das Haupt vom Rumpf, 

Air an ti’ sliabhsa gus a nochd; Eh’ fih die Nacht auf den Berg geſenkt; 

’Sgu n do ghluais gu Flaith Fall, Des Helden Haupt beim Schopf in 
der Hand, 

’S-an ceann sin am lamh air fholt. Bracht' id die Beute dem Herrſcher 
— von Fail’). 


Die entfprechende Stelle bei Macpherfon, die im Driginal den 
erſiſchen“) oder fchottiich=hochländifchen Dialeft der gaelifchen Sprache 
vertreten mag, bildet eine der vielen Epifoden de3 großen Epos Fin- 
gal (Fionnghal) und fteht zu Anfang des vierten Duan (Geſang). 


Bers 11 — 80. 

(Nah der gaelifhen „Original ”’- Aus- 

gabe Vol ln — Ahlwardt's Verdeutſchung. 
Chaidh mo läi seachad 'sa chomhrag;, Entflohn find im Kampf mir die Tage; 
Tha m’aois fo dhöruinn ’s fo ghruaim. Schmerz trübet mein Alter und Radıt. 
A nighean nan lämh mar an sneachd O Mädchen mit Händen wie Schnee, 
Cha robh mi cho brönach ’s cho dall, Nicht war id) fo traurig, fo blind, 
Cha robh mi cho dorcha gun bheachd, Nicht war mir fo bunfel der Blick, 
'Nuair thug Eimhir-Alainn a grädh, Als Lieb’ Eimhiraluinn“) mir .gab 


Eimhir-Aluinn nan ciabh donn, - Eimbiraluinn. beaunes Gerlos, 
Nighean Bhrano a bhroillich bhäin. Brano's Tochter der weißen Bruft. 
'Na 'déigh a bha mile sonn; .. Bon taufend Helden geliebt, 


Do mbhile sonn dhiult is’ a lamh: Schlug hart fie tauſend Helden ‚aus; 
Chuireadh laoich nan lann air chül, Sieverfhmähte bie Söhne bes Schwert; 
B’iille 'na süilse bha Oisian. Ihr nur der Schönfte war Diften. 


Chaidh mise dh’ iarruidh na h-digh Ich ging, daß ich würb’ um bie Schöne, 
Gun Lego mör, a’s dorcha stuadh. Bum großen Lego, dunkler Fluth. 
Da-ghaisgeach-dheug a bha’mo chdir, Zwölf Krieger waren um mich ber, 
Siol Mhöirbheinn nan sruth’s nan Sproß Morbheinn’s der Ström’ und ber 


eruach. oo Höhn. . . u ' 
Thäinig gu Brano na daimh, Wir fahn Brano, wir Fremden, 
Brano na mäil’ an robh fuaim. Brano ber hallenden Rüſtung. 


„Co as”, thuirt ceannard an äigh, „Woher“, ſprach Brano, ber edle, 
„Na h-dig-fhir fo airm ’s fo chruaidh? „Die Züngling’ in Waffen des Stahls? 
Cha ’n fhuras geill’ a thoirt o digh, Nicht leicht ergibt das Mädchen ſich, 
Dhiült triath Eirinn nan gorm - shül. Eirinn's Fürften verſchmähend. 


.”) Inis- Fail, Schidfals: Infel, war ein alter Beiname Erin's. 
Erſiſch, was Adelung mit irifch verwechfelt, erflärt Pott für 
eine äußerfi verkehrte Wortform; aber wie fol man denn das engliſche Erse 
im Deutfhen als Adjektiv andere ausbrüden ? 
Geſprochen Evirallin. 


— 311 — 


Ceud fäilt air ceannard nan slöigh, Heil, Heil dem Haupte des Volks, 
Mac Fhionnghail, a’s mör cliù. Dem Sohne Fionnghal’8 vol Ruhm! 
Is sona 'n digh a gheilleas dhuit fein, O glücklich, die dich, Tapfrer, wählt, 
A ghaisgich threin nan gniomh corr; Bolbringer großer Thaten! 

Ge bu leamsa dä-nighean- dheug, Wären mir der Töchter zwölf, . 


Bu leatsa do rogha, a sheoid.” Es wäre die Wahl bir, o Held!” 

Dh’fhosgail e talla na h-öigh. Brano öffnet die Halle 

Eimbir - äluinn nan ciabh donn. Eimhiraluinns mit dunklem Gelod. 

Dh’ eirich aoibhneas an anam an Freud’ erhob fih im Herzen bes Volks, 
t- slöigh 

Chuir fäilt air nighinn Brano nan Heil wünfdhend der Tochter Branos 
long. des Meer. 

Gu h-ard air firich an fheidh Sieh hoch auf dem Hügel des Wilde 


Bha Cormac, e fein ’s a shluagh, War Cormac ber Fürft und fein Volk; 
Ochd gaisgich dha ’n thriath sa’ bheinn; Acht Helden ums ihn auf der Höh, 
Bha dearrsa na gröin air an cruaidh. Die Wehr von der Sonne beftrahlt; 


N sin Colla is Dura nan lt, Dort Cola, und Dura der Wunden, 
Taog agus Freasdal, bu shär, Taog und Freasdal, bie edlen, 
Daora nan gniomh nach b’ olc, Daora, deß Thaten nicht klein, 


Is Daola, fear cumhainn a bhläir, Und Daola der Starke der Schlacht. 
Bha lann 'na theine 'na läimh fein; Sein Schwert in ber Hand ift ein 
Blitzſtrahl; 
Bu ghlan a dhreach sa’ bheinn fo So ſchön im Stahl er auf der Höh., 
chruaidh. 


Bha ochdnar aig Oisian fir (hreun, Acht waren ber Tapfern um Diftan, 

Thäinig thairis gun bheud air chuan. Unverfehrt entfliegen dem Meer. 

Bha Ullin, mac a chömhraig, ann, Es war der Schladhtfohn Ullin ba, 

ls Mulla nan lann’s nan gnlouib; Und Mulla des Schwerts und der That; 

Scallag uasal, bu shuairce lämh, Scallag der edle, fpendender Hand, 

Oglan feargach, Cairdeal gun ghiamh; Cairbeal, dem Zurdt fern, Ogları voll 
Born; 

Bha Dubh mac Roinne mala bhaäis Dubh, Roinnes Sohn, — Tob fen 
Bid, — 

'Na sheasamh san ard ri m’ thaobh. Stand mir zur Seit’ auf der Höb. 

Car son air dheireadh, Ogair shäir, Warum ber legte, Ogar bu, 

Fhir chlitair airArdbheinn an fhraoich? Ruhmvoller auf Ardbheinn der Heide? 

Thachair Ogar air garbh Dhao!', Dgar ftieß auf den grimmen Daola 

Taobh ri taobh air reidh nan sonn. Seit’ an Seit’ im Heldengefild. 

Bha cömhrag nan triath mar ghaoith Der Kampf war ähnlid dem Sturm 

Air chuan baoth a’s cobharach tonn. Auf wildem Meer, vom Schaum umtobt. 

Chuimhnich Ogar air a lann, Ogar dachte feines Dolchs, 

Ball-airm bu dheise dha 'läimh ; Der Wehr, die die Hand ihm geübt. 


Sn 
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Naoi uairibh reub e namhaid thall. Neunmal durchbohrt den Gegner er, 
Thionndaidh storm-chruadal a bhläir. Stürzend den Sturm ber Schlacht. 


Tri chuairt do bhris mi a sgiath; Dreimal brach id) Cormac's Schild; 
Tri chuairt bhris an triaih a shleagh. Dreimal brach dem Führer der Speer. 
Thuit a cheann äill’ air an t-sliabh ; Auf dem Hügel fiel fein Haupt; 
Chaidh cäirdean an treith fo ruaig. Die Freunde des Herrfchers entflohn. 


C’ airbith am fear a dh’inn’seadh, digh, Hätt’ einer, Mädchen, mir gefagt, 
’S-.mi’n combstri’ nan slöigh an soills’ Als ftrahlte die Sonne dem Streit, 
Gu 'm bithinn dall dubhach am brön Blind würd’ ih und düſter im Gram 
’Cur thairis an ced na k- oidhch, Hinbringen in Trauer die Nacht: 

Bu chdir dha bhi 'm mäile treun Star? mußte ber Panzer ihm fein, 
Gun choimeas an beum nan lann. Er ohne Gleichen im Kampf. 


Ein Siegsgefang der Barden Fionnghalld and dem dramatifchen 
Gedichte Caomh-Mhala (Ossian in the original Gaelic etc. Vol. I, 
p. 86) mag bier noch feinen Plag finden. Wir bemühten uns, die 
von Ahlwardt nicht berückſichtigten, aber vielleicht nicht abfichtälofen 
Neime und Affonanzen de3 Driginal® mit möglichfter Treue wieder 
zu geben. 

Fonn na bäird. Gefang der Barden. 
Taom, a Charuion, taom do shruth; Rolle, o Carun, roll beine Fluth 


An aoibhneas an diugh, siubhail slos; Freudig ben fliehenden Fremdlingen nach; 
Theich coigrich, a b’äirde guih. Fernhin verhallte ihr prahlender Muth. 


Cha ’n fhaicear an steud-each 'san Siehe! ihr Streitroß ſchwand von ben 


t-sliabh; Höoh'n; 
Tha sgaoileadh an sgiath an tür thall. Die Adler ſchwangen ſich über das Meer. 
Eiridh grian an sith o nial, Nun hebt fih Die Sonne friedlich und heer, 


As tearnaidh an oich’ 'an aoibhneas; In Wonne fenft fih nieder die Nacht. 

Cluinnear guth na seilg air cam; Auf Hüugeln erſchallt das Getöfeder Jagt; 

Ri balla thall bithidh sgiath nam fuaim ; Die Mauer ziert nun der klirrende Schild; 

Bithidh ar comhstri ri däimh thig anall Doch fampfgerüftet empfahn wir daB Heer 

O thalamh nan Gall o thuath, Der drohenden Fremden aus Norbend 
Gefild 

'S ar lämha gu dearg am fuil Lochlin. Und röthen die Hand im Blute Lochlin's. 


Taom, a Charuinn, taom do shruth ; Rolle, o Carun, roll beine Fluth 
An aoibhneas an diugh, siubhail sios; Freudig den fliehenden Fremblingen nach; 
Theich coigrich, a b’äirde guth“). Fernhin verhallte ihr prahlender Muth. 


) Dies wenigftens als gedrungen und Präftig anzuerfennende Lied, das 
auch in Macpherſon's englifcher Profa nicht laͤnger if, als bier, ſpann 
Denis (Sined „ber Barde“) in folgende Strophen aus: 
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Die Feinde, über welche die Barden in dieſem Geſange trium⸗ 
phiren, ſollen die Roͤmer und ihr Anführer Caracul, „der Sohn des 
Königs der Welt” (mac righ an domhain), der nachherige Kaiſer 
Saracalla fen — eine Auslegung, womit Macpherion und feine Ans 
bänger dad hohe Alter ihres Dijian beweifen wollten, in der That aber 
nm von ihrer eignen wahrhaft merkwürdigen biftoriichen Unwiſſenheit 
oder von der, die fie dem Publikum zutrauten, Zeugniß ablegten. Es 
foftete ihnen Feine Schwierigkeit, Fingal zum Zeitgenojlen des Antoninus 
Baſſianus zu machen, deſſen Faledoniicher Feldzug in die Sahre 209 — 
11 n. E. fällt und dem erft vier Jahre fpäter ber, ficher nie bis in 
die Hochlande gedrungene Name Garacalla beigelegt wurde, und ihn 
gleich mit den ein paar hundert Jahre früher geftorbenen Cuchul⸗ 
in, jo wie mit dem 87 Jahre fpäter auftretenden Karaufius, (mas 
Caros, der König der Schiffe, fein fol) zufammenzubringen. Gelbft 
der felige Ahlwardt, der übrigens, nach feiner Weile mit Grobheiten 
und Brahlereien, für die ÄAchtheit des Maepherſon'ſchen Oſſian im 
die Schranken trat, nennt jene Deutung des Caracul auf aracalla 
„eine der albernften Hypothefen, Die je ausgeheckt worden’; doch er⸗ 
innert freilich feine hitzige Bekämpfung grade dieſer Hypotheſe fehr 
an jene gelehrten Kritiler in Tobolft und Peking bei Voltaire, welche 
u Barbenchor: 

Wälze nur, wälze mit lautem Frohlocken, Wogiger Carun! bie fliegende Fluth! 
Fernhin nad) ihren Befigen erfhroden oh bie Söhne der kriegriſchen Wuth. 
in Barbe: 

Nun ftampft nicht mehr in unfre Flur Das kühne Streitroß feine Spur. 

Bu andrer Völker Schreden Die Flügel auszuftreden, 

Sft ihre folge Macht Forthin bevadıt. 
Das Chor. 

Heiterer wirb uns die Sonne nun fhenten Ihren ergögenben friedlichen Strahl 
Zreudiger werden die Schatten fich ſenken Bon den Gebirgen ins dämmernde Thal. 

Wälder vernehmen fhon Jägriſcher Hörner Ion. 
Helm und Schild unter unnügen Gefchmeiden Müffen in Sufunft bie Wände 

bekleiden. 
u wei Barden. 

Aber wenn bie Luft zum Streiten Uns einft wieder reizen kann, 
Füllen wir mit Kriegesleuten Manch befegelt Fahrzeug an. 

Schneller Winde Schwingen Sollen e8 nah Lochlin bringen. 

Diefes uns verhaßte Land Färbt dann Blut von unfrer Hand, 

Das Chor. 
Wälze nur, wälze mit lautem —8R Wogiger Carun! die ſiegende Fluth! 
Fernhin nach ihren Befigen erſchrocken Flohen die Söhne der kriegriſchen Wuth. 
Wir halten es für erlaubt, Denis noch jept anzuführen, ba ber renge 
und grade in der äfthetifchen Kritik nod immer als klaſſiſch anerkannte 
Herder Deutfchland zu ihm Glück wünſchte, als ‚zu einem Barden, den 
ber fchottifhe Barde nur gewedt habe’, und in deſſen überfegung er zwar 
die Treue vermißt, ihr aber dafür „Fleiß und Geſchmack, einen glüdlichen 
Schwung der Bilder und Überfluß (sic!) der Sprache“ nahrühmt. 
3 


4 
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die auf den Namen der Stadt Troyes in Champagne md ähnliche 
ſchlagende Gründe gebaute Annahıne, daß Die Branzofen von den Tro- 
janern abftammen, für ungereimt erklären und dagegen mit Beru: 
fung auf die elyſeiſchen Welder in Paris, den Mont Olympe bei Me: 
zieres ꝛe. ꝛec. Die Herkunft der Franzoſen von den Griechen aufs 
Scharffinnigfte und Unwiderleglichſte darthun. 

Die, dem Oſſian, Orran, Ullin und andern alten Barden zus 
geſchriebenen Gedichte, die der gelehrte gaeliſche Sprachforſcher John 
Smith zuerit (1780) engliih in feinen Gaelic antiquities und fie 
ben Sabre fpäter gaelifch, in melcher Geftalt fie aber vermuthlich 
auch von ihm herrühren, unter dem Titel Sean d(u)ana, alte Ge 
fänge, herausgab, ſchließen fich in Geiſt und Ton durchaus den Mac- 
pherfon’fchen Dichtungen an. Als ein Beifpiel Achter und unmittelbarer, 
nicht Fünftlich fabrizirter. und auf Täufchung des Auslands berechneter 
erfifcher Poeſie aus neuerer Zeit wird bier deßhalb cher ein Gedicht 
von einem, in Schottland hoch in Ehren fiehenden Ratınfinger am 
Blape fein, wiewohl wir uns dabei in Ermangelung des gaelifchen 
Driginald mit einer mörtlichen englifchen Überfegung im @uarterly 
review, Vol. 45, begnügen müffen. Die dajelbft, p. 358 sqg., ent- 
baltene Anzeige der Gedichte de8 braunen Rob (Orain le Rob 
Donn, etc. Inverness, 1829) entlehnt aus der Vorrede feines Her: 
ausgeberd und Landsmannes, des Pfarrers Dr. Mackay in Laggan, 
ziemlich ausführliche Nachrichten über das Leben des Dichters, die da- 
duch an Intereſſe gewinnen, daß fie fich über die Verhältniſſe der 
Hochländer überhaupt und das Verkümmern ihrer Nazionalität im 18ten 
Jahrh. verbreiten. Die Sugend des braunen Rob (eigentlich Robert 
Maday, geb. 1714 zu Durnes in der Graflchaft Sutherland) fiel in 
eine Zeit, wo die bochländifchen Clanshäupter noch in wahrhaft haus⸗ 
väterlicher Gemeinfchaft mit ihren untergebenen Stammgenoffen lebten, 
und es ift erflärlich, wie ein einfacher Ochſentreiber — denn das mar 
Rob — im vertrauten Umgange mit Lairds, hoben Offizieren und 
Geiftlihen und andern auf einer böhern Stufe geiftiger Bildung fte- 
henden Männern fih, ohne Tefen und fchreiben zu können, zu der freien 
Weltanfhauung und zu jenem Träftigenden Selbftgefühlzu erheben ver- 
mochte, wodurch die Entwidehmg des poetifchen Talents mefentlicher 
als durch eigne, den göttlichen Funken duch unnützen Wuſt nur zu 

Rob's homesickness. or 
Easy is my bed, it is easy, 
But it is not to sleep ‚that I incline; 
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oft erſtickende gelehrte Bildung bedingt iſt und wovon z. B. unter 
unſerm geknechteten und verachteten und dadurch knechtiſch und verächt⸗ 
lich gewordenen Landvolke, fo wie jetzt auch ſchon Yängft, bei gänzlich 
veränderten Verwaltungsmarimen der Grundherren, unter den ſchotti⸗ 
hen Hochländern Feine Ahnung anzutreffen iſt. Unter ſolchen Ver 
hältniffen, melche Die Maffe des Volle vom wahren Naturzuftande 
weiter entfernt halten, als die höhern Mittellaffen, wird fein Produkt 
der fogenannten Volks = oder Naturpoefle, wenn es wirffich von einem 
Individuum jener in Teiblichen und geiftigen Banden verdumpften Maffe 
herrührt, fich über die plattefte Bänfelfängerei erheben, worin nur ein 
verfchrobener Geſchmack und noch öfter Affektazion oder Nachbeterei et: 
was Wunderwürdiges finden mag. — Selbft in dem braunen Rob 
vermögen wir, troß jener günftigern, der Ausbildung feines Dichter 
geiftes fo förderlichen Verhältniſſe, nach den vorliegenden Proben einen 
Apollo unter den Schafen Admet's wenigftens nicht fo entfchieden, wie 
fein Herausgeber und der Nezenfent im Quarterly. review, zu erfen- 
nen; und es wäre auch unbillig, zu verlangen, daß unter den wilden 
Berthihire-Dchfen unterm 56ſten Grad nördl. Breite eine fo warme, 
weiche Poeſie gedeihe, wie unter den wolligen Heerden am Peneus. 
Rob Donn Ddichtete eine Menge exotifcher, elegiſcher und fatirifcher 
Lieder, zu deren vielen er auch eigne Melodien und zwar „nach der 
Ausſage der hochländifhen Damen ſehr fchöne” komponirte. Von den 
vier, im @.R. englisch mitgetheilten Gedichten mählen wir eine Heim⸗ 
wehflage, Die er in einer fchlaflofen Nacht bei Erieff in Perthſhire Dich: 
tete, weil fih darin die meifte nazionale Cigenthümlichkeit offenbart. 
Nach der richtigen Bemerkung des engl. Nez. fpricht fih darin nicht 
minder dad Heimmeh des Wildfchügen, als das des verliebten Schä⸗ 
ferd aus, wie denn auch wirklich feine Sagdluft die vorherrfchende Lei- 
denfchaft des poetifchen Ochſentreibers und die Klippe war, woran feine 
Freundſchaft mit dem Teutfeligen, aber in diefem Punkt Teinen Spaß 
verftehenden Lord Reay, dem Odyſſeus unſres gaelifchen Philötios, 
ſcheiterte. Bei der engl. Überfegung war „buchſtäbliche Genauigkeit“ 
(literal verbum pro verbo aceuracy) der einzige Zwei, wad freilich 
die Überfegung als Poefie gänzlich ungenießbar macht, um aber einen 
Begriff vom Original zu geben, immer noch beffer iſt, ala Miß 
Brooke's und des Barden Denis peripbraftifche Saucen. 


Rob's Heimweh. 
Mein Bett iſt behaglich, behaglich genug, 
Doch ladet's vergebens zum Schlummer mid) ein; 
3 * 


Für ben Buchbinder: Dies Blatt ift im Iten Bogen ftatt de dort wevx 
‘ Samanaleaaliann 
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The wind whistles norihwards, norihwards, 
And my thoughis move will it. 
More pleasant were it to be with thee 
In the little glen of calves, 
Than to be counting of droves 
In the enclosures of Crieff. 
Easy is my bed, ete. 


Great is my esteem of the maiden, 
Towards whose dwelling the northwind blows; 
She is ever chcerful, sporlive, kindly, 
Without folly, without vanity, without pride. 
True is her heart — were I under hiding, 
And fifty men in pursuit of my footsteps,, 
I should find proteetion, when they surrounded me most clo: 
In the scceret recess of that shielding. 
Easy is my bed, etc. 


Oh for the day for turning my face homeward, 
That I may see ihe maiden of beauty: — 
Joyful will it be to me to be with thee, 
Fair girl with Ihe long heavy locks!- 
Choice of all places for deer - hunting 
Are the brindled rock and the ridge! 
How sweet at evening to be dragging Ihe slain deer 
Downwards along the pipers cairn! 
Easy is my bed, ete. 


Great is my esteem of Ihe maiden, 
Who parted from me by the westside of (he enclosed field ; 
“ Late yet again will she linger in that fold, 
Long after Ihe kine are assembled. 
It is I myself that hare taken no dislike to thee, 
Though far-away from thece am I now. 
It is for the thought of thee that sleep flies from me: 
Great is the profit to me of thy parting kiss! 
Easy is my bed, etc. 


Dear to me are the boundaries of the forest; 

Far from Crieff is my heart; 

My remembrance is of the hillocks of sheep, 

And the heaths of many knolis! 

Oh for the red-streaked fissures of the rock, 

Where, in spring time, the fawns leap; 

Oh for the crags towards which the wind is blowing — 
Cheap would be the sleep to me there! 
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Der Wind brauft nordwärts, ja norbwärts im Flug, 
Mein Denken, mein Sehnen fliegt hinter ihm drein, 
O Wonne, wär’ ich bei dir dort, tief 
Im engen Thal, wo das Kälbchen graft, 
Statt Rinder bier im Gehäge von Crieff 
3u zählen, erliegend der Sehnfucht Lafl. 

Mein Bett ıc. 


Wohl acht‘ ich die Liebliche höher, denn Gold, 
Die der Nordwind heimſucht, der Mädchen Stern; 
Wie ift fie fo berzig, fo beiter, fo hold, 

Bon Thorheit und Hoffart und Eitelkeit fern. 

Ihr Herz if treu — ja, wär’ ich verfiedt, 
Und hinter mir funfzig Verfolger zumal, 

Bor ftürmendem Andrang wär’ ich gededt 

Bei ihr dort im fehirmenden, heimlichen That. 

Mein Bett ıc. 


O Tag der Heimkehr, erfchein’, erfchein’! 

O führe zum Mädchen der Schönheit mich bald! 

O Himmelsluft, bei der Süßen zu fein, 

Der lodig das Haar von den Schultern wallı! 

Wie birfeht da der Waidmann fo frei im Gefild, 

Auf zadigen Höhen, am Felsabhang! 

Wie fchleift er fo freudig dann Abends das Wild 

Hinunter, den GSteinwall des Pfeifers entlang ! 
Mein Bett ıc. 


Wie halt! ih das Mädchen fo werth, fo hoch; 
Im Weften der Hürde dort fehied ich don ihr. 
Spät wird fie dort harren, und fehmachtet wohl noch, 
Wenn lange die Heerbe verfammelt, nad mir. 
Ich bin noch derfelbe, mein Herz blieb dein, 
Und bält audy die Ferne gefefjelt den Fuß. 
Dein ben?’ ich und ſchlummre vor Sehnen nidt ein; 
Süß glüht auf der Lippe dein Abfchiedsfuß. 

Mein Bett ıc. 


Dich lieb’ ih nur, heimifches Waldrevier ! 

Mein Herz, wie weilt es von Grieff fo fern; 
Bergtriften der wolligen Heerden, ihr; 

Behügelte Heide, bein denk' ih ſo gern! 
Rothſtreifig gähnender Zelfenfpalt, 

Wo frühlingsluftig das Hirfchfalb fpringt, 

Ihr Klippen, gepeitfoht von Windesgewalt, 

Welch feligen Schlummer dem Müden ihr bringt ! 
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Easy is my bed, it is easy, Mein Bett ift behaglich, behaglich genug, 
But it is not tosteep, that I incline; Doch ladet’6 vergebens zum Schlum— 
mer mid ein; 
The wind whistles northwards, north- DerWind brauft nordwärts, ja nord: 
wards, mwärts im Flug, 
And my thoughts move with it. Mein Denken, mein Sehnen fliegt bin: 
ter ihm bdrein. 


Keider erfahren wir, daß Rob's Geliebte ihm die hier jo warın 
gepriefene Treue dennoh um einen Zimmermann brach und ihn das 
durch zu einer berzbrechenden Verzweiflungsode veranlaßte, worin er 
naiv genug Die Treuloje noch um einen letzten Kuß bittet, bevor er 
dad Land verlaſſe — Rob Dom ftarb 1778 und wurde mit den 
Ehren eines Häuptling zur Erde beftattet. Man hätte ihm die Teßte 
hochländifche Bardenharfe mit ind Grab geben follen, denn mit ihm 
fcheint (abgejeben von der mehrerwähnten Bänkelfängerpoefie und der 
piendo=antiten Macpherſon's und Smith's) der Achte gaelifche Nazio- 
nalgefang für immer verftummt zu fein. 

Der Rezenſent im @. R. fchliegt feinen Aufſatz mit der Bemer⸗ 
fung, daß Feine Zeit zu verlieren fei, wenn von der ungedrudten Li- 
teratue diefes unglüdlichen Volks noch etwas gerettet werden folle. 
Er Hält es fir unverantwortlich, daß von den 4 Univerfitäten Schott: 
lands, wo man alles Ernftes an die Errichtung eines Lehrſtuhls der 
Kraniologie denke, die alte Sprache des Landes gänzlich ignoriert werde, 
für noch beflagenöwerther aber, daß bei dem ımerträglichen Druck umd 
namentlich bei dem jet herrſchenden Verpachtungsſyſtem der längſt 
völlig anglifirten, mithin ihrem Rolle entfremdeten bochländifchen 
Grundherren und den in Bolge davon reißend überhbandnehmenden Aus: 
wanderungen nach Amerika, der Reft des gaeliſchen Stamms in Schott: 
land feinem baldigen Erlöfchen entgegengehe. Mit Recht bezweifelt er, 
ob der weſentlich an örtlichen Remiſzenzen haftende poetifche Sinn der 
fchottifchen Gaelen in den trandatlantifhen Wildniffen nur Eine Gene 
razion überdauern werde, und ein fchlechter Troft ift es dann für Die ges 
mordete Geiftesblüte eines ganzen tüchtigen Volksſtammes, wenn, wie 
der Rez. hinzuſetzt, auch ſeine Dränger, jene kurzſichtigen Häuptlinge, 
die Strafe, nec pede claudo, ereilt und fie durch eben jene Traͤg⸗ 
beit, Eitelkeit und Üppigfeit, welcher fie die Exiſtenz ihrer treuen, 
dem Clanshaupt einjt wie Kinder dem Vater ergebenen Stammge 
noffen zum Opfer brachten, ihre Befigungen an Emporkömmlinge, 
Wuchrer und Mäfler verlieren. | 
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Die Zahl der gaeliſch redenden Schotten wurde noch zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts auf 600,000 angeichlagen, eine Annahme, die 
aber jegt gewiß viel zu hoch wäre. — Das Jriſche dagegen ijt noch 
jegt Die herrſchende Sprache des Landvolks in dem größten Theile 
von Irland und Die Zahl derer, Die fie reden, mag fich auf 2 Mil⸗ 
lionen belaufen. 


Drittes Kapitel. 
Die Kelten. Fortſetzung. 


2. Die Kymren in Großbritannien und Frankreich. 


Die Abſtammung der Kimbern oder, wie ſie ſich ſelbſt nennen, 
Kymren von zuſammengefloſſenen keltiſchen und germaniſchen Völker⸗ 
ſchaften iſt ſchon oben berührt worden, ſo wie auch die Ausdehnung 
ihrer alten Wohnſitze in Belgien (keltiſch Flachland) und Bri⸗ 
tannien. Ob ſie mit den Kimbern auf der jütiſchen Halbinſel, ſo wie 
mit den Sikambern und den Gambriviern am rechten Rheinufer oder 
gar mit Homer's Kimmeriern mehr gemein hatten, als den Namen, 
werden unſte hiſtoriſchen Lynkeus wohl ewig unentſchieden laſſen, 
wenn ſie auch mit derſelben Zuverſicht darüber abſprechen, mit welcher 
die alten theologiſchen Hiſtoriker Gomer, den Sohn Japhet's, zum 
Stammvater der Kymren machten. 

In Belgien verlor Sprache und Nazionalität der Kymren, wie 
die Der übrigen Gallier, durch die Herrſchaft dee Roͤmer ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit und ging durch die fpätere Einwanderung der, ihnen übris 
gend flammverwandten Franken bis auf wenige Spuren verloren. In 
Südbritannien erbten fie nach der Verdrängung der alten Britten nebit 
deren Lande auch den Namen, wenigftens im Munde der Römer; und 
auch in den Firbolgen im füdmeltlichen Stland bat man Stamm 
und Namen der belgifhen Kymren wieder zu erkennen geglaubt. In 
Britannien erlagen fie, zuerſt vorübergehend unter Cäſar, auf Tange 
Zeit aber jeit dein Kaifer Claudius der Weltherrichaft. Rom's, deſſen 
Seldheren jedoch diefe Provinz nur mit Mühe gegen Die bejtändigen 
Angriffe der Kaledonier und Pikten zu ſchützen wermochten und fo ver⸗ 
gebend, wie Kater Schimhangti in China, die Nordgränze durch ko⸗ 
Ioffale Wälle und Mauern zu befeitigen fuchten. Nachdem fich ſchon 
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im dritten und vierten Jahrh. das Chriftenthum in der ganzen Pro- 
vinz auögebreitet hatte, gab 408 Kaifer Honorind den Belig von Bri⸗ 
tannien auf, aber erft Valentinian III. verließ es 446 auf immer, 
worauf die Kymren, unfähig, bei bejtändigen innern Zwiftigfeiten ih⸗ 
ren nördlichen Feinden zu widerjteben, unter dem zum gemeinfchafts 
lichen Dberhaupte erwählten Vortigern von Cornwall die Sachſen zum 
Beiltande ins Land riefen. Diefe landeten 449 unter Hengiit und 
Horſa in Taneth; andre nicderdentiche Stämme folgten; fie fehlugen 
die Nordbritten zuriick, geriethen dann aber in Streit mit ihren Bunds⸗ 
genoffen, den Kymren, und unterjochten fie nach vieljährigen Kriegen, 
bis auf die, welche fih in die weftlichiten Gebirge Englands, nach 
Wales und Cornwall, und weiter nördlich nach Gumberland und in 
das ſüdweſtliche Schottland zurückzogen. Sie wurden von den Sad 
fen Walen, Fremde, genannt, behielten aber felbft den alten Namen, 
nach wallififcher Schreibart Cymry, bei. 

° Ein Theil der brittifchen Kymren begab ſich zu jener Zeit nach 
dem, ſchon früher von flammverwandten Belgiern Eolonifitten Ars 
morika (keltiſch Küſtenland), der äußerſten Weſtſpitze Galliens, wo⸗ 
bin fie von den gegen die Römer im Aufſtande begriffenen Einwoh⸗ 
nern gegen dieſe und gegen Franken und Alemannen zu Hilfe gerufen 
- waren. ie fpielten Hier ungefähr diefelbe Rolle, wie die Sachfen in 
ihrem Baterlande, unterwarfen fih das Land, das fpäter nach ihnen 
Bretagne genannt wurde und verſchmolzen mit den alten Einwohnern 
zu Einem Volke. 

Die glänzendfte Epoche in der Geſchichte der wallifiichen Kymren 
bildet die, freilich in ein unentwircbared Gewebe von Mythen gehüllte 
Megierung des Königs Artus oder Arthur in Cardigan, deſſen eigne 
fo wie feiner noch fabelhaftern Ritter Heldenthaten und Liebfchaften 
nicht bloß den Kymren, fondern dem ganzen Mittelalter Stoff zu um 
zäbligen, theils einzelnen, theils in einen Zyklus vereinigten Liebem 
und Sagen lieferten. Ungeachtet feiner Zerfplitterung in mehre Tleine 
Herrichaften behauptete Wales, wie auch Cornwall, feine Unabhängig⸗ 
keit gegen die Sachfen und fpäter gegen ihre Überwinder, die franzds 
ſiſchen Normannen, bis König Eduard I. e8 1284 nach zehnjährigen 
bintigen Kämpfen der Krone England unterwarf. Da die MWallifer 
geſchworen hatten, eher zu fterben, als ſich den Engländern zu unter: 
werfen, beichmwichtigte, wie es heißt, K. Eduard ihr Gewiſſen, indem er 
‚feine Gemahlin in Caernarvon ihre Niederkunft abwarten ließ und fei- 
nen neugeborenen Sohn fofort zum Fürften von Wales ernannte, als 
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einen im Bande geborenen Prinzen, der Fein Wort Engliſch veritehe. 
Seitdem blieb dies der gewöhnliche Titel Der Kronprinzen von England. 
Indeſſen gab ſich der Unabhängigkeitäfinn der Wallifer noch oft in 
hartnäckigem Widerftand gegen die Staatögewalt Fund und da ihr 
Razionalgefühl beionders durch Die Barden und ihre Gelänge von 
dee alten Macht und Herrlichkeit des Volks genährt wurden, bewog 
dies Die Königin Eliſabeth (aus dem wallififchen Haufe Tudar), das 
walte, zwar fchon von Eduard I. mit biutdürftiger Wuth verfolgte, doch 
inmer noch einflußreiche Inſtitut der Barden, das eine Art volks⸗ 
timlicher und dabei ſtreng geregelter Hierarchie bildete, gänzlich auf 
mbeben und jeder Erneuerung desfelben durch die jchärfften Maßregeln 
vorzubeugen. Gleichwohl erhielt fich nicht bloß das Kymriſche als 
Landesfprache in Wales und vielleicht noch in den Bergen von Galloway 
in der fchottifchen Grafſchaft Wigton, fondern auch einige Refte des 
Bardentbums pflanzten fich, gehegt durch die Liebe des Volks, bis in 
miere Zeit fort. Das Cornifche oder (nach Pott's Vorſchlag) Dumno⸗ 
niiche Dagegen, eine fehr abweichende Mundart des Waltififchen fol 
noch auf den Scilly⸗Inſeln fortleben, muß aber jet in Cornwall 
ſelbſt Tängft erlofchen fen, da nach Daines Barrington’8 Verſicherung 
ſhon 1768 in der ganzen Grafichaft nur ein altes Fiſchweib, Dolly 
Bentraeth, noch alteorniſch fchimpfen und fluchen konnte. (Archaeo- 
legia Britann. T. III, p. 280 sg. 

Die Kymren in Armorika bildeten anfangs mehre Feine Republis 
Im, die fich aber bald in Fürſtenthümer verwandelten. Seit Karl 
dem Großen mußten fle die Oberherrſchaft der franzöfiichen Könige an⸗ 
erkennen, denen fie indeflen noch oft feindlich gegenübertraten und nicht 
felten mit glüdlichem Erfolg. Ihre eingeborenen Regenten führten 
bald den Grafen, bald den Herzogstitel von Bretagne, Ießtern unun⸗ 
terbrochen von der Mitte des 13ten bis zu Ende des 15ten Jahrhun⸗ 
bertö, wo nad dem Erldfchen des Mannsftammes der einheimiichen 
Dimaftie das Land durch Karl VIII. unmittelbar der Krone unterwors 
fen wurde. Die kymriſche Sprache aber Tebte noch fort unter dem 
Landvolke in den Departements Finisterre, Morbihan und Cotes dir 
Nord, deren fie redende Bewohner von den Franzoſen Bas=Bretons 
oder Breizads*) genannt werden, felbjt aber den alten Namen Kynı= 
ten vorziehen. Zwiſchen dem Niederbretagne'jchen und dem Waltifiichen 
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) Nach Le Gonidec vom wallififhen brith, bretagniſch briz, bunt, 
tättowirt, abzuleiten, nad Pictet vom wallififhen brwih, Kampf. 
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(engl. welsh) herrſcht eine folche Verſchiedenheit, daß beide Dialekte 
wohl als Schmweiterfprachen gelten Fünnen; Doch muß der Unterſchied 
nicht groß genug fein, um der gegenfeitigen Verſtändlichkeit : Eintrag 
zu thun, da von Le Gonidee'3 niederbretagnefcher Überfegung Des neuen 
Teftamentd fait Die ganze Auflage in Wales abgejegt fein fol. Die 
Sprache diefes Gebirgslandes nahm weniger fremde Beſtandtheile in fich 
auf, als der mit einer Menge lateinischer, gallofeltifcher, fränkiſcher 
und neufranzöflicher Wörter verfehte Dialekt von Niederbretagne, : in 
welchen man nach den Bisthümern die Diundarten von Treguier (Bre- 
ton bretonnant, kymriſch Ies”) Treger), von St. Paul de Leon 
(Leonarde, kymr. Ies Leon), von Quimper⸗Corentin (Cornousil- 
lere, k. les Kerne) und von Vannes (Vannetense, f. les Gwen- 
ned) unterjcheidet. 
Abgejehen von jenen fpätern Beimifchungen ift beinahe die Hälfte 
aller kymriſchen Wörter in beiden Hauptdialekten niederdeutichen Ur⸗ 
ſprungs. Eigenthümlichkeiten der Sprache find: die Deklinazion bei 
Nomen durch Modififazion des Artikels, wobei die Endung des Sub 
ftantivs nur im Plural, nicht aber in den einzelnen Kafus, dad Ad⸗ 
jektiv aber überall nicht verändert wird; nur zwei Geſchlechter, wovon 
in allgemeinen Sägen, ftatt des in andern Sprachen übliden New 
trums, das Femininum, wie im Hebräiſchen, gebraucht wird, z. B. 
Divezad eo an&zhi, fpät ift ihrer GGenitiv des Singularis vpn fie), 
ftatt, es iſt ſpät; ein großer Reichthum an Diminutiven, die durch 
Hinzufügung der Sylben ik oder ig an das Stammwort gebildet wer⸗ 
den; endlich eine zwiefache Art dee Konjugazion, indem die verſchiede⸗ 
nen Berjonen (mit Weglaffung aller Pronomina) entweder durch felb- 
fländige Flexion des Zeitworts oder durch die Verbindung eines flel⸗ 
tirten Hülfözeitworted mit dem Infinitiv des Verbum ausgedrückt wer⸗ 
den. Hülfözeitwörter gibt es, wie im Gaelifchen, drei. — Eine be 
fondre Eigenheit des Wallififchen, die dem Anfänger den Gebrauch des 
Lerifon nicht wenig erichwert, iſt Die Durch den Wohlflang bedingte 
Veränderung der Anfangsbuchſtaben, die vorzüglich in Verſen behuf 
Erleichterung der Alliterazion fehr häufig flattfindet. Doch werden nur, 
nah dem Eprachorgan verwandte Buchilaben, wie m, b, p und f; 
n, d, t und th; g, c, ch, h und spiritus lenis etc. fo vertauſcht. 
Beifpiele in Menge bieten die nachitcehenden Gedichte tar, woraus mir 
als gleich in Die Augen fallend nur die Eigennamen Geraint — Eraint 
md Morfudd — Forfudd bervorbeben. 
. *) Nach älterer Schreibart bei Bullet, Rofrenen ıc. Yez. 
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Die wichtigiten Schriften über das Kymriſche in Wales find die 
Wörterbücher von Davies, von Richards, von Omen und von Evans, 


md die Grammatiken von Davies und von Dwen; über das Nieders 


bretagne'iche die Lerila von Le BPelletier, von Roſtrenen (in Sollivet’s 
neuer Ausgabe) und von Le Gonidee, fo wie des legtern Gramma- 
WE mit Zufügen von Brizeur. Unter den früher genannten Werten 
über die keltiſchen Sprachen im weitern Sinn iſt für das Kymriſche 
möbefondre Pietet's gekrönte PVreisichrift über deren Berwandtichaft mit 
dem Sanſkrit von Wichtigkeit, und als reicher Sprachicha fir das 
Bretagne’jche des alten Bullet Memoires sur la langue celtique, 
worin übrigend, wie gejagt, noch die heterogeniten Elemente durchein⸗ 
andergetuorfen werden. 

Die Geichichte der mwallifichen Literatur reicht bis ins fünfte Jahr⸗ 
hundert, nach den fabelhaften Berichten patriotijcher Wallifer noch weit 
höher hinauf. Das umfangreichite Denkmal der Sprache aus älterer 
Zeit iſt eine Geſetzſammlung aus dem 10Oten Jahrhundert unter dem 
tel: Cyvreithiau Hywel Dda ac eraill, (Gejeße Hoel's des Gu⸗ 
tm und Andrer), die 1730 mit einer Iateinifchen und 1841 mit einer 
maliichen Überjegung und in fehr veränderter Schreibart in London 
gedruckt wurde. Hiftorifch merkwürdig find demnächſt Die Triaden von 
dritannien (Trioedd ynys Prydain), die eine Erzählung der britti= 
ſchen Gefchichte von den älteften Zeiten bis zum Anfang des fichenten 


- Jahrhunderts enthalten und deren Benennung ſich von der Eigen 


thümlichkeit der alten walliſichen Schriftftellee herfchreibt, Alles, Perſo⸗ 
nen, Begebenheiten, Begriffe ze. in Gruppen von Drei'n zujammen- 
iuftellen, ein Gebrauch den wir auch in der kymriſchen Poefie in dem 
vorherrſchenden Versmaß, den Dreizeiligen Strophen, wiederfinden. 
Die Mitte zwiſchen der Profa, der fie der Form, und der Poeſie, 
der fie dem Inhalt nach angehörten, bildeten die Mabinogion (Ju⸗ 
gendunterhaltungen) und Hen Chwedlau (alte Gefchichten), Die ihren 
Stoff vorzugsweife aus den Sagen von Arthur und den Nittern der 
Tafelrunde fchöpften und deren einige neuerdings Lady Charlotte Gueſt 
mit englifcher Überfeßung herausgab. Sehr reich ift die eigentliche 
Poeſie der Barden, jo daß fie ſich in dieſer Hinficht, wenn Alles er 
halten wäre, mit der jedes andern Volks meſſen könnte. Owen zählte 
über 13,000 walliſiſche Gedichte, von denen freilich nach feiner An⸗ 
gabe nur etwa 500 aus der Zeit der Unabhängigkeit. des Volks ſtamm⸗ 
tm. Schon im fechöten Jahrh. glänzen ımter dem Namen der Bars 
den Aneurin, Myrddin Wyllt (Merlin der Wilde) und Talicfin, die 
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auch für die Verfaſſer vieler noch vorhandnen Gedichte gelten, als die 
gefeiertſten hervor. 

Ein hochgeprieſener Dichter jener Zeit, obwohl als feiegerifige 
Häuptling nicht dem eigentlichen, feinem Weſen nach friebfertigen 
Drden der Barden angehörend, mar auch Llywarch Han (Luarch der 
Alte) ein eumbrifcher Fürſt und Verwandter Arthur’, der, wenn die 
ihm zugefchriebenen Gedichte Acht find, ein mehr ala Hundertjähriges 
Alter erreicht haben muß, da in denjelben Arthur und der über 100 
Sahre fpäter (646) geftorbene Cadwallon als feine Zeitgenoffen vor⸗ 
kommen. W. Owen gab 1802 eine Sammlung der ihm zugefchries 
benen Gedichte heraus, die er mitveiner fchäßbaren Abhandlung über 
das Bardenweſen einleitete. Es find meiftens Lieder zum Lobe gefal- 
lener Helden, unter denen fich beionders ein langer Klaggefang über 
den Fall feiner 24 im Kampf gegen die Sachien gebliebenen Söhne 
auszeichnet. Als charakteriftiih durch Ton und Inhalt ımd merkwür⸗ 
Dig durch die Erwähnung Arthur's ftehe bier fein Klaggefang auf Den 
Ball des Fürſten Geraint von Dypnamt (Devon) in eine Schlacht 
gegen die Sachſen. Geraint ab Erbin war der Befehlshaber der brit- 
tiſchen Flotte und fiel ums Jahr 530 bei Llongborth (Schiffshafen), 

morunter 
Marwnad Geraint ab Erbin, 
Tywysawg Dyvnaint. 
(Myvyrian archaiology, Vol. I, p. 101.) 
Pan aned Geraint oedd agored pyrth nev, 
Rhoddai Grist & .arched, 
Pryd miräin Prydain ogoned. 


Moled pawb y rhudd Eraint, 
Arglwydd; molay innau Eraint, 
Gelyn i Sais, car i saint, 


Rhag Geraint gelyn dyhad, 
Gwelais i veirch cymrudd o gad, 
A gwedy gawr garw bwylliad. 


Rhag Geraint gelyn cyithrudd, 
Gwelais i veirch tan gymmrudd, 
A gwedy gawr garw achludd. 


Yn Llongborth gwelais drydar, 
Ac elorawr yn ngwyar, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr esgar. 
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worunter nach Owen ein Hafen an der Südküſte Englands, wahr⸗ 
ſcheinlich Portsmouth, nach Jones dagegen London zu verſtehen ift. 
Arthur wird in dieſem Liede Ammherawdyr, Kaifer, genannt, was 
jedoch im gleich folgenden der Dichter felbft Dem urſprünglichen Be⸗ 
griff des lateiniſchen imperator gemäß erläutert. Als ein merfwir- 
diges Beiſpiel biftorischer Kritit aus noch ziemlich neuer Zeit fei hier 
beiläufig erwähnt, daß der felbft als Hiftorische Autorität hin und wie 
dee angeführte Edward Jones in feinem Bardic Museum (London 
1802) mit faft rührender Naivetät auf Tren und Glauben eines Nen⸗ 
ns, Leland, Seffrey von Momnouth ꝛc. jenen alten Fürften der Si⸗ 
men nicht bloß die Sachfen aus ganz Britannien vertreiben, fondern 
auch Irland, Schottland, Island, Gothland, Dänemark, Frankreich, 
Germanien und Dacien erobern, ihn in Paris Prönen und in Rom 
als Kaiſer anerkennen läßt, und unter Anderm eine Urfunde von ihm 
über die Freiheiten der Univerfität Cambridge d. d. Landen 7. April 
531 beibringt. Nach dieſem Beweiſe des ſanguiniſchen Patriotismus 
eines Walliſers dürfte man fich nicht wundern, wenn viele feiner Lands⸗ 
Inte noch jeßt der alten Weiſſagung gemäß alles Exnftes auf die Wie⸗ 
derfehr ihres Nazionalheros bofften. 


Klanaefang auf Oeraint, den Sobn Erbin’, 
Fürſten von Devon, 


Geraint ward geboren: der. Himmel ſtand auf; 
Der Heiland verbürgt ihm fein Heldenthum; 
Schön wuchs er heran, Britanniend Ruhm. 


Seine Mannen preifen ben rothen &eraint ; 
Geraint will ich preifen mit ihnen vereint, 
Der Heiligen Freund umb ber Sachſen Feind. 


Sch fah um Geraint, den Schreden bed Feind's, 
In Schlachtdrang fih tummeln jo Roß ald Mann ; 
Der Kampfruf ertönte, das Morden begann. 


Manch Roß vor Geraint, der den Feind zermalmt, 
Entrann mit den Reſten des Reiters der Schlacht; 
Der Kampfruf ertönt', es warb graufige Nacht. 


In Llongborth hört' ich das Tofen des Streits, 
Sah Bahren voll Leichen in ſtarrendem Blut, 
Und Krieger geröthet von Kampfes Gluth. 
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Rhag Geraint gelyn ormes, 
Gwelais meirch can eu crees; 
A gwedy gawr garw aches. 


Yn Liongborth gwelais i wythaint, 
Ac elorawr mwy no maint, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr Geraint. 


Yn Llongborth gwelais waedfrau, 
Ac elorawr rhag arvau, 
A gwyr rhudd rhag rhuthr angau. 


Yn Llongborth gwelais i olloyw 
Gwyr ni giliynt rhag ovn gwayw, 
Ac yved gwin o wydr gloyw. 


Yn Llongborih gwelais i vygedorth, 
A gwyr yn godde ammorth, 
A gorvod gwedi gorborth. 


Yn Llongborth gwelais i arvau 
'Gwyr, a gwyar yn dineu, 
A gwedi gawr garw adneu. 


Yn Llongborth gwelais gymminad 
Gwyr yn ngryd, a gwaed ar iäd, 
Rhag Geraint mawr mab ei däd. 


Yn Liongborth gwelais drabludd 
Ar fain, brain ar goludd, 
Ac ar grän cynran man -rudd. 


Yn Llongborth .gwelais i vrithred 
Gwyr ynghyd, a gwaed ar draed; 
„A vo gwyr i Eraint, brysied!” 


Yn Llongborth gwelais vrwydrin 
Gwyr ynghyd, a gwaed hyd ddeulin, 
Rhag rhuthr mawr mab Erbin. 


Yn Llongborth y lläs Geraint, 
Gwar dewr o goettir Dyvaaint, 
Wyntwy yn lladd gyg a's lleddaint. 


Yn Llongborth lläs i Arthur 
Gwyr dewr, cymmynynt a dur; 
Ammherawdyr, Ilywiawdyr llavur. 
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Ih ſah um Geraint, den Dränger bes Feind's, 
Die Roffe von dampfendem Schaume weiß ; 
Der Schlachtruf ertönte, das Blut floß heit. 


In Llongborth tobte die Wuth der Schlacht; 
Ih fah die Erſchlagenen fonber Zahl, 
Die blutrothen Opfer Geraint's zumal. 


In Llongborth fah ich heiß firdmen das Blur, 
Cab Bahren vo Kriegern in Todesnacht, 
Die blutrotben Opfer der mordenden Schlacht. 


In Llongborth fabeidy heiß fpornen manch Roß, 
Sah Reiter, die blintende Speere nicht ſcheun; 
Sie zechten aus blinfenden Gläfern den Wein. 


In Llongborth fah ich wohl Trümmer und Rauch, 
Sah ringen die Mannen mit Mangel und Roth, 
Die üppig fonft fehwelgten, fie hatten fein Brod. 


In Llongborth träufelte reihlich das Blut 
dur Erd’ an den Woffen der Helden herab; 
Der Schladhtruf ertönte, das Land ward zum Grab. 


In Llongborth fah ich die Klingen gekreuzt, 
Und ringe um Oeraint, den gewaltigen Dann, 
Den Helden das Blut von den Brauen rann. 


In Llongborth ſah ich, die Mühen ded Kampfes, 
Das Fleifh der Erſchlag'nen von Raben geraubt, 
'ne purpurne Wund' an des Heerführere Haupt. 


In Llongborth fah ich wild ftürmifche Haft, 
Gedräng der Krieger, fie fanden im Blut. 
„Die Mannen Geraint’8 fie tummeln fi gut!’ 


In Llongborth fah ich verworrenen Streit, 
Gedräng ber Krieger, in Blut bis an's Knie: 
Hart faßte Erbin’d Sohn, ber furdtbare, fie. 


In Longborth ſank tödtlich getroffen Geraint, 
Der tapferfie Streiter im wald'gen Dypnaint, 
Der fallend ‚die Feinde zu Boden noch rennt. 


In Llongborth verlor feine Tapfern Arthur; 
Sie ſtanden dem Feinde mit mannbafter Wehr; 
Der Kaifer, der Lenker bes Krieges war er. 
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Oedd re redaint dan vordwydd Geraint, 
Garhirion, grawn hydd, 
Rhuthr goddaith ar ddifaith vynydd. 


Oedd re redaint dan vordwydd Geraint, 
Garhirion, grawn odew, 
Rhuddion, rhuthr eryron glew ‘). 


Oedd re redaint dan vordwydd.Geraiat, 
Garhirion, grawn anchwant, 
Blawr, blaen eu rhawn yn ariant. 


Eine reihe Sammlung mwallififcher Lob= und Traiterlieder, Kr 
und Siegsgeſänge aus dem Mittelalter enthält der erſte Band der 
D. Jones, E. Williams u. W. Omen herausgegebenen Myvyrian 
chaiology (2ondon 1801). Eine Blumenlefe aus den Dichtunger 
berühmteften Barden, wie der fihon genannten Aneurin und Ta 
im ten, ferner v. Meilye, Gwalchmai, Cynddelw und Divain Eyveil 
im 12ten, v. Llywarch ab Llywelyn, Einiawn ab Gwalchmai, De 
Benvras, Einiawn ab Gwgawn, Llygad Gwr und Gruffud a 


R 


Marwnad Liywelyn. 
Gruffud ab yr Ynad Coch 


ai cant. 


Llawer llef druan, fal ban fu’r Gamlan, .. 
Llawer deigr dros ran wedi’r greiniaw, 

O leas gwanas gwanar eurllaw, 

O laith LIywelyn cof dyn nı'm daw. 
Oerfelawg calon, dan fron o fraw, 

Rewydd, fal crinwydd y sy’n crinaw. 


Poni welwch chwi hynt y gwynt ar glaw ? 
Poni welwch chwi’r deri yn ymdaraw? 
Poni welwch chwi’r mor yn merwinaw’r tir? 
Poni welwch chwi’r gwir yn ymgyweiriaw? 
Poni welwch chwi’r haul yn hwylaw’r awyr? 
Poni welwch chwi syr wedi syrthiaw ? 

Poni chredwch i Dduw ddyni’adon ynfyd. 
Poni welwch chwi’r byd wedi bydiaw? 


Im Original folgen hier ſechs Strophen, worin der Dichter 
raint's Renner nach einander mit weißen, rothen, braunen, grauen, ſch 


1 
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Sein Schlachtroß, es trug Geraint wie im Flug, 
Hochſchenklig, geagt unter Hirfchen und Reh'n, 
Sein Lauf wie der Heerbrand auf Haiden und Höh'n. 


Sein Streitroß, es trug den Zürften im Flug, 
Hochſchenklig, geagt mit reihlihem Korn, 
Rothhaarig, und kühn, wie der Adler im Zorn”). 


Sein Streitroß, es trug den Fürften im Flug, -- 
Hochſchenklig und Lornfatt, grauglänzend fein Schweif 
Und filbergefprenfelt gleich fchimmerndem Reif. 


nad Coch im 13ten, v. Gwilym Ddu und Hywel ab Einiawn im 
14ten Sahrbundert, findet man in Evan’! Specimens of the ancient 
Welsh poetry und ber ihnen angehängten Dissertatio de Bardis 
Rondon, 1764). Wir mählen darunter ein Bruchſtück aus dem 
Trauergefange auf’ den Tod Lliywelyn's, des letzten Fürften von Wa⸗ 
(et, der 1282 bei Buellt im mannhaften Kampfe gegen die Engländer 
fel, einem Liebe, das zugleich für den Grabgefang der Freiheit des 
alten kymriſchen Volks in Britannien gelten kann. Volftändig findet 
man e8 in der Myvyrian archaivlogy , Vol. I, p. 396 sq. 


Klage über ben Fall Eiywelyn's 
von | 
Grufudd ab yr Ynad Coch. 


Wehruf auf Wehruf erſchallt, wie einſt in Camlan “), 
Die Thränenfluth rinnt nie trocknend die Wangen hinab. 
Hin ſank der Herrſcher, der milde, des Landes Stab, 
Hin ſank Llywelyn: wie hülf' uns ein anderer Mann? 
Entfegengelähmt erftarrt im Bufen das Herz, 

Der fröhlihe Muth welkt hin in blutigem Schmerz. 


Horch! hört ihr den raufchenden Regen, den wilden Orkan? 
Und hört ihr das Krachen der Eichen in Sturmeswuth? 
Und ſeht ihr das Land überftrömt von der wogenden Fluth? 
und ſeht ihr zerrüttet des Himmels unenblichen Plan? 

Und feht ihr die Sonne entrüdt ihrer luftigen Bahn? 
Und ſeht ihr im wirren Gedräng der Geſtirne Heer? 
Verachtet ihr Gottes Geheiß in unſeligem Wahn, 

Und ſehet ihr furchtbar dad Ende der Tage nicht nahn? 


jen und gefledten Adlern vergleicht und wo zu bem Enbe immer nur bie 
Reimfglben der beiden lebten Zeilen geändert werben. 
) Bei Camlan fiel Arthur im 3. 542. 
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Och hyd attat di Dduw na dda mor Erhöre uns Gott, warum nicht ver: 


tros dir? ſchlingt uns das Meer? 
Pa heih in gedir i ohiriaw? -. Was: bleiben wir länger in Angſt er: 
bebend zurüd? 
Nid oes lei eyrcher shag carchar Kein Ort, wohin wir uns wenden in 
braw, . Elend und Noth, 
Nid oes le i triger och! or trigaw, Kein Ort, wo wir bergen das trofilos 
berbe Geſchick, 
Nid oes na ehyogor, na chlo nag Kein Ort, wo nicht fidher das finftre 


agor, : : Berberben uns drobt, 
Na ffordd i es gor brwyn gyngor Kein Rath, fein Ausweg ift da, ale 
braw ! der rettende Tod! 
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u Den erſten Rang unter den walliſiſchen Barden nach dem Berkuf 
der Unabhängigkeit des Landes behauptet Dafydd ab Gwilym aus 
Cardigan, deſſen Stärke in Liedern der Liebe beſtand und der def 
halb der Ovid von Wales genannt wird. Nach des oben erwähnten 
E. Jones Urtheil werden Petrarea's Sonette von Dafydd's 147 Cy- 
wyddau oder Dden anf feine Geliebte Morvudd weit übertroffen, 
Eine volfftindige Sammlung derfelben beforgten D. Jones und W. 
Owen im J. 1789, unter dein Titel Dafydd ab Gwilym barddoniaeth. 

Wir wählen aus den Liebesliedern dieſes Barden zwei, Die zu 
Vergleichungen mit befannten poetifchen Verarbeitungen ähnlicher Stoffe 
in andern Sprachen auffordern. Das erfte erinnert und an Die zwei 
fchönen Lieder Suleifa’s in Goethe's weſt-öſtlichem Divan: 


Was bedeutet die Bewegung: 
Bringt ber Oft mir frohe Kunde? 
und: - . 
Ah um beine feudhten Schwingen, 
Welt, wie fehr ich dich beneide, 
Denn du Pannft ibm Kunde bringen, 
Was ih in der Trennung leide. 


Für die Abjendung des Windes mit Botfchaft an die Geliebte ließen 


ſich aus morgen= und abendländifchen Dichtern eine Menge Parallel: 


ſtellen beibringen, die aber Fein Plagiat, fondern nur die einfache 
Wahrheit beweifen würden, daß Liebe, Naturanjchanung und Poeſie ſich 
unter allen Klimaten in ähnlicher Weiſe verſchmelzen. Daß der Wind, 
den der kymriſche Barde über Snowdon's rauhe Hügel und Haiden 
ſchickt, uns ein wenig froſtiger anbläſt, als der mildſäuſelnde Zephyr⸗ 
hauch eines Saadi und Montenebbi, iſt wohl natürlich, und dieſe 
Rückſicht mag auch der überſetzung zu gut kommen. Die Härten der 


| 
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finden wohl einige Entſchuldigung in der fait beiſpielloſen Ges 
enheit der walliſiſchen Sprache und der daraus entipringenden 
ierigfeit, den Sinn des Originals im Deutfchen gleichfalls in ges 


ſiebenſylbige Verſe einzuzwängen. 


Außer Sinn, Reim und 


naß noch Die im Driginal ſtreng durchgeführte Alliterazion wies 
jeben, war nur an einigen Stellen möglich. 


rynt yn llatai a Forfudd. 


(Barddoniaeth, Nr. ırıx.) 


ybrwynt helynt hylaw, 

id drwst a gerdda draw, 
perias wyd, gawr ei sain, 
byd, heb droed, heb adain; 
wyd, mor aruthr i’th roed 
ıtri 'wybr, heb untroed; 
aned yr 'hedy, 

on, dros y fron fry! 


d i'm diwyd emyn, 

ynt, ryw ogleddwynt glyn: 
wr! dos o Uchwaeron, 
aer deg, yn eglur dön, 
ro di, nag eiriach, 

na er y Bwa Bach. 


idgwyn wenwyn weini, 
yw’r wlad, a'i maelh i mi. 
id dwyn, cyd nithid dail, 
dditia neb, ni 'th attail 

a rhugl, na llaw rhaglaw, 
afn glas, na llif na gwlaw; 
boddir, ni’th rybuddiwyd, 
ii ynglyn, diong wyd; 

llad mab mam o amhwyll, 
lysg tän, ni’th Iysga twyli; 
haid march buan danad, 
bond ar aber, na bäd; 
ddeil swyddog, na theulu 


dydd nithwydd blaenwydd blu; 
wyl drem i’th wäl dramawr, 


An den Wind al Botenan 
Morvudd. 


Wind, du Renner raſch bereit, 
Brüllend ſtreifſt durch's Land du weit, 
Furchtbar biſt du, rauh bein Gruß, 
Weltſchreck ohne Schwing' und Fuß; 
Himmels Rüſtherr ſandte dich 
Stützenlos, doch fürchterlich; 

Wie fo leicht, wie blitzgeſchwind 
Schweifſt du übern Hügel, Wind! 


Raftlofer, erzähl’ einmal 

Deine Zahrt durch Nordlands Thal. 
Freund, vom Aeron') mach dich auf, 
Helen Schals, in ſchnellem Lauf, 
Weile nirgends, ſchwatze nicht, 
Fürcht' auch nicht den frummenWicht"")- 


Liebe: Hemmniß, berbe Pein! 
Heimath - Wohlfahrt engt mid ein. 
Keck zerſtreuſt du's Laub im Lauf, 
Keiner fragt dich, hält dich auf, 
Keine Heerſchaar und kein Fluß, 
Stahlſchwert nicht, noch Regenguß; 


Du ertrinkſt nicht, ungewarnt, 


Wirft, ungreifbar, nie umgarnt; 
Did hemmt Feiner Mutter Sohn, 
Sprichſt der Lil, dem Feuer Hohn; 
's ift Fein flücht'ges Roß dir noth, 
Braucheſt Brüde nicht, noch Boot; 
Scheuft nicht Häfcher, noch Tiynaft, 
Fegſt die Blätter frei vom Aſt! 
Keiner ficht dich, Regen: Neft! 


) Ein Zluß in der Grafſchaft Cardigan in Südwales. Bu 
) Morvudd's eiferfücdhtigen Gatten, deſſen häufig mit ähnlichen Prüdi: 


Erwähnung gefdieht. 


4“ 


E 'th glyw mil, nyth.y gwlaw mar! 


Rhad Duw wyd ar hyd daear,.. 
Rhuad blin döriad blaen där! 
Seuthydd ar foreuddydd fry, 
Seithug eisingrug son-gry’; 
Saer dryghin ym min y mör 
Drythylifab ar draethellfor; 
Awdwr blinderoedd ydwyd, 
Heuwr, dylydwr dail wyd; 
Hoywddwr breiniwr, hyrddiwr bryn, 
Hwyl bronwylit heli bronwyn, 
Hydoedd y byd a ’hedy, 

Hin y fron, bydd he no fry! 


Gwae fi pan roddais i. serch 
Gobrudd ar Forfudd, Peurfarch! 
Rhiain a'm gwnaelh yn gaeihwlad, — 
Rhed fry rh’od a ihy ei thad, 
Cur y ddor, par agori 

Cyn y dydd i'm cennad i; 

A chais ffordd ati, o chaid, 

A chän lais fy uchenaid. — 
Dywaid o’r sugnau diwael, 
Dywaid hyn i'm diwyd hael, 
Er hyd yn y byd y bwyf 
Carodya cywir ydwyf! 

Ys gwae fy wyneb hebdi, 

Os gwir hyn, nas cywir hi. — 


Dös obry, dewis wybren;, 

Dös fry tua gwely gwen; 

Dös at Forfudd felenliwyd. 
Debre’n iach, da wybren wyd! ! 


Tauſenden dich hören läfſ'ſt! 
Gottes Gnabenfpender mild, 


Eichenbrecher brüllend wild! 
Luftdurchſauſer, früh voll Grimm, 


Spreuzerſtteuer rauher Stimm’; 
- Störenfried der ftillen” Fluth, 
Urbild kind'ſchem Wankelmuth; 


Liſtig ſchmeichelnd gehſt auf Raub, 
Streuſt und häufſt gefall'nes Laub; 
Freier Hügel⸗Plünderer, 
Mitleidsloſer Himmelsherr, 

Der bu ſchweifſt zur Welt-Mart weit, 
Bergſturm, ſei zu Nacht bereit! 


O daß ich zu bitterm Schmerz 
Schön: Morpubd geweiht mein. Hm 
Zelt in Banden hält fie. mich, — 
Heb' zu ihrem Haufe dich, 
Stürm' ans Thor, daß auf es fpring', 
Noch vor Tag die Botfchaft bring; 
Kannft du's, dring bis an ihr Obr, 
Hauch' ihr meine. Seufzer vor.. — 
Wind, der hoch die Luft durchſtrich, 
Zu ber Ebeln, Irauten ſprich, 
Weil ich leb' auf Erden bier. 

Weih' ich treufte, Liebe ihr, 

Sei verloren ohne fie, 

Bräch' aud fie die Treue, nie... . 
Kiedrig! — wähle Hug die Bahnz 
Hoch! — der Schönſten ſollſt du nahn, 
Morvudd mit dem goldnen Haar! 
Stüdtid hin und heimmwärts fahr! 


Als ein Seitenſtück zu der berühmten Morgenſzene zwiſchen go⸗ 
meo und Julie“) kann nachſtehendes Gedicht von David gelten, wie⸗ 
wohl es ſich dazu ungefähr verhält, wie ein Bolbein ſcher Seen 
zu einem Gemälde von Guido Reni. 


Ymddiddan rhwng Morfudd 
ar bardd cyn dydd. 
(Barddoniaeth, Nr. xcvır.) 

Soniaig feinwar am garu, | 
Saith miynedd oferedd fü, 





Geſpräch zwiſchen Morvbudd 


und dem Barden vor Tage 


anbrud. 


Taub dem. Flehn der Liebe war 
Meine Holde ſieben Jahr, 


) Wilft du fchon fort? Noch bricht der. Tag nicht anz 


Es war die Nachtigall und nicht die Lerche, 


Die du gehört, die dich emporgefchredt ..... 


Akt 3, e.. 5. 


ll o serch ar ferch fum, 
ıeithiwyr oed a wneuthum. — 
dal o’m gofalon, 

twyli, gan eilw 1ön; 

yrredd saith unwedd serch, 
bon gwedi hannerch. 


nmddiddan ychwaneg, 

a dyn aelddu deg, 

i 'mraich, baich dibechod, 
en lloer wen, fal Hiw ’r öd! 
yeddem mi ag. em gu, 
riw-radd, yn ymgaru; 
s yn gall, deal dig, 
dydd, ammod eiddig, 
ywod liw öd län: 

id aur fwyn dd erian, 

‘ cyn dydd cethiydd cog, 
gan y gwiwlan geiliog.” 


th o daw cyn treiaw dawn 
r eiddig wr diddawa? — 


id! son am ddaioni, 
raeth drwg yw d’obaith di!” 


‚en euraid. liw gwawn oror, 
t ddydd drwy gil y ddör! — 


d’newydd sydd, a ser 
Iydr drwy bob piler.” 


w’ngwen, haul ysblennydd, — 
: Dduw mae’n awr o ddydd! — 


ryd anwadal dy daith, 
ammod — dös ymaith!” 


}, ciliaiserhag coelion, 
:ys i'm llaw, a braw bron; 
is drwy goed a rhedyn, 
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Fruchtloe blieb ber Worte Macht, 
Sram mein Lohn bis Ichte Nacht. 
Da entſchädigte mich reich 

Die an Sinn der Woge gleich. 
Treu bewährter Liebe mild, 

Hat mein Sehnen fie geftilit. 


Eüß vertraulich Foften wir, 

Seidne Brauen küßl' ich ihr 

Holde Laft in meinem Arm, 

Weiß wie Schnee, doch fanft und warm! 
Bei dem Kleinob fonder Preis, 


: Wonnefchwelgend, liebeheiß, — 


Schreck' id auf: der Tag bridt an, 
Bringt den eiferfücht'gen Mann! 
Doch das ſchnee'ge Liebchen fpridt: 


„Süßer, goldner Freund, noch nicht; 


Eh der boͤſe Morgen graut, 


Kräht der Hahn ja heil und laut.“ 


— Doch wenn er, voll Argwohn, nicht 
Wartet auf das Tageslicht? — 


„David, denk' an Lieb' und Scherz, 
Trüb iſt und verzagt dein Herz!“ 


— Goldſtrahl du auf lichten Au'n, 
Sieh den Tag durch's Gitter ſchau'n! — 


„6 iſt des Monds, der Sterne Licht, 
Das am Pfeiler dort ſich bricht.““) 


— Lieben, holde Sonne mein! 
’8 ift bei Gott des Tages Schein! — 


„Hegſt du wankelmüth'gen Sinn, 
Thu was dir genehm — geb bin!’ 


Aus dem Haufe furchtſam rannt' 
Ih, die Kleider in der Sand; 
Floh durdy Wald und Bufch in's Thal, 


ı Daß ift fein Tageslicht: ich weiß es, ich: 
Ein Meteor iſt's, das der Som’ entftrömte, 
Dein Zudelträger diefe Nacht zu fein. . . 


Shakſpeare, a. a. ©. 
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Rhag dydd, i fewn glaswydd glyn: Bu entgehn des Tages Strahl: 
A’r dydd yn hwy na dwyoes . -» Schon ward mir zur Ewigkeit 
O'm blaen o’m hol, ffol i floes! Eeit ber tollen Flucht die Zeit. 


Sn den ſeit Dafydd ab Gwilym verfloifenen Jahrhunderten jcheint 
ed feinem Barden in den Bergen Cambria's gelungen zu fein, de 
alten Dichterruhm feines Volks wirdig zu erneuern, troß der reichen 
Namenverzeichniffe derjelben, die wie bei Davies, Nicharde, 
Evans x. antreffen und Die bis gegen die Mitte des 18ten Jahrh. 
berunterreichen. Ihre Kunft artete mehr und mehr in Bänkelfängerei 
aus und Das Geſchäft der Hauöbarden, die ſich die Edellente noch Hin 
und wieder aus alter Gewohnheit hielten, befchränfte fich auf die An 
fertigung von Stammbäumen, verbrämt mit einigen ſtehenden, einſt 
poetiſch geweſenen Phraſen zum Lobe der Ahnen des Patrons. 

Die beſte Auskunft über Entſtehung, Blüthe und Verfall des 
Bardenweſens findet man in den betreffenden Schriften v von —. Evans, 
W. Dwen, E. Williams und O. Jones. 


Während in Wales der mächtige Einfluß des Bardenordens die 
freie Entwicklung der Volkspoeſie neben ihm, wie es ſcheint, vollſtän⸗ 
dig zu vereiteln wußte, entfaltete letztere ſich bei den ſtammverwandten 
Armorikanern, wo das Anſehen der Barden aus verſchiedenen Urſachen, 
zumal durch ihre übergroße Menge, frühzeitig ſank, zum ſchoͤnſten und 
reichften Blüthe, fo nachdrücklich auch die Koryphäen unter den Bars 
den, wie namentlich der ſchon erwähnte, mit vielen feiner Genoffen 
im fechsten Jahrhundert nach Bretagne übergefiedelte Talieſien gegen 
ſolchen Mißbrauch der Kunſt, mie fie es nannten, fich ereiferten. Die 
bretagneſchen Kloer — wie man mit Beritiimmelung des Tateinifchen 
clericus nach einem Teicht begreiflichen Wechfel der Begriffe die zunft 
freien Dichter nannte — trugen den Sieg davon, und des Grafen 
Villemarqué 1839 unter dem Titel Barzas-Breiz erfchienene treffliche 
Sammlung bretagnefher Volkslieder von den älteften bis auf die neu⸗ 

0 ften 
Lez-Breiz. 
Barzonek ar Vretoned. 
(les Kerne.) 
I. Entre al-Lorgnez hag al- Lez - Breiz 
A zo bet dalc’het eunn emgann reiz. 
Doue& ra rei gonit d’ann breizad, - 
Ha dar r&: zo’ enn ger kelou mad. 


Ä 


} 
t 
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ſten Zeiten bietet uns ein Material für die Würdigung der bretagne⸗ 
ſchen Nazionalpoeſie in mannigfachen Geſtaltungen, wonach ſie die 
Vergleichung mit den regelrechten Dichtungen der walliſiſchen Barden 
nicht zu ſcheuen hat und wonach die geringſchätzige Bezeichnung der 
Bretagner als „bruti Britones“ von Seiten der franzöſiſchen Ge: 
lehrten des Mittelalters auch in Bezug auf dieſen Zeitraum nicht als 
Wahrheit, ſondern nur als ein froſtiges Woriſpiel erſcheint. 

Wir wählen aus der eben genannten, durch die einleitenden und 
erläuternden Bemerkungen des Herausgebers doppelt ſchätzbaren Samın- 
fung vier Gedichte, die außer den vier Hauptmundarten der bretagnes 
hen Sprache zugleich das epifche, romantifche. und Iyrifch = elegiiche 
Clement der Volkoͤpoeſie vertreten mögen und die überdieß das anſchau⸗ 
lichfte Bild der merkwürdigſten Geſchichtsepochen, fo wie des jeßigen 
Zuftandes des bretagnefchen Volks zu geben geeignet find. 

Über den Helden des zunächit folgenden Nazionalgefangs, Lez- 
Breiz (Stüge der Bretagner), bat Villemarqud nichts zu jagen, ale 
daß er, twie der Eid bei den Spaniern, Arthur bei den Wallifern und 
Marko Kraljewitſch bei den Serben, den Mittelpunkt der bretagneichen 
Heldenjage bildet und laut derfelben für einen Sprößling der Familie 
Kerannon gilt, während andre ihn mit Scan de Lannion, Herrn von 
Anbray, vermengen. Auch wir fchlugen Morice's und andre Spezial- 
geichichten der Bretagne vergebens darüber nad. Jedenfalls muß dad 
Lied mindeſtens 400 Jahr alt fein, da von Ludwig XI. bis auf Die 
Kriege der Chouans Fein offener Kampf der Bretagner gegen die fran- 
zöfifche Negierung als deren Bevoflmächtigter doch Lez-Breiz's Gegner 
erfcheint, vorkommt. Auch über diefen Gegner läßt fih nichts weiter 
fagen, als daß fein Spottname Lorgnez im Bretagnefchen Grind 
heist. — Von Lez=Breiz heißt e8 noch, daß er nach manchen ans 
dern ihm vom König von Frankreich entgegengeftellten Kämpen fogar 
den Teufel in Geftalt eines Negers beflegt habe und zulegt ala Ein— 
fiedler in einer Höhle des Waldes von Ruskek geftorben fei. Wille 
marque fah dort die angeblichen Ruinen feiner Ginfiedelei. 


Lez⸗Breiz. 
Nazionalgeſang der Bretagner. 
(In der Mundart von Cornouaille.) 
I. Herr Lorgnez und LezeBreiz, der Held, 
Sie Iuden zum Kampf fi ins offene Felb. 
Gott wolle. den Sieg dem Bretagner verleihn, 
Mit fröhlider Mähr unfer Land erfreun. 
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Ann otrou Lez= Breiz a lavare 

D'hé floc’hik, iaouank eunn deiz a 06: 
„Dihun va flochik, sav al-le- se 

Ha kers da rinsa d’in va c’hleze;, 

Va sokhern, ha va goaf, ha va 5koed 

" D’ho ruia er goad ar e'hallaoued. ' 

Gand 'skoazel Doue ha ma diou- vrec'h! 
Me ho savo c’hoaz hirio d'ann -ere’'h!” ; 


— „Maestrik paour, din -me aleveret 
Na d’ann emgann d’hoc’h heul na inn ket?” — 


„Na petra lavarf6 da mamm. ger - 

Ma na. zistrofez ket mui. d’ar ger? - 

Pa rullfe da wad war ann douar - Pe 

Piou ‚lakafe termen dhe ehlac har?” *. en 
— ‚Na "han Dou6! maestr paour,, mar em cheret” 

D’ann emgann e’houi va Toskko monnet. 

Ne m’euz ket aon deuz ar c’hallaoued, 

Va c’halon: zo. kri,-va dir lemmet..- 

Bea droug gand &-neb a garo, 

Elec’h a ieffet me a ielo; _ 

Elechh a ieffet‘ ine a ielo, 

Lech‘ ä irezelfer nie vrezello." »— 


u. Ann otron. Leg Beeiz monl d’ana emgann, 
, Ne met,h6 floc'hik iaouank gant han. 

‚Santez Anna ' on Arvor. pa erru6, 
“ Tre barz ann iliz hen a ie, 


Atron Suntez Anna bennigätt“ 
: Jaomankik - mad onn bet d’ho. kwelet; 

. Oann. ket c’hoaz ugent vloa aehuet 
Hag e ugent stourmat e oann bet, 

Hag hoc'h holl ni n’euz h6 gongzet, 
Dre ho true itron, ‚benniget! 

Na mar dann’-me6 war va c'hiz d’ar vro, 
Mamm Santez Anna, m& ho kopro; 

Me a reio d’hoc’'h eur gouriz koer 

Hag a reio ter zro d’ho mager, 

Na ter d’hoc’h ilız ter d’ho. pered ; 

Na ter d’ho touar,, pa vinn diywet, 

Nag eur banniel voulouz — satin —gwenn 
Hag eunn ıtroad. olifant d’h& dougen; 
Na seiz kloc'h‘'a. argant, rinn ouspenn 
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Und Herr Lez-Breiz der Ritter ſprach 
Zu ſeinem Knappen am ſelbigen Tag: . 
„Steh auf, ſteh auf, mein Knäpplein werth, 
Steh auf und putz mir mein gutes Schwert! 
Helm, 'Schild und Lärtze auch putze mit gut; 
Ich färbe fie bald mit Frattzoſenbiut. 
Sind Gott und mein Arm mir gewärtig im Strayß, 
So ift es mit ihnen wohl heutt nioch aus. 


— ‚Sagt, lieber Herre, mir, ſo's euch gefaͤlt, 
Son ich nicht mit euch jetzt ziehen ins Feld? — . 


„Was ſagte dein ärmes Muͤtterlein dann? 
Kämſt du nicht wieder, was finge fie an? 
Und färbte dein Herjblut die Erde roth, . 
Wer könnte fie tröften . in ihrer Noth?“ 


— „Um Gott, Her, bin id euch werih und, recht, 
So laßt ihr mich mit euch jegt ins Gefecht. J 
Nicht fürcht' ich die Franken alle zumal, 

Mein Herz ift hart und gar ſcharf mein Stahl. 

Wer will, der fege dawider ſich, | . 

Wo ihr bingehet, ba geb’ auch ich .. 1. 

Wo ihr hingehet, da halt' ih. Gehritt,, . ... . 

Und wo ihr kampfet/ ba Fämpf ich mit.” ”_ 


in. Herr 24: Breis til in dent aampf jept. lieh, 
Sein Pleiner Knappe nur folgt ibm dahin. 
Er Fam zu Sankt Annens von; Armor Kapell', 
Stieg ab und trat in die Kirche zur Stell, "-"- : 


„Heilige Frau Anna, gebenebeit! _ 
Zuerft am ich zu bir, ein Knabe derzeit, u 
Der noch nicht zählte an zwanzig Jahr, 
Und doch in zwanzig Schlachten ſchon war," 
Den Sieg in alleri gewaniten wir, n 
Gebenedeite, und danken es die! 

Laß jept meine Heimkehr wie immer fein), u 

Mutter Sanft Anna, fo ben?’ id dein.” 

Ih weihe dir dann eine Wachsſchnur, bie 

Die Mauern der Kirche dir dreimal umzieh', 

Die dreimal die Kirch und „den, Kirchhof tig“ 
Und dreimal dein Land, fo ber Sigg. mir gelingt; 
Ein Fähnlein von Seide und Sammt obendrein, 

So weiß, wie die Stange von ‚Elfenbein; - - : «.: 
Und fieben filberner Glödlein Pradt, :. in. -' 
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A gano noz ha de war ho penn; 
Ha me iei ter gwech war ma daoulin 
Da vid donr da lakat 'nn ho piusin.“ 


— „Kea d’ann emgann marc’hek. Lez - Breiz ; 
Mont a rinn-me6 gaa- oud-d6 ivez!” — 


II. — „Mea wel al- Lez-Breiz o tonnet 
Ha gant- han eunn arme gwall- siernet ; 
Ha dindan-han eunn azenik wenn 
Hag eur c’'hapez. kanab enn h& benn; 

Eur pachik bihan evit banden, 
Bea eo, a glövann, eur gwall - zen.” 


— „Chetu Lorgnez o {ont gant - ann ‚hent, | 
Eur strollad soudarded 'nn h& kichen; 
Eur strollad soudarded dren hô gein: 
Dek zo, ha dek all, ha dek ouspenn. 
M’int tigont gand ar c’hoadik kesten; 
Poan vezo, maestr paour, d’hon em zifenn.” — 


„Te iel’ da weled ped zo ann -he 
Pa en defont tanvet va dir-me! 
Na stok da c’hlez& deuz va c’hleze, 
Ha deomp -ni Tog ‚ho kahöuet he. 


IV. — „Ha deiz- mad d’id-de marc ‘hek Lez-Breiz.” 
Deiz- mad d’id-de marc'hek al- —Lorgnez. ” 


— , Deuet-onn ».m6 a beurz va vous, 
Da lemel digan-id. da vuhe.” — 


„Teuz 'met mont da lar da da roue, 
M6 ra forz out-hen, 'yel ann- oud-de! 
Me ra forz out-hen, 'vel ann-oud-de, 
’Vel deuz ta. c’hleze& vel deuz ta re! 
Kerz da Bariz é -mesk ar merc’hed 
Da zougen da zila alaouret, 

Pe mé a lakai da wad ken ien 
. Ewid eunn tamm houarn p& ar ven.” 


— „Marc’hek Lez- Breiz, d’in a leveret, 
E pe goat eh oc’-hu bet ganel? 
Disteran mevel zo em banden 
A lemfe ho tok diwar ho penn!” — 


Ha Lez-Breiz pa en deuz he glevet, 
He c’hleze vraz en deuz diwennet.. 
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Die über dir läuten bei Tag und bei Nacht. 
Und dreimal hol ich dir kniend am Quell 
Friſch Waſſer für deinen Weihkeſſel zur Stell.“ 


— „Auf, Ritter Lez⸗Breiz, wöhlauf in die Schlacht: 
Ich ſteh' dir zur Seite mit all meiner Macht.” — — 


II. — „Da kommt Le: Breiz und mit ihm fein Heer, 
In eifernen Rüftungen ziehn fie einher. 
Ein weißes Gfelein dient ibm als Gaul 
Mit hanfenem Halfter ftatt Baumes im Maul. 
Sein Meiner Knappe folgt ihm allein, 
Das fol ein furchtbarer Kämpe fein,‘ 


— „Sieh da! Herr Lorguez ſtellet fich dar; 
Ihm folge auf den Zuß eine ftattlihe Schaar; 
Ihm ſchloß eine ſtattliche Schaar fih an, 

Zehn Manıı und noch zehn und wieder zehn Mann. 
Sie rüden fhon in den Kaftanienwald ein, 
Dus wird uns ein hartes Stüd Arbeit fein! — 


„Mit Muße erfundeft du fpäter die Zahl, 
Sobald fie erprobt meinen guten Stahl. 
Schlag an mein Schwert dein Schwert mit Macht! 
Jetzt auf! und frifh an den Feind, in bie Schlacht! 


IV. — „Ei, guten Morgen, Herr Ritter Lez-Breiz!“ — 
„Schön guten Morgen, Herr Ritter Lorgnez!“ 


— ‚Den Kod dir zu geben bin ich allbier;; 
Mein Herr, der König, gebot es mir.” — 


„Sag deinem Herrn, dem König, von mir, 
Ich fpotte fein und ich troge bir! 
Ich fpotte fein und deiner fürwahr 
Trot deinem Schwert und der reifigen Schaar. 
Seh heim nad Paris und laß bei den Frau'n 
In goldgeſtickten Kleidern did ſchau'n, 
Sonſt mad’ ich das higige Blut dir bald 
Wie Stein oder Eifen fo flarr und kalt.“ 


— ‚Sag, Ritter Lez-Breiz, mir, fo dir's gefällt, 
In welchem Walde do famft du zur Welt? 
In meinem Gefolge der niedrigfte Ancht 

Er flüge den Helm dir vom Haupt im Gefecht.“ — 


Lez⸗Breiz, wie die höhnenden Worte er hört, 
Bieht raſch aus der Scheide fein mächtiged Schwert. 
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„Ma na teuz ked anavet va zad, on 
Me reio dit anaroud he vap!” — 
V. — Hast azo war -nn-hoc’h mont gand ar c’hoad? 
Sotret hoc’h hamez gant: poultir 'ha gwad. 
Deut tr& em minic’hi d’ho netat.” 


—',O klask eunn feunteun bennag, ına zad; 
Kerc’hat dour dreman d’äm maestr iaouank', a 

A zo kouet enn emgann, hen skuliz- stank ; 

Trizek soudard,, lazet dindan han, ' 

Ar marc’hek al-Lorgnez da ‚gentan ! 4 
Ha me meuz diskaret kömend - all, Zu 
Lammet kuit ho deuz gret ar r6 all” — 


VI. Breizad mad 'nn he chalon na vize, 
Neb awal’ch he c’'halon na c’hoarze, 

0 gwelet ann géot ha hen rule 

Gant gwad ann gallaoued. milliget,, 

Ann otrou Lez-Breiz enn he goanse 

Hag o tiskuiz, o sellet out - hé. 


Da zale hout .sonj mad deuz. ann emgaun 
'Ma bet sayet, ann. barzonek - man ; 
O veza kanet gan dud a Vreiz 
‘Ha d’ann €nor ann: otrou Lez - Breiz. 
Ha ra vezo kanet tro-war-dro : 1... 
De lakat laouen ann dud a vro. 





Unter den bretagnefchen Volksromanzen, wo, wie in den gaelifchen, 
Zwerge, Elfen und Gefpenfter eine Hauptrolle fpielen, begegnet uns 
auch in eigenthümlich nazionaler: Gefbaltung jene: Sage vom mieder- 
fehrenden todten Bräutigam, Die ſich bei fo vielen Völkern findet und 
ber wir eben deßhalb in dieſer Sammlung jedesinal einen Platz ein- 
räumen werden, da die Berfgiedenfei ber Voltecharaltere ſich eben in 

dieſer 
Ar vreür-mager. ’ 
(les Treger.) 
l. Braoan merc'h. dijentil a ‚oa drema tro-war-dro, 
Eur plac’hik triwechh bloa, Gwennolaik hi hano. 
Maro .ann otro, koz hi diou e hoar haour, hag he vamm; 
Maro holl dud h6 di, siouaz dei! med he lez-vamm. 
True oa hi gwelet war. treuz ann. nor.'ar maner 
Welan leiz he e’halon, hag hi ken douz ha ken .kaer' 
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„Und Baunte du nit meinen Bater-fchon-, 
&o lehr' ich di baß jept Eennen den Sohn! — 


V. — „Was rennft.du im Wald? Was eitft-du fo Sehr? 
Was flarret von Blut und von Staub deine Wehr? 
Komm ber und waſch' in der Klaufe dich bier.‘ 


— „Herr Pater, fo geigt einen Brunnen mir! 
Ich ſuche für meinen Herrn einen Trank, 
Der müde vom Kämpfen zu Boden fant, : 
Auf dreizehn Krieger im Blute roth; 
Zuerft war der Bitter Herr Lorgnez tobt. 
Und eben fo viel’ hab’ ich felber im Strauß 
Erfchlagen ; die andern nahmen Reißaus.“ — 


VE Nicht gut dretagnifch im Herzen war, 
Wer da nicht herzlich geladht fürwahr, 
Den Rafen zu fehen vom Blute fo roth 
Und drauf die verfludhten Franzoſen todt, 
Und Herrn Lez⸗Breiz wie er faß und blickt 
Auf die Leihen und fih an dem Anblid erquidt. 


Dies Lied ward erfonnen zu jener Friſt, 
Auf dag man nimmer des Kampfes vergißt ; 
Auf daß in ber ganzen Bretagne es bald 
Bu Ehren bed Ritters Lez⸗Breiz erſchallt. 
&o fol man e8 fingen nun..weit und breit, 
Daß alled Volk fi des Sanges erfreut. 


r mannigfachen Auffaffung und Reprodukzion des nAinlichen poetifchen 
ffs, oft in den Fleinften Zügen, auf das Frappanteſte fund gibt. 
Verfaſſer der bretagnefchen Ballade vom Milchbruder weiß Vil⸗ 
zaud fo wenig zu nennen, wie den Dishter des Liedes von Lez⸗ 
35 doch ſcheint fie, obgleich in feine Sammlung letzterm voran- 
Mt, dem ganzen Ton nach aus einer fpätern Zeit zu ſtammen. 


Der Milchbruder. 
(Im Dialekt: von Xreguier.) 
I. Das ſchönſte Edelfräulein im Lande weit und breit 

War Gwennolaik, die füße, die achtzehnjähr'ge Maid. 

Die Mutter und der Vater, zwei Schweftern hold und lich, 
Geſtorben find fie alle, die Stiefmütter nur blieb. 

Wohl konnte ohne Mitleid fie feiner weinen fehn 

An ihrer Hausthür Schwelle, die Maid fo fanft und ſchön. 
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O sellt war ar mor—braz kas gwelt lestr he breur mager, 
He holl gonfort er bed, oa he c’hortoz pell amzer; 

O sellet war ar mor, kas gwelet he breur-mager ; 

Achuet oe c’houec’'h bloa oe oet kuit demenz ar ger. 


— „Tec’het diwar ma hent, ha oet da glask al. loenned 
Ne 6ann ket d’ho magan &it chomm az6 chouket.” — 
Diou ter heur ken ann dé a oa gihunet gant hi. 

Enn goan, da c’houean tan, ha skuban peb korn ann ti; 
Da vont da gerc’had dour d’ar feuntenn — wez - anngorred. 
Gand eur podik toullet hag eur sellik dizéonet. — 

Ann noz a 06 tenwal, an dour a 06 siravilet 

Gand marc’h eur varc’haour, o tistront deuz a Naoned. 


— „lerc’hed mad d’hoc’'h plac’hik ha c’houi a zo dimezet?” 
Ha me iaouank ha sod, a respontiz: „N’ouzonn ket.” 
„Ha c’houi zo dimezet levered d’in me ho ped.” — 
‚Sal ho -krez, otro ker, dimezet c’hoaz nem -onn ket.” 


— „Dalet ma gwalen aour; ha d’ho vamm-lez a leret 
Moc’h dimet d’eur varc’hek, o listront douz a Naoned; 
Gwall c’'hoari a zobet, lazet hé floc’'hik, duze, 

IIen tihet he eunan er c’hof gand eunn tol c’hleze; 
Ben ter zun ha tri d&, ha pa vo deuet da vad, 
A zeuio d’ar maner, laouen ha skany, d’ho kerc'hat.” 


Hag hi d’ann ger doc'h-tu, ha da zellt deuz ar bizou. 
Bizou he vreur-mager oe gant-hen enn h& zorn dueou. 


II. Achuet o& ar zun, hag ann eil hag ann tride, 
Ar varc’haour iaouank .o& ket deuet adarre.. 


— „Red eo d’hoc’'h dimizi sonjal meuz gret om erdon, 
Ha c'hoazet emeuz d'hec'h, ma merc’h, eunn den a feson.” — 


„Sal-ho-kraz, ma mamm-lez meuz ker deuz a zen e-bed 
Med deuz ma breur-ınager, hag a za d’ann ger digwet, 
Bean meuz digant-han.gwalenik aour ma eured. 

Ha dont a rei souden laouen ha skanv d’an c’herc’het.” 


— „Sarret ho pek din-me, gand gwalen aour ho eured, 
Me dapo vaz gan-hec'h, &it diski d’hec’h da brek. 
A c’'hrad vad, a c’hradfall, red & vo d’hec'h dimizi _ 
Da Jobik Al-loadek, hon potrik -ar- marc’hosi.” — 


„Da Iobik menargars! mervel rinn gand ann glac’har ! 
Ma mamm, ına mammik paour! mar ve c’'hoaz war ann douar!” 
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Nach des Milchbruders Schifflein durchſpäht ihr Blick das Meer; 
Ihr einz'ger Troſt auf Erden, wo weilt, was zögert er? 

Nach des Milchbruders Schifflein ihr Blick das Meer durchflog; 
Sechs Jahre find verfloſſen, ſeit er von dannen zog. 


— „Fort, aus dem Weg! und warte im Viehſtall deiner Pflicht: 
Um müſſig hier zu ſitzen, ernähre ich dich nicht.“ — 
Sie weckt ſie zwei, drei Stunden im Winter noch vor Tag, 
Daß fie das Feuer ſchüren, die Zimmer kehren mag. 
Am Feienbrunnen fchöpft fie das Wafler für das Haus, 
Ihr Krüglein if geborften, ber Eimer läuft ihr aus, 
Die Nacht war dunkel, trübe die. Fluth, das macht ein Pferd, 
Das Pferd des jungen Ritter, der heim von Naoned)) kehrt. 


— „Gott grüß di, Mägbdlein! bift du nicht Braut?“ der Ritter foricht. 
Und ih, wie kindifch thöricht! ich ſagt': „Ich weiß es nicht.” 
— „Biſt du nit Braut? o fag mir's, lieb Mägdlein, füß und traut!’ — 
„Mein lieber Herr, erlaubt ihr's, noch bin ich Peine Braut.” 


— „Nun, nimm bier meinen Goldring ; fag der Stiefmutter an: 
Bon Naoned kam ein Ritter, der mich zur Braut gewann. 
Es gab ein hartes Treffen, fein junger Knappe blieb, 
Ihn felbft traf in die Seite ein mädht’ger Schwerteshieb. 
Drei Wochen und‘ drei Tage, dann iſt die Wunde heil, 
Dann fommt er froh zum Schloſſe, und holt die Braut in Eil.” 


Heim eilte fie, das Kleinod zu ſchau'n, das fie empfing, 
Und fieb, am Finger glänzt ihr Milchbruders goldner Ring. 


1. Hin fhwand die erfte Woche, zwei Wochen, drei vergehn 
Der junge Ritter läßt ſich nicht hören oder fehn. 


— „Seit iſt's, dich zu vermäblen, am Herzen lag es mir 
Und einen tücht'gen Gatten, mein Kind, erwählt' ich dir.” — 


„Rein, mit Berlaub, rau Mutter, fprecht mir von feinem Mann ! 
Ih will nur den Milchbruder, von Naoneb Fam er ar. 
Er ftedte an die Hand mir den Hochzeitring von Gold; 
Bald feht ihr ihn, wenn fröhlich er fommt und beim mich holt.” 


— „Ich rathe dir’s, fein Wörtchen vom goldnen Ehring mehr! 
Schweig fill davon, fonft lehrt did mein Stod bier andre Mähr. 
Magft wollen oder weigern, ich komme bald zum Zweck; 

Dich freit der junge Stallknecht Jobik Alloadek.“ — 


„Jobik! o welch ein Schreden! mich tödtet Schmach und Sein! 
D wenn die Mutter lebte, das arme Mütterlein!” 


) Nantes. 
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— „Oet da glemman: er porz klemmet, kemend a garfet 
Kaer po ober tallo, henn tri de vihot dimet!” —  - .. 


II. Tro mare se a iez ar c’hleuzer 'koz dr& ar: vro- 

Gant-han he c’hloc’'h bihan, o kaset kannat maro. 
’ a 

„Pedit, eit ann &ne a zo bet 'nn otro marc’hek 

Keit & 06 war an bed, eunn den mad ha kaloriek, 

Ha ma bet gwall tihet er c’hof gand eunn toll kleze 

Enn tu all da Naoned; kreiz eunn emgann braz duze. 

War c’'hoaz tro am kuz héol, a deraouo ann nozrew 

Ha kaset vo gonde d’ann iz gwenn, ba d’he vez.” ' 


IV, ‚Ch houi ia d’ann ger a-bred!”— Mar &ann dann ger, o!iade. — 
„Ne ket achuet fest, na ken-nebeut ' nn abarde.” 


— N’onn ket kapet harzin gan-tru6 emeuz out-hi, ' 
Ha 7* ann potr-ar-zaout, tal oc 'h-tal, gan-in, enn ti. — 


Eon dro d’ann plac’hik paour, a wels leiz bi C'halon, 
Ann holl dud & wele, ha siken ’nn otro person; 
Enn iliz ar parrez.; heuré ma, 'nn holl a wele 
Re iaouank ha re ‚802, n& met hi lez wamm na re. 
Seul-wi ar sonerien tont d’ar ‚maner a zone 
Seul- wi hi gonfortec’'h, seul- wi he c’halon ranné. 
Kaset oé doc’h ann dol enn penn -kentan da goanian ; 
Ne deus éret banne na debret ie tamm baran. | 


Bet m’int d'hi ziwiskan d’hi lakat’enn he gwele 
Strinket deuz hi gwalen, roget hi zeien newe. 
Ha kuit mez deuz ann ti, diskabel-kaer da vale. 
Lec’h ma get da guhet ne wiec'h ket adarre. Ben 


V. Lazet ann holl c’holo, ha kousket med. dud ann li; 
Ann plac’h;paour he eunan penn-her-all, er verouri. 


„Na piou a zo 0 226?” — Me, Nola, ‚da vreur-mager.” — 
„Te a zo aze - le? Te &o le ma breurik ker?” 


Hog hi da lammet mez, ha kuit war lost he varch gwenn; - 
He brec’h dueo enn dro dean, enn hi waze dreon he gein. 


„Ni ia founus lereur! Kant leo deomp-ni groet me gred! 
Plijadur m’euz gan-oud mar ameuz bet war ann bed. 
Pell ma c’hoaz ti da’ vamm, me garfe bean digwet.” 

— „Dalc’h mad ato, ma c’hoar, vo ket pell vimp erruel.” — 


— „Geh in den Hof, zu weinen, wie dirv gefallen mag; 
Ja, firäub dich nur! — Drei Tage, fo ift dein Hochzeittag!” — 


| II. Der alte Todtengräber zog eben durdy das Land, 
Die Trauerpoft zu bringen, fein Glödlein in ber Hand. 
® 


„Auf! betet für die Seele, bie einft Herr Ritter bieß, 
Kin Mann den lebend jeder als treu und tapfer pries, 
| Den jüngft ein mächt’ger Schwertbieb zum Tod getroffen bat 
In einem ſchweren Streite zu Naoned bei der Stadt. 
Benn morgen finft die Sonne, beginnt die Tobtenwadt , 
Dann wird zur weißen Kirche die Leich’ ind Grab gebradht.” 


IV. „Ihr kehrt ja bald nach Hauſe!“ — Nach Hauſe geh ich, ja! — 
„Das Feſt iſt nicht geendet und noch die Nacht nicht da.” " 


— Ih kann für file das Mitleid nicht zähmen, nur mit Graus 
Sch ich dem rohen Viehknecht ins Antlig dort im Haus! — 


Des Mägdleins Jammer rührte rings um fie jedes Herz, 
Der Pfarrer, alle weinten und theilten ihren Schmer;. 
Heut morgen in ber Kirche, da weinte Jung und Alt, 
Da blieb von Allen keiner als die Stiefmutter Palt. 
Je mehr die Fiedler fpielten, ald man nah Haufe fam 
Je mehr man Troft ihr zuſprach, je höher wuchs ihr Sram. 
Man führt fie wohl zu Tifhe, man ſetzt fie obenan; 
Sie trank nit einen Tropfen, nahm Leinen Biffen an. 


Zu Bett will man fie bringen, abnehmen ihr Gewand, 
Du warf den Ring fie von ſich, zerriß ihr Hochzeitband. 
Da flo) fie aus dem Haufe mit aufgelöftem Haar 
Und wo fie fild verborgen, ward noch nicht offenbar. 


V. Kein Licht mehr brannt’; im Haufe ſchlief Alles. Wach allein 
Saß in dem Vorwerk drüben das arme Mägbelein. 


„Ber Mopft?” — „Ich bin es, Nola; laß den Milchbruder ein!” 
„Bift du's, bift du's wahrhaftig, traut liebes Brüberlein 2‘ 


Wie ſchwang fie fih behende zur Flucht aufs weiße Roß! 
Wie fie mit ihrer Rechten den Bruder eng umfchloß! 


„Wie raſch geht's! Hundert Meilen wohl legten wir zurüd; 
Wie bin ich doch fo felig, nie, ahnt’ ich ſolches Glück! 
Iſt's weit zu deiner Mutter? Wie wär’ ich dort fo gern!" 
— „Halt fet, halt fe mich, Schwefter; wir find vom Biel nidt fern!” — 
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Ann gaoued a deché oc’h ioual tro dirag-he, 
Koulz hag al loenned gwez gand ann Irouz a oa gant- he. 


„Da varc’h a zo ken soubl; da haraez azo ken skler! 
Me gav anoud kreskeit euan tamm mad ma kreur mager! 
Me gav anoud ken drant; pellik ma &hoaz da vaner?” 
— Dalc’h mad ato, ma c’hoar; pelloc'h a tigwemp d’ann ger.” 


„Da galon azo ien, ha da vleo azo glebet, 
Da galon ha da zorn; me gred a teuz, anouet!” 
— „Dalc’h mad ato, ma c’hoar; chetu ni tostik meurbet, 
Klevez ket ar voez skiltr, ar zonerien hon eured?” — 


Oe ket he gomz laret, he varc’h 'nn zao a jommaz, 
Ha dridal hen-ha-ken, hag a-boez penn gristilaz ; 
Hag he 'nn eunn Enez kaer, halz a tud enn hi tansal 
Potred ha merc’hed koant, dorn ha dorn, enn hifragal; 
Ha gwe glaz tro war dro, hi karget a avalo, 
Ann heol o sevel a dreon war ar men&zio. 
Hag eur feuntennik skler dont enn traon gand ann gwazio; 
Anaon oc’h evan otont adarfe béo; 
Mamm Gwennolan gant-he, hag he diou choar enn eunn tro. 
C'hoari awalc’h &no, sonio ha iouadenno. 


Die infernalifche Entwicklung der nordifchen Sage mit eine 
mild verfühnenden Ausgang vertaufchend läßt und der bretagnefche Di 
ter am Schluß einen Bli in die heiten Räume Avalon's, der fm 
ragdnen Apfelinfel, thun, in jenes Elyſium der alten Kymren, in d 
auch Arthur laut dem Bericht feiner Sänger nach feinem Heldento 
bei Camlan von dem Todtenfehiffer Barint gebracht ward und d 
man in den Gärten der Abtei Slaftonbury auf Werdern des Fluſ' 
Brue in Sommerfetihire wieder zu finden meint. — Hinfichtlich 1 
durch den Trunk zum Leben geweckten Seelen der Abgeichiedenen 1 
darf es kaum der Erinnerung an Homer's eidola, Odyss. ) 
vs. 146 gg. 

Befondrer Beachtung werth erjcheinen und unter den übrigen ı 
mantiſchen Gedichten der Villmarqué'ſchen Sammlung die Ballade vı 
Herrn Nann und der ee ald ein Seitenftüd der in der nordiſch 
Poeſie jo oft wiederkehrenden Sage von der tödtlihen Wirkung ! 
Anblicks der tanzenden Elfen, bier einer Fee oder Chorrigan; fer 
das Gedicht Heloife und Abaylard, eine Art Pharmaceutria, te! 
die berühmte Nonne, bekanntlich eine Bretagnerin, fich übernatürlid 
Kräfte, gleich den altkeltifchen Druidinnen, rühmt und er 

S 
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Die Eulen fliehen ſchreiend vor ihnen durch die Nacht; 
Das Wild entweicht erſchrocken, wie's von dem Lärm erwacht. 


„Wie fo gelenk dein Roß iſt! wie hell der Rüftung Schein! 
Du bift recht groß geworden, traut liebes Brüderlein! 
Du bift recht ſchön geworden! Iſt noch dein Haus nit da?’ 
— „Halt fe, halt feſt mich, Schweſter; wir find dem Biele nah.“ — 


„Wie ift dein Herz fo eisfalt! Dein Haur, wie iſt's fo feucht! 
Erftarrt find Herz und Hand dirz friert, Bruder, dich vielleicht 2’ 
— „Halt feft, halt feſt mid, Schwefter; fieb hin, wir find am 3iel! 
Hörft du den Hochzeitjubel, Gefang und Saitenſpiel?“ — 


Er hat nicht ausgeſprochen, da macht der Renner balt 
Und ſchüttelt fi und wiehert, baß laut e8 weithin fchallt. 
Und auf ein herrlich Eiland find fie verfegt und fehn 
Biel Buben dort und Mägblein im froben Tanz fi) drehn. 
Biel fhatt'ge Bäume ſtehn dort mit Äpfeln roth und fchön 
Und fernhin hebt die Sonne fi über Bergeshöh'n. 

Ein Plares Bächlein firömte da riefelnd fort und fort 
Und frifches Leben tranken die Seelen alle dort. 

Die Mutter und die Schweftern gewahrte Gmwennola; 
Nur Freudenklang und Lieder der Luft erfchollen da. 


Schluß vom Dichter vor der ewigen Verdammnig gewarnt wird; und 
endlich der Bafching von Rosporden, eine rohe Skizze des Märchens 
vom fteinernen Gaft, ein Don Juan in Holzichuben, wie Villemarque 
fehr bezeichnend den Helden diefes Gedichte nennt, das zwifchen Bän⸗ 
felfänger= und SKapızinerpredigt= Ton die Mitte hält ımd das auch 
wirklich einem Sapuziner ans dem Adten Jahrh. zum Verfaſſer ha⸗ 
ben ſoll. 

Sn eblerer und doch nicht minder volksthümlicher Weile, als jener 
alte Mönch, fpricht fich in feiner vaterländifchen, der bretagnefchen Zunge 
ein Weltpriefter neuerer Zeit aus, der Abbe Nourri, Pfarrer zu 
Bignan, einer der ehrenmwerthern eidfchenen Priefter, die während der 
Revoluzion bei redlicher Gefinnung ihre Liebe zum Vaterlande, nicht, 
wie die meiften, gemeiner geiftlicher Herrſche und Habgier, ſondern 
dem Irrthum ihres Gewiffens zum Opfer brachten. Wie entichieden 
man auch den Tatholifch hierarchiſchen Beſtrebungen im Allgemeinen 
entgegentreten mag, fo muß man doch jedenfalld die alte Volksthüm⸗ 
lichkeit des katholiſchen Prieſterthums in Niederbretagne anerkennen, 
wo ſich auf dasſelbe die Ehrfurcht des Volks vor den Druiden aus der 
Zeit des keltiſchen Heidenthums übertragen zu haben ſcheint, und wo 
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auch wirklich den Prieſtern, wenigſtens den Weltgeiſtlichen der Ruhm 
gebührt, noch zur Zeit der gänzlichen Verderbniß des übrigen franzö- 
fifchen Klerus fich in einem erfreulichern, ja vielfach fegensreichen Ver: 
hältnig dem Volke gegenüber behauptet zu haben. Wie liebenswürdig 
erfcheint nicht felbft bei dem verrufenten Religionsipätter Voltaire in 
feinem Huronen der alte ehrliche Abbe Kerkabon; wie unſchuldig umd 

treu⸗ 


Kanaouen ar bélek forbannet. 
(les Gwenned.) 


Chéléuet ur person a eskopti Gwenned, 
Pell doc’'h er roanteleac’h éit er f6 forbannet, 
Pell eu a gorf d’ho hoc’'h, mez he ompenion 
E zou perpet gen-hoc’h ker klouz hag h6 galen: 


A oudé enn amzer kri ha diskonfortuz, 
Me onn pellet d’ho hoc’h drè urzeu truthuz, 
Dirak’ men deul&ged perpet holl hou kwelann, 
Hag ar hou poenieu noz ha dô a wilann. 


O de lan an glac’'har, o de lan a distre 
En dez me distaget d’ho hoc’'h, me bugale; 
O kimiad glac’haruz! keit a me& veveinn 
M’em bou sonj ann &-oud; biken ned’ ankoheinn! 


Aral da Jer6mi p6 06 ged er Juived, 
E ger a Vabilon pell amzer sklavehet, 
Bamde enn ur zonjal & holl hou poenieu, 
Get houlenneu er mor & kaij ann men dareu. 


Ar ur roc’h azeiet, me unan tal enn od, 
E wilann get glac’har, ha glubann men deu chod, 
Ha glubann men deu chod, c’'hioua’h. get men dareu, 
Enn ur zonj ann 6-hoc'h em hoc’h troz er morieu. 


O tud vad benniget! men &ma oet arz6 
Enn amzer &uruz hont mé haveo’h bamdé, 
Eit kleuet konz Dou6, ha diskarg hou kalon 
Hag eit hou frealhein dre er gomunion! 


Ha men bugal6 keh! & pé stad & hoc’h- c’hui? 
Hui em goulenn bamde ha n’em c’havet ket mui; 
M’hou koulann a me zu; hegon pebeh truhe! 
Ne e’houez ket mui a dad na nı6 a vugale! 
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trenherzig neben den ränkevollen Barifer Pfaffen! — Welchen dank⸗ 
baren Stoff die in der Revoluzionszeit zum Märtyrerthum gewordene 
ehriftliche Geſinnung der Bretagner der Poeſie bietet, zeigt das fchöne 
Gedicht Bretagne von unferm Prutz, den deßhalb doch gewiß nie— 
mand realzionärer oder gar ultramontaner Sympathien und Beſtre⸗ 
bungen zeihen wird. 


Lied des verbannten Priefters, 
(Im Dialekt von Bannes.) 


Hört eines Prieſters Wort vom Sprengel Gmenneb an! 
Für feinen Glauben lebt er fern von euh im Bann; 
Doch weilt er leiblich auh vom Baterlande weit, 

Sein Denken und fein Herz find bei euch allezeit: 


Seit unbarmberzig mich ein graufames Gebot 
Bon eurer Seite riß in ber Verbannung Noth, 
Steht ihr vor Augen mir doch ftets, und Tag und Nacht 
Mit bittern Thränen hab’ ich eures Leids gedacht. 


O jammerpoller Tag, o Tag der Kümmerniß, 
Der mid von eurer Seit’, ihr lieben Kinder, riß! 
Troftlofes Lebewohl, du tönft im Herzen nad; 
Nie, nie vergeff ich dich, fo lang ich leben mag. 


Wie Jeremias und mit ibm das Volk bes Herrn 
In Babylons Eril, ber füßen Heimath fern, 
Einft weinten, mifcht fi jetzt um euer Ungemach 
Auch meiner Thränen Fluth der Meerfluth Tag für Tag. 


Am Ufer einfam fiß’ ih auf dem Zelfen bier - 
Und von der Wange rinnt die heiße Zähre mir. 
Ach! diefe Thränenfluth, fie trodnet nimmermehr ; 
Stets den?’ ich ja an euch, an euch dort über'8 Meer. 


Mein gottgefegnet Volk! wo blieb die fhöne Zeit, 
Da ihr mich täglich faht zum Dienft des Herrn bereit, 
Sein Wort verfündigend, entlaftend euer Herz, 

Und mit des Nachtmahls Troft es richtend himmelwärts! 


Ihr lieben Kinder, ach, wie brüdt das Leid euch ſchwer! 
Ihr fucht mich jeden Tag und findet mich nicht mehr. 
Auch ich ſuch' euch! auch mir wird, ad! dad Leid zu groß; 
Ihr mißt den Bater und er felbft warb kinderlos. 


O keh devedigeu! petra vou ann &-hoc’h? 
Pius hou skosiou, piue rei skour d-&-hoc'h? 
O Iezuz! bugul mad, hou pet sonnj ann &-he, 
Hag astennet ho torn € bop amzer d-&-he. 


Espriden euruz, o sent ha seniözed, 
Ha hui rouannez enn &an, chommet get-h6 berbet! 
Reit d-&-he skoahel, enn hou oberieu, 
Ha reit d-&-he dizoan & holl hou zrebileu. 


O deuar a Vreih-jel, o bro difrealhet! 
E pe mor a glo& he oud-.d& bet tolet. - 
Gwech -arall 6 ouez brao, jo&uz, ha leuen, 
Breman 6-ez kouehet sioah & pob anken! 


Ur vanden treiterieu hemp fe hag hemp lezen, 
En dez da dislebet ha laket pob- eil-benn; 
_ Lamet hou dez gen-id holl joieu a galon 
Ha da dolet er rec'h, ia! kerkoulz hag em don! 


Eskobed, beleon ha menec’h forbannet, 
Ged er l&anezed er vro holl dilezet: 
Tam oferen bet mui, ha tamm sakramenteu, 
Hag enn drein & kreskein enn hun ilizieu! 


Licherieu, enn oter, kroez ha kaliz zotret, 
Ha get-he ar c’hlehier a bopp parrez leret; 
Enn iliz & begin, a he madeu forhet, 

Hag enn armel santel keh lezuz forbannet ; 


Ha karget a ronsed leket d’ur marchosi, 
Koulz hag enn oter-vraz, da ur dol a zibri; 
Er gwir krestenion, enn dud vad & welein 
Hag ar r& fall bop le oc’h ho heskenein! 


O men Doue, gonket, hoc'h abek hun pec’hedeu! 
Ni unan omp kirick de holl hun poe@nieu 
Pa vemp feel d-&-hoc'h, & vec’h feel d-&-omp, 
Pelleit omp-ni d-ho-hoc’h ha hui bella doh omp. 


Enn hou groudrouz néc'hoac'h, lan hoc’h a va deleac'h, 
Hag &-kreih hon anken hui genik d’imp er peach: 
True! men Doue! tru6! ni zou hou pugale, 

Deuz ann droug hun ez groet distolet d’omp arze! 


D’er roanteleac’h holl, d’enn iliz glaharet, 
As roet, men Dous, as roet hou madeleac’h, abred. 
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Ihr Tieben Schäflein, o! was wird aus euch zulegt ? 
Wer ſteht euch liebend bei? wer bringt euch Hülfe jegt? 
O Jeſus, guter Hirt, vergiß fie nicht im Leid 
Und deinen mächt'gen Arm leih ihnen jederzeit! 


Ihe fel'gen Geifter all! der Heil’gen ganzes Heer! 
Beſchirmt fie! — Königin des Himmels, body und hehr, 
Steh ihnen Präftig bei in ihrer ſchweren Pflicht ! 

Berfag du ihnen Troft in ihrem Elend nid! 


Bretagne! troſtlos jeht und öde wie das Grab, 
In weldyes Meer von Leid doch flürztefl du hinab! 
Wie warft du einft fo fhön, fo heiter und fo froh, 
Und jest ein Jammerthal, dem jede Freud’ entfloh! 


Berräther, ohne Scheu vor göttlichem Gebot 
Und menſchlichem Geſetz, ziehn frech dich in den Koth. 
Sie ſcheuchten jede Luft, die einft das Herz erfreut, 
Und warfen in den Pfuhl dich, der nur Qual dir beut. 


Bifchöfe, Priefter ad’ und Möndye find verbannt, 
Die frommen Nonnen aud entwidhen aus dem Sand; 
Berfchollen ift die Meſſ' und jeder heil'ge Brauch. 
Durch unfre Kirden ſchlingt fi wild der Brombeerſtrauch. 


Die Altardecken find fammt Kreuz und Kelch entweibt, 
Geraubt von jedem Thurm die Glocken weit und breit; 
Zur Wittwe ward bie Kir‘, ihr Gut ift ihr entwandt, 
Der theure Heiland felbft aus feinem Schrein verbannt. 


Die Kirche Gottes warb zum Stall für Rofle gar, 
Zum Schen?: und Speifetifch der heil'ge Hodaltar. 
Der bittern Trübſal wirb der wahre Chrift zum Raub, 
Die Bosheit triumphirt und drüdt ihn in den Staub! 


Durch unfre Sünden ward bein Born, o Gott! erregt; 
Sie find des Elends Quell, bas uns zu Boden fchlägt. 
So wir nur treu bir find, bleibft du's uns ficherlich ; 
Abtrünnig wurden wir, da wandt'ſt du von uns did! 


In deinem größten Sorn bleibft du erbarmungsvoll, 
Du wilft, daß unferm Schmerz das Glück entblühen fol. 
Berzeihung, großer Gott! fich deine Kinder an! 
Bergib, vergib o Herr, was Böſes wir gethan! 


Dem ganzen Königreich, der Kirche wild verbeert, 
Gib deine Huld zurüd fo flehentlich begehrt. 
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Hou pet ts d'o -homp, o Dou6 a garantie, 
Dakored d’imp er péac'h dakored d’imp er. fe. 


Pé gourz 6 vehimp-ni, bugulieu ha deved, 
Eit hou mel6sin, men Doue, el a-gent dastumet! 
P6 gourz 6 lei ann de sehein hun dareu, 

Ha de ganein glor d’hoc’h enn hun ilizieu ! 


O de lan an eur-braz! o de lan a zouzter! 
Me sonj a zou genid pob heur ha pob amzer. 
O Doue a vadeleac’h astet ann termen — ze, 
Eit ma hellinn me c’hoah gwelet me bugale! 


Ke kanen hirvoudouz, frealh ha m6 spired, 
Ke, ha lar de me fobl, holl me glac’har kaled. 
Douget - hi eled mad, hag a leret d-6&-he, 

E ma ha ds ha noz holl me sonjeu get-he! 


Turhunel, estik-noz, get enn amzer ne&u6 
Eet-he de ganein doc’'h dor me bugale; 
A-berak ne hallann neinjal éué genhoc’h, 

Eit monet dreist er mor bedhon bro avel hoc'h! 


In unmittelbarem Zufammenhange mit den religiöfen flanden auch 
die politifchen Geſinnungen der Niederbretagner. Ihr von: weltbürger- 
licher Unbefangenheit weit entfernter Lokal- und Stammpatriotismus 
empörte fich gegen das Zentralazionsſyſtem der Revoluzion, Durch def 
fen Eonfequente Durchführung unvermeidlich auch die, ımter dem an- 
cien regime immer noch eine gewiſſe äußere Selbftändigfeit und Ab⸗ 
geichloffenheit bewahrende Bretagne vollſtändig mit dem franzöfifchen 
Staatöförper verfchmolzen wurde, und fo "gewährte Diefe Provinz Jahre 
lang den Ropyaliften den willfommenften und günftigften Heerd der 
Gegenrevoluzion. Der hartnädige Kampf der Chouans gegen die fran⸗ 
zöſiſche Republik ift keineswegs allein fremder Aufwiegelung zuzufchreis 
ben, fondern als ein fo ächt nazionaler anzuerfennen, wie Die Striege 
der Franzoſen felbft gegen die SKoalizionen der europätfchen Mächte, 
und Daß er bei dem ungünftigften Verhältniß der phufifchen und mo⸗ 
ralifchen Streitkräfte der Bretagner denen Frankreich's gegenüber, die 
freilich feinen Ausgang unzweifelhaft machten, doch fo Lange währen 
konnte, ift ein Beweis der bedeutenden Sntenfität jener Volksthümlichkeit. 

Bei Villemarque findet fih ein Lied im Dialekt von Vannes auf 
den Sieg, den die Chowand unter Kadoudal und Tinteniat im Juli 


1795 bei Koatlogon über die Franzoſen erfochten. Es fol von einem 
einfachen 
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Hab Mitleid güt’ger Gott mit unferm Mißgeſchick! 
D gib den Frieden, gib den Glauben uns zurüd! 


Wann, Hirt und Heerden find wir doch auf'8 neu vereint, 
Um dich zu preifen Herr? Wann wohl der Tag erfcheint, 
Der unfre Thränen flillt, an dem wir beinen Ruhm 
Berfünden mit Geſang in deinem Heiligthum! 


O Tag ber Geligkeit, o Tag voll Wonn’ und Glück! 
Dein ben? ih ſtündlich, dein in jedem Augenblid ! 
D Gott der Liebe, gib, daß bald der Tag erfcheint 
Der mit ben Kindern mich, den theuern, neu vereint! 


Seh Hin mein ITrauerfang , du XTröfter für mein Herz, 
Geh, fag den Meinen an, wie übergroß mein Schmerz. 
ragt, gute Engel, ihn auf euern Flügeln hin, 

Sagt, daß ih Tag und Nacht im Geift bei ihnen bin! 


Mein Täubchen, Nachtigall, im jungen Frühling, bringt 
Den Kindern meinen Gruß, vor ihren Thüren fingt. 
Ad! daß ich über's Meer mit euch nicht fliegen ann ! 
Wie felig ſchwäng' ich mich zur füßen Heimath dann ! 


einfachen Mühlenknappen herrühren, der Bald nachher im Gefechte 
blieb, und athmet ganz die Kraft und edle Einfalt des alten äch— 
in Bolfsliedes im beffern Sinn. Da e8 aber fehr defekt zu fein 
fheint und überdies nur in epifcher Form die Thaten verherrlicht, zu 
welhen die von dem verbannten Prieſter elegiſch auögeiprochenen 
Gefinnumgen und Wünfche führten, fo ftehe hier ftatt desſelben zum 
Beichluß lieber ein andres Lied eines fchlichten Landinannes, dad von 
dem BZuftande des: bretagne'ſchen Landvolkes vor der Revoluzion ein 
treues, in mancher Hinficht wohl noch jetzt treffendes Bild entwirft. 
Es könnte befremden, wie die Bretagner ihr hier fo traurig geſchilder⸗ 
tes 2008 den ihnen von Frankreich angebotenen, für die arbeitenden 
Klaſſen freilich überall noch höchſt illuſoriſchen Segnungen der Freiheit 
und Gleichheit fo beharclich vorziehen mochten, lieferte uns nicht Die 
Gefchichte unzählige Beiſpiele von Völkern, die, auf gleicher Kultur⸗ 
fufe, den idealen, oft fehimärifchen Gütern Neligion und Nazionalität 
die lockendſten Ausfichten auf Erhöhung ihres materiellen Wohlfeins 
bereitwißligft opferten. Zudem mar der Zuftand der Bauern in der 
Bretagne unter eingeborenen, vergleichungsmwelfe milden und das Marl 
des Landes wenigſtens nicht in der Hauptſtadt verpraffenden Dynaften 
noch Tange nicht fo ſchlimm, wie in den übrigen Provinzen des alten Frank⸗ 
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reich; ja die Fähigkeit ſelbſt, ihre gedrückte Lage in dieſer zwar nicht ſehr 
poetiſchen, doch klar gedachten Weiſe und in nicht ganz ungefälliger Form 
zu beklagen, zeigt, wie hoch fie an geiſtiger Friſche, mithin an Wohl: 
fand und Freiheit, noch über jenen unglücklichen Völkern ftehen muß⸗ 
ten, denen „kein Gott verlieh, zu fagen, was fie leiden.” — Auch 

j Ä die 


Al labourerien. 
(les Leon.) 
Selaouit tud, diwar meaz ha klevit eur gentel 
Zo bet savet a nevez war buhez al labourer; 
Eur stad a zo doaniuz braz, deuz ket kalz a baouez, 
Neb a ra gant sioulded, o c’hounit 'r baradouez. 


Al labourer a labour, deuz forz é pe amzer, 
Kerkoulz dindan ar ienen ha dindan ann domder, 
Pa vez erc'h, grizil, kurun, avel, glao, skourn, kazerc'h, 
O val6 ato welfet 'an h& bark al labourer., 


Al labourer zo gwisket, zo gwisket gant lien, 
Ne vez ket treset bemdeiz, érel ar vourc’hizien, 
He dilad zo stroulennetl gand ann douar kaleret, 
Re ker, a renk he gahout, granc’h ouz h& welet. 


Disenveledigez zo tr& stad ar vourc’hizien, 
Etré stad ann holl dud kear, ha stad 'l labourerien ; 
Re-ze ho deuz kik, pesked, ha bara gwenn bepret, 
Al labourer tammou géot, bara louet, dour bervet. 


Al labourer renk pa6a, pada & beb amzer, 
Paea tell d’ar rou6 beb bloaz ler pe b& der, 
Pa ranko paea he vestr ma na vo prest'on arc’hant 
Vezo foar gand h& zanvez; aman ann nec’hamant! 


Da pa6da c’'hoaz 'nn devs6zo ann deok d’ar person, 
Evel ma z6eo ar c'hustum, k&ment- sé zo reiz- éon; 
Rei ho c’hest d’ar veleien 'nn aluzen d’ar beorien 
Hag evit na faziint ket 'r gwir d’ 'ar zervicherien. 


Al labourer c’hoaz ouspenn a vezo lamallet ; 
Gand ann dud piz a lezen a vezo gwir skarzet;. 
Euz & nebeud a vadou & vezo.dizonet 
Hag ze zanvez o vonet deuz ger da lavaret. 


Hag endra ma o c’honta hé arc'hant wechigou, 
No arc’'hant en deuz desturhet gant k&mend a boaniou, 
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e Bretagne gibt einen Beleg für die noch überall bewährte Regel, 
ß Sfolirung durch Meere und Gebirge zugleich keine völlige Ver⸗ 
chtung des Volkes zuläßt. Die Bretagner find, mie e8 die Lage 
e8 Landes mit ſich bringt, geborene Seeleute und die Söhne des 
en Dzeand fügen ſich nie auf lange der entwürdigenden Kuechtichaft 
Scholle. 


Die Bretagner Bauern. 
(Im Dialeft von Leon.) 


Hört, hört ihr Landbemohner, ein Liedchen höret an, 
Das auf des Bauern Leben ein Bauer jüngft erfann. 
Wohl iſt's ein mühſam Leben, läßt ihm nicht Raft noch Ruh‘, 
Doc trägt er es geduldig, führt's ihn dem Himmel zu. 


Mit faurer Arbeit quält fi der Bauer Tag für Tag 
Ob ihn die Hige plagen, ob Froſt ihn fchütteln mag, 
Ob's donnert, flürmt und regnet, ob Schnee, vb Hagel fält, 
Ihr findet bei der Arbeit der Bauer auf dem Feld. 


Den groben Linnentittel trägt er Jahr aus Jahr ein; 
Er kann nicht, wie der Bürger, gepugt am Werktag fein. 
Sein Kleid ift voller Erde, oft ftarrt er fchier von Koth, 
Die Städter ſehn's und fpeien und haben fein doch noth. 


Welch bimmelmeiter Abſtand, ſeht ihr ben Bürger an, 
Seht ihr den Stabtbewohner und unfern Bauerdmann! 
Der ift nur Zifh und Braten und weißes Brot dabei, . 
Der Bauer ſchimm'lig Schwarzbrod, Gemüſ' und fehlechten Brei. 


Der Bauer muß nur zahlen, muß zahlen fort und fort, 
Mit drei, vier Steuern jährlich preßt ihn ber König dort; 
Und bier zwidt ihn der Grundberr: liegt's Geld nicht gleich bereit, 
Jagt man von Haus und Hof ihn. Ja, 's ift ein Herzeleid! 


Und außerdem ben Behnten darf er dem Pfarrer auch x 
Nicht lange fhuldig bleiben nad) alt vernünft'gem Brauch; 
Den Prieftern und den Armen zu geben, heiſcht die Pflicht, 
Und fol der Knecht ihm nügen, vergeſſ' er den auch nicht. 


Oft wird bei den Gerichten der arme Mann verflagt, 
Bon gier’gen Rechtsverdrehern fein Geld ihm abgejagt, 
Und plündern noch fo frech fie fein bischen Hab’ und Gut, 
Nicht rath’ ich's, daß zum Klagen er nur den Mund aufthut. 


Unb zählt er bie paar Thaler ‚ die er fih aufgefpart, 
Wenn's unter Müh' und Sorgen, fo gut ihm jemals ward, 
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Gant kémend' anken, c'hoarzeur, Wird er geneckt, geſchroben, an Dita 


choarzeur goab war 'na-ezhan fehlt e8 nicht, 
Ha mar helleur he gineur, ha goab Man prelt ihn d'rum wo möglich u 
reeur ann &zhan. lacht ihm in's Gefidt. 
Eon divez alllabourer, baleetleach Kurz, wo ber Bauer bingeht, md - 
ma karo, bängt ihm Böfes an; 
E vezo drouk-prezeget, kalz tud Faſt alle Welt verachtet den armen 
hen disprijo, Adersmann ; 
Ha koulskoud&e mar teufer, mar Doch denft nur nad) ein wenig, er 
teufer da gouna, feid ihr bald belehrt, 
Diwar breac’h al labourer ar bed- Der Arm des Bauern ift es, der alle 
holl o veva. Welt ernährt. 
Setu hon buhez, siouaz, hon bu- So, ah! ift unfer Leben ein fum- 
hez kriz meurbet, mervolle® Loos; 
Hon chanz a zo glaharuz, hon Die Sterne find uns feindlich und 
stereden kaled unfre Plagen groß; 
Hon stad a zo gwal-boanniuz, n’hon Gar hatt ift unfre Mühſal, uns wirb 
euz ket kalz baouez, nit Raft noh Ruh, 
Greomp-hen a galoun-vad, o c'hou- Doc tragen wir's geduldig! — Das 
nit baradeuez. führt dem Himmel zu. 


i 
Trotz Villemarque's Bemerkung, daß der Zuſtand des Bretagne, 
Landvolfes fih im Ganzen wenig verbeffert habe, leidet es doch Kein i, 
Zweifel, daß es mit Manchem, worüber in dem Liede geklagt wir), h 
wie z. B. mit dem „altvernünftigen Brauch” des Zehntens, jebt dee, " 
wie in ganz Frankreich anders geworden if. Eben fo gewiß iſt di Ih 
aber auch, daß kymriſche Sprache und Nazionalität in den weſtlichſta N 
Departements von Frankreich, wie die deutfche in den norböftlicen, % 
täglich der franzöftfchen breiten Boden einräumt, und nach wenigen, 
Generazionen wird vielleicht außer den fpärlichen Reften ihrer Literabe |, 
wenig davon übrig fein”). % 
Noch wird die Zahl der kymriſch redenden Bretagner auf eine 
Million Seelen geichägt, und eben fo hoch etwa mag fich Die ihm % 
Stammgenoffen in England belaufen. — Ein merkwürdiger Wil« 
über die ehemalige Verbreitung Feltogermanifcher Stämme im Süden 
der Donau iſt, falls es Feine Täuſchung, Die in Kohl's Reiſen a 
England und Wales (Th. I, S. 217 f.) enthaltene und uns anf 
anderweit vorgekommene Nachricht von den entfchiedenen Spuren kym⸗ 





) Bon den bretagnefhhen Gedichten des auch als franzöfifcher Dicker 
rühmlichſt bekannten Brizeux, die wir bis jetzt vergebens erwarteten, wird 
man eine oder mehre Proben am Schluſſe des Bandes finden. . 
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tiber Sprache und Sitte, welche reiſende Walliſer in einigen Thälern 
Tyrol's zu entdecken glaubten. In Betracht des Zeugniffes der Alten 
über die keltiſche Bevölkerung der Süddonauländer und der überall fait 
unverwüſtlichen Ausdauer einer Durch fehroffe Hochgebirge geſchirmten 
Razionalität hat jene Nachricht wenigftens mehr fir fih, als die Fa⸗ 
feleien von transatlantiichen Kelten. 


— — 





Viertes Kapitel. 
Indo-germanifher VBölfer- und Sprabenftamm. 


l. Die Grieden. 


Nur als fpärlihe Trümmer einer ımtergegangenen Völkerwelt 
eihienen uns Die zuſammengeſchmolzenen Enkel der Kantabrer und 

Kelten, deren Gebiete von der Staatenfarte Europa's längſt verſchwan⸗ 
dm In Religion, Verfaffung und großentheild auch in Brauch und 
Bitte find fie mit den Völkern verfchmolzen, die den beften Theil ihres 
Erbes in Anfpruch nahmen, und vielleicht iſt auch der Zeitpunkt nicht 
nehr fern, wo die in den Staaten, welchen fie angehören, berrichen- 
en Sprachen die noch lebenden Reſte der ihrigen völlig abforbirt 
when werden. Ihre Vergangenheit ift fait ganz in Dunkel gehüllt, 
hre Gegenwart liegt, ein kaum bemerfter Punkt, außer dem Bereich 
er den Welttheil bewegenden Intereſſen, und eine Zukunft haben fie 
hwerlich überhaupt zu erwarten. Wir wenden und von ihnen zu den 
Bölfern, die vor allen zu Begründern und Trägern der Herrſchaft des 
Dienfchengeiftes auf Erden berufen fcheinen, deren Vergangenheit bei 
reftändigem Schwanfen zwiſchen Licht und Winfternig die Gefchichte des 
sie unterbrochenen Kampfes um jene Herrichaft unter den wechſelvoll⸗ 
ten Geftaltimgen ausfüllt, deren Gegenwart ein Erwachen zu bellerem 
Bewußtſein und ein Ahnen, wie jener Streit fich enticheiden müſſe, 
zu verrathen fcheint, und deren Zukunft durch das Maß ihrer Erfennt- 
wiß der Vergangenheit und Gegenwart, und der daraus erwachfenden 
Thatkraft bedingt ift. 

Die afiatifchen Völker vom Ganges bis an die Grenzen der ara- 
biſchen und forifchen Wüfte, und vom Kap Komorin und dem per- 
ſiſchen Golf bis an den Fuß des Kaufafus und die Steppen der Ta- 
tarei, und faft alle europäiſche Nazionen von der Inſel Kreta bis in 
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die Hochgebirge Schottland's und von der Mündung des Tajo his a 
die Marken der innen im nördlichen Skandinavien und Rußlanꝰ? 
gehören fänmtlich, wenn gleich feit der älteiten Sagengefchichte in m 
zäblige und unendlich verichiedene Stämme gejondert, hinſichtlich de 
Grundelemente ihrer Sprachen nur einer großen Völferfamilie an, « 
nem riefigen Baume, der, vermuthlih in den Thälern des. Himalay 
wurzelnd, feine Ajte über beide Hemifphären der Erde verbreitete, un 
den man nach feinen Hauptverzweigungen in Afien und Europa de 
indogermanifchen Sprachſtamm zu nennen übereingefommen if. M 
Übergehung feiner, das mittelfüdliche Afien beherrichenden Site, d 
vielnamigen Vorderindier, der Perſer, der Armenier und andrer, b 
trachten wir nur feine wichtigiten Sonderungen in Guropa und müſſi 
hier zunächit vier wejentlich vwerjchiedene Völfer- und Sprachenfamilis 
unterjcheiden, Die Griechen, die Völker romaniſchen Sprochſin 
mes, die Germanen und die Slaven. 





Da die Sprachen der Vorwelt hier nur inſoweit in Betrad 
fommen, als die jegt lebenden in ihren mweientlichiten Elementen da 
aus hervorgingen, fo verweilen wir nicht bei dem, mit den Urſprach 
der Inder, Perſer und Germanen im felben Boden Wurzelnden, ein 
über die ganze iflyrifche Halbinfel von der Donau bis zum tänariicı 
Vorgebirge und über den größten Theil Kleinafiens und Italiens fi 
ausbreitenden, jet aber in den meiſten feiner zahllofen Idiome few 
[08 verballten thrafifchen Sprachftamme im Allgemeinen, um m 
ſogleich feinem reichiten und blühendften Zweige, der griechifce 
Sprache zuzumenden. Auch wenn die Sprache der helleniſchen Grk 
hen nicht in einer Abart, dem Nengriechiichen, als lebende Bolt 
Iprache fortdauerte, würde fie als die Wiege aller europäifchen Kulln 
und befonders wegen des überwiegenden Einfluffes, den fie anf die ih 
ftamınverwandte Yateinifche, mithin auch auf deren lebende ZTochteripe 
hen ausübte, bei der Mufterung der hentigen Sprachen Curopa's ein 
ehrfurchtsvolle Berückſichtigung verdienen, abgefeben davon, daß je, 
‚dem die unfterblihen Schätze ihrer Literatur, die Geſänge Homer 
die Oden Pindar’s, die Dramen eines Äſchylos und Sophokles pe 
gänglich find, es fehmerlich über fich wird gewwinnen können, das. All 
griechifche eine todte Sprache zu nennen. ' 

Wie die Sprache der angeblichen Urbewohner Griechenlands, de 
ſpäter auf einige Punkte von Arkadien, Htolien, Akarnanien und Epi 
ros beſchränkten und dem Namen nach ganz verſchwundenen Pelaſger 
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/ von welcher nur wenige Götter, Orts- und andere Eigennamen uns 

erhalten worden find, war auch Die der Hellenen, welche von Thefia- 
fin aus über ganz Griechenland fich verbreitend, jene theil® verdräng- 
ten, theils mit ihnen zufammenfchmolzen, eine Tochter der Sprache 
Thrafiens, unter welchem Lande man in frühefter Zeit nicht bloß 
den Fleinen, von dem Hämos, dem Fluſſe Strymon, dem Archipel 
und der Propontis begrenzten Theil des illyriſchen Delta, fondern 
deffen ganze nördliche Ausdehnung vom Olymp bis an die Donau und 
rom adriatifchen zum fchwarzen Meere begriff, und welchem die Grie- 
chen, wie fehr es fpäter in Barbarei verfanf, laut ihren alten Sagen 
von Orpheus, Eumolpos ıc. die Anfänge ihrer Kultur verdanfen. Aus 
jener Verfchmelzung der Pelafger und Hellenen, wobei jedoch letztere 
in den meiften Landfchaften das Übergewicht behaupteten, ging die in 
der Folge belenifch genannte Sprache hervor, die fih anfangs wohl 
nicht ohne den Einfluß ägyptiſcher, phönikiicher und Fleinafiatifcher Ko⸗ 
loniften, zu dem Grade von philofophiicher Tiefe und Folgerichtigkeit, 
von Kraft, Fülle, Gewandtheit, Klarheit und Wohlklang, kurz zu je - 
nee hohen Vollendung anöbildete, in der fie alle alten und neuen 

» Sprachen überftrahlt. 

r Das Hellenifche, der Sage nach fchon früh durch das, anfangs 

» 16 Buchftaben zählende Alphabet des Phönikers Kadmos zur Schrift 
fprache erhoben, fonderte fich in zwei Hanptdialefte, den äoliſchen 
und den ionifhen. Der äoliſche Dialekt im engern Sinne, 
vermuthlich dem Ultpelafgifchen am nächiten kommend und noch zur 
Zeit des trojanifchen Krieges die Mundart der vornehmſten griechiichen 
Stämme, von welcher auch jene der im Pelopomes vorherrfchenden 
Achäer nur eine Abart war, wurde fpäter in diefem Lande auf Arka⸗ 
dien und Elis beichränft, erſtreckte fich aber außerdem über Böotien, 
Phokis, Lokris, Theffalien, Eubda und die helleniſche Bevölkerung 
des nordweftliden Griechenlands und murde durch Kolonien auf die 
Küfte von Myſien, von bier wieder auf die nördlichen Inſeln des Ar- 
chipels und endlich auch in viele italifche Städte verpflanzt. Cine we⸗ 
gen ihrer meiten Ausdehnung wichtige Abart dieſes Dialekts bildet der 
dorifche, der durch die Wanderımg der Heralliden von dem Fleinen 
Doris am Fuße des Dia aus über den Peloponnes mit Ausnahme 
von Arkadien und Elis, ferner über Megara und viele Inſeln des 
ägeifchen Meeres, und fpäter durch zahlreiche Pflanzftädte über Die 
Südweltfpige von Karien, den größten Theil Siziliens und viele Ge⸗ 
genden Unteritaliens fich ausbreitete, und als deſſen anögezeichnetfte, 
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zum Theil jehr von einander abweichende Mundarten die für Die reinſte 
geltende meſſeniſche, ferner Die rhodiſche, kretiſche, megarifche und bie 
fehr verdorbene Takonifche zu bemerken find. — Der äolifche Dialekt 
mit Einfchluß des dorifchen ift merkwürdig nicht blos als der im eigent⸗ 
lichen Griechenland am weiteften verbreitete, fondern für die Gegen 
wart befonderd noch dadurch, daß er, fo wie er entichieden der ältefte 
war, auch vorzüglich dee neugriechifchen Sprache ale Grundlage 
diente, was unter den Neugriechen felbft namentlich der mafedonifche 
Dichter Chriftopulos in feiner Aolodorifchen Grammatik darzuthun ſuchte. 
Der äoliſche und dorifche Dialekt unterfchied ſich von dem ionifchen 
durch größere Härte und Raubigkeit, durch feine Vorliebe für tiefe Vo⸗ 
tale, fo mie in einigen Mundarten durch manche ganz abweichende _ 
Wortbildungen. Cine Gigenthümlichkeit der älteften Schriftdentmäler 
Kolifchen Dinleftes ift dad digamma Aeolicum (F), ein häufig den 
Anfangsvolalen vorgejegtes, in feiner Ausfprache dem Tateinifchen v 
entfprechendes Aſpirazionszeichen. — Die Zahl der uns erhaltenen 
Schriftfteller diefer Mundart ift gering, doch fangen im äoliſchen Dias 
left Pindar („äoliſcher Gefang auf dorifcher Leier“), Sappho md 
Alkäos, im dorifchen die Idyllendichter der alerandrinifchen Periode, 
Für die höhere lyriſche Gattung bielten letztere auch die attiichen Tra⸗ 
gifer, die daher ihre Chorgelänge darin Dichteten, am geeignetften. — 

Der ioniſche Dialekt, in Attila heimiſch, zerfiel gleichfalls in 
zwei wejentlich verichiedene Mundarten, die ionifhe im engern 
Sinne und die attifhe. Der Name Sonier blieb nach der Doriichen 
Wanderung nur den, in Yolge diefer Kataſtrophe nach Kleinafien hin⸗ 
über gegangenen Griechen tonifhen Stammes, deren bald zu hoher 
Blüthe gelangender Zwölfftädtebund *) an der Küſte Lydiens eine fo 
wichtige Periode in der griechiichen Kulturgeichichte begründete. Sie 
verpflanzten ihre, unter Afiens milden Himmel noh an Glätte ımd 
Weichheit gewinnende Mundart durch unzählige Pflanzenftädte an die 
Kitten des Pontus Eurinus, auf viele der Sporaden und Kyfladen, 
nach Thrakien, Makedonien, den Inſeln des tyrrheniſchen Meeres, ja 
bis nach Gallien und Spanien, während daheim die geijtbegabteften 
Männer durch Geſang und Schrift fiir ihre Vervollkommnung wirkten. 
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) Die Zahl 8wölf fpielt in der Geſchichte der ioniſchen Stämme eine 
bedeutende Rolle. Bekanutlich war es auch die Zahl der attifchen Phbylä 
(tribus), fo wie der verbündeten guonifacn Städte im nördlidhften Land⸗ 
ftiri des Peloponnes, der zuerfi Agialea hieß, dann nad den Joniern und 
zulegt nad) den fie verdrängenden Achdern benannt wurde. 
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Der ioniſche Dialekt lebt fort in den Dichtungen Homer's, Heſiod's 
md Anakreon's, in den Schriften Herodot's, des Vaters der Gefchichte, 
md Hipokrates des Arztes. 

In noch höherm Glanze aber ftrahlt der Ruhm der attifchen 
Mundart, die in männlicher Kraft und gefälliger Milde zwifchen dorifcher 
Hirte und ionifcher Weichheit die Mitte baltend, urfprünglich auf ein 
Meines Gebiet beſchränkt mar, allmälig aber durch den überwiegenden, 
in geiftiger Beziehung auch nach dem Verluſt der politifchen Macht 
fertdauernden Ginfluß Athens fich zur allgemeinen Bücher⸗ und gebilde- 
tm Umgangds Sprache in Griechenland erhob, nachdem fie fich bereits 
ter ber Pflege der erleuchtetiten Geifter zur Ichönften Blüthe des 
hellenenthums entfaltet hatte. Nur im Allgemeinen erinnern wir an 
Athens dramatifche Dichter, an feine Geſchichtſchreiber, Philoſophen 
mb Redner, unter denen Sophofles, Thukydides, Platon und Des 
nofthenes als Sterne erfter Größe, aber nicht ohne zahlreiche eben- 
ürtige Nebenbuhler hervorleuchten. Es darf nicht überfehen werden, 
aß zu ber böhern Vollendung der Mundart dieſes ioniſch-attiſchen 
Stammes das Durch ihn vertretene demokratiſche Prinzip, dem arifte- 
ratiſchen Syſtem der Holo= Dorer gegenüber, wefentlich mitwirkte, in- 
em durch daſſelbe zugleich mit Freiheit, Hecht und Macht auch die 
öhere Geiftesbildung Gemeingut des Volkes wurde, und den ehrgei- 
igen, oft ausſchweifenden, aber die Intelligenz der Gefammtheit, wenn 
uch unbewußt, fürdernden Beitrebungen Aller ein fchranfenlofes Feld 
öffnet war. Wie mächtig dieſe, nirgends auch in den Formen fchär- 
er ausgeprägte Volksſouveränetät auf die Ausbildung der Eprache 
inwirkte, ſtellt fih am augenfälligften beim Hinblick auf die Entwicke⸗ 
ung der öffentlichen Beredtſamkeit dar, Die wir Durch jene allein einen 
o wunderbaren Aufichwung nehmen fehen. — Beiläufig erwähnt fei 
ch die, befonders bei der Veranlaffung und im Verlauf der Perſer⸗ 
kriege fich bewährende Stammſympathie zwiſchen den Hellenen attifcher 
md donifcher Zunge. Durch Athens den Soniern geleiftete Hülfe 
wurde der Zorn des großen Königs über Griechenland beraufbeichwo- 
tn, durch die Siege des Atheners Kimon die Unabhängigkeit der 
Jonier vom Barbarenjoche erfochten, bis fie der Spartiat Antalfi- 
308 auf's Neue ihrer Herrichaft preisgab, das heißt, fie dem Haffe der 
Dorer gegen Athen opferte. 

Im perifleifchen Zeitalter hatte die Entwicklung des Nazionalle- 
end der Hellenen und damit die Sprache ihren Höhepunkt erreicht. 
ine Charakteriftit dieſer Sprache wird man hier jo wenig erwarten, 
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als eine Aufzählung auch nur der mwichtigern unter ben zahlloſen leri⸗ 
Falifchen und grammatifchen Schriften über fie oder ausflührlichern Bes 
richt über die Entfaltung und Die werfchiednen Phaſen ihrer ſchönſten 
Blüthe, der Poeſie, die in Hellas, wie bei feinem andern Volke der 
Alt= und Neuzeit, bis ind Kleinfte zu einem kunſtreich und harmoniſch ges 
gliederten Organismus ausgebildet, in allen ihren Formen mit dem velis 
gidſen und politifchen Leben der Nazion innig verfchmolzen und dadurch 
bedingt war. Dieſe reiche Welt in einem vollendeten, alle ihre Höhen und 
Tiefen umfaflenden Gemälde darzuftellen, ift cine Herfulesarbeit, ımmög- 
lich aber wäre e8, in wenigen leichten Umriſſen ein anfchanliches Bild 
davon zu entwerfen”). Für folche Kernfichten ift noch fein Dagnerro⸗ 
typ erfunden. — Unſerm Zwecke genügt es, wenn hier die Haupiperio⸗ 
den dieſes goldnen Zeitalterd Der helleniſchen Poeſie und damit zugleich 
die Dialekte durch charakteriftiiche Proben aus den Werken der gefeiertften 
Sänger vertreten werden. Wiederholung von Allbekanntem iſt bier 
unvermeidlich und mag Entfähuldigung finden, fobald nur bei der durch 
die Gleichförmigkeit vorgefchriebenen ftrengen Begränzung der Auswahl 
von fo vielen Herrlichen nicht das minder Vorzügliche gewählt ift. 
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) Ein reichhaltiges, das Studium einer Bibliothek erfparenbeß und = 
dabei do, dank ber Blaren Auffaffung des Verfaffers, einen klaren Über 


blid gewährendes Werk ift &. H. Bode's Geſchichte der hellenifhen Dicht |, 
kunſt bis auf Alerander ben Großen. * 
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Als der Vertreter der mythiſchen Urzeit, in der bei den Griechen, 
wie bei andern Völkern in der Periode ihrer Kindheit, Sänger⸗ und 
Priefterthum engverbunden erfcheint, muß und noch immer der thra= 
kihe Orpheus gelten. Obgleich die im ioniſchen Dialekt oder viel- 
mehr in der ihn am nächten kommenden alten epifchen Sprache abge⸗ 
ſaßten epifchen und myſtiſch⸗religiöſen Dichtungen, die Orpheus’ Namen 
an der Stimm tragen, fehon von den Alten fpätern Verfaſſern zuges 
ſchrieben wurden, mie von Ariftoteles (nach Cicero) dem Pythagoräer 
Kerkops, berubten fie doch ihrem ganzen Inhalte nach unbeftritten auf 
acht⸗ orphiſchen Tradizionen und find auch bei gänzlich umgeichmolzener 
Form für einen noch ziemlich treuen Ausdruck jener graueften Vorzeit zu 
halten, als deren muftifcher Typus der vergütterte, durch das ihn umhül⸗ 
lende Dunkel dem Alterthum doppelt ehrwürdige Sänger einmal für alle 
Zeiten daſteht. Wir wählen aus dem Anfang feiner Argofahrt eine 
Amufung des Apollon, die einen Rückblick auf feine frühern Gefänge 
und darin eine Überſicht feines theologiſch-koſmogenetiſchen Syſtems, 
ſo wie überhaupt ſeiner Begabung und Wirkſamkeit als Seher und 
naturkundiger Freund der Götter enthält. 


Aus Orpheus' Argonauten. 
überſetzung von Voß. 
Dir, o Lautener, jetzt ein gefälliges Lied zu erheben, 
Treibt mich der Geiſt, und zu melden, wovon ich nimmer zuvor noch 
Redete, als ich, von Bakchos zugleich und dem Herrſcher Apollon 
Angeſpornt mit dem Stachel, die Grau'ngeſchoſſe der Krankheit 
Sterblichen ſang und die Heilung; ſodann, was Geweiheten obliegt; 
Erſt, wie der Urzeit Chaos in ſchrecklichem Iwange das AU hielt, 
Sich in Naturen verlor und der grenzende Himmel fie einfchloß; 
Dann ber gebreiteten Erbe Geburt, und die Tiefen des Meeres; 
Dann, wie Kronos den Äther aus unermeßlichem Schooße 
Beugt’, und in Doppelgeftalt den hell umfchauenden Eros, _ 
Der aus der ewigen Nacht vorfchimmerte; biefen benennt auch 
Phanes das jüngere Menfchengefchlecht, denn am erften erſchien er. 
Auch der gewaltigen Brimo **) Geburt, und die gräßlihen Thaten 
Erdgebor'ner Giganten, bie traurigen Samen ber Zeugung 
Troffen vom Himmel herab im Beginn, aus welchem emporwuchs 
Aller Sterblihen Meng’ auf dem unermeßlichen Erdreid. 
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Dieſe beiden. Berſe aus einem ſpätern Abſchnitte des Gedichts find 
zur Vervollſtändigung der orphiſchen Koſmogonie hier eingeſchaltet. 
**) Eine der myſtiſchen Geſtaltungen, in denen das Weſen der Hekate, 
Perſephone und Artemis in eins verſchmolz. 
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In leichten Umriſſen zieht hier der orphifche Naturkult in feiner 
dunfeln Erhabenheit, gehegt in den Heiligthümern von Lemnos und 
Samothrafe, durchweht vom Hauch der geheimnißvollen Weisheit 
Ägyptens an unſern Blicken vorüber. Ein erfchöpfender Kommentar 
über Diefe wenigen Verſe würde Alles in fich fchliegen, was fich fiber 
jene frühefte Periode Des geiftigen Lebens der Hellenen überhaupt fa 
gen läßt. Doch eben in ihrer Dunkelheit mögen fie uns für das ent 
fprechendfte Bild des Zeitraums gelten, den fie vertreten follen. 

Mit dem heroiſchen Zeitalter der Epik treten wir in ein fonni- 
geres Gebiet, Die finftern chthonifchen Gewalten treten mehr in den 
Hintergrund und die heitern Gottheiten des Olymp mifchen fi mit 
Rath und That in die Spiele und Kämpfe der Menſchen. Der glän- 
zendfte Schauplat folcher Heldenfämpfe und Spiele aber, zu welchen 
ſich die helleniſchen Stämme zuerft in träftigendem und erhebenden 
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Dann Zeus Frohn', und den Dienſt der bergdurchſtürmenden Mutter ”); 
Auch wie auf Kybele's Höh'n fie die Tochter Pherfephone forgfam 
Schirmete gegen den Bater, den ungebeuren Kronion ; 

Auch des Herakles, der Äpfel geholt, ruchtbare Zerreißung **); 
Auch Idäer im Schwarm, Forgbantifche Riefengewalt auch; 

Dann wie Demeter verirrt‘: und Perſephone berztich betrübt war, 
Und Rechtordnerin ward; und das edle Befchen? der Kabiren **"); 
Auch die geheimen Orakel der Naht vom berrlihen Bakchos; 
Lemnos die heilige auch und das Meereiland Samothrake; 
Kypros die hohe fobann, und Adonis Vermählt' Aphrodite; 
Dann ber frohnen Athen’ und Praridife +) nächtlihe Taumel ; 
Sammt der Agyptier Klag' und geweihetem Sl für Oſtris. 
Auch weisſagender Kunſt vielfältige Wege vernahmſt du, 

Bogel und Thier zu verſtehn, und was der Geweide Verhalt iſt, 
Oder fo viel vorſchauet aus ahnender Träume Geſtaltung 

Im tiefſchlummernden Herzen der Geiſt taglebender Menſchen; 
Beiden und Wunder mit Sinn, und des Sternheers Lauf, zu enträthfeln; 
Auch der Entfündigung Weihe, die fehr den Sterblichen frommet; 
Sühne des göttlichen Zorns, und Geftorbener reihe Begabung. 
Anderes meldet‘ ih dir, was felbft ich gefehn und bemerket, 

Als ich den düfteren Pfad des Tänaros ging zu dem Ais, 

Bol Bertrauen auf unfete Zither, aus Liebe der Gattin; 

Und als einft in Ägyptos die heilige Schaar ich erzeugte, 

Hin zu der göttliden Memphis gefdifft, und den heiligen Städten 
Apis, die rings umkränzet mit mächtigen Fluthen der Nilos: 

Dies hat alles genau mein innerfte8 Herz dir enthüllet. 

Jetzo, nachdem in die Lüfte verflog der flürmifche Wahnfinn, 

Bey aus diefem Gebein zum ätherifchen Himmel ſich hebend, 

Sol dir unfere Stimme verfündigen, was ich zuvor barg. 


Volfsbewußtiein vereinten, wurden Die Thäler des Ida an der 
Küfte Kleinafiend und Hier in der Nachbarichaft des Meeres, der Berge 
md Ströme, die Zeugen folcher Thaten geweſen, unter dem feurigen, 
eihbegabten Volke Joniens entfaktete fich denn auch die Blüte des 
Heldenliedes in herrlichfter Fülle, Schönheit und Kraft. Woher Ho- 
nero8 flammte, wo und wie er lebte, ja ob er überhaupt Tebte, wic 
tine Gedichte entftanden, wieviel davon Acht und interpolirt, find lau— 
Dinge, welche die Kritifer — mit allem Reſpekt vor ihrer eben 


*) Demeter. J 

**) Der Berge Kalpe und Abyle, nachdem er die Apfel der Heſperiden geholt. 

»9 Vielleicht die Einflüffe der Planeten, für beren Symbole die (urs 
Pröngl. ägyptifhen) Kabiren galten. (Creuzer's Symbolit, Ih. II. Kap. 6, 
.2%, p. m. 312. Bu 

AB ollzieberin des Rechts, der Rache. In der Praridife identifizirte 
das Wefen der Perfephone fi mit dem der Athene. 
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fo beſcheidenen als untrüglichen Weisheit ſei's geſagt! — ewig uner⸗ 
mittelt laſſen werden und Die uns bier auch ſehr gleichgültig fein kön⸗ 
nen. Ewig feſt ſteht Dagegen, daß mir in der Ilias und Odyſſee 
felten erreichte, mie übertroffene Mufter epiicher Dichtung befigen — 
trotz des mitunter etwas abſchreckenden Lobes der Philologen und teok 
der feltfamen Verirrung mancher Poeten, welche dem Homer, der da 
groß ift als der treue, ungefünftelte Ausdruck feiner Zeit, feines 
Volks und feines individuellen, durch beide bedingten Naturelld, am 
wirdigften nachzueifern meinten, inden fie fich beftrebten, mit Ber 
leugnung alles felbftändigen, in der eignen Bruft und der wirklichen 
Welt feine Stoffe und fein Ziel findenden Schöpfergeiftes rein imagi⸗ 
Be näre, 

„Ardgonaxrns xal "Exrtopos (dor') vagsorug.” 

(TAcid. Z, 390 x. r. A.) 


(Hektor ift auf den Rath feines Bruders Helenos in die Stadt geeilt, 
um wegen ber fchweren Bedrängniß der Troer durch Diomedes ein Sühn— 
opfer der Athene anzuordnen. Ehe er ins Geld zurückkehrt, fucht er feine 

Gat⸗ 


H 6a yuv; Tanin" 6 d’dntoovso dunaros "Exrwp 
Tv aurijy 0dov avsıs lünzıubvag xar’ ayvıac. 
Evre nulas inave, duspyousvos plya Gosv, 
Zuaras, (77 yap Imells duskıtvas zedierde) 
"EvO” aloyog nolvdwpos ivavsin nids Blovan 
Avdponayn, Huyarng weyalrjrogos Heriuveg‘ 
Herior, 65 Isa Uno Illaxp vinkooy, 
Onßn "Yrerlanin, Kıllssoo’ ürdgeooır dvucaan‘ 
Tov nee dr Buyarng Ixed” "Exrops xulxoxogvoriz* 
H 0: inet Mvın70’, ana d’ ampinolog air avıy, 
Nlatd’ in! noAnov Eyovo’ aralagpova, vııov aurac, 
Extopidnv uyannrev, dAlynıov üorigs zul. 
Tov 0 "Extap nalleone Zxauardgıor, aurag ol Aldo 
Aorvasaxı’, olos yap dpvero "Ilıo» "Exzwp. 
"Hro 0 Alv neldyoes Idev ds natda own. 
’Avdgonayn BE oi ayxı naploraro daxpuylovoa, 
"Ey =’ äpa ol gu xeipl, Inog ı’ Ipar’, ix =’ ovopalır‘ 
"Aanorıe, pOlosı 08 vo 00v mlvog, odd” Zlsalpsıs 
_ Hotda ve vynlayor, nal Eu üpnopev, ;) Taya xrien 
Zrü Toouas" Taya yap 0: xaraxravkovoıw "Ayasos, 
Tlarrıs dgopundtrres" Inol dE ne nlgdıos ein, 
ZeÜ apanaprovoy, xdora Bun" ov yap ir’ Ally 
"Eores Sulnwpn, ine üy Onye nurnov dmionns, 
"AM üye'" ovdE nos Lori naryg nal nörvın une. 
"Hros yap narlp’ dnov uninsave dies "Ayıldeig, 
En dt noir ntgoew Kıllsan sv vanırundar. 


— 87 — 


nice, homer iſch fein follende Zuftände in gleichfalls mehr oder weni⸗ 
ger ungeſchickt Homerifirender Weife zu befiegen. — Aus der Ilias 
febe bier Die berühmte Szene zwiſchen Hektor und Andromache, Die 
an rührender Einfalt und Innigkeit alle Nachbildingen, die unſeres 
großen Schiffer nicht ausgenommen, fo weltenweit hinter fich zurück 
übt. Das Wetter der Schlacht, das fonit mit bald nähern bald fer 
nern Donner die Geſänge von Ilios durchbrauft, verfinftert bier nur 
in der Ferne den Himmel, um ben Reiz des zarteften, Tieblichiten 
Samilienbildes im Vordergrunde zu erhöhen und durch die Ausficht 
auf das drohend heranziehende Verderben den fanften Hauch der Schwer: 
muth darüber zu verbreiten. 


Hektor und Andromakde. 
(Il. VI, 88. 390 ꝛc.) 
Gattin auf und erfährt in feinem Haufe von der Schaffnerin, fie fei auf 


den Thurm geftiegen, um nah ihm und dem Stande der Schladht aus: 
zuſchauen.) 


Solchen Bericht ertheilte die Schaffnerin; Hektor nun eilte 
Ruf aus der Wohnung zurück durch herrlich gebauete Straßen, 
Und die gewaltigen Räume der Stadt burchwandelnd erreicht" er 
Jetzo das fläifche Thor, wo der Weg in's Freie fi) mündet. 
Siehe da fam Andromade ihm, die begüterte Gattin, 

Eilenden Laufes entgegen, des edeln Eetion Tochter; 

Aber Eetion wohnt’ an des Plakos waldigem Abhang 

Dort in ber plafifchen Thebe, ein Herrfcher Filififher Männer, 
Und er vermäbhlte die Tochter dem erzumfchimmerten Hektor. 
Diefe nun kam ihm entgegen; die Dienerin aber, ihr folgend, 
Trug an ber Bruft das zarte, noch ganz unmündige Knäblein, 
Hektors Lieblihen Sproß, dem boldeften Sterne vergleihbar. 
Hektor nannte den Knaben Stamandrios, aber die andern 
Nannten Aftyanar ihn: nur Hektor ſchirmte die Stadt ja. 
Stil nun blidte der Held auf den Säugling, lächelnden Auges, 
Aber Andromade trat ihm, Thränen vergießend, zur Seite, 
Nahm feine Hand in die ihren und redete alfo beginnend: 

„Du Unfeliger! Ach, dein Muth wird bald dich verderben ; 
Weder des lallenden Kindes erbarmft du dich, noch deines Weibes, 
Bald deiner jammernden Wittwe, da bald dich felbft die Achäer, 
Alle mit Macht anftürmend, erfchlagen. Doc mir wäre beffer, 
Deiner beraubt, in die Erde hinabzuſinken. Mir bleibt ja 
Weiter kein Loft, wenn bich dein finftres Verhängniß ereilte 
Starb mir doch, ah! mit dem Water die mild ehrwürdige Mutter. 
Denn mein Vater erlag dem göttlichen Streiter Achilleus, 

Als der Gewalt'ge die prangende Stadt ber Kilifer verwüftet. 
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Brüder genug auch lebten mir dort im Hauſe der Heimath, 
Sieben an Zahl, die gingen am felbigen Tage zum Ais, 
Denn es erlegte fie alle der furchtbare Renner Achilleus. 
Aber die Muster, die Herrſcherin dort an des waldigen Plakos 
Abhang, führt” er hieher mit anderer Beute des Krieges, 
Frei zwar ließ er fie drauf, doch nur für unendliche Löfung ; 
Bald traf Artemis dann mit dem Pfeil fie im Vaterpalaſte. 
Heftor, o du bift jegt mir Vater und liebende Mutter, 
Biſt mein Bruber allein, o du mein blübender Gatte! 
Aber erbarme dich nun und bleibe doch hier auf dem Thurme, 
Mache doch nicht zur Waife das Kind, zur Wittme die Gattin. 
Stelle das Heer an ben feigenbewachſenen Hügel, denn bort ift 
Reichter die Stadt zu erfleigen und offen die Mauer dem Angriff. 
Dreimal berannten fie dort ja bereit die gepriefenften Streiter, 
Kühn um die beiden Ajanten geſchaart und den Herrfeher von Areta, 
Auch um des Atreus Söhn’ und bie furdhtbare Kraft des: Tydiden, 
Sei's auf den Rath vielleicht eines göttlicherleuchteten -Gehers, 
Sei's daß ihr eigenes Herz dazu fie erregt und getrieben.’ 

Ihr antwortete drauf der heimumflatterte Hektor: 
„Mich auch befümmert dies Allee, Geliebte, doch ſcheu' ich im Herzen 
Troja's Männer zu fehr und die Weiber in langen Gewändern , 
Benn, wie ein Feigling, ich bier dem Drange der Schlacht mid) entzöge. 
Anders auch treibt mich das Herz, denn ich lernte ja, wacker im Kampfe 
Stand zu halten, der vorderfte fletö in dern Reihen der Troer, 
Schirmend des Vaters erhabenen Ruhm und damit den eignen. 
Deutlich erkenn' ich es freilich im Geiſt' und ahn' es im Herzen: 
Einft wird fommen der Tag, da die heilige Ilios hinſinkt, 
Priamos felbft und das Volk des lanzenfhwingenden Helden. 
Doch nicht forg’ ich fo fehr um das nabende Elend der Troer, 
Nicht um der Hekabe, noh um des mädtigen Priamos Schidjal, 
Oder der leiblichen Brüder, die alle, fo viel’ und fo tapfer, 
Dann in den Staub binfinfen, von feindlider Macht überwältigt: 
Als wie um deins, wenn einer ber erzumfchirmten Achäer 
Fort dich Weinende führte, der Freiheit Tag dir entreißend, 
Wenn du in Argos dann für die Herrin dich mühe am Webftubl, 
Oder auch Waſſer ihr aus Hyperia’8 Quell und Mefjeis' 
Trägft, unwilligen Muths, doch graufamem Zwange did) fügend, 
Und wenn einer dann fagt, die thränenvergießende ſchauend: 
Sehet doch Hektor's Weib, des berufenften Streiters im Volke 
Roffebezähmender Troer, da Ilios' Stadt fie umkämpften! 
Alfo reden fie dann, und brennend erneut fi dein Kummer, 
Ihn zu entbehren, den Mann, der von dir wehrte die Knechtſchaft. 
Aber ed. berge mid) Todten der ragende Hügel des Grabes, 
Ehe dein Jammer und deine Entführung mir dringt zu den Ohren!” 

Alfo ber firahlende Hektor und firedte die Hand nad dem Sohn aus, 
Aber zurüd an den Buſen der zierlich gegürteten Amme 
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An Homeros, deffen zwei große Gedichte alle Erfeheinungen dei 
Heldenlebens nach antikem Ideal in Kraft und Thaten, Leiden und 
Weisheit in fich faſſen, fchloffen fich die epifchen Kykliker, deren, und 
verlorene Dichtungen theils auch im troifchen, theils im thebaifchen 
und andern Sagenkreifen fich bewegten, nur die von Homeros felbil 
fchon auögebenteten Stoffe ehrfurchtsvoll meidend. Der Form nad 
gehört bieher au) Hefiodos, der verftändig beſchauliche Sänger der 
Werke und Tage, der Göttergefchlechter und. der Heldenfrauen, den Die 
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Schwiegte ſich ſchreiend das Kind vor dem Unblick bes liebenden Waters, 
Denn es erſchrak vor dem Erz und der flatternden Mähne des Buſches, 
Die von der Spite des Helms fo furchtbar drohend hrrabnickt. 
Lächelnd gewahrt’ e8 der liebende Vater, die zärtlihe Mutter; 
Schnell drauf nahm feinen Helm vom Haupte der firahlende Hektor, 
Seht’ auf bie Erde das ſchimmernde Rüſtzeug, berzte das liebe 
Söhnlein jetzo nah Luft und ſchaukelt' e8 fanft auf den Armen; 
Flehend dann bob er die Stimme zum Zeus und den anderen Göttern: 
„Zeus und ihr Götter zumal, o laßt body diefes mein Söhnlein 
Verben dereinft, wie ich feld, ruhmſtrahlend im Volke der Troer, 
Auch fo flar an Gewalt, ein Herrfcher in Ilios Veſte. 
Mög‘ e8 doch heißen von ihm: Weit überragt er den Vater! 
Benn er vom Kampf heimfehrt, mit eines erfchlagenen Feindes 
Blutiger Beute beladen, und freudig vernehm' es die Mutter.” 
Sprach's und reichte den Sohn in die Arme der liebenden Gattin. 
Die nun drückt' an den duftenden Bufen ihn zärtlih, in Thränen 
Lächelnd; und inniges Mitleid empfand, e8 gewahrend, der Gatte, 
Streihelt’ Andromache's Wangen und fprady noch befümmerten Herzens: 
„Arme, fo hege doch nicht fo quälenden Sram im Gemüthe! 
Keiner wird gegen den Spruch des Geſchicks zum Aid mich fenden; 
Doch dem Verhängniß ift noch Fein Sterblicher freilich entronnen, 
Sei er nun feig’ oder tapfer, nachdem er einmal gezeugt warb. 
Seh aber heim und befhide num weislich des Hauſes Gefchäfte, 
Spindel und Webftuhl, acht' auf die dienenden Weiber und forge, 
Daß fie fi tummeln am Werke. Der Krieg ifl Sorge ber Münnır, 
Aller, die Ilios Veſte bewohnen, und meine vor allen.” 
Sprach's der ſtrahlende Hektor und fekte fich wieder den Helm auf, 
Bon Roßhaaren ummwallt; beim Pehrte die liebenbe Gattin, 
Häufig zurüd noch fchauend und herzliche Thränen vergießend. 
So nun gelangte fie bald zu des männervertilgenden Hektor 
Herrlich gebautem Palaſt. Im Gemach dort fanb fie der Mägde 
Bahlreihe Schaar, und fie theilte mit ihnen den nagenden Kummer. 
Lebend noch wurde der Held von den Seinen im Haufe betrauert, 
Denn nit glaubten fle, je aus der Schlacht zum beimifchen Heerd ihn 
Kehren zu fehn, der Achäer gewaltigen Händen entronnen. 


Spartiaten einen Dichter für Heloten nannten, weil er die friedliche, 
ihnen alfo für [Hlawiich geltende Beichäftigung des Landbaud feines Ge⸗ 
fanges nicht unwerth hielt, und der hinfichtlich feines Zeitalter und 
der Ächtheit der unter feinem Namen ums erhaltenen Schriften zu nicht 
wenigern Vermuthungen und Zweifeln ohne befriedigendes Ergebniß 
Anlaß gab, als Homeros. Gleich ihm Meideten alle Lehrer und Füh— 
rer des Volks die Regeln der Lebens- und Staatöweisheit, wie auch 
die Geſetze ſelbſt, in die epifche, d. h. herametrifche Form, und nicht 
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minder, wie die Hymnen an die Götter, waren jene didaktiſchen Dich⸗ 
tungen eines Epimenides, Solon und der andern Weiſen mıch ihrem 
Inhalte nach mit epiſchen, d. h. mythiſchen und hiſtoriſchen Beziehun⸗ 
gen durchwebt. - In den meiſten dieſer Nomen und Gnomen erſcheint 
übrigens der eintönige Pomp des heroiſchen Verſes ſchon variirt und 
gemildert duch den mit ihm alternirenden Pentameter und ſie ſind in⸗ 
ſofern als älteſte Beiſpiele der elegifchen Versform anzuſehen. 
Den Übergang von der Epik zur Lyrik, ſowohl dem Geiſte, als 
der Form nach, bildete die Elegie, urſprünglich und dem Wortfinne 
nach Klaggefang, in ihrer weitern Entwicklung aber auch andern Iyri- 
fchen Ergüffen der mannigfachiten Art (wie nicht minder didaktiſchen 
Zwecken) ihre melodiſche Form darbietend. Sa vollendet und mir: 
kungsreich 
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. Aloyivas ve ylsog, xura d’ dylaor &idog Ayyar 
’ Nlaoa d’ udvnin xul sanoıng Eneran, 
Ei” ovroug ürdgös co. ulanivov erden 0 
Tiyperar, ovs' uldas Eis oriom Telldeı. 
Orus yis zugl zjade uuyausdu, xul negi —QWXW 
Ornoxwuss yıydar nnirı. pedonsvos, 
SL vioı" alla nuysode ag ullnlosı —R 
Mndt pu wioygüs üpyere, undt woßov. 
’Allo ulyar Rosiode zul Klxsuov iv noeol Huuor,. 
Mndt giloyryeii’ drdpuaı nupvansvor. 
Tovg dt nalusoripong, or olixdrı yovvar' Zlaupp«, 
Mıj xarulsinovres geryere Torg yepmıobc. 
Aioygor yüg di) Toüro, nera Npomdyroıdı neuorıE 
K:iodas 70000: riov urdgu nalasözegor, 
"Hön Asunov iyorru a7 mwoAsov Te ylrsıov, 
Ovuov unonveiovs ülxınov iv sorin, 
Alparoerr' aldora pilass iv xegolv igorra, 
(Aiszo« 1a y’ op&aAnols nal veusonror ideir) 


nn. — — 


) Der Feldflüchtige wurde in Sparta mit Verluſt des Bürger⸗ 
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kungsreich erſcheint letztere in der Kriegselegie, als deren Erfinder Kal⸗ 
linos v. Epheſos genannt wird und wovon uns die glänzendſten Pro⸗ 
ben in den Schlachtgeſaͤngen des Tyrtäos aufbewahrt find, des ioni⸗ 
ſchen (vielleicht attiſchen) Führers der Spartiaten im zweiten meſſeniſchen 
Kriege. Schade nur, daß ſeine Lieder, deren ſchönſtes dieſen Zweig 
der ioniſchen Lyrik vertreten mag, die Spartiaten, jene übermüthige 
herrſcher⸗ und Kriegerkaſte Lakoniens, nicht Bloß zur Beſchirmung der 
tignen Freiheit, ſondern zur tyranniſchen Unterdrückung eines andern 
chen ſo braven und vielleicht in mancher Hinſicht ehrenwerthern Volks⸗ 


ſammes anfeuerten. Die Überſetzung der nachſtehenden Elegie entleh— 


18 es 


Fi 


nm wir aus W. Hertzberg's gründlicher und gedankenreicher Ab- 
handlung über ben Begriff der antiken Elegie in feiner bijtorifchen Ent⸗ 
eng, | in Prutz's literarhiſtoriſchem Taſchenbuche, 1845. 


Tyrtäos' vierte Elegie. 
(Beim Lykurgos. Die andern ftehen in Stobäos' Anthologie.) 
Schön fürwahr if der Tod, wenn unter den vorderfien Streitern 
Für fein väterlich Land kämpfend der Tapfere fällt! 
Aber die eigene Stadt und die fetten Gefilde verlaffend *), 
Betteln zu gehn, das ift wahrlich das Schmählichfte wohl, 
Wenn bu ummber dich treibft mit der theueren Mutter, dem greifen 
Bater, der Kindlein Schaar, und mit dem jungen Gemahl. 
Denn feindfelig begegnet man ibm, wohin er audy komme, 
Welchen der. Mangel bebrüdt und ber Bebürftigkeit Graus. 
Und er befchimpft fein Gefchlecht, er ſchändet den glänzenden Namen, 
Jegliche Schmad folgt ihm, jeglihe Schlechtigkeit nad. 
Wenn dem Mann alfo, der umbertreibt, ?einerlei Ehre 
Wird zu Theil und nachher keinerlei Achtung ihm blüht: 
Laßt uns denn flreiten mit- Muth für das Land und unfere Kinder, 
Laßt uns fterben und nicht fchonen des Lebens binfort. 
Auf, ihr Jünglinge, denn zum Kampf an einandergefdloffen: 
Auf und beginnt nur nicht Schreden und ſchimpfliche Flucht! 
Sondern erhebet den Muth in der Bruft und laßt ihn erftarken: 
Nimmer im Männergefecht feige das Leben geliebt! 
Nie dem Bejahrteren auch, dem bebend nicht mehr ſich das Knie regt, 
LZaffet, zum Zliehen gewandt, nimmer, den Greiſen, im Stich! 
Traun! gar ſchändlich doch wär's, wenn in vorberftem Treffen gefallen, 
Er vor ber Zünglinge Reihn läge, der ältere Mann, 

Dem ſchon weiß da8 Haupt und grau fih färbte das Barthaar; 
Wenn in Staub er dahin hauchte den Präftigen Geift! 

Wenn er die blutige Scham mit den theueren Händen bedeckte 
— Wohl abfcheulich wär's, gräßlich den Augen zu fhaun! — 





rechts beſtraft. 


— 94 — 


Kul yova yvaradirra‘ ven db ve nuvı' Wenn er entblößt daläge: doch Ales 


inlosxev, ziemet bem Jüngling, 

”Ogg’ apa ss Ans dylaor ürdos Welchem bie Jugend noch heil ſtrah⸗ 
iya° lend die Glieder umblüht. 
"Ardgcos uiv Inmios idew, ?oaros 6% Herrlich ift er den Männern zu fchaum, 

yıraskl liebreigend den Weibern, 
Zwos iuv, akos d’ dv zponayoscı Weil er noch lebt: und fhön, fiel 
7007. er im vorberftien Kampf. 
Aid rıs u diaßas nerkra noolv un- Recht außfchreitend darum in geſchloſ⸗ 
—X ſenen Reihn, an den Boden 
Sıngıydeis Int vyije, xelkos odovos Stemmet ben Fuß, und feſt beiße 
duxuv. die Lippe ber Bahn ! 


Neben dem zur Zither (xıdxo«) oder auch nur rezitirend vor⸗ 
getragenen Epos und der von Wlötenfpiel begleiteten Elegie, welde 
außer den Genannten befonders noch Phofylides von Miletos, Mim⸗ 
nermos v. Kolophon, Thengnis v. Megara und, fchon an ber Grenze 
des alerandreinifchen Zeitalters, des Mimnermos Landemann ımd Nach⸗ 
ahmer in weichen Liebes= und Sehnfucht- Elegien, Antimachos, kul⸗ 
tivirten, entwickelten fih in Stleinaflen, Hellas und zu befonders reis 
her Blüthe auf den Inſeln des ägdifchen Meeres die andern man 
nigfachen Arten der Lyrik im engern Sinne, die ſämmtlich, von dem 
majeftätifchen, zu Ehren Apollon's gefungenen und erſt fpäter Die Be 
deutung des Siegsgeſangs gewinnenden oder bie noch allgemeinere bei 
Hymnos theilenden Bäan und den raufchenden Dithyramben ber 
Dionvfosfefte, bis zu den fcheinbar Teichtfertigften Liebesliedern Ana 
freon’8 mehr oder weniger dem religids=politifchen Kultus dienten und 
worin fih demgemäß im Gegenfaß zu der Subjektivität der lyriſchen 
Dichtungen unſrer Zeit, Gemüth und Geift des Dichterd nur inſofern 
offenbarte, als jeder mit feiner ganzen Individualität in einem jetzt 
kaum begriffenen Grade nur in dem Gemeingefühl und Bewußtſein 
feiner Stadt mit allen ihren göttlichen und bürgerlichen Satzungen 
wurzelte, Iebte und webte. Vorherrſchend in der ionifchen Lyrik war 
der (gleichwohl je nach. dem Geiſte der Dichtung durch trochäiſche und 
anapäftifche Metren vertretene) iambijche Werd, welchen in mannig 
fach wechſelnden Formen der berüchtigte Satiriker Archilochos v. Parod, 
Simonides v. Amorgos und Hipponar v. Epheſos die höchſte Vollen⸗ 
dung gaben und von dem uns in den, zum Theil wenigſtens unbe⸗ 
ftritten ächten, Liedern Anafreon’8 v. Teos (um 520 v. Chr.) die 
glänzendften Proben aufbewahrt find. Wir wählen bier aus den Dden 
dieſes Altwaterd aller Sänger der Liebe u. des Weind nicht ſowohl die 
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ſchoönſte, als eine ſolche, die mit einem ihr nachgebildeten, dabei aber 


im Geiſte der neuern Poeſie ſelbſtändig ausgeführten Liebesliede des 


Neugriechen Chriſtopulos (ſ. unten) zuſammengeſtellt, einer Parallele 
zwiſchen der antiken und der modernen Behandlung dieſer leichten ly⸗ 
riſchen Gattung als Maßſtab dienen kann. Vermuthlich ſchwebte dieſe 
Dde auch Goethe bei feinem „Liebhaber in allen Geſtalten“ vor. 


Anakreon's 20fle Ode. 
An fein Mädchen. 


Zum Stein ward Tantal's Tochter 


Avangklorrog ad x. 
Eis nogmr. . 
H Tavralov nor’ Form 


A805 Dovyay dr öyduss, 
Ku nass nor’ ögvı; inın 
Ilaydiorog yelıdar. 

Eys Ö’ Foonzgor sinv, 
"Onwg des Plinng ne‘ 
Eyes yırav yerolumv, 
"Orws- de: Yopijs Me. 
"demo Hl yerlodaı, 
"Onwe 08 zpüra Aovow. 
Mugov, yvras, yaroiunv 
Onuc ya a’ altiyu, 
Kai rain dt naoıüv, 
Kal yagyapor rgayniw, 


Auf Phrygiens Gebirgen ; 

Das Kind Pandion's flattert 
Als Schwalbe dur die Lüfte”): 
Ich möcht' ein Spiegel werden, 
Daß du mich ftets befchauteft. 
Ich möchte dein Gewand fein, 
Daß du mich immer trügefl. 

O würd’ ih doch zum Wafler, 
Daß ich dich baden bürfte, 
Zum Balfam, o Geliebte, 

Daß ih die Haut dir falbte, 
Bum Bande deines Bufens, 
Bur Perle deines Halfes, 


Ja, nur zu beiner Sohle, 
Daß mich dein Fuß berührte. 


Kai oavdalo» yeroiums, 
Morvov nooiy nureı ne. 


Durchaus eigenthüimlich und in noch reicherer Fülle, ala die io» 
nifche Lyrik, entwickelte fih die doriſche, die fih von jener durch noch 
innigeres Haften an Staatd= und Religionseinrichtungen und durch das 
damit nothiwendig verbundene Aufgeben jeder felbftändigen Geiftesrich- 
tung des Dichters nnterfchied. Was fie aber der Form nach vor Allem 
harakterifirte, war der antiftrophifche, dem Vortrage durch tanzende 
Chöre entiprechende Bau der Gedichte, auf defien Ausbildung die auch 
ale Erfinder und Vervollkommner muſikaliſcher Sufteumente genannten 
Sänger Thaletad v. Kreta und Terpandros v. Antiffa, letzterer ein 
Holier aus Leſbos, dem größten Einfluß übten. Welchen entfchiedenen 
Vorzug die alerandrinifchen Kritiker den doriſchen Dichtern diefer Gat⸗ 
tung einräumten, erhellt daraus, day fie in den Kyklos der neun 


*) Es ift bier von Niobe und Progne die Rede, deren Gefhichten wohl 
als befannt vorausgefegt werden können. 
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xar Ey ſogenannten Lyriker nur den einen Jonier Anakreon, 
drei (ohne Pindaros zwei) Äolier und fünf oder mit Einfchluß des 
Pindaros ſechs Dorer aufnahmen. Leider befigen mir von biefen 
gefeierten Sängern, Alkman v. Sparta, Stefihoros m Himera (m 
Sizilien), Ibykos v. Rhegion, Bakchylides und Simonides von Keos, 
deren Blüthe in das 7te, Gte und den Anfang des Sten Jahrh. v. 
Chr. fällt, nur menige fpärliche Nefte, genug eben, um den Verluſt 
alles Untergegangenen deſto fühlbarer zu machen. Wir zählen dahin 
die, von Apollonios Alerandr. d. Alt. (Lexic. Hom. ed. Toll. p. 407) 
und aufbewahrte Schilderung der Nacht von Allman, an die Welde 
anziehende Vergleichungen mit ähnlichen Schilderungen bei Virgil (Aen. 
IV, 521 u. VHI, 26), Taſſo (Ger. lib. II, st. 96) x. knüpft md 
die als das ſchönſte Bruchftüd des einzigen geborenen Lakonen 
(wenn gleich lydiſcher Abkunft), von dem ein paar Verfe zu und ge 
langt find, hier nicht unwillkommen fein wird. Bode hält fie aus 
fehr einleuchtenden Gründen für das Überbleibfel eines Hochzeitliedes. 


Akxuadvog Asiyarpy i, Fragment von Alkman. 


(Ed. Welcker. p. 26.) (Bei Welder das 10te). 
Evdovow 6” —X xopvgal re zul Es ſchlummern ber Berge Gipfel und 
—— Schluchten, 

Tlvüris ve xal zupidem" 6 ruhen bie Klippen und delſen⸗ 
ſpalten, 

Diiu re ſonero 8° 0000 Tokpe ut- Und alles Gewürm und alle Ge 
uva yala, ſchöpfe, 

GOqᷓçꝝee ogeonüol Te nul ylvog nelsooar" So viele ſich nähren auf dunkeler Erde, 

Kul avadul' iv BlvBcooı Die Thiere des Waldes, die ſchwoͤr⸗ 


menden Bienen, 
Hoppvgüs ülog eudovaiv d’ olwsür Die Ungeheuer im purpurnen Meer: 
grund; 
bila Tewunrepiyer . ... Es ſchlummern der woel beſchwimatt 
Geſchlechter. 


Nicht minder beachtenswerth wegen ihrer dichteriſchen Kraft und 
künſtleriſchen Vollendung find einige von Athenäos mitgetheilte Verſe 
aus einem Liebesliede von Anakreon's älterm Zeitgenoſſen Ibykos aus 
der meſſeniſchen Kolonie Rhegion an Italiens Südſpitze (des nämlichen 
deſſen Mord nach der Sage die von ihm als Rächer angerufenen Kra⸗ 
niche verriethen); und ſie mögen daher die Poeſie der helleniſchen Pflanz⸗ 
ſtädte Großgriechenlands, die dem Mutterlande in keinem Zweige ber 
Bildung nachſtanden, hier vertreten. 


Ißvzov näkos,. 
zaga To Adam, Lied des Ibykos, 
Deipnosophist. ed. Casaub. p. 601 ) aus Athenäos’ Tifchreden, B. 13. 


Eos ulv ste xudanas Wohl blühn im erwachenden Frühling 

—RXRR dgdöneras dodv Die Quittenbäume befeuchtet 

Ex norapür, iva nagdfre ' Vom Baffer der Ströme, im Garten 

Könos dnfgaros" ur‘ olvar Old: :.. Der Jungfraun, in fiher umbegtem 
Gefild; 

Avkoneyas —E Un Rereow . Dann Peimt auch und fnofpet im 


J ſchattigen Laub 
Oiagkoss Hulldeww- dnoi d’. gws Des Weinflods prangende Rebe; 


Ordınlar xderdæosroc üpar, - Mir aber bat feine Stunde 

’O uno oTeponüs ollyur u Der Ruhe noch Eros gelaſſen; 

Oprixioss Boplus uioowy vage Kv- Ein bligentzündeter thrafifcher Norb, 
zpıdos “ 

Aballuıs sarlas —* ine Bon Kypris verfengendten Gluthen 
0: , xparmıss durchſtrömt, 

Nludoder pvlaoosı >... Bo herrfht er im Herzen gewaltig 

Hurrigus gobes. 0 Mir fon feit den Tagen der Jugend. 


Diefe Bruchſtücke legen frelich eben kein ſchlagendes Zeugniß ab 
von dem berufenen Ernſt und der Strenge der Dorer; dieß beweiſt 
indeſſen nur, daß in den weit ſpätern Sammlern*), bei welchen fie 
ſich finden, kein Funken der Alles beherrſchenden politiſchen Sympa⸗ 
thien des alten Hellas mehr lebte, daß es demnach auch um ihr Ver⸗ 
fändnig der Staats= und Kultuspoeſien jener. alten Lyriker nicht fon= 
derlich ausſehen konnte und daß fie eben von den, vielleicht nur aus⸗ 
nahmsweiſe daraus hervortoͤnenden Anklängen rein menſchlicher Empfin⸗ 
dungen ſich am meiſten angeſprochen fühlten. 

Vorherrſchend iſt das Durchtönen folder mehr einzellebig dichte⸗ 
riſchen Gefühle in der Lyrik der Holier, die eben hierin und in der 
rein melifchen, d. h. nur dich Rhythmus, Harmonie und Metrum 
bedingten Form ihrer Dichtungen im Gegenfah zu der chorifch= orche- 
Rifchen Weile. der Dorer, einen felbftändig ausgeprägten, jedoch dem 
ionffchen fich ammähernden Nazionalcharakter zeigte Die Metropole 
der äclifchen Poeſie war Leſbos, jenes von blühenden Städten bedeckte 
Eiland, an deffen Geſtade Die Wellen Haupt und eier des Orpheus 
trugen, nachdem ihn die thrakiſchen Mänaden zerriffen, und melches 
der "Name Pittakos' des Wellen, doch noch mehr die feiner zahlreichen 
Sänger und Sängerinnen verherrlichten. Wir nennen außer. bem ſchon 





) Jener Spaltonios lebte unter Auguſtus, und Athenäos zu anf, bes 
3. Jahrh. n.. C 
7 
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erwähnten Terpandros noch Arion v. Methymna (um 600 v. €), 
ben einige für ben Erfinder des Dithyrambos ‘hielten, ‘der’ aber fein 
Berüfmtheit wohl noch mehr der. Sage von feiner Nettüng butch ei⸗ 
nen Delfin dankt, als ihn habgierige Schiffer ins Meer gewor 
fen. Er weihte dafür, wie es heißt, dem Poſeidon. auf dem or 
gebirge Tänaros ein feinen Ritt auf dem Delfin darſtellendes Bil 
von Erz, das über 800 Jahre fpäter Alianos ſah *), mit der Inſchrif 


m M 


mil 


Adararav rounalon "Aglora Kv- Unter der Götter Geleit trug Kykleußs 
zAtos vior Sohn, den Arion, 
Ex Zınıdov seldyous owoer ornne Aus der filelifehen Fluth dieſe errei· 
vode tende Sahrt.: 9 


| Wir nennen ferner feinen Beitgenoffen Alkäos v. Miitylene, be⸗ 
rühmt als Erfinder Des nach ihm. benannten Versmaßes und als Vor 
bild des Horaz, einen Dichter, von deffen herrlichen, ale Gattungen 
der Lyrik umfaffenden Gedichten nur wenige Reſte erhalten find, und 
endlich als die gefeiertfte Meifterin des Aolifchen Gefanges, Sapphoe, 
deren Worte nach dem Ausdruck des Philoxenos (Keim Plutarch) mit 
Feuer gemifcht ſind und die Hellas ‚mit Stolz ſeine zehnte Muſe nannk. 
Ihre berühmte, von Dionys v. Halikarnaſſos (meoi.-ovrdEo. arou. 23) 
aufbewahrte Hymne an die Liebesgättin in. dem mach ihre benannten 
und von Horaz bejonders Häufig. angewandten Versmaß ſtehe hier, mit 


) Aelian. hist. animal: XII, 45. — Eine eben da befindliche, dem 
Arion zugefchriebene Hymne an ' Pofeivon über dieß Abenteuer lautet fo: 
"Yınarı: beur, Töyrut, oo Meerherrſcher, du höchſter der Götter, 
KÄgvoorglamwe ITooudor, goleidon mit goldenem Dreisad 

N —* iynvnovalnay NUinſchlingend das Land mit verSafzflutt; 
Boayyıoı zegi dE 08 nÄwroi Sioes Die Ihiere mit Schuppen und Riemen 
Kogevovon &v xinlo, Umtanzen bi ſchwimmend im Kreife, 
Kovgosoı nodär Ölunacıy Mit leichten Schlägen der Floffen 
Fluſod üvunallonere‘ Im Sprunge fi) raſch binfchneltend. 
Zeonol pqubauyeres, Schnell zudend fegelnde Hunde . 
"Navdgonos oxvlunss, Der See, flarr ſchuppigen Ruͤckens, 
Pıköuovoo, deigmes, . Sefangentzücte Delfine, 

"Erula Holpnara xovgüv.. ‚ Die Kinder des Meeres durchſtreifen 
‚Nnemidov deüv, Die Reihe der Nereiden, 

As tylvaro Augırgica, . Die: Ampphitrite geboren. ' 

Ot weis IIkkonog yüy Int . Ihr trugt mich an Pelops' Geftade, 
Tawaplay axrav Inogevoure .. Dort an die tänarifcye Spike; 
ITlabkouevov ZLiuelũ bi nors, Ich irrt’ in ſikeliſchen Fluthen, 


‚Kugroios vorocę zogevorreg, 
"Aloxu Nneelus —R 
TEMVOVTEC, doriß—q 0907 ° 
Dares dolsol ‚pe uno alımdoov 
Tiugvgüg veus als oldua 
Alinooouoo⸗ Aluvas Ölyur. 


| Da trugt ihr im Tanz mid), durchfurchend 


Das Meer, auf gebogenem Rüden 


Den Beg, den nimmer verfuchten. 


Bon rudlofen Männern ja war id 


Aus hohlem Schiff in des Meeres 


Ziefpurpurne Fluthen gefchleubert. 
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trefflichen Überſetzung von Richter, als Beleg für den fertig 
findjamen Charakter und die technifhe Vollendung der äoli⸗ 
en Lyrik. 

Zangodg Uuvog Sappho's Hymne 

sic Aygodirmn. an Aphrodite, 


a dödraz’ Apgodira,, Ihronumftrahlte, ewige Göttin Kypris, 


ARE 
„Aus; dolowlcze, Mooonai 08, Tochter Zeus', liſtkundige, dich be. 


ſchwoͤr' ich, 
# agaa, und: ariasıı dausa, Beuge nit mit quälender Angſt und 
Ilorrı.a ; Böpor* - :: ' Sehnſucht, 


.... ODehre das Herz mir. 
a zung? n8, a noug — Rein, o fomm, wenn je aud in an- 


‚dern Tagen 
inäs aid, Enoe BER "Meiner Inbrunft Ruf du getwahrend 
W hörteſt 
ves, acreoe se door Aımoloa, und pie Wohnung deines Etzeugers 
 Koisen ioic laffend 
u 7 Nieder auf goldnem 
w > inokeikunn, dio. di 0 aͤro⸗ Wagen kamſt anſchwebend: — es zo⸗ 


Aut " gen dann dich 
les orgaüßor, weg yüs meluvas Schöone muntte Bögelzur ſchwarzenErde, 
wa dwürcsg nrig' un’ agavä, aide- Raſch den Fittig [hwingend, vom Him⸗ 
. mel mitten 
Por Id niooe Hin durch den Luftraum. 
* ar dkinovro zu 0, 0 waxasge, Flugs dann waren bier fie und bu, 


en o Hole, 
—* dSarary ngoodnp, . ragteft lächelnd mild mit dem Him- 
melsantlitz, 
rm 7 ròo ninovda, x ° Tr Bas geſchehn mir wäre, und warum 
Aij ot —** ich flehend 


Her dich beriefe; 
vr. us adlıior öl yarkodaı Was ich in meinem llebeberanſchten 
Herzen 
Adermeift erfehnete. — „Wen jebt wieder 
—— — gılörara zig 0’, „Soll ich herzumſtrickend dir fahn? o 
wer nur 
‚Zungok, üßgike;. Kräntt did, o Sappho 
'yag al veiyen, Torf dit „Flieht er dich; — bald fol er von 
felber folgen; . 
9 düge A dfier’, did ‚Neon! „Schlägt Geſchenk' er aus — o er foll 


mil Hunw, riva d’ avıe nsi9r- 


LSzERE fie geben ; 
* m peÄrt,  Taxtoug- hin, 2. Liebt er nichts — bald foll::er dich 
lieben, ob’ and 
"Ho ou nv 28410, „Du 88 verfogmäßtef." .. 


7 * 
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EAO inoi-zas vir, yalsıar di Äscor Komm ju mir and jcht una eulöf' aus 


baugen 
"Eu mepınrür, 0000 J inei zellooa, Sorgen mic, und weide Gewährung 
Immer 
Gönos ipipper, rilsonr" ıu d ara Mir dad He verlanget, gewähr', und 
felber 
Zupnayos ?ooo. Leibe mir Beikant. 


Eine gepriejene aoliſche Sängerin war auch Sapphos Freundin 
Erinna v. Tenos, berühmt durch eine ihr beigelegte Ode auf Rom 
(wenn wicht dosan, die. Manneötraft) in 5 ſapphiſchen Steophen, bie 
aber vermuthlich von einer "weit ſpätern Dichterin Melinno beryübtt. 

Einer befonder Pflege erfreuten ſich bei den leſbiſchen und na⸗ 
menilich auch bei den lokriſchen Äoliern in Stalien die, wie es heißt, 
von ZTerpandros erfundenen Tiichgefinge oder: ſogen. Stölien*), bie 
man bei feftlichen Schmäufen, und zwar jeder Saf eine Strophe, mit 
einem Lorbeers oder Myrtenzweig - in der Hand zur Leier oder Zither 
ſang, und die oft ethiſche Lehren, häufig aber auch witzige Einfälle 
enthielten. Sehr beliebt wurden dieſe geſelligen Lieder auch in Athen, 
von beffen berühmten Gefeßgeber u. a. Diogenes Laertios (in vitis 
philoas. I, 61) und folgenden Spruch dieſer Art mente: 


Zilwvos oxcdıor. ° Sohbon's Skolion. 
IepvAuyulvos ürdga Exaorov, Nimm dich in Acht mit. jeglichen Manns, 
"Opa u) ngunvör Iyyos Igor Sieh, ob er Dolche nicht birgt im Buſen, 
Koudin, vↄades govevenn rgooWny, Wenn er dir naht mit holvfeligemantlih, 
T)woou di oi dızönudos ' " Doch auß ber Tiefe des ſchwarzen Herzens 
Er nelalvag gpperög' vrwn, ' Bringt ihm die Zunge’ das trläg'rifche 
Wort. 


Aus Athen ſtammt anch vermuthlich jenes ı anontme, von Einigen 
dem Kalliſtratos beigelegte Skolion auf die Ermordung des Piſi⸗ 
ſtratiden Hipparchos, das ſich beim Athenäns. (1, 15, p. 695, ad. Casaub.) 
findet und das hiſtoriſch zu merkwürdig iſt, um hier fehlen zu dürfen, 
obgleich es ſchon in mehren Sammlungen, wie b B. in Hader 
Stimmen der Völker ſteht. 


Kallsargarov axddıor, Kalliftratos’ Stolion. 
Ev mügsav nladt vo Fipos wopyom, In Myrtengrün will ich mein Schlacht: 
ſchwert tragen, | 
. a, Gleich wie Harmodlos und Ariſtogiton. 
Ore Tor zıryarrov xranlıyy, . ALS fe Athenä's Tyhrannen erfchfugen, 
Bon oxedos frumm, weil die Gäfte nidyt nach der Reihe, fondern in 


krummer Linie, bald bier, bald da sum Singen aufgefordert wurden. Athen. 
Deipnosoph. xy. ed. Casaub. p. 694 


“Noneg Agmodıos a" Apıoroyeirer, 


Toovonuavd 7 Adıras Inosmodrn. 


— Abzio. od Ti nov io | 


ag. 
—E d Kunden: DE pas im; 
Iva 6 zöddens »Ayikeis, “ 
Todeidyr. 3 gnoiv_ Aropıjdeu, | 

u: ügron ut wo — veeſoo 
"Nazep Ägnöduos, “ "Aguasoyeirur , . 


Or Adyvains dr :Huossuc.ı. 
"Ardoa viparvor Innagyov Inawlıyy. 


Ael apar xAlos Fooeruı ur’ wur, 
Bilrah Apnodıs x’ "Apsoröyeov, 
"Orts ror TUgasvor xTuveroy 


Igosopovs 3. Adımag Ineijaazor. 
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Sreiheit und Gleichheit: ber Stadt t zu 
erneuen. 

Du ſtarbſt nicht, Datmodios, nein, 
o Geliebter, 


FZern auf den ‚Infeln ber Seligen 


weilſt du‘, 


Dort bei Achilleus, dem Rürmifgen 


Renner, 


und dem Spbeifchrn € Eproß Diomedes 


In Moyrtengrün will ich meinSchlocht. 
ſchwert trägen, 
Gleich wie Harmodlos und Ariſtogiton 


Als fie beim heiligen Opfer Athene's 


Schlugen Hipparchos, den. ſeveluden 
Bwingherrn. 


Verwelken wird nimmer eu'r Ruhm 
auf Erden, 
Theure, — HarmodYos und Atiſtogiton, 


Die ihr Athenaͤ's Tyrannen erſchluget, 


Freiheit und Gleichheit der Stadt: au 
erneuen. 


Bekannt genug iſt die für ein Bonmot ausgegebne Weigerung 
de8 Themiſtokles, als er aufgefordert wurde, ein Skolion zu improviſiren. 

Ausgezeichnet auch als Skoliendichter war Pindaros von The: 
ben, der Diefen leichten Gedichten eine _weitfäuftigere und künſtlichere 
Ausdehnung gab, indem er fie, von der monoſtrophiſchen Weile der 
Aolier abgehend, der ehorifch = orcheſtiſchen Form des borifchen Gefangs 
anpaßte. Ein würdigerer Gegenftand ſeiner Mufe aber war für diefen 
großen Dichter die eier der Sieger bei jenen merkwürdigen Nazionals 
feften, welche die Stämme von Hellas zu beftimmten Zeiten am Ufer 
des Alpheos, am Buße des Parnaß, in Der Ebene von Nemea und 
auf der Landenge von Korinth verfammelten; und dieſe, nach den ge= 
nannten Beten in vier Bücher getheilten Siegsgeſänge find es auch, 
denen er feinen unverwwelflichen Ruhm verdankt, nachdem dreizehn andre 
Bücher, in welche die alerandrinifchen Kritiker feine Hymnen, Dithy⸗ 
tamben, Bobs und ZTrauergefänge, Stolien nnd fonftigen lyriſchen Dich- 
tungen der mannigfachften Art vertheilten, Tängft zu Grunde gegangen 
find. Die Philologen find noch immer nicht einig darüber, ob Bin: 
darod, von Geburt ein Böoter, mithin. ein Holier, als Dichter feinen 
Stammgenofien oder den Dorern beisuzählen. Nach den gemichtwoll- 
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ften Autoritäten indeffen ift die Sache mohl dahin zw. enticheiden,, dag 
er die in den meiften feiner Epinikien, wenn auch nicht in aflen, vor⸗ 
herrſchende ‘Antifihe Sprache Gie fi ſchon oben S. 80. angedeutet wurde) 
nach der doriſchen Rhythinit und Sangesweiſe modifizirte. Überwie⸗ 
gend äoliſch iſt z. B. die Sprache in der hier folgenden zweiten olymi⸗ 
piſchen Ode. Pindaros beſingt hier den Wagenſieg Theron's von 
Akragas bei der 77ten Frier der olympiſchen Spiele, und obgleich 
dieſen Fürſten nach ſtrengen helleniſchen Begriffen der Name eines Ty- 
tannen treffen würde, da er in feiner urſprünglich freien Vaterſtadt 
mit Herrſchermacht waltete, iſt doch, wie ſchon Thierſch bemerkt, das 
Lob, des Dichters durchdas Zeugniß ber Geſchichie hinlãnglich gerechi⸗ 
fertigt. Theron's Landsmann Diodoros rühmt ihm nach, daß‘ er met 
weiter Mäßigung geherrſcht und deßhalb bei feinem Leben großer Liebe 
und Achtung unter ſeinen Mitbürgern genoſſen habe, nach ſeinem Tode 
aber als ein Heros verehrt worden ſei. — Die Erwähnung überſtan⸗ 
denen Mißgeſchicks im Anfange der Ode bezieht ſich auf ſtattgehabte 
Streitigkeiten zwiſchen Theron und dem von Pindaros gleichfalls als 
olympiſcher Sieger gefeierten Hieron von Syrakus, Die erſt vor kur⸗ 
zem durch Vermittlung des Dichters Simonides von Keos auf dem 
Wege freundlicher Verſchwägerung beigelegt waren. 

Pr u na U che Kür 


—* —— 
Oigun Anguparzinp, agnarı. 
Zrpopnd..  . r 
Anokıpögnyyes | vuvo, | 
'' Tiva deöv, ir own, za Kärdga Heiudnooum; u 
Hro- TMioa jr Aroc.' Olvumida 6 Nlaraser Again 
Argidwa maltnon” 
Orpwra di Terpmoplas ‚Evan yınapögov. 
Teywınslov, on, dinaov Svar !gsson’ Axgayarrag, 
Evarı'uwv TE markgen. üwrov op&onodv. 


“ Arzıorgopn' 6. 
'"Kupörres ob nolla Hruß.- 
- Tegox 8oxov obenna noronov, Zıneilas T’ tauv 
Opdalucs, ular 7’ Ipene nöposuos, nÄoUzov TE zul yapım ayer . ... 
— dm’ dperais. 
u AN 0 Koovse 1717 Plus, Edos "Odrunov ‚nur 


*) Die Strophe wurde von dem Chor bei taftmäßiger Bewegung bon 
der Rechten zur Linken und die Antiſtrophe bei umgekehrter Bewegung ab: 
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Für den ſehr mangelhaften Verſuch einer nenen Überfegung die- 
Dde werden wir auf die, hiermit demüthig erbetene Nachficht ſchwer⸗ 
rechnen dürfen. Bei den Übertragungen aller hier mitgetheilten 
dichte iſt es und um eine, dem beutfchen Ohre poetifih lau— 
de Form zu thun und ihr. opfern wie die fElavifche Formtreue ge⸗ 
ı das Original, mo, eine die andre nothwendig ausſchlöſſe, un⸗ 
mei auf. Deßhalb :ift ſelbſt die meiſterhafte Überſetzung von 
ierſch file unſern Zweck nicht zu beißen, da ihre künſtlich gemeſſe⸗ 
1Strophen eben wegen der bewundernswürdigen Genauigkeit, wo⸗ 
t fie das Pindariſche Metrum Sylbe für Sylbe wiedergeben, auf 
ı Namen deutſcher Verſe keinen Anſpruch machen koͤnnen. Ja, 
iR für die feinhörenden Hellenen war gewiß, trotz der von rkeinem 
maniſchen Idiom erreichten Präziſion der griechiſchen Proſodie, die 
stämifhe Harmonie der Oden des Pindaros durch die begleiten 
n Töne der Zither, der Phorminx und der. Floöte weientlich bebingt. 
elche Freiheiten der große Lyriker nach dem Urtbeile der Alten 
J mit dem Versmaß nahm, erhellt auf's Unzweideutigſte aud den 
orten des Horatius: — mumerisque fertur lege solutis (od. 
2, 11), deren einfachen unabweislicden Sinn die allzugelehrten 
immentatoren und üÜberſetzer zu Ihrer‘ QZual noch immer zu wenig 


herzigten. 


Pindaros' zweiter ealympiſcher Siegsgeſang. 
Theron von Akragas, dem Wagenſieger. 


(Stropbe‘°) 1.) 
Zautenbeberrfchende Hymnen, o fagt, 
elchen derHimmlifchen, welchen Heroen, welchen derSterblichen preifen wir jegt? 
fa gehört dem Seus, und Herakles bat von ber Gritlingsbeute bed Krieges 
Weihend geftiftet Olympia's Feft. 
Aber dem Mann, ber im. Viergefpann. fiegte, . 
eron, bem gaftlichen, ſchalle mein Sang, dem ſchirmenden Bollwerk von 
Akragas Veſte, 
Ihm dem Erhöher der Städte, dem Sproß ruhmreichen Geſchlechts, 
(Antiſtrophe 1.) 
Das — ob gedrückt von des Mißgeſchickks Wucht — 
ilige Wohnung am Strom fih erfor und herrlich, das Auge Sikelia's, glänzt. 
d das allwaltende ewige Schidfal wollte den Männern der lauterften Tugend 
Reihthum und prangende. Anmuth verleihn. 
Du nun, o Kronios, Sohn der Titanin, 


ungen, worauf dann der Chor, an ſeinen erſten platz gelangt, die Epode 
hend vortrug. 
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) Ino wurde bekanntlich unter dem Namen Leukothea zu einer Meer: 
pttheit, nachdem fie fi), . vor ihrem rafend gewordenen Gatten Athame⸗ 
—328 ins Meer geſtürzt hatte. 
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yer ben Olympos beherrſcht und die Krone feſtlicher Kämpfe am Strom des 
ar So ne ZB Alphoͤos, 
Huldvoll dem Sange dich neigend, bewahr du ihr väterlich Land 
(&pobe 1.) 
Ihnen und ihrem nachwachfenden Stamm. 
Bwar da8 Gefchehne, ob Recht aber Unrecht, 
dann ungeſchehen bie Beit nicht machen, die Mutter des Weltlaufs, drängend 
zum tel. 
Günftiges Glück aber bringt das Bergefien ; ‘ 
Inter ber Fülle der Freuden verkümmert, wenn -fie-fidh regte, des unglid Gewalt, 
(Stronbhe 2): 
Weichend der Fülle erhabenen Glüds, 
Das da von oben dieSchickung der Gottheit ſpendet. Bewährt ja fehn wir das Wort 
In dem Verhängniß der Kadmiſchen Jungfrau'n. Fuürchtbares litten fie, doch 
0 ihre Trauer 
Schwand, von ber. Obmagt der Wonne ertilgt. 
Weilt body die Iodige Semele freudig - 
jest im Olympos, nachdem fie ber Bligftrahl krachend zerfchmettert, geliebt 
von Athene, 
Ewig von Zeus und dem Sohne, dem Epheuträger, gelicht. 
(Antiftropbe 2.) 
Und auf dem Grunde des Meeres, To heißt's, 
Unter des Nereus umflutheten Töchtern "wurde ber Ino auf ewige Zeit 
Unverweltliches Leben beſchieden“). — Doc es enthüllt ſich das giel ‚feines Todes 
Nimmer im Boraus bed Sterblichen Geiſt. 
Selbſt ob den Tag, den Entfproff'nen der Sonne, 
Rubig wir enden, im fihern Beige ber Güter des Lebens, mir wiffens 
nit, Wechſelnd 
Dringen bald Ströme der Wonne, bald Leidenfluth ‚gegen und an. 
(Epode 2) 
So will e8 Moira, die des Gefhids ut: 
Jenes ererbten,, glückſeligen waltet*’): - - u 
Reben dem bimmelentfproffenen Segen brachte und wandte fie Drangfal genug, 
Seit, ben pythonifdyen Spruch zu erfüllen, 
iss Sohn, auf dem Pfad: ihm begegnend, ihn, des WVerhängniffes Opfer, 
* erſchiug. 8 
(Strophe 3.) 
Aber Erinnys, die zürnende, ſah's, 
Ind in dessweikampfs Wechſelmord ließ fie wild ſich vertilgen des Ares Geſchlecht““), 
)och einen Sohn hinterließ der gefallene Held Polynikes, den Knaben Therf, androß, 
Ruhmreich im Kampfipiel, wie in der Schlacht; 
Schirmender Bweig des Adraftifhen Haufes, 


’ 


») Im Haufe Theron’s, das feinen Urfprung von Kadmos und ben 
abbatiden berleitete. 
) Des Kabınos und feiner Gattin Harmonia, der Tochter bed Arco, 


A 
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9 Dem von P. in der 6ten pythiſchen u. der 2ten iſthwiſchen Ode be: 
fungenen Xenokrates. 


*) Pindaros beftätigt hier die Behauptung bes Siemens Alerandr. (Siro- 
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zründet er jenes, indem feines Stammes Wurzel dee Sprößling deg Äneſidamos 
Findet, der Mann, dem bie 2eier, dent Siegesſsgeſang nun -erfchällt. 
(Antiftropbe 3.) 
Denn in Olympia bat er den. Preis 
selber errungen ; von Python und Iſthmos fendet gemeinſamer Sieg des Geſpanns, 
)a8 um bie Säule in zwoͤlffachem Laufe geflogen, dem Bruder”), des Erbes 
Genoſſen, 
Blühende Kränze gemeinfamen Ruhme;‘ rn 
Sieg in den Kämpfen verfcheuchet den: Krübfnn;- 
Bo mit der Tugend vielfarbig der Reichthum ſich ſchmückt, bringt geitigung 
dem er und jenem, 
Schaffend, daß quälender Unmuth weiche ber tröftlichen Ruh'; 
(Epode 3.) 
Weithin ſchimmernd, ein prangender Stern, 
Lauterſte Flamme dem fterblihen Manne; 
Ber ihn befiget, der kennet die Bufunft, weiß, daß die Todten den frevelnden Sinn 
Büßen; wer ſündigt in Kronion's Reiche, 
Bird in der Unterwelt ſtrenge gerichtet nach des gerechten Berhängniie Spruch. 
(Strophe, 4) 
Doch in den Nächten und Tagen zumal’ 
ewig im Lichte der Sonne ſich badend, mühelos weilen die Edelen bort ; 
tie mit der Kraft ihres Armes burchwühlen fie das Gefild, noch die Fluthen 
des Meeres, 
Draus zu gewinnen den kargen Bedarf; 
Sondern geehrt und gehegt bon den Göttern, 
Beil fie an Eidſchwurs Treue ſich labten, freun fie ih thranenlos ewigen Lebens, 
Doch von den Qualen der Böfen wendet fich ſchaudernd der Blick. 
(Antiftropbe 4). 
Wer aber muthig bienieden und dort, 
Dreimal die Hülle deößebens vertaufchend, rein von der&ünde bie Seele bewahrt”"), 
Ballt auf den Pfade desZeus zumPalaſte Kronos vennerrfehers, motDReeresgdefäufe 
Kühlend der Seligen Eiland umweht. . 
. Blumen in Soldglanz prangenb entſprießen 
dort bem Gefilde, von ſchimmernden Bäumen ‚winten fie, andre noch duften 
am Bade, u 
Bieten zu Kränzen ben Armen, den Wwallenden Loden 2 dar. | 
(&pode 4.) 
Dem Rhadamanthys gerechter Befchluß 
Wollt! es, des Richters, den dort fi zum: Beiftand 
lronos der Bater erfor, ber Gemahl der Herrfcherin Rhea auf ragendem Shren. 


15 


at. 4, p. 633 sqg. ed. Potter.), daß er ſich zu den Lehren ber Yothagoräer 
tannt abe, denen das bier aufgeftellte Dogma völlig enitfpridht. — Mit 
m Folgenden vgl. die oben, ©. 66 f., vorgefommene Schilderung bed 
mrifhen Yaradiefes, 
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Pigndaros verherrlichte. durch. feine. Gefänge. nicht ‚bloß. jene Fülle 
männlicher Kraft und Gewandtheit, welche die edelſten Hellenen im 
Schoße des Friedens in jenen heitern Kampfſpielen, den Brennpunkten 
aller nazionalen Wünſche und Beſtrebuigen für die entlegenſten Stämme 
und Städte helleniſcher Zunge;“ bewährten, ſondern auch den Lrnſtern, 
verhängnißreichen Ruhm, den Alle im gemeinſamen Kampf gegen den 
übermächtigen, der Freiheit und den Gbitern Griechenlands den Un⸗ 
tergang drohenden äußern Feind errangen. Pindaros' Blůthezeit fällt 
in die Periode des zweiten. Perſerktieges und in einem .des- „dyrkai⸗ 
Ichen Schwans“ ficher nicht unwürdigen Enkomion fang er von: den 
Tagen, 


re ngüror in’ Agremop  ,.... ba zuerſi an Artemiflon’d Felſen 
Iluides Adıyalav IRalorıo gas. . Die Söhne Ahens ber wreihen Crunt 
ſtein, 
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Peleus geſellt Ah und Kadmos zu jenen, 
nd den Achilleus brachte die Mutter, als fe den Zeus durch Bitten erweicht. 
(Strophe 5.) . 
Ihn, dem Peliden, der Hektor geftürzt, | 
lion's nimmer erfchütterten Pfeiler, ihn, ber Kyknos, dem Helden, erfchlug 
nd den Äthioper, den Sprößting der Eos. Ruhend am Arme mir, fpendet 
mein Köcher 
Noch der gefieberten Pfelle genug; 
Tonvoll den Wiſſenden, doch für ben Pöbel 
deutungsbedürftig. Der Lehrer des Weiſen) iſt nur ber Genius; boch bie 
. da lernten 
Künftliche Worte, wie Raben krächzen fie leeres Sefhwät 
(Antiftropbe 5.) 
Gegen den heiligen Vogel des. Zeus. 
Kuf denn und lenke den Bogen zum Bielejego, mein Geiſt! Wen trifft das Geſchoß, 
Ben der enteilende ruhmreiche Pfeil, den ich gefchleudert aus liebendem Herzen? 
Hort nad) Akragas fei er gefanbt. 
Lauteren Sinnes beſchwör' ich die Rebe, 
Rimmer erzeugte die Stadt einen Dann in dem Jahrhundert, das jetzo 
verrauſchte, 
Mildern derzens den Freunden, noch reichlicher ſpendender von, 
(Epode 5.) 
Als den Theron. Gegen den Rubm . 
Sob fid der Frevelmuth rafender Thoren’) _ 
Richt nach Gebühr zum Kampfe fih ſtellend, mit der Berläumdung Ge: 
ſchwätzen vielmehr 
Trefflichftes Thun heimtückiſch umbüllend. 
Iber wer zählte den Sand und wer nennt die Freuden, die Theron den 
Sterblichen fhuf? 


[purzd? Ülevßspias, Den ruhmumſtrahlten, Fämpfend gelegt 
* ve Zulautn xai Moral Und fefter bei Salamis Strand und 

pi ze} There; voxte —XX Mykale 
vo "Und in Platää's Gefild fie begründet, 


—— ... 2 Gefügt mit des Stahles Dauerbarkeit. 


Run, dieſe ſechs Verſe hat uns Plutarchos (in feiner Schrift wegl 


) Unter dem Beifen ift hier der wahre Dichter im Gegenſat zu 
em forcirten Verſemacher zu verſtehen. — Die Ungereimtheit der Ännahme, 
* Esche ‚im Golgenden auf den Simonides ziele, bat Thierfch zur Genüge 


m: Na dem Scholiaſten eine Anſpielung auf Kapys und Hippokrates, 
gegen ihren Verwandten Theron aus Neid empörten , aber bei ei 
ra befiegt wurden. 
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tijs dösas zav Adıwaiwv,:ed. Xyl. p. 350) aufbewahrt, und von, 
einem' andern lebe zum Ruhm „des hehren Athen, des —— 
then, der Stütze von Hellas“ würden wir nichts wiſſen, wenn nit, 
ein Scholiaſt zu Ariſtophanes Bolten, . (v8. 299.) obige ‚Worte dar. 
aus anführte, um dabei zu bemerken, daß des Dichters Vaterſtanʒ 
Theben, eiferſüchtig auf das der Nachbarftadt gefpendete Rob und be⸗ 
ſchämt in Erinnerung an ihre eigne: Perſerfurcht, den Pindaros wegen 
jenes Liebes zu einer Geldftrafe von 1000 Dramen verurthellte die 
Athen großniuthig für th erlegte. | 

Eine vollſtändiger erhaltene poetiſche Feier der Heldenzeit dei 
freien Griechenlands, denkwürdiger und erbaulicher als das alt, « 
gentliche Heroenthum, befigen ‚wir gluͤcklicher Weiſe ip,;des., geretteten 
Neften der: Gedichte eined der tapfern: Steeiter. von Marathon, : Sal 
mis und Plotäh ſelbſt, in den Dramen Aayte: 8. Elenſut 
des Vaters der attiſchen Tragödie ©; 

Dad Drama, dieſe reichſte, in | in ihrer Wolkendunz lilke Stk 
des Epos und der Lyrik in ſich vereinende und eben deßhaͤlb, — | 
fie zu folder Vollendung gelangt, jene Dichtungsaxten im. ihrer, Ab: 
gefchloffenheit in den Hintergrund. drängende Gattung der Moche, von. 
der zwar (nach Bode, Th. 3. S. 472) bei den epizephyriſchen ofen 
eben fo frühe Spuren vorkommen, als in Athen, entwickelte ſich doch 
nur an dieſem Orte, wo fie, Wie bei jenen, ° aus den an den Feften 
des Dionyfos mit wilden Geſang und, Tanz vorgetragnen Dithoran⸗ 
ben entſtand, zu der idealen Vollfommenheit, in welcher. fe, als der 
unüberſchrittene Höhepumtt der geiftigen Beftrebungen des gefammten 
Alterthums daſteht. Es würde zu weit führen, bier die erſten Sp 
ren. dramatiſcher Darſtellungen in Sikyon und Phlius oder auch mn 
die verſchiadnen Eniwicklungsphaſen des Drama in Athen nen. den te 
hen Anfängen des Thefpis zu Solon's. Zeit bis auf. Üfchylos,. der 
den Dialog: einführte, und Sophokles, der die dritte Perſon bin 
fügte und dem Eher mehr eine Nebenrolle anwies, durchzugehen. Ed 
genügt zu bemerken, daß Die Tragödie beſtändig einen. ſtteng religidſen 
Charakter behielt ſowohl in’ den Stüden, deren “Stoffe der KHẽcdenjeit 
entnommen waren, als in den wenigen, worin ber Dichter, wie AÄſchyles 
in den Perſern, die Großthaten der Gegenwart verherrlichte und in 
ihrer idealiſirten Darſtellung feinen Mitbilegern einem . Spiegel. der 
Dürgertugend und Götterfurcht vorbielt. Wie fehr übrigens bet‘ folgen 
Stoffen der dramatiſche Dichter ſich vorſehen ‚mußte, keinen wunden 
Fleck der Stadt zu berühren, erfehen wir aus dem Beiſpiel won: aͤſchr⸗ 


= 
= 


— 11 — 


(os älterm Zeitgenoffen Phrynichos, der zu einer: fchweren Gelditrafe 
verurtheilt wurde, . weil er durch feine allzu rührende Tragödie, die 
Eroberung von Milet (durch Dario Hyftafpis), die Athener zu leb⸗ 
baft an das Unglüd einer ‚befreundeten und von ihnen ohne Beiftand 
gelafienen Stadt erinnert hatte. Weder von dieſer Tragöodie, noch von 
den übrigen Dramen des Phrynichos und ſeiner Zeitgenoſſen Chörilos, 
Pratinas und Ariſtias hat ſich etwas erhalten. Glüůͤcklicher find wir 
binfichtlich des Afchylos, deſſen Zragddien zu Ehren die Athener die 
alte bei der Vorſtellung feines eriten. Stücks zuſammengeſtürzte bretterne 
Bühne durch ein fleinernes Theater -erfeßten, der aber ſelbſt auf feine 
tapfern Thaten in den Hanptichlachten der Perſerkriege ftolger war, als 
auf feine glänzendften dramatifchen Siege: Äſchylos gilt auch für den 
Erfinder der Trilogie d.h. der Verbindung von drei in innerm Zufam- 
menhange ftehenden mythifchen ‚oder hiftoriichen Fabeln zu einem gro- 
Ben dramatifchen Ganzen: in drei Abtheilungen, das an einem Tage 
aufgeführt und, mwenn noch, was meiſtens geſchah, eim fi) dem Ko- 
mifchen annäherndes fogenanntes Satyrfpiel: hinzukam, Tetralogie ge- 
nannt wurde. Eine folde Trilogie des Äſchylos, wozu er den Stoff 
aus der, von den Dichtern vielfach auögebenteten Geſchichte des alten 
Heldenhaufes der Tantaliden nahm, iſt noch, vollftändig vorhanden. 
Wir wählen aber aus leicht begreiflichen Gründen Tieber ein Bruchſtück 
aus feiner Perfertrilogie, von der fich nur die mittlere Tragödie unter 
dem Titel: Die Perſer, erhalten bat. Der Dichter läßt einen Berfer 
der Mutter des Königs Atoffa ausführlichen Bericht über die Nieder 
Inge von Salamis abftatten, der im Munde eines zerknirfchten, in der 
Vernichtung des Heered und der Flotte die Nache des Himmels für 
Hochmuth und Götterverachtung erkennenden Feindes auf die Athener 
ſicher einen tiefern Eindruck machte, als wenn Äſchylos einen ſiegfroh— 
lockenden Hellenen zum Verkünder der Schlachterelgniſſe gewählt hätte. 
Was die Überſetzung betrifft, ſo glaubten wir der nachſtehenden von Ja⸗ 
e058 (aus dem attiſchen Muſeum Bd. 4. S. 17 ff.) den Vorzug vor 
allen übrigen geben zu müfjen, weil fie poetifch und Deutich ift. 
Daß fie Die griechifchen Senarien durch eben fo viel fünffüßige Jam⸗ 
ben wiedergibt, ift Bei Aſchylos bekannter Vorliebe für lange, volltö- 
nende Wörter, die in der Überfegung ohnehin zuſammenſchrumpfen, für 
keinen weſentlichen Mangel anzuſehen. Bei den übrigen unglücklichen 
Verdolmetſchungen dieſes Dichters, die ohne Beihülfe des griechiſchen 
Driginals oft nicht zu verſtehen find, fühlt man..fich verſucht, in der 
Sage, daß üſchylos durch eine-Schildfrdte, die ikmedn Mbler.'anf 
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den Schädel fallen ließ, getötet ſei, eine ſymboliſche Weiſſagung 
finden, daß unter ber amphibienblütigen Nũchternheit des Dichtergei 
or fi 


| "Aloyülov dıjyyma wüs ini Falantnı vavnazias. 
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*) Jacobs! Annahme; daß hier eine Frage der Atoſſa verloren gegang 
verdient fiher.ben Vorzug vor ber gewöhnlichen Lesart, wonach ‘ber näd 
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r Überfeger und der mehr als chelonifhen Härte ihrer grauenhaf- 
Verſe der Genius des großen Dichters erſticken müſſe. 


0 


Aſchylos Erzählung der Seeſchlacht bei Salamis. 


Bote. Weit überlegen war der Perſer Macht, 
Der Menge nach; denn zehnmal dreißig war 
Der Schiffe der Hellenen ganze Zahl, 

Und außer diefen zehn erlefene. 

Dagegen ftellte Zerres taufend, und 

Der ſchnellſten fieben über zweimalhundert. 
Dieß war der Macht Verhältniß, daß du nicht 
Hierin des Mißgeſchickes Urſach ſuchſt. 

Ein Dämon war's, der unſer Heer zerſtört, 
Und nicht auf gleicher Wage Glück uns wos. 
Atoſſa.... 

Bote Die Götter retten fügen pallas Burg. 
At. So if die Stadt Athen's noch unbeſiegt? 
Bote. Der Bürger Leben iſt ihr fichrer Hort. 
At. Sprich, wit begann der Schiffsgeſchwader Kampf? 
Wer bat die Schlacht erregt? war's Hellad' Bolt? 
War's Xerres, feiner Schiffe Zahl bertrau nd? 
Bote. Des Unheils Anfang war, o Königin! 
Ein Dämon, der verderblid uns erfchien. 

Denn von der Athender Heere kam 

3u deinem Sohn ein Mann’) und meldete, 
Daß der Hellenen Schaar, fobald die Nacht 
Das Firmament umhüllt, der Ruder Sig 
Befteigen werde, durch geheime Flucht, 
Berfchiednen Wege, dem Tode zu entgehn. 

Als XRerxes dieß vernahm, des Griechen Lift 
Nicht ahnend, noch ber Götter Neid, fo that 
Er allen Zührern aller Schiffe fund, 

Wenn Helios fein Strahlenhaupt verhüllt, 

Und Finſterniß des Himmiels Kreis gebeckt, 
Getheilt in drei Geſchwader, jeden Pf 

3u hüten, den des Meeres Fluth durchrauſcht, 
Und andre rings um Salamis zu ordnen. 
Entflöh' der Griechen Heer dem Untergang, 

So büße jeder ‚Sührer ihre Flucht 

Mit ſeinem Haupte. Alfo fpradh dein Sohn 


‚ber Atoſſa, und der dann folgende nicht ihr als Frage, ſondern dem 
n als Bericht in den Mund gelegt wird, 
*) Sitinnos, der Erzieher von Themiftokles’ Kindern. Herodot. 8, 75. 
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„) Die Athener unter Anführung des Ihemiftofles. (Herod. 8, 84. 

*9 Nach Herobotoß (a.a.D.) das Schiff des Arhenere Aminias. 1 
wir dem Älianos, (var. hist. 5, 19) glauben, fo war eben biefer Un 
ein Bruder des Äſchylos und errettete fpäter den Dichter von den | 
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In ſtolzer Zuperfiht; er wußte nicht, 

Was über ihn der Götter Rath verhängt. 

Die Männer aber, felgfam: dem Gebot, 
Bereiteten das Mahl , und jeglicher 

Der Schiffer band fein Ruder feft an Bord. 

Und als das Licht erlofchen, und die Nacht 
Erſchienen war, ba eilten Ruderer 

Und Waffentragende den Schiffen zu, 

Und ein Gefchwaber rief das andre auf. 

Ein jeder that, was ihm geboten war, 

Und feinen Führern folgfam ruderte 

Der Schiffer Bolt die ganze Nacht hindurch. 

Die Nacht fchritt vor und der Helleuen Heer 
Berfuchte nirgends die geheime-Ylucht. - 

Und als auf weißen Hoffen Helios 

Das Land umher erhellt, da tönete, 

Urplöglich der Hellenen Kriegsgeſchrei, 

Und von dem felgen Geftade gab 

Der Wiederhall den lauten Ruf zurück. 

Da regte Furcht ſich in der Perſer Herz, J 
Als fie getäufcht ſich ſahn, denn. nicht zur giucht, 
Zum kühnen Kampfe rief der heiligge 
Päan der Griechen; und ber Tuba Ruf 
Entflammte Alles. Plöpfich tönte jent 

Der Ruder raufchender Zuſammenklang; yon 
Indem ein jeder, dem Gebet gemäß, - U 
Die Fluth des Meeres theilt'. Da brachen fie 

Mit einemmul in unfern Blick hervor. et 
Der rechte Flügel. führte ordnungsvoll - : 
Den Zug’); dann trat die ganze Flotte vor, 

Und jest erfholl auf einmal diefes "Wort: 

„Ihr Söhne der Hellenen, geht, befreit ' 

Das Vaterland, befreiet Weib umd Kind, 

Der Götter Heiligthümer und das Grab 

Der Ahnen! Solche Preife gilt es jetzt.“ 

Und nun entgegneten das Kriegsgeſchrei 

Die Perfer; denn die Zeit der Raft war um, 
Und ſchon fließ Schiff an Schiff mit ehr'nem Bahn, 
Ein griedhifches begann **) und ftreifte flug6 

Von einem tyrifhen den Schnabel ab; 

Dann wählte jedes feinen Feind fi aus. 

Zuerft nun wibderftand der Yerfer Mad 





gefährlichen Anklage durch Rinfgweigenbe Erinnerung an feine bei Sa» 
s bewieſene Tapferkeit, indem ey den n Stumpf feines dort verlorenen 
8 entblößte, 
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Den Feinden; aber ale der: Schiffe Schwarm J 
Sich drängend in des Meeres Enge ſtieß 
Bermochte keins dem andern beiguftehn, : | ..: .” 
Und riffen felber im Getümmel ih. -— 
Der Ruder Reihen ab. Beheude ariff ort 
Der Griehen Flotte ringe umber uns an. :; © “ 
Die Schiffe flürzten um, mit Trümmern word -- 
Und Blut das Meer bedecktz es häuften ſich 


Auf Leichen Zeichen an des Meers Geflad - on 
Und auf den Klippen ;: wilde Ylucht ergriff - : — 
Und riß der Perfer Flotte wit ch fort: 1. 
Und wie auf ſchwacher Fiſche dichten Schwarmi 
So ſchlugen jene fonder Raſt auf uns . „akt. 
Mit Rudern und zerbrsch'ner Stanger Trümmern...‘ 
Da ward von der VBerwundeten &efhrei - "+ 
Und Klagen rings umber das Meer erfüllt, ' -' 
Bis und das Aug’ der Nacht dem Feind entzogg. 
Doch unfres Unglüds Fülle, ſpräch“ ich auh . \ 


Zehn Tage lang, ich ſpräch' es nimmer aus. :;.\ 
Denn wiſſe, daß des Tages Auge nie : nen 
Den Tod fo vieler Myriaden fahı—  . N 
— Doch ift dieß noch des Unglüds Hälfte win. id 
Denn auf fie ftürzte eine andre Laft ex: nf 
Bon North, die jene zwiefadh überwiegt ::— - x 
— Die erften in dem Heer an Jugendkraft, wii. 
Und kühnem Muth und adligem Gefhledht, . :’ 
Und treuem,. deinem Sohn ergebnen Sinn, 5.‘ 
Des Heeres Blüthe traf: ruhmlofer Tod ri: vi 
— Ein Pleines Eiland liegt: vor Salamis,.: . 
Bon rauher Anfurth, gem von Pan befugt, -; 
Dem Freund der Chöre, unfern: vom« Geflad ’). — 
Hier fandt' er jene hin, wenn: ach der Feind 
Dem Eiland, Rettung ſuchend, nahet, 
Ihn leicht aus fiherm Hinterhalt zu fahn - | 
Und beizuftehn ben Freunden an der. Furth Ä 
Des Meers — nicht: ahnend ded Gebots Erfolg! —— 
Denn als ein Gott. den Griehen Sieg verlieh, -:: 
Enteilten fie, in ehr'ner Waffen Schuz 
Desfelben Tags den Schiffen, drangen raſchh 
Bon allen Seiten auf das Eiland ein, 

Daß unfrer Schaar fein. Ausweg übrig blieb; -: 

Denn ringsum warf der Steine Regen ſie 
Und fohneller Pfeile Wurf in Staub: -Bulekt: 
Dringt ungeftüm ber Griechen: Fluth heran, . : . :-' 


bes Mriftides das hier: erzähfte Blutbad Dolly: iS YHerodu., 95. Sa 
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Schlägt und zerfleifcht die Uuglüdfeligen. - .. - 
Und tödtet Ale. Tief auf feufzete 

Der König,.der des Unglüds Abgrund fah, 
(Denn in des Heeres Anılik thronend ſaß 

Er an dem Meergeftab auf fihrer Höb') 

Zerriß fein Kleid mit lautem Klaggefchrei , 
Ertheilt zum Aufbruch der Fußgänger Schaar 
Befehl, und eilt im wilder Flucht davon. 

Dieb if, o Königin! das Mißgeſchick, 

Das, außer jenem, deine Thränen heilt. — 
— Der Schiffe Häupter, die gerettet, flohn, . 
Bom Wind. begünftigt, in verwort'ner Flucht. 
Des Heeres Reft kam in Böotien, 

Die einen. an der Krena Quellen um, 

Vom Durfi gepeinigt, jene von des Wegs 
Ermattung aufgezehrt. Drauf zogen wir 

In der Phokeer Land, nach Doris dann 

Und Melis, an des Meeres weiter Bucht, 

Wo des Sperdios ſanfter Strom die Flux 
Befpült. Bon bier empfing und das Gefild 
Achaia's und die Stadt der Iheflaler. 

Da zehrte viele Durft und Hunger auf; 

Denn beides Unheil traf der Perfer Heer. . 

Wir kamen drauf in der Magneter. Land, 
Und zu den Fluren der Mafedoner, 

Zum Arios und an Bolbe's fumpfig Rohr, 
Und’ zum Pangäos in Edonia. 

Da fandt’ ein Gott in ungeflümer Nacht 

Den Winter, ber des Strymon heilige Fluth 
Sn Feſſeln flug; und wer die Götter nie 
Bordem erfannt', warf auf den Boden fich 
Und flebte betend Erd' und Himmel an. . :. in 
Dod als das Heer dem Flehn ein Biel geſetzt, 
‚Betrat es den mit Eis bededten Strom... 
Wer nun, bevor des Tages Strahl erflarkt, 
Den Pfad enteilte, der entfam der Noth. 

Doch bald durchwärmte mit der Strahlen Gluth 
Der Sonne heller Kreis die Furth; da fiel 

Der Eine auf den Andern. Glüdlih war, 
Wem bier das Licht des. Lebens fchrell verlofch. 
Des Heeres Reſt und wer der Noth entrann, 
3og mühvoll durch der Thrafer Land und ehrt‘, 
Ein Meines Heer, zum Baterland zurüd 

Und wird mit Klagen Suſa's Burg erfül’n, 
Mein Mund fprad Wahrheit; doc) verſchwieg ich viel 
Der Leiden, die ein Gott und auferlegt. 
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Am glänzendften und: ergrelfendften offenbart‘: fich Aſchylos' Kraft 
in dem uns erhaltenen Mittelat der Promethens= Trilogie, dem ge 
feffelten Prometheus, in welchem der Gewalthertſcher des "Diymp, nei⸗ 
diſch über das den Menſchen mugmandt ſhlnmliſche Bea, den Ti: 
tanen, der Ba re Be Pa 

aus: aameſtdudigen 
Die Sterblichen in Geiſtbegabte wandelte ) 


ref. 


fucchtbaren, Aonenlangen Qualen weiht, 


Damit er lerne fich dei Tyrunnei des Zeus ö 
Bequemen und der’ Menſchenliet entſag hinfort 9; 


wo aber der Held, ob auch gegen ſeine Banden. cobend, doch an ſei⸗ 
ner einſtigen Erlöſung nicht verzweifelt und, ob auch” erneüler Mar⸗ 
tern gewärtig, dem Boten des ‚Zeus zuruft: 


Um deine feile anechiſchaft, zweif'le nicht daran! 
Vertauſcht' ich nimmer meines‘ Ciende —* 


Kaum iſt der Verluſt irgend eines alten Diötwerk mehr au x beklagen, 
als der des erlöften Promethens, in welchem dieſer „Urtypus 
des Menſchengeiſtes“ ach dee nie derſchlagenden aber pſychologiſch 
begreiflichen oder vielmehr nolhwendigen und zu Zahlloſen Vergleichun⸗ 
gen auffordernden Aufreibung der alten Niefenktaft,, des ‚Beiftes, ge 
beugt, zerknirſcht durch eiſernen Aweng und, ef Aral berziveis 
felnd ruft: . sn m) 


So bin ih dem Berderben Bloß, des alten‘ 36 
Beraubt, den To erſehnend ats‘ ‚dee ‚Blende da H, 


und wo er endlich nur auf be: Wege: ver Darf md: Ethebung und 
durch fremdes Mitleid zur Exlöfung gelingt. — “ 

Wie der Held von Salamis bald dem fugenbtigen Sieger am 
Eurymedon in der Sun des heeuemrendiichen Bes bon Athen wei⸗ 


— 


er US Br we 


— 0gus vıynious Ovua Tone, ee 
"Ervows !InnE nul. vgeräv emsBokovc. '. or 
”) "Ns ar dıdayen rij HIiöc rrgursidu . 
ZSteoyev, pıharOguinov dt naveoda TgonoV, 
9 7ñe ans Aurgeiug um Zug Svongukiur, 
Zupüs Eniorao’, oUx üv dilufaım yo. 
+) In einer längern Rede des Prometheus, bie ung Cicero in ben 
Quaest. Tuscul, II, 10 aufbewahrt bat und wo „obige Verſe lauten: 
Sic me: ipse viduus- pestes excipio anzias,; 
Amore mortis lerminum anquirens mal. . . : ' 
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hen mußte, wurde in derſelben auch Ajchylos, der Sänger jener Hel- 
denzeit bed Vertheibigungsfampfs, von feinem jüngern, aber nicht un⸗ 
würdigen Nebenbuhier Sophokles verdrängt, der als Knabe auf Sa— 
lamis am Abend des Schlachttages, wo Aſchylos tapfer mitgefämpft 
hatte und an dem @uripides auf der Inſel geboren war, den Sieges⸗ 
reigen anführte und den 12 Sabre fpäter der im’ Triumph von ber 
Küfte Aſiens zurückkehrende Kimon und feine Mitfeldherren zum dra⸗ 
matiichen Sieger über den ältern Kunftgenoffen krönten. Won feinen 
zahlreichen Tragddien — die Angaben ſchwanken zwiſchen 100 u. 123 — 
auf deren Aufführung der athenifche Staat größere Summen ver 
wandt haben foll, als der ganze peloponnefifche Krieg koſtete, find nur 
noch fieben übrig und diefe werden dem Freunde ımd Kenner des Al⸗ 
tertbums ſtets Den reichten Genuß gewähren, ohne daß es darum mes 
niger Tächerlich wäre, diefelbe unmittelbare Begeifterung dafür zu affekti⸗ 
im, wie fie nur die Athener zu Kimon’s Zeit empfinden konnten, oder 
gar fie in einer fHlavifch nachgebildeten, mithin der denkbar ungefällig- 
fin Form der großen Menge, die zu Maren Begriffen über den Cha⸗ 
safter und die Bedeutung jener Zeit nie gelangen kann, zugänglich 
machen und ihr benfelben Geſchmack daran beibringen zn wollen. — 
Obgleich Sophoffes feine Stoffe nur aus der Heroenzeit nahın, hatten 
doh feine ſämmtlichen Dramen ihrem ganzen ethiichen Gehalt nad 
eine entfchieden politiiche Bedeutung fire feine Zeit und mie fehr Diele 
von feinen Mitbirgern erkannt und gewürdigt wurde, erhellt daraus, 
daß man ihm wegen der in der Antigone ausgefprochenen politifchen 
Einfichten und Geſinnungen zum Feldherrn im ſamiſchen Kriege neben 
Beriles und dem Gefchichtfehreiber Thukydides ernannte. . Die Ver 
herrlichung der glorreichen Gegenwart feines Vaterlandes hatte unter 
Eophokles?, erhaltenen Stücken am unverkennbarſten fein Odipus auf 
Kolonos zum Zweck, wo dem gaſtlichen Lande, das den vom grau⸗ 
mften Verhängniß verfolgten Heros die letzte Nuheftätte gewährt, die 
hichſte Blüthe des Glanzes und der Macht verheigen wird. Laut ver- 
findet wird hier namentlich der Ruhm Attika's und zumächlt das Lob 
der befondern Heimath des Dichters, des dem Roſſeſchöpfer Po- 
kidon heiligen Kolonos, in nachftehendem, berühmten Chorgejange, 
eſſen beigefügte freie Nachbildung vor Jahren an den Ufern ded Ke⸗ 
hiſſos entftand, unfern dem Hügel, der fpäter die Reſte eines viel- 
eweinten, trefflichen deutfchen Forſchers althellenifcher Weisheit und 
tunft in feinem Schooße barg. 
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Sophokles 
Lob des attiſchen Landes. 
Chor attiſcher Greife: 
Fremdling, im Lande der pfarigenben 
Kofie 


Biſt du zur herrlichſten Stätte gedrungen, 


Glänzend umfängt dich Kolonos'&rbikt, 


Wo unter zahlloſen Sangesgenoſſen 


Schmelzende Klagen bir Nachtigall flöttt, 
Heimiſch i im grünenden, ſchattigen Thal, 
Unter des Epheus dunkelen Kanten, 
Tief in dem heiligen, nimmet berühren, 
Srüchtebeladenen, nächtlichen Laub, 
Nimmer bedroht von verheerenden Stür: 
men, 

Wo mit den ſeligkeit⸗trunken enSchwam 
Bakchos erſcheint, in der göttlichen Weibrr 
Hehrem Geleite, die einft ihn’ ernährt. 

Unter dem Thanduft bed Simmels er: 
blüben,. 
Täglich ſüßduftende Knofpen entfaktmt, 


Schlanke Narziffen zum Kranze den zwei‘ 


Mächtigen Söttinnen *), uraltem Braud 
nad. 

Krofus auch ſchimmert, wie Son; es 
verrinnen 

Nimmer bie Waſſer des raſloſen Suede, 

‚Länge dem Kephiſſos die Auen benehend; 

Täglich befeuchtet ber Regen mit.Lauterm, 


Reichlichen Guffe das fette. Gefiid, 


Weithin fi behnende Fluren, die weder 


Zregvovoi 1ovog* oudt Movoäs xogol Chöre der Mufen im Tanze derfejmätt, 


Nıy ansorıynoay, oudE y’ 
4. nquodhos Apgodina. 


"Bar Ö, olpr iye 
Fi — * oux — 
Old’ & za neyalg Awgidı vaow 
Mtkonds' more Alaoror, 
Dorevm: dyelgutor, avronoov, 


Evrætuv gupyua ‚deiav, 


"O0 Tode alla ulyıoza zuge, 


— — * 


) Demeter und Perſephone. 


Noch Aphrodite, mit goldenem Bügel 
Lenkend das Jeichte, beſthwingte Geſpann. 
Hier auch ſiehſt einen VSaum du · er: 
0... grünen - 

Wie ihn nicht Afiens Boben, no Delope 
Dorifhes Eiland fo Herrlich erzeugt; 
Nimmer der Pflege bebürftig, durch eigne 

Triebfraft gedeiht er, ein Sqrecen 

den Feinden, 
Blühend und ſtattlich in Anſern Gebiet, 
Nahrung auch ſpendend, der bläuliche 
Ib a um,. _ 


* 
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Tlavxäs zadorgopov pvilor tAuias“ Er, an den ſich nicht Greis oder Jüngling 
To niv Ts ovre vlog, otrE you Jemals vergriffen mit frevelnder Hand"), 


Zgpalvay alas xepl nigoas. Weil der geweihetenSchößlingeSchirmer 
O0 yap isaılv opüv zUxkos Zeus ihn mit forgenden Blicken bewacht, 
Asvoosı vv Moplov Asos, Beil die blauaugige Herrin Athene 
X’ & ylavzanıs ’Abdava. Über ihm waltet mit beiliger Hut. 
.. ' Anderes Lob noch bleibt zu verkünden, 

"Alloy 3’ aivor iye Höchfte und herrlichſte Gaben des großen 
Margonolsı Tüde, xparTıorov, Schutzherrn, bie er der Heimath verlieh ; 
dögos Tob neyülov dulnovos, eineiv, Prangender Reihthum der Roffe und 
Avrmna ntyıovov, güllen, 

j Prangende Fluth bed umwogenden 
Eännor, sunwlor, ßalaoorn. Meeres, " 
Q aus Koorov, 00 yup vr eig - Großer Sronide, wir banken fie dir, 

Tod’ eloas auyyu, üvut ITooudar, Dir nur ben Rubhmglanz, Herrſcher 

Pofeidon, 

Janoıcıy Tor uxsorjea zulıvov Der du ber erfte mit ficherndem Zügel 


Npsrascı Tatsde xrloag dyviass. Roffe gebändigt auf attifcher Flur; 
AG eungernog Eunayl' aka yeo- Wo in die Meerfluth hurtig und machtvoll 


Di negunınraulva Aura Niedergeſchwungen, dad Ruderbrett hüpft 

Opwons:, tür inurounoder Rings von den hundertfüßigen Töchtern 

Nygijdur uxvAovdos. Nereus’, des Greiſes der Wogen, um⸗ 
Ihwärmt. 


Die in unmittelbarfter dichteriicher Anichauung und der from⸗ 
men Überzeugung von der Heiligkeit feiner Stoffe wurzelnde tragiſche 
Kraft des Äſchylos, fehen wir beim Sophofles noch gehoben und ver 
edelt durch die zum Bewußtſein durcchgedrungene Idee der Kunft und 
eine, dem kindlichen Glauben an das Göttliche fich beigejellende, ihn 
aber noch nicht beeinträchtigende Elarere Erkenntniß des Mienfchengeiftes 
md alles defien, was feiner Entwicklung frommt. Ziemlich geſchwächt 
und getrübt Dagegen erfcheint jene Kraft und Klarheit fehon bei dem 
etwas jüngern Euripides, dem treuen Abdruck der Verikfeifchen Zeit. 
In feinen Tragddien überwiegt, ja erſtickt nicht felten die aus ber 
Philoſophie des Anaragoras u. a. Sopbiften, mit Vorliebe glücklicher 
weife aus der des Sokrates gefchöpfte Neflerion den freien poetifchen 
Erguß; mit den Mythen, die ihm nur Mittel zu beitimmten Zwecken 
And, erlaubt er fich die willkürlichſten Veränderungen, bedingt durch 


) Die Perfer unter Xerred und fpäter die Spartiaten unter Archidamos 
verfhonten, während fie das übrige attifhe Land verwüfteten, die der Atherie 
geheiligten Olbäume aus Scheu vor ben Berwünfhungen, die darauf bafte: 
ten. — Belannt iſt die Entfcheidung bed Streits zwifchen Pofeidon, dem 
Roffebändiger, und der Athene um bie Herrfchaft Attika's gu Gunften der 
Iegtern,, die das Land mit dem Olbaum befchentte. 
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den Geſchmack feiner Zeit, und polemifiet oft gegen ihre Slaubtwis ” “ 
digkeit in eben dem Augenblick, da er ſie zur Babel feines Stich - 
benugt; ‚feine Perſonen find feine großartig einfache Goͤtter⸗ und el 
toengeftalten mehr, fondern gemandte, zungenfertige Athene und Nike z 
nerinnen -aud der Schule. des Gorgiad und der Aſpaſia und ihre Die = 
loge ſtellenweiſe eitel dialektiſche Antitheſengefechte. Euripides hielt - 
auch zuerſt für nothig, Die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer Durch ſpan⸗ 
nende Verwicklungen zu feſſeln, verſchmähte es aber nicht, ſich deren 
Exrpoſizion durch einen über den Stand der Dinge bei Eröffnung des 
Drama, ja oft auch ſchon über deſſen Ausgang referirenden Prolog zu 
erleichtern, und, wenn er ben Knoten zu feſt geſchürzt, um ihn ſelbſt 
auf natürliche Weiſe loͤſen zu können, ihn durch einen Gott aus be 
Maſchine (im buchſtäblichen Sinne), durchhauen zu laflen*) — ein 
Erfindung, die man ihm wunderbarer Weile als eine VFörderung der 
Kunſt anrechnete. Einſeitig wäre es übrigens, "den Euripides deßwe⸗ 
gen überhaupt ſo tief ſtellen zu wollen, als es von Vielen geſchehen 
iſt. Sn der Malerei der Leidenſchaft leiſtete es unter den Alten ent 
ſchieden das Hochſte und Sophokles' Bemerkung, daß er ſelbſt bie 
Menſchen ſchildere, wie ſie fein ſollten, Euripides dagegen fo, wie fie 
wirklich wären, kann, inſofern fie gegründet, letzterm nur ſehr Bedin- 
gungsweiſe zum Vorwurf gereichen. Zur Betgleichung mit Sophokles 
diene nachſtehender Chorgeſang aus" der ‚Media, tgleichfalls zum Preiſe 
Athens, we die Hervorhebung geiſtiger und fittlicher Gaben, im Ge⸗ 
genſatz zu der Verherrlichung mehr konkreter:Vorzüge örtlicher‘ und das 
mit zufammenhängend mythiſcher Natur beim. Sophokles, wenigſtens 
eine Seite ber Guripibeifihen Fade ſcharf genug zu eharalteriſtren (ein 


Evgsınidov rn 6 Euxipides 
Inavos zns Arzınds., J u u Lob Attika's. 
 Xopös Kogırdian yoranar, Chor Torinthifcher Weiber. 
" ’Egeybeidus To nuluıov oAßıor, Ereciheut Geſchlecht, ſeit der Urzeit 
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‚Ast did Aaunpordrov | Huld, | 
Baiyorzes aßgüs aldlgos. Durchwallt ihr des Äthers heil leuch⸗ 
"Erd 00" .dyvus .- . ‚..... genden Pfab 


) Man denke an: den Audgang des’ Oreſtes ‚ bes Hippolytos, der Um 
bromade, der Schutzflehenden, ber ' beiten Iphigenien, der Bakchantinnen, 
der Helena, des Son ır. . :'. 
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- Mit leichtem, fröhlichen. Sinne, 
Wo einſt die neun Pigriden zumal 
Der blonden Harmonia pflegten;; 
Wo aus des Kephiſſos ſchön ſtrö⸗ 
mender Fluth 
Die Fluren Kypris durchwürzte 
Mit ihres Athems balſamiſchem Hauch 
Im ſüßen Geſäuſel mild wehender Luft, 
Dort, wo fie mit duftender Roſen 
Gewind 
Die göttlichen Locken umkränzte 
Und Liebesgötter der Weisheit geſandt 
Als Helfer jeglicher Tugend. 


Ervia Tapiduc 

fovouę Alyovos 

—R Apnoriav pireou. 
Toö xallırdov 7 uno Kıpsaot ( dous“ 

für Know uArjkovas agvo- 

Zanfvay, yeods xaranveonı 

Mrrpias dvenor 

Hövavoovs avoag" 

Ati 0’ ZnıBallontva 

Auirascıy evadın bodk- 

Sr nloxor ardiv .- 

T& oopie nup£dgovs 

Illanıv !govas, 

Dleyroias ugeräs Eurtgyovs. 


Man fieht, daß bier die Mythe durchans zur Allegorie wird. 
Bas die politifchen Gefiunungen des Euripides betrifft, fo befannte er fich 
zu den gemäßigt demokratiſchen Grundſätzen der Bellen feines Volta 
und verabfcheute in gleichem Maße die Tyrannei der Geldariftokraten, 
wie Die Rafereien der Ochlofraten, welche beide zu feiner Zeit abwech⸗ 
ſelnd, oft auch, fo widerfprechend dies lautet, Hand in Hand mit nur 
zu volffländigem Erfolg an dem Untergange des athenifchen Stantes 
md an dem Verruf feiner Verfaſſung bei der Nachwelt arbeiteten, 
Am prägnanteften findet ſich des Dichters Anficht hierüber in folgenden 
Verſen ausgeſprochen, die er In den „„Schubflehenden” dem Thefeus, dem 
vermeinten Begründer der athenifchen Demokratie, in den Mund legt. 


Drei Arten Bürger findeft bu: 
Reichen find 

Unnüg dem Staate, gierig ſtets nach 
größerm Gut; 


Ts yup nolırav nepidıe" oi wir 
olßıos, 


Arugeleig ve, nlsovov T’ ipwg dei‘ 


die 


0 dovn Eyovres, nal onepisosies, Die Armen aber, denen auch dus Nö- 
Biov , 0. tbigfle 

divol, vinorres To — sistov Gebricht, find furchtbar; nur dem 

| nlgos , Neide fröhnen fie 


Und ſchleudern gegen Glücklichere das 
Geſchoß 
Der Bosheit, 


Ex Tovg Eyovrasg xevrp Upıaow nund, 


Tioooaıg RoynpWv TpoOTurG» Qılov- durch nichtswürd' ger 
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Koopey qQularzopo’, ovrin üv van . 
nolss. 


Erretter und der Ordnung Schirm, 
die er verfügt. 
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Als Muüfterbeitpiel des Euripideiſchen Dialogs, in welcher grade 
feine Hauptſtärke Tiegt, während die des Äſchylos befonders in dm 
erzäblenden und felbft noch die des Sophofles vorzugsweiſe in den I 
rifchen Partien ihrer Stücke zu finden ift, wählen wir Die lebt 


Szene zwiſchen Iphigenia und ihrer Mutter aus einem Drama, 


das 
Eigenidov Toryersiug ins tv Avlids 


orig. 1444 — 1519. 
Igıyeviio, Ming, Tv 0 daxgvos Teyyeıs „sous; 
Kivrasurnorga. "Eye rüluıwu npogaoır, wor’ alyilr pobra. . 
79. Iavocı, ut an waxıke, trade dE nos nıdor, E 
Ki. Aly', ds wog nr oudtr adııan , zenvor. 
To. Myr’ oüy ye Tor 00V nÄoxanor dnTäung Toıyis, 
Myi’ ünpl oanu ulidvag aunloyn nindovc. 
‚Ki. Ti öyta Tod’ slnac, 6 tikvor, unollousd. ae. 
To. Ov ot ye „ olowonus* zar' 'Iur I’ arndeng Fon. 
5 Kl. Hös enus; od neben ne 07V vrxi xotn; 
Naorv, ‚Inei wos Tinßog ov Xwoßzorran. 
BE Ti dal; ; To Irroxsı ou rügos vopiberas; 
Ip. Bopic Beüc 108 —2 Ki Aus xögls... 
Ki AU, 0 zenvor, 008 weigonas Ayeıs —* 
Ip. Mo eurvyovag y, EMqdocg T evegykris, - 
Ki, Ti dal zanıysyrusow dyyıla oder; 
’Ig. Mnd’ ung! xeivas ullavas dEuym nenkovg. 
KA. Einw d% napu oov Yilov Frog wi nundlvosg ; 
To. Xuigew y 'Ogloryv 7’ Zungeg’ ürdgu Törde nos. 
Kı. ITgoofixvaui. yiv vorarov Henutrn. 
19. N plicar’, Inexovgnsas 000v siyes glkors. 
Ki. ”Eo8’ orı xar’ ”Apyos dpwod%o, zupıy plpw; 
To. Tlurtou yes Tor duov un orvyes, réou TE 009. 
Ki. Awovs dyüvas dia ot uaivor der doapsiv. 
To. "Axav w üunto yüs "Ellüdos dımlsow. 
Ki. Aöoio d’, ayerwüs "Argkus T' ovx ufims. 





*) Man wird fi) erinnern, daß Agamemnon feine Zochter unter dem 
Vorwande der Vermählung mit dem Achilleus nad Aulis berufen bat, um 
fie der Artemis zu opfern; daß fie, das ihrer barrende Loos vernehmend, 
zuerft davor zurüdbebr und es in. ergreifender Weife bejammert, dann aber, 
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a8 Dtfe. Müller (Geh d. gr. Lit. II, ©. 177) den trefflichften des 
Dichters beizählt, dem wir aber noch mehr deßhalb den Vorzug geben, 
veil wir bier dem Driginal die Überfegung eines Dichters beifügen 
Annen, ein Umfland, der gewiß, wie oben beim Afchylos, ‚den Nach 
heil der abweichenden Versform reichlich aufwiegt. 


Letzte Szene des Drama „Sphigenia in Aulis“ 
nad Schillers Überfeßung 
Iphigenia’). Nun Mutter? — 
Es negen flile Thränen deine Augen? 
Klytämneftra. Und hab’ ich etwa keinen Grund zu weinen? 
Dich Unglückliche! Iph. Nicht do!‘ Erweihen 
Mußt du mich jept nicht, Mutter! Eine Bitte 0. 
Gewähre mir! Klyt. Entdede fie, mein Kind! 
Die Mutter findeft du gewiß. Iph. Verſprich mir, 
Dein Haar nicht abzuſchneiden, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — Kl. Wenn ich dich 
Berloren babe? Kind, was forderſt du? 
JIph. Du haft mid nicht verlgren — Deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich krönen. 
Kl. Ich ſoll mein Kind im Grabe nicht betrauern? 
Iph. Nein, Mutter! Für mich gibt's kein Grab. KT. Wie das? 
Führt nicht der Tod zum Grabe? . Iph. Der Toter Beus’ 
Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
Kl. Du haft mich überzeugt. Ich, will bir folgen. 
ph. Beneide mid als eine Selige, 
Die Segen brachte über: Griechenland. 
KT. Was aber binterbring' ich deinen Schweitern ? 
Iph. Auch fie laß keinen XTrauerfchleier tragen. 
Kl. Darf ich die Schweitern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von bir erfreuen? Iph. Mög’ - 
Es ihnen mohlergehen! — Diefen da (auf Orefted zeigenb) 
Erziehe mir zum Mann! KI. Küff ihm noch einmal, 
Zum Lestenmale! Iph. (ihn umarmend) Liebſtes Herz! was nur 
In deinen Pleinen Kräften bat geftanden, 
Das haft du redlich heut’ an mir gethan!: 
Kl. Kann ich noch etwas Angenehmes fonft . 
In Argos dir erzeigen? Iph. Meinen Vater, 
Und deinen Gatten — haſſ' ihn nicht! KL. O! der 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werben! 
Iph. Ungern läßt er für Griechenfaud mich biuten. 
Kl. Sprich, Hinterliftig, niedrig, ehrenlos, 


8 fie erfährt, das Heil Griechenlands hänge von ihrem Opfer ab, ſich frei- 
‚dig bazu entfchließt und das Rettungdanerbieten des Achilleus troß dem 
Iehen ihrer Mutter zurüdweift. 
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19: Tg mw eo. du, æ*v —— —D—— 
9. My oü.y'" gu. zukias Ayeugi. R 
Kr. LHiaavr gondug, or. 7 9. Euot, näree, mtgi, jan 


KK, Erw nerd.ys.1000. .: 


| E Mir, ATS dpob 78 gol. Te — Tode. 
Tlargös d’ önadär rũrdę tic ne neunke. , 
Agrkndos eig denür, 5 00V Gpuynoonan, 


Ki, N rixvo, sign. . Ip. Kal ‚adhır y o 4 noſu. * 
Ki. Aırovoa une, Ip. "N 5 sur. y; or dEiwg, Is 
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Ki, Zyis, un me npolinns. I 9. Obu 6 orasr ;dargn, 


Vuetę d’ Imupnnnone, —X 
TTaüva 9 a avugopk, dis wog vn, 
”Agreuw' trou di davatdos won} 
Kura 0’ vagglodu Tıs, aldlodw 2 zig, 
Tgogvraıs xu8agolosar*. sal naryp —R 
Erdskiovogw Boner, vg Garnplao 
"Eiinos duoovo’ !oyouus virypögov.:-: 
"Aysre ne way IMov Kal Dovyür Miliz ok 
Zrigea negißoiu didore » vlot- 
Te, mÄoxayıas ode xaTaostgew, — 
Xcovißuv ve nuyataım. Eilooes" üngpl vaory- wu: 


‚Augi Bwuov, "Agrenv, Tuv üracauy "Ayremm‘, 


Tüy pnüxapar. "Rs Znozoır, n Ko," 


Alnuocs Svuaoi Te en 
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oo. 


‚p) 
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XuAnidos drrinogev, “Iru Ki Hgura | 


Miuore. duxa,. dv indr, Grob. , 
Täs y Avdidoc oTevonopag -,, 


"Opnas’ io, ya nätep. N. Hlskooylu; . m 


Mvxnvutus 7 dual Gegänamei I 
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To. "ESgeyus Eidudı nlya. Dans, 
Ourovou d’ oUn Uvaivouaı.. ’ 
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Albe Te plyyos, Eregor, 
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Nicht, wie e8 einem Sohn des Atreus ziemt! 
Iph. (fih umſchauend) Wer führt mi zum Altar? — denn an den Loden 
Möcht' ich nicht bingeriffen fein. KL. Ich felbft. 
Iph. Nein! Rimmermehr! KL. Ich fafle deinen Mantel, 
ph. Sei mir zu Willen, Mutter! Bleib! — Das ift 
Anftändiger für dich und mid! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet ſich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wiefe mich begleitet, 
Bo ich geopfert werden fol. (Sie wendet fih zu dem Gefolge.) Kl. (folgt 
ihr mit den Augen.) Du gebft, 
Mein Kind? Iph. Um nie zurüdzukehren! 
Kt. Berläffet deine Mutter? Iph. Und unwürdig 
Bon ihr geriffen, wie du fiehſt. Kl. O bleib! 
Berlaß mid nit! (Wil auf fie zueilen.) Ipb. (tritt zurüd) Rein! 
Keine Thräne mehr! 
(Sie redet den Chor an, mit dem fie gefommen ifl.) 
Ihr Jungfraun, ftimmt der Tochter Jupiter’ 
Ein hohes Loblied an aus meinen Leiden 
um frohen Zeichen für ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an! — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um den Opferkuchen! 
Mein Vater fafe den Altar! Ich gebe, 
Heil und Triumph zu bringen den Hellenen! 
Kommt! Führt mid hin, der Phrygier und Troer 
Furchtbare Überwinderin! Gebt Kronen, 
Gebt Blumen, diefe Loden zu befränzen ! 
Erhebt den Tanz um den befprengten Tempel, 
Um den Altar der Königin Diana, 
Der Söttlihen! der Seligen! Denn nun 
Es einmal fein muß, will id das Orakel 
Mit meinem Blut und Opfertode tilgen. j 
Chor (zu KT.) Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit bir! 
Die heil'ge Handlung duldet Beine Thränen. 
ph. Helft mir Dianen preifen Iungfrauen, 
Die, Chalkis' nahe Nachbarin, in Aulis 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 
Am engen Hafen meinetivegen weilt. 
O Argos! mütterliches Land, und du, 
Der frühen Kindheit Pflegerin, Mykenä! 
Chor. Die Stadt des Perfeus rufft du an, von ben 
Kyklopen für bie Ewigkeit gegründet. 
Iph. (zu KL.) Ein fhöner Stern ging den Hellenen auf 
In deinem Schooß — Doch nein. Ich will ja freudig fterben. 
Chor. Im Ruhm wirft du unfterblich bei uns leben. 
Iph. O FZadel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 
Ein ander Leben thut ſich mir jet auf, - 
9 
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"Fregov aiüyı Kul norpav oixmooper, Bu einem andern Schickſal ſcheid' id 
über. 
Xutos nos, gikov Quog, Geliebte Sonne, fahre wohl! 


Den erbittertiten Gegner fand Euripides (von deſſen zahlreichen 
Kunſt- und Zeitgenofien, Achäos, Karkinos, Agathon ze. und außer 
den Namen wenig oder nichts übrig geblieben) in Ariſtophanes, dem 
Koryphäos der alten Komödie, die ſich, wie die Tragödie, aus 
den choriich= mimifchen Vorftellungen bei der Beier der Bakchosfeſte und 
zwar zumächit aus den dabei geſungenen audgelaffenen (ihrem Weſen 
nach obſzönen) Phalosliedern entwickelt hatte, die auch in ihrer Glanz⸗ 
periode zur DVerherrlichung der Dionpfien diente, und unter deren Al 
tern Pflegern in Athen Sufarion v. Megara (noch vor Theipis), Chio⸗ 
nides, Kratinos und Gupolis als die bedentendern genannt werden. 
Seitden Goethe den ‚‚ungezogenen Liebling der Grazien“ in feiner 
harmloſen Nahbildung der Vögel uns näher brachte und befonders 
feitden Graf Platen in der verhängnißvollen Gabel und dem tomantı- 
fchen Odipus feine Galle in die wohlflingendften Verſe nach dem Mi: 
fter der Ariftophaniichen goß, ift es in Deutichland Mode geworden, 
den alten Komiker als den tiefjinnigften Dichtergeift und obendrein ald 
das Muſter eines warınen Patrioten und Freiheitsfreundes mehr mil 
maßlofer Bewunderung zu nennen und zu preifen, als ihn, trop 
der größtentheils trefflichen Überfegung von Droyfen, zu.lefen. Mi 
gutem Bedacht fprechen wir die Überzengumg aus, daß im entgegen: 
geſetzten Ball mehr als ein geiftreicher Schriftitelfer Bedenken tragen 
wilrde, dem Ariſtophanes wegen feiner fließenden Verſe (unſres Bes 
dünkens fein Hanptvorzug), wegen einiger wenigen Acht humoriſtiſchen 
Einfälle und wegen feiner Stärke in bizarren und deßhalb filr genial 
geltenden Erfindungen, die ganze Sündfluth der platteften Späße md 
efelbafteften Schweinereien, wovon feine Stüde wimmeln und die frei: 
lich für Die Unterhaltung des zigellofen Pobels von Athen auf dem 
Gipfel feiner Entartung (nicht bloß nach unfern, fondern nach helle 
nifchen Begriffen) qut berechnet waren, fo wie vor Allen feine em: 
pörenden, meiltens aus den unlauterſten Motiven fliegenden und offen 
bar bösiwilligen Berliumdungen gegen Männer, wie Guripides und 
Sokrates, zu gut zu halten. Dieſem ımbefangenen Urtheil begegmei 
unfeblbar die vornehme Abfertigung, daß es aus dem Unvermögen ber: 
vorgegangen, in die Tiefe des Ariftophanifchen Geiftes und Humord 
einzudringen — ein Vorwurf, von dem dahin geftellt fei, ob er ſchlim⸗ 
mer, als der der Marktſchreierei, einen Schriftfteller Tobpreijend im 
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| Munde zu führen, den man nur ſtückweiſe und oberflächlich oder gar 
' nicht gelefen bat. In der oben angebeuteten Anficht über den Cha⸗ 


rafter des Arijtophanes, jo wie namentlich auch in der über die ge- 
prieſenen moralifch=politiichen Tendenzen feiner Farcen ftunmen wir we⸗ 
nigftend mit feinen gründlichften Kemmer Droyſen zufanmen, der 
freilich Die poetiichen Gaben des, ihm natürlich ſchon Durch das emſige 
Stsdium näher and Herz gewachienen Dichterd in ein glänzenderes 
Licht zu Stellen bemüht ift, ala worin fie und erfcheinen. 

Höchſt charakteriftiich file den Geift der Ariftophanifchen Komit 
und insbejondere für ihre politische Seite find die Ritter, ein Stück, 
worin Der Dichter das ſouveräne Volk felbit, den Demos, den athes 
niſchen Michel, in der Perfon eines alten fchwachfinnigen Spießbürgers 
auf die Bühne bringt und ihn von feinem Diener, einen ſchurkiſchen 
paphlagonifchen Gerber, an der Naſe berumführen läßt, bis dieſer zu= 
lebt nach einem alten Drafelfpruch einem noch nichtswürdigern, ihn 
an Brechheit und Unverſchämtheit übertrumpfenden Geſellen, dem Wurſt⸗ 
händler Agorakritos („Gaſſerich“), das Feld räumen muß. Letzterer 
it ein Geſchöpf der Phantafie, Der Gerber aber ber berüchtigte Dez 
magog Kleon (426 — 422 v. Ehr.), der feinen übeln Ruf Lei der 
Nachwelt mehr den Invektiven des AUriftophanes, als den Berichten 
des Thukydides über ihn verdankt und den Droyfen gegen die infa= 
mirendſten unter den Befchuldigungen des Komikers mit Glück vertheis 
digte. — Die nachftehende Szene, worin Wurfthändler und Paphla⸗ 
gonier ſich wetteifernd um die Gunſt des Herrn Volk bemühen, ges 
währt einen ziemlich genügenden Maßſtab fiir die Würdigung von 
Aiftophane®’ Wit, wiewohl fie binfichtlich der Mnflätereien noch 
lange nicht den Kraftitellen in feinen Werken oder auch nur in dieſer 
Komödie beizuzählen if. In der Überfegung von Droyſen ift, troß 
der Reime, der Geift des Driginals glücklicher, als in irgend einer 
andern, wiedergegeben. — Hinfichtlich des Chord, der dem Stüde 
tm Titel gegeben, iſt zu bemerken, daß man bei den Rittern nicht 
an eine erbliche Adelskaſte denken muß, fondern an tie vorzugsweiſe 
um Reiterdienſt im Kriege verpflichteten Bürger der 2ten Vermögens⸗ 
Haffe nach der Solonifchen Verfaſſung, die bei ihrem Streben nad) 
ariftofratiicher Macht, gegeniiber den Umtrieben des herrfchfiichtigen Des 
magogen, mit diefem in vielfache Kolifionen gerathen waren und die 
ihm daher der Dichter als feindlichen, den Plänen feines Antagoniften 
ſorderlichen Chor entgegenfteltt. 


9* 
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"Orav utv y Alun xataorn , Auußuvovow ordev 
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*) Die Infeln tes äÄgeifchen und bes ionifchen Meeres ıc., die Athen 
durch feine Seemadt in Unterthänigfeit hielt. — — ) Mit der Eroberung 
von Sphakteria (425) läßt U. den Kleon bei jeder Gelegenheit auft 
Kraffefte renommiren, um dadurd den günftigen Eindrud diefer Waffenthat 
auf das Volk abzuftumpfen. — +) Anfpielung auf den befannten Gebraud, 
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Aus Ariftopbanes' Kittern. 
(At II. Szene IV.) 


Chor ber Ritter. (zum Wurſthändler) O der du allem Menſchenkind ge- 
bracht die fehönfte Gabe 

Um beine Bungenfertigteit mag der Neid erlaubt ſein; 

Denn geht's fo weiter, wirft du bald aller Hellenen Haupt fein; 
Obherrſchen hier den Bündnern”) rings mit mädhtigem Dreizadsftabe, 
Mit dem erfehütternd, wetternd du dir fammelft reichfte Habe! 

Doch laß nur jegt nicht los den Mann; er läßt ja ſchon fi} paden, 
Und unter bringft du nun ihn leicht, begabt mit ſolchem Nacken! 
Papblagonier. So weit, bei Gott, iſt's doch noch nicht gekommen, 

liebe Herren; 

Vollbracht hab’ ich fo Großes ſchon, daß gleich trog allen Sperren 

Au meinen Zeinden alzumal damit geftopft der Mund wird, 

So lang von Pylosfchilden noch bewahrt ein Spahn und Spunt wird **)! 
Burfthbändler Ja halt mal bei den Schilden fill! da kann ich gleich 

dich faffen ! 

Wenn du das Volt im Ernfte meinft zu lieben, nicht zu hoffen, 

So mußteft du mit Riem und Griff fie nicht aufhängen laſſen. 

Doch fiehft du, Volk, das ift 'ne Lift, damit, wenn du zu Leibe 

Dem Menſchen willft, du hübſch e8 mußt am Ende laffen bleiben. 

Du fiehft ja, wie ein ganzer Iroß von Burfchen aus der Gerbe 

Zu Dienft ihm iſt; bei diefen find in Pflicht ducdh ihr Gewerbe 

Die Käſ'- und Honighöfer; fo ift Alles eine Klette. 

Und mudft du dann einmal und greifft zur Scherbet), um die Wette 
Läuft Nachts die Bande hin und hebt die Schilde aus den Klammern 
Und fperret jeden Zugang uns zu unfern Borrathäfammern ! 

Bolt. Ih armer Menfh! Sie haben ja noch Griff und Riem, bu Bader! 
Wie haft du längft mich übers Ohr gehau'n, bu Bolkesplader! 

Paphl. Du Wunderlicher, laß dich doch nicht gleich beſchwatzen; wahrlich, 
Du findeft feinen Sreund fo treu wie mich und fo bebarrlich ! 

Ih Hub’ allein zur Ruh’ gebracht die Klubbs Fr); die Meutereien 
Entgingen meinem Scarfblid nie, glei fing ich an zu fchreien. 
Wurſth. Du machſt ed grade fo, wie wenn bie Fifcher Aale hetzen; 
Denn wern das Waffer ruhig ift, fo fangen fie feinen Fegen; 

Dod wenn fie den Schlamm erft aufgewühlt, fo greifen fie nach Belieben, 
&o rührft du die Stadt auh um und dumm und fifcheft dann im Trüben. 
Das Eine ſag' mir jet, da du verfaufft fo viele Häute, 

Haft bu, da du angeblich ihn fo liebft, ihm je biß heute 

Auch eine Sohle nur gefohenft? Volk. Niemals! es ift abfcheulich 





zu einflußreihe Bürger durch das Scherbengericht (dorvanıonss) zu verban⸗ 

a. — +4) „Hier muß ein Faktum zum Grunde liegen; aber es wird nichts 

pre über bie Schließung der Kiubbe oder Hetarien durch Kleon berich⸗ 
Droyſen. 
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AAMAA. Oisow oe djru tauıa dewor dorı RpwaToTngelv, 
Jluvowi ve vous Bwvovnivong, xovx 200 —X 
Oygi ονν Inavaug, ivu a) emronss ylrwrıas, 

Tovdi Ö’ opuv üvev yırWmvog övyr@ Tnlıxoltoy, 

Ovawnor” uppınuoyulov 109 Aypor NEimous, 

Xuuavos öyros’ all iya 00 Tovimi didwpi. 

Anu. Tosovrovi Orusoronäns ovnWwnor’ &18v0n708° 

Kuiros 00p0v xuxeiv 0 Ilegasvs‘ Fuoıye wirvos 

Or ueilov eivas Yuiver' Eelonnu Tod yırWvog. 

1Iagı. Oiuos ulag, 0015 mudmKıonois ne negiskavveg, 
"AA, On’ aAi onep nivwv dvng ninovd', oTav yeosin, 
Toto:v Tponoss zols O00lcıy, WOrREE Piuvriods, ypünus. 
ILASGI. AM' oux vnegduler pe Swntinis' iya yup wrıov 
IIgoouuyis Todi’ ou d’ oinws, @ nöynge. Au. Aißot 


Ovx is nopaxus unopdegsi, Blpans xusıorov 0.07; 
"AA, Kui vobr iniındis gs neginuuogkv y', ira 0’ unonviky' 
Kai ngoregov inefovAsvot 00. Tor xavdur 000” Ineivor, 
Tov oslpiov, Tov akıov yerouıvov; Aüyu. Ordu wivıos, 
"Ah. ’Enivndes ovrog avıov Zonevd’ ükıov yerioduı, 
"IV dodioı’ wWworyevo, nüner, iv Hisaie 
Bötovres, alimkovg unonreivesay oi dinuorai, 
diu. N vov MMoosdo, zul ngös ut Tovı Ein arg Rongesog, 
AA. Ov yag 109 vmerg Bdeoueros Önnov 'yivsode nugooi; 
Inu. Kui vij Ai v ye vovvo Ilugpurdyov To unygurnuu, 
INugi, Oowi W, 0 novnpt, Bwpokoyevuuoıy TapaTteıs; 
Akk. H yug Bros u’ dnlisvoe vınjoai 0° ukusovein. 
Taga. "AN ov ne vinmasg" dyW yup Yyni 00 nugeker, 
2 Anne, und dyarıs, modol rgvßÄiov Vopijous, 
AA, Eyoò dt xviigriov 18 001, nal guppunov didwns, 

Tu» Toloıv uyinynpios Eixvögiu nepiwktipev, 
IIagA. ’Eyw dt tus modus y& 0ov 'sÄlymr, viov nom. 


— — — 


) „Gryttos, ein wohl nit unbedeutender Athener warb vom Kleon 
unnatürlicher Büberei angeklagt und im Bürgerbuche geſtrichen.“ Dr. — 
) „Die Athener lagen bei Schmaus und Trinfgelag ohne Schuhe auf ihren 
Polftern; man ließ dad Schubzeug im Borzimmer. Unter den bezeichneten 
dringlichen Umftänden fuhr man dann in die erfien beften Schuhe, um ben 
Hof zu befuchen.” Dr. — »9 „Silphion ift den Alten ein höchſt beliebtes 
Gewürz, ein bedeutender Handelsartikel. Was es mit diefer Gefchichte von 
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Burftbh. Run fiehit du doch, was an ihm ift! Ich aber hab’ ſchon neulich 
Ein neu Paar Schuh dir eingekauft und ſchenk' fie dir getreulich. 

Bolt. Du bift der volfgetreufte Mann von allen, die ich gefehen , 

Der's mehr wie Alle redlich meint mit der Stadt und meinen Zehen! 
Paphl. Iſt das zu toll nicht, daß ein fol’ Paar Schuh fo viel erreichen 
Und drum dir meine Verdienſt' um did ganz aus dem Sinn entweichen, 
Der ich die Hurer fchleppen ließ und jenen Gryttos ftreicyen *)? 

Wurſth. IA das denn etwa nicht zu toll, daß du fo — poderfudeft 

Und unfre Qurer fchleppen läßt? und wenn du auch fie muckeſt, 
So iſt's aus Neid, fie könnten bald zu Rednern avanciren. — 
Doch ob bu den, ſo alt er iſt, ohn' warmen Rod läßt frieren, 

So haſt du doch ihn Winters nie 'ne Jade werth gehalten ; 

Ic aber ſchenke dir dies Wamms; (zum Volk) — danimm! warın wird e8 halten. 
Bol. Nein, nimmer fam Ihemiftofles auf folcherlei Fineffen ! 

Zwar war Pirdeus allerdings ein kluges Stück, indeffen 

Mit ihm kann als Erfindung fi) das Wamms doch immer meffen. 
PYapyı. Mit: folhen Affenkünften denkft du, Stümper, mich zu preffen? 
Wur ſt h. Wie wir beimWein, wenn'sWaſſer drängt, in fremdeSchuhefchlürfen"”), 
So werd’ ich deine Künfte doch als Schlurren brauden dürfen ? 
Paphl. Nicht überbieten fouft du mich mit Berbindlichkeiten! (3.B.) Sieh doch 
Den Mantel bier, den ſchenk' ich dir! (3..) Nun plage, du Schuft! Bolt. 

O pfui doch! 

Zum Geier mit dem! pfui, fort mit dem! Der riecht ja ganz nach Gerben! 
Wurſth. Das bat er mit Fleiß dir angethan, du ſollſt erſtickend ſterben! 
Auch ſonſt ſchon hat er dir nachgeßellt; du weißt doch noch, wie neulich 
Die Silphionftängel mit einem Mal fo billig wurden)? Volk. Freilich! 
Wurſth. Er batte's fo mit Fleiß gemacht, daß plöglich die Preife ſänken, 
Damit man's billig effen könnt' und auf den Ricdhterbänten 

Die Herren Gefchworenen gegenfeit8 mit Pupen zu Tode ſich ſtänken. 
Bol. Ja, bei Pofeidon, juft fo ſprach zu mir auch Meifter Mifter! 
Wurſth. Nicht wahr, ihr färbtet endlich gelb von wegen al ber Pfifter? 
Bolt. Bei Gott, das war ein reiner Kniff von dieſem pfiftigen Lifter +)! 
Paphl. Mit folhen Schmug » und Jurerein, du Schwein, mich zu befchmeißen ! 
Wurſtih. Die Söttin will, mit Zoten fol ich bich zu Boden reißen. 
Paphl. Das folft du nicht, denn ih, o Volk, verfprehe Dir, tagtäglich 
Genießt du, ohne was zu thun, dein Stüdchen Sold behäglich FF). 
Wurſth. Ich aber ſchenk' dies Büchschen dir und Balfam drin zu heilen, 
Damit du bir einreiben fannft an deinem Bein die Beulen! 

Paphl. (fchiebt ihn bei Seite) Ich ſuch' die grauen Haar’ dir ab und mache 

jung dich wieder! 


Kleon’s ©. für eine Bewandniß bat, wird nicht überliefert; nicht unmahr: 
ſcheinlich ſcheint die Bermuthung eines Gglehrten [Bed], daß Kleon den Ver⸗ 
ehr mit Kyrene, woher das meifte Silphion gebradyt wurde, bedeutend ge⸗ 
boben habe.” Dr. — +) Mrdöurdoos, Gelbmann. — +7) Seine 3 Obo: 
len täglich, ſelbſt ohne feine richterlichen und fonfligen, ihm als Souverän 
obliegenden Pflichten auszuüben, | 
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AAAMA. Idov diyov xigxov ÄAuyu, ıw pOaluıdio zepıyyr. 


HMagı. Anopvkanevog, w Aüp', oũ neög vıv negadıv 
. .uroypo. x. 7. 4, 


Wir fehen in dieſem Dialog zugleich ein altklaſſiſches Beiſpiel 
der fiebenfüßigen Samben oder des fpäter fogenannten. politifchen 
Verſes, des vorherrichenden Metrums in allen Gattungen ber new 
griechifchen Boefie, wo freilich reine Jamben dazu erfordert werden. 
ALS eine glänzende Probe der ſchwungvollen Anapäften des Ariftophe 
ned ftehe bier noch feine Parodie der orphiſchen Koſmogonie (vgl. oben 
S. 82 ff.) aus den Vögeln, feiner techniſch vollendetjten und unſtrei⸗ 
tig auch von der geiftreichften dee durchdrungenen Komödie, worin 
dad Hafchen der hellasmüden Athener nach den Iuftigfien, wenn nm 
Neues vwerheißenden, die Eitelkeit und den Eigennutz kirrenden Phan⸗ 
tomen karikirt. Der Chor der Vögel fpricht. 


Opriswr ariz. 69%— 703. (Droyfen’s Überfezung.) 


Xüos mv xal Nik, "EgeRos ve niluv Denn Chaos und Nacht und Erebos 
npürov, xul Tuprupos zupus® war anfangs und des Tartaros Okt, 
In 8, ovd’ die, oudꝰ ovgavas y. Nicht Himmel, nod Erde, noch Luft war 
Egeßous d’iv uneigooı xoAnos, ba, doch in Erebos todtem Geklüft⸗, 
Tinte ngeruoror unnviuov Mut ij us- Da Jebar jetzt windesbefeuchtet die Nacht, 
Auvontepog or, bie fchattenbefhwingte, daß Ur⸗Ei, 
Ex ov negizelloutvuis —2RX 3Biaorer Aus dem in der Monde vollendetem Kreis 
"Eows 6 nodewos, bie verlangende Liebe zur Welt kam, 
Zrilßwv varov nrepuyow yovoad, &- Ihr Rüden mit goldenen Flügeln ge 
xos urapurscı divass. ſchmückt, fie felbft wie die Wirbel 
der Windsbraut; 
Ovrog dt Xusı nrapoevrı moyelg vurio, Sie nun dem geflügelten Chaos gepaatt, 


»oru Tagrapor eupVv., ausbrütete fie in dem Schooße 
Essorrevoev ylvoc zjufregov, aui npü- Des umfcatteten Tartaros unfer Ge 
Toy Uriyuyev ic võoc. ſchlecht, und ließ es sum erfien dad 


Licht fehn. 
ITgorepor d’oun 7» rivos usdarurar, Und es ward ba ber Götter Geſchlecht nicht 


npiv "Epws Evrinber anarvra, eh'r, bis Alles in Liebe ſich mifdte; 
Aunnıyyuulvor d’ iripwv Eripois, yE- Denn indem fi) je Audres mit Andrem 
verꝰ OVQUVUS, WREUYOS TE, verband, ward Waffer und Himmel 

“ und Erbe 
Kai yq̃ navrem ve ⸗.6 nuxayor E- Und ber ſeligen Götter unſterbliche 
vos üpbıror. "NE ulv danıv Schaar. So find wir alfo bei Weiten 


Iloav mpeoßyruro, zasıov naxipwr. Bon den älteſten Wefen die urälteften. — 
Husts Ö’ ws lontv Epuroc, Daß wir Vögel Kinder der Liebe, 
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WBurſth. (fchiebt ihn bei Seite) Da nimm den Hafenfhwanz; und wifch' da⸗ 
mit die Augenlieder ! 


Paphl. (wie vorhin) Und fchnaubft du dich, halt meinen Kopf zum Wifchen 
ich dir nieder ıc. 


MoAkoss dijAov. Ilsroneoda Te yuo, Iſt leicht zu erfehn ; denn wir fchwär- 
za) Tolsıw 3000: GUVreonev 8.7.4, men ja flets, find ber ſteh'nde Ge: 
| danke Berliebter 2c. *) 


Die Vögel, welche Goethe ſich mit ſicherm poetifchen Takte als 
das befte, zumal dem Geſchmack unſrer Zeit am meiſten zufagende 
Stück des Ariftophanes herausfand, enthalten auch einige fchöne Iyri- 
(he Stellen und find überdies reicher an guten Wien und ärmer an 
faden Galleriefpäßen, plumpen Ausfällen und den fonftigen Flecken der 
Hriftophanifchen Komödie, als die übrigen zehn und erhaltenen Luft- 
ſpiele dieſes Dichters, haben indeffen immer noch zuviel davon aufzu= 
weiſen, als daß wir fie mit Droyſen ein wunderherrliches Stück nen⸗ 
nen koͤnnten. on . 

Mag man übrigens den Ariftophanes, deffen ruhmredige Para: 


*) Bei Goethe, der diefe Dedußzion dem Treufreund (MTeobderur- 
eos, von Droyfen befjer duch Rathefreund überfegt) in den Mund legt, 
indem er fie mit deſſen Rede: Apxusorepos zporegoi Te Koovov zul Tırusov 
Iykseode, Kal Ins, ». v. A. antizipirend verfchmilgt, lautet die Stelle fo: 
‚seufreund. (zu ben Bögeln). Es wird euch befannt fein, ihr werbet 
„gelefern haben — Vögel. Wir haben nichts gelefen. Treufreund. Ihr 
„werdet nicht gelefen haben, es wird euch nicht bekannt fein, daß nach dem 
„wealten Schickſal die Bögel das ältefte find. Bögel. Wie beweift ihr 
„das? Hoffegut. Ich bin felbft neugierig. Treufreund. Ganz leidt. 
„Es fagt der Dichter Peripleftomenes, da er vom Anfang der Anfänge fpridt: 

„Und im Scooße ber Urwelt, voll ruhender innrer Geburten, 

„Lag das Ei des Anfangs, erwartend Leben und Regung. 


„Run, wo will das Ei bergefommen fein, wenn es Bein Vogel gelegt hat? 
„Gin Bogel. Es muß ein groß Ei gewefen fein. Hoffegut. Allen: 
„falls vom Bogel Rod oder einem Lindwurm. Qreufreund Das ift 
„lange noch nicht Alles; hört weiter: 
„And auf die flodende Nacht fenft warm die urfprüngliche Liebe 
„Sid mit den Fittigen ber und brütet über den Weſen. 


„Ihr febt alfo deutlich, wo-will die Liebe Fittige hergenommen haben, wenn 
„nicht von den Vögeln? und wie von den Vögeln, wenn Peine gewefen find? 
„und wenn ihrer gewefen find, find fie nicht älter, als die Liebe? Ja fogar 
„And Berfchiedene der Meinung, daß die Liebe felbit ein Bogel gewefen fei. — 
„Run, was ſagt ihr dazu? — Die uralten Götter und Göttinnen, die Nacht, 
„ber Erebus, die Erde, werden bei den Dichtern alle mit Flügeln eingeführt ; 
„unb werben fie's nicht, fo ift’8 ein Verſehen: denn wenn fie, wie ich eben 
„bewieſen babe, von den Vögeln herfommen, fo müffen fie Flügel haben. 
„Hoffegut. Deutlich und zufammenhängend. Bögel. O anfhauliche 
„Lehre, o ehrenvolles Denkmal! Treufreund, Die Zeit hat Flügel! das 
„iſt Saturnus!“ 1. ıc. ur 
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bafe im erften Alt der Acharner uns fo wenig wie feine iibrigen 
Selbftzengniffe file Die edeln patriotiichen Zwecke feiner Zoten und 
Schimpfreden von ſonderlichem Gewicht fcheinen, wegen feiner Zügel: 
lofigkeit vergöttern oder verdammen, jedenfalld war das noch bei fei- 
nem Leben erfolgte Verbot, die öffentlichen Angelegenheiten und über 
haupt befannte Namen aufs Theater zu bringen, cin unverkeunbares 
Symptom der zunehmenden Schwäche des athenifchen Staats, und ber 
dadurch veranlafte Übergang zu der fogen. mittlern Komödie il 
als ein Rückſchritt in der Kunſt, wie im politischen Leben anzuſehen. 
Nur kümmerliche Bruchftüde find uns, größtentheils durch Athenäos, 
von den zahlreichen Luftfpielen Diejer zweiten Beriode der Komik erhal: 
ten, deren Tummelplag befonders das troftlofe Feld der litterariſchen 
Polemik war, in denen aber auch feit Anarandrides*) die Liebe eine 
Rolle fpielte und für deren Koryphäen den Alerandrinern Antiphane 
v. Rhodos und Aleris v. Thurion galten. | 

Hier, wie überhaupt im Drama als dem damaligen Inbegriff 
aller poetifchen Kräfte, hielt der Gang der griechiichen Poeſie bis zum 
Gipfel der Vollendung und von da bergab völlig gleichen Schritt mit 
der politifchen Entwicklung der Nazion bis zur höchiten Glorie und 
Macht, die Ieider den Keim baldigen und unabwendbaren Verfalls in 
fih trug. Zur Zeit, da Blaton im Phädros feine Lehre von dem gött 
lihen Wahnſinn als der Quelle der Poeſie vortrug, und noch mehr 
da riftoteles fein bewundertes Syſtem der Nachahınung aufftellte, 
fing das reine Feuer dichterifcher Begeiſterung bereits an, einer froft: 
gen Nüchternbeit oder einem foreirten Taumel zu meichen, und ftatt 
jener tieffinnigen Nachahmung der Natur, bedingt durch das Streben 
nach Verkörperung des im Geifte Tiegenden Urbildes des Schönen, 
wie fle Aristoteles unter feiner wiurzos verftand, nahm mit dem Hin⸗ 
ſchwinden felbftändiger Anfchauungss und Reprodukzionskraft die geiſt⸗ 
loſe Nachäfferei fremder Dichtwerke aus einer beſſern Zeit mehr und 
mehr Überhand. 
Die Urſache des Zurücktretens der Epik und Lyrik im engern 


*) Eben dieſer Dichter wurde zur Einſchärfung des oben erwähnten Ber 
bots wegen: einer politifhen Anfpielung in einer Komödie zum Hungertode 
verurtbeilt (f. Barnes. ad Euripid. Phoeniss. vs. 396), — ein Beweis, wie 
fehr die alten republifanifchen Regierungen an Milde von unfern abfoluten 
übertroffen werben, die einen mißfälligen Poeten höchſtens Hungers fierben 
laffen, nody nie aber, fo viel befannt, einen dazu verurtbeilten, jabie 
mitunter fogar hungrige und noch befebrungsfähige fatt maden, um fie auf 
beffere Gedanken zu bringen. — Der Vers, um den Anarandrides verurtheilt 
wurbe, Sautet: „Der Staat befiehlt — was fümmert ihn nur das Geſetz!“ 
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Sinne während der Slanzperiode des Drama wurde jchon früher au- 
gedeutet. Zwar erzeugte auch diefe Zeit eine Menge epiicher und In: 
riſcher Dichter, Doch kennen wir die bedeutendften unter den erſtern, 
Banyafis und Chörilos v. Samos und den fchon als legiendichter 
genannten Antimachos v. Kolophon, fait nur aus den Beriihten aleran- 
rinifcher und byzantiniſcher Grammatiker (namentlich des Suidas) und 
einige Lyriker, zumal Dithyrambendichter, wie Melanippides, Philoxe⸗ 
nes, Kineſias, Phrynis ꝛec. aus Erwähnungen bei Ariftophanes, Bla: 
ton und dem Komiker Pherekrates (lebt. in Plutarchos' Schrift über 
die Muſik), wo fie als Mufllverderber übel weglommen. Auch Ari- 
Rotele8, der große Gefegeber der Poeſie, war ſelbſt Iyrifcher Dich- 
te. Diogenes Laertios berichtet, er habe AA5,270 Verſe gefchrieben, 
rettete und aber Davon nur den berühmten Päan auf die Tugend, der 
mit Hecht den berrlichften poetitchen Erzeugniffen des Alterthums bei- 
gezählt wird und Daher hier nicht fehlen darf. In Betracht der Zeit 
feines Entftehens könnte er fir das Grablied der alten helleniſchen 
Arete gelten. 


Agsorortlovs nasar. Ariftoteles’ LZobgefang auf die 


(Diogen. Laört. 5, 1, 7; Athen. 15, Tugend. 
p- 696.) 
Ageru nogunoyde ylrcı Agoreio, Tugend, ber Sterblichen mühvolles Biel, 
Onpanı xullınrov Bio, HerrlichſterKampfpreis irdiſchen Trachtens 
Züs nepi, nup9ere, noppäs Für deine Schönheit fterben, o Jungfrau, 


Kai Huveiv Salarog iv Elladı nornos, IM dem Hellenen beneidetes Loos. 
Kai norous rAjyyas ualegevs enupavras‘ Unverdrofien erträgt er bie härtfte 
Totoy ini pplr’ iparu Balkss, Arbeit um dich; bu lenkeſt fein Sinnen 


Kuapnoy pipsıs T’ uduvuror, Hin auf die hehre unfterbliche Frucht, 
Xpvoov TE x0l00m xul yoriar, Die du ihm bringft, die beffer al6 Gold ift, 
Malexauynroio 9 vnvov. Beifer, ale Ahnen und weichliche Ruhe. 


Zeu 0’ Ever’ our Acc "Hoaxlins, Dir nur diente Herakles, bes Beus 
Andas re xobpo, noAd’ aririacur, GöttlicherSproß, und dieſSöhne berfeba, 


"Epyoss our uyopsvorrıg durunv, Schweres erbuldend ; in Thaten bes 
waährten 
Zors re nodoss "Ayıllevs, Sie deine weltüberwindende Madıt. 
Aius 7’ Aidao denoug nldor' Sehnend nad) direinft flieg derPelid' und 
Zus d’ Even Yıllov noppäag Telamon’s Sohn zum Hades hinunter. 
O Araprios Fvrigopos Alfo um dich auch, Holdfelige, mißt 
"Askiov xnjpuotv uuyũs. Jetzo der Tag den Pflegling Atarne's). 


) Ariftoteles’ Gaſtfreund Hermias, den Diogenes 2. ale Tyrannen 
von. Atarne oder Atarneus (einer. Stadt in Myſien) bezeichnet. Die Bemuns 
derung der ariftotelifchen Poefie wird unwillkürlich einigermaßen gedämpft 


Toıyup doidınov Koyoss Drum nun preife den Tharenberühmten 
A9asarov r& my uvfyaevo, Movou Ewig, unfterblid) der Mufen Gefang; 
Mvanoovvag Höyargss, Ja, Mnemoſyne's Töchter erheben 
Aıös Zeviov olßus uvkovou:, Laut ihn zugleich mit dem gaſtlichen 

Zeus und 
Dikius ve yepus Pefuilov. Dauernder Freundſchaft nie weltendem 
J Ruhm. 


Schon hatte ſich die helleniſche Sprache durch unzählige Kolonien, 
wenigſtens ſporadiſch, im Norden bis an den mäotifchen See und im 
Welten bis an die Säulen des Herafles ausgebreitet, und war unter 
andern auch ala höhere Umgangsfprache bei den, . einft als Barbaren 
berachteten, allmälig aber aus des entartenden Griechenlands. Schülern 
zu deſſen Überwindern und Beherrſchern herangereiften Makedonern ein⸗ 
gebürgert, als fie plöglich im Gefolge von Alexander's weltſtürmenden 
Zügen mit Rieſenſchritten öſtlich bis an die kaſpiſchen Pforten im Her⸗ 
zen Aſiens und ſüdlich bis an die MWafferfälle des Nil's an der Grenze 
der Äthiopen vordrang. Aus der Sprache der Hertſchenden wurde ſie 
in allen, nach des Eroberers Tode aus ſeinem unermeßlichen Reiche 
ſich bildenden Staaten bald auch zu der eines großen Theils der Be⸗ 
herrſchten, und faßte in jenen Ländern, menn: ſchon im Munde ber 
vielnamigen Völker Durch die mannigfachiten barbariichen Zufäge ver- 
unteinigt, fo fefte Wurzeln, daß fie felbft duch der Mömer, fonft 
alle Provinzen gewaltfam romanifirende Politik in dieſem öftlichen Theile 
ihres Reiches nicht ausgerottet werden konnte. 

Die Orundlage des über einen fo großen Theil des: Orients ver⸗ 
breiteten, intenſiv aber faſt in gleichen Maße geſchwächten Griechen⸗ 
thums bildete ein mehr und mehr ausartender Attizismus, den Mittel⸗ 
punkt der Hof der kunſtliebenden Ptolemäer in Alexandria, woher dieſe 
Periode der griechiſchen Sprache und Literatur die alexandriniſche 
heißt, ein Name, der auch unmittelbar von Alexander hergeleitet, für 
bie fie eroffnende welthiſtoriſche Epoche bezeichnend iſt. Unter den, im 
den griechiſch⸗ makedoniſchen Reichen durch Die Berührung mit den frü⸗ 
hern Sprachen ihrer Bewohner neu entſtehenden griechiſchen Idiomen 








durch die Wendung zum Preiſe eines freigelaſſenen Kaſtraten (vermutblid 
eines Unterfatrapen des Perferkönigs Artarerres Ochos), von dem zum Über: 
fluß Diogenes 2. noch einige ffandalöfe Hiftörchen beibringt. — In Athen 
nahmen Ariftoteles Feinde, der Pfaff Eurgmedon und beffen Kreatur Demo: 
philos, den Titel dieſes Lobgeſangs auf einen Sterblichen zum Vorwand, 
eine Anklage wegen Gottloſigkeit (qoigeia) gegen ihn zu erheben, da ein 
Päan nur: Göttern gebühre. Mit aus ‚biefem ( Grunde wurde das Gedicht 
fpäter. ben Skolien beigezählt. . 
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ift befonders das in Ägypten und Paläſtina fich ausbildende, vornehm⸗ 
(ih in der fogenannten Septuaginta und den Apokryphen des alten 
Teftaments aufbehaltene hebraificende Juden-Griechiſch  bemerfena- 
merth, da es fpäter in die chriftliche Kirchenfprache (wie im neuen Te⸗ 
ftament, den älteiten SKirchenvätern 20.) übergegangen, feit der Begrün⸗ 
dung des Chriſtenthums im griechifchen Orient, durch den, nach Kon? 
ftantinopel3 Fall dem Volke gegenüber noch wachſenden Einfluß des 
Klerus bei der Geftaltung des Neugriechiichen weſentlich mitwirkte. — 
In diefe Periode fällt auch die Einführung der Akzente ımd 2efezeichen, 
womit zuerit der Grammatiker Ariftophanes von Byzanz die Werke der 
Klaffifer ausftattete ”). — 

Charafteriftiich fiir das alerandrinifche Zeitalter iſt das in ihr be= 
ginnende Einengen des Geiſtes und der Wiffenfchaft in Die eigentliche 
Form der Gelehrſamkeit, das Aufhören oder Verkümmern des 
freien geijtigen Schaffens unter den Beitrebungen, Die Erzeugniffe eis 
ner beffern Zeit zu ſammeln und zu ordnen, zu Fritifiren und zu kom⸗ 
mentiren, dad Aufſpeichern der Früchte im Auguft nach dem ent= 
ſchwundenen Blüthenfhmud des Mai. Doc fehlte e8 auch diefem 
Spätfommer nicht ganz an Blüthen, worunter vor allem die in do— 
rifchee Mundart gefchriebenen Gedichte Theokrit's herborglängen, deſ—⸗ 
jen Vaterland Sizilien freilich feiner friſchen Sugendfraft noch nicht fo 
weit entrüdt war, als das unter Makedoniens Koch und noch tiefer 
unter den Fluch feiner eignen Entarhıng gebeugte Hellas, und das da- 
mald aus langem Mumienfchlaf zu zweifelhaftem Leben erwachte Ae— 
gupten. Wir wählen hier unter Theokrit's Idyllen keins feiner ei- 
gentlichen Hirtengedichte, denen er bauptjächlich feinen Ruhm verdankt, 
wovon aber auch zu feiner Zeit die Urbilder nur in feiner Phantafie 





nn nn 


*) Eine Bereicherung griedhifcher Sprache und Schrift in dem Sinne, 
wie etwa für eine Bereicherung bed beutfchen Ruhmes und der beutfchen 
Gefchichte die Monumente des 19. Jahrhunderts gelten können, jene feiner: 
nen Komata, Ausrufungs= und Betonungszeichen für die oft fehlechtbegriffe: 
nen Gedanken einer großen Borzeit, bie dadurch einer verfümmernden, für 
den Mangel lebendiger Thaten mit todten Denkzeichen fi entichädigenden 
Epigonenwelt nicht Plarer werden. Anders war e8 mit den Dentmölern 
der Alten. Vernehmlicher, als die noch Wenigen zugänglide Schrift, zu 
Bolt und Nachwelt redend, erfesten fie trefflich das, Kraft und Thaten ver- 
fündende Wort. Bei und dagegen ſollte umgekehrt das geflügelte und 
verfaufendfachte Wort das gigantifche, Allen fihhere Denkmal der That 
fein, die dann der fteinernen orıyaui wenigftens nicht bedürfte. Ceci tuera 
eela ! läßt Bictor Hugo einen Priefter im 15. Jahrhundert von der damals 
eben erfundenen Druderei, gegenüber den Baudenfmälern des Mittelalters, 


prophezeien. Als Prophezeiung gilt e8 noch. 
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und font weder in Sizilien (wie Seume meinte), noch in Arkadien 
anzutreffen waren, (wiewohl noch immer unendlich mehr Wahrheit umd 
Leben darin ftedt, als in den Eklogen Virgil's und Guarini's, oder 
gar in den klebrig füßen Kopien Fontenelle's und Geßner's), und eben 
fo wenig fein allzu ſehr nach Parafitie ſchmeckendes, obzwar grade def- 
balb für die Zeit charakteriftifches Loblied auf König Ptolemäos Bhi- 
ladelphos, fondern lieber in der 15ten Idylle das frifchefte Bild des 
gejellichaftlichen Lebens, das wir aus dem gejammten Alterthum be 
fipen. Zur Erläuterung diefer humoriſtiſchen Szene, der (nach Kie- 
ling) 
Ozoxpirou sidvikıor ık. 
Zrpuxovos 7 Adwvsalovous, 
(1. Er tw oixa zijs ITgafıroag.) 
T'ogyw. 'Erdot INpatıvou; Evvou, Iopyor giku, ws yoorw; irdei. 
Noakıvoa. Ouiu’ orı xal viv rdes. “Upon dipgorv, Eıivoa, urn. 
"Enßale zul noringavov. To. "Eye adAdıora. Ip. Kuoideu. 
To. N rũc ddeuarov vurüg" pöolıs vunır daWdny, 
Ilgatıvoa, noAlov niv Oydov, nollüv di Tedyinner, 
ITuvrũ xgnnides, nuyız yAanvdngopas ürdges. 
“A 0’ odoc arovrog. 10 d’ &xagrorigo Zu’ «nmoıneig, 
To. Tai” 6 nüpapog ıijvos In’ Foyuva yas uf’ rd 
Tleov, oUx olamoıv‘ onwmg Mn yeiroves —*8*8 
Allalaıs. nor’ Eye pbovepoy xuxov ultv duelo. 
Io. Mi} Aiye vov rev ürdpa, gila roadre Aiovu, 
To Kıxsa napeöovrog* 007 yıras ag Rodopi) Tv. 
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Krvde plyav lag ünnw, rip TQoxudexunngus. 
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Bänss ra Buoılyjos is ugvea Tlroispuiw, 
Buoouevar rov "Adarır. uxovo yoyna xulov Tı 
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"Eyya vdog. dvoruvs, Ti av 70 yırarıov ügdeis; 
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ling) ein mimiſches Gedicht des Sophron v. Syrakus, cines Zeitge- 
noffen des Sophofles und Euripides ala Vorbild gedient haben fol, 
genügt es zu bemerken, daß Arfinoe, die Schwefter und Gemahlin des 
8. Ptolemäos Philadelphos jährlih im Schloffe zu Alerandria nach 
dem Brauch ihrer orientalischen Unterthanen mit großem Pomp die Feier 
der Auferſtehung des Adonis beging und daß die beiden Syraknſerin⸗ 
nen in der ägyptiſchen Hauptſtadt, die hier verabredetermafen dem Feſte 
beiwohnen, Dabei die Rolle der Kleinftädternnen in der Nefidenz ſpielen. 


Iheofritos' 15te Idylle. 
Die Syrakuſerinnen oder das Adonisfeſt. 
(I. Im Haufe der Prarinoa.) 
Gorgo. Iſt deine Herrin no heim? Eunoa. O Gorgo, wie fpät! Eie 
, 8 beim nod. 

Prarinoa. Wunder, daß endlid du kommſt! Flint, Eunoa, hol’ ihr den Seffel ! 
Leg’ auch ein Polfter darauf. Go. Schon gut fo! Pr. See did, Gorgo. 
Pr. Ha, das Poflete Muth, Prarinoa! Lebensgefahren 
Stand ich jekt aus, bei der Menge des Volks und ber Menge der Wagen. 
Stiefein nur al überall, nur Männer in krieg'riſchem Staate. 
Endlos dazu ift der Weg; du wohnft mir doch gar zu entfernt auch. 
Hr. Ja, da hat nun mein Mann, der Quertopf, am Ende der Welt bier 
Solide Spelunfe, fein Haus, mir ‚genommen, bamit wir nur ja nicht 
Nachbarn würden; mir rein zum Ärger, der ewige Quälgeiſt! 
Go. Poltre nur über den Mann nicht Alles heraus, meine Befte! 
SR doch der Kleine babei; fieh hin nur, wie er dich ankuckt! 
Pr. Luftig, Zopyrion, füßeftes Kind! ich meine Yapa nicht! 
Go. Wahrlich er merkt e8, der Junge, beim Himmel! — ber liebe Papa der ! 
Pr. Jener Papa ging neulihd — des Neulichen nur zu gedenken! — 
Schmink' und Salpeter für mich im Laden des Krämers zu kaufen; 
Aber was bracht’ er mir? Salz!! — Dein Tropf, fo dumm, wie er lang if. 
Go. Meiner ift eben fo fhlimm, Divflidas, der Thalerverſchlinger. 
Zahlt' er für fünf Hundsklatten von elenden Schafen nicht fieben 
Dramen noch geftern! Und Schmug nur gibt es, nur Arbeit auf Arbeit. — 
Aber nun lege das Kleid mit den Spangen doch an und ben Mantel. 
Auf! und zur Burg Ptolemäos', des fchägegefegneten Könige, 
Dort den Adonis zu fehen. Ich böre, die Königin gibt da 
Heute ein prächtige Fe. Pr. Bei Reichen ja waltet der Reichthum. 
Aber erzähle mir, was du geſehn; mir iſt es was Neues. 
Go. Mach'! es iſt Zeit, daß wir gehn; die Müßigen kennen nur Feſttag. 
Pr. Eunva, bring mir das Vecken! Und, Träumerin! ſetz' es nicht wieder 
Mitten in's Zimmer! Den Katzen iſt weich zu liegen behaglich. 
Rühr dich! geſchwind jetzt Waſſer! das Waſſer brauch' ich am erſten. 
Wie fie fo linkiſch ſich bar! Reich' her das Becken! — Doch balt nun! 
Gieße mit Maß! Wie du mir, Heilloſe, das Kleid da beſchütteſt! — 
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Tavoas‘ önotu Georg idoxss, TOMÜTa verınnaı. 

A ick rüs neyalug ni Aagvanog; de glg’ dvrar. 
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Höre jegt auf! Wi, den Göttern gefiel, fo bin ich gewaſchen. — 

"un, wo ftedt denn der Schlüffel zum Koffer? Mach' hurtig und hol’ ihn! 

ds. Herrlih, Praxinoa, fteht dir das faltige Kleid mit den Spangen! 

Sage mir doch, wie theuer ba8 Zeug dir vom Webftuhl gefommen ? 

Hr, Sorgo, ich bitte dich, ſchweig mir davon! Bwei Minen und drüber 

Kos, und bald noch ſetzt' ich mein Leben dir zu bei der Arbeit. 

Go. Aber nach Wunfche gerieth fie. Pr. Ei ja doch! Du liebft es, zu ſchmeicheln. — 

zuEunoa) Bring mir gefhwind nun den Mantel und rücke den Hut auch zurecht mir. 

(du Zopyrion) Nein nicht mitgehn, Herzchen! Der Butzemann kommt und 
das Pferd beißt! 

Meine fo lange du willſt; lahm folft du mir draußen nicht werden. — . 

Gehn wir denn! — (zu einer Dienerin.) Phrygia, fomm und fpiel, unterdeß 
mit dem Kleinen. 

Rufe den Hund in das Haus und vergiß nicht, das Hofthor zu fchließen. 


- 


(I. Auf der Straße.) 


Götter, o wel ein Gewühl! Wie fommen wir durd) das Gedränge! 
Läuft das glücklich wohl ab? Ameifen unendlich und zahllos! — 
Was hat doch Ptolemäos nicht Großes fchon alles vollendet! 
Seit bei den Göttern fein Water, beſtiehlt fein gewandter 
Sauner den Wanderer mehr , ihn faht auf ägyptifch befchleichend, 
So wie vordem aus Betrug zufammengefnetete Schufte, 
Einer fo arg wie die andern, abfcheuliches Galgengeſindel. — 
Herzensgorgo! was fangen wir an? Da fommen bed Königs 
Reiter getrabt. Sacht, Freunden! Mi nur nicht übergeritten! 
Bieh den verwegenen Fuchs! Wie bäumt er fih! Tolfühnes: Mädchen, 
Eunoa, weihft du nicht aus? Der bricht das Genid feinem Heiter. 
Nur dem Himmel fei Dank, daß der Junge zu Haufe geblieben ! 
Go. Muthig, Prarinoa! Sind wir doch glüdlih ſchon hinter den Pferden. 
Sieh nur, da traben fie bin! Pr. Ich erhole mich jet auch von felbft fchon. 
Ja, vor Pferden und Schlangen da hab’ ih nun einmal von Kind un 
Heilige Scheu. Doch fommt nur geſchwind: wie das Volk da heranftrömt ! 
Go. (Zu einer Alten) Mütterchen, warft du im Schloß? D. A. Ja, Kinder. 
Go. Und kommt man wohl ohne 
Mühe hinein? D. A. Die Sriehen probirten’s und famen nad Troja, 
Mein boldfeligftes Kind; ed will alles auf Erden probirt fein. - 
Go. Was uns die alte Sibylle für weife Orakel verfündet ! 
Alles doch wiſſen die Weiber, fogar Zeus’ Hochzeit mit Hera. 
Eich doch, Prarinoa, dort um die Ihür das Gedräng' und Gewimmel! 
Pr. Ja, 's ift ſchauderhaft! Gib mir die Hand nur; und, Eunoa, bu aud 
Halte dich fefter an Eutychis Arm, daß der Strom dich. nicht fortreißt. 
We zugleih nun hinein! Dicht Eunoa, uns auf den Ferfen! — 
Ach, hilf Himmel, ih Arme! Da riß mein Sommergewand mir 
Mitten entzwei, o Gorgo! — (Bu einem Fremden) Beim Zeus und foll es 
nah Wunſche 
Jemals dir gehen, mein Freund, bilf jegt den Mantel mir retten ! 
10 


f 
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Fremder. Ob bas möglih! Doc will ich's verfuhen. Pr. Ein fchred: 
lid Gedränge! 

Stoßen fie nicht, wie die Schweine? gr. Nur Muth! Jeht find wir geborgen ! 
Pr. Mögeft du, Trefflichfter, jegt und zukünftig fo wohl auch geborgen 
Bleiben, zum Dank deiner Mühel— Der wadre gefällige Mann ber! 
Eunoa fledt in der Klemm’ — Ei, bränge dich durdy, du Berzagte ! 

(III. In der königlichen Burg.) 
Schön! wir Ale find drin — wie zur Braut fagt, wer ſie verfchloffen. 
So. Komm nur, Prarinoa, fomm und befieh erft den köſtlichen Teppich; 
Sieh nur, wie reizenb und zart; man hielt' es für Arbeit der Götter. 
Hr. Himmlifche Herrin Athene, wer wirkte nur diefe Tapeten ? 
Welch' ein Maler vermöchte fo Pünftlihe Bilder zu fchaffen ? 
Wie fie natürlih da ſtehn, natürlich fi drehn und bewegen ! 
Kein! das ift nicht gewirkt, das lebt! — Wie weit es der Menſch bringt! — 
Aber er felber, wie reizenb er dort auf dem filbernen Lager 
Ruht, um die Schläfen vom Flaumhaar frühefler Jugend umzogen, 
Dreimal geliebter Adonis, an Acheron's Ufer geliebt noch! 
Ein Fremder. Endet benn nimmer dies fchnöbe Gewäſch, unfelige Weiber ? 
Schnatternde Gänſe, wie breit und gemein fie bie Wörter verhunzen ! 
Go. Sieh doch! Was will denn ber Menſch? Was fcheert ihn unfer Geplapper ? 
Deinen Leibeignen befiehl und nicht foraßufifchen Frauen! 
Wiſſ auch und ſchreib's hinters Obr: wir find Porinthifcher Abkunft, 
Landsmänninnen Belleropbon’s, peloponnefifdher Zunge. 
Doriſch zu ſprechen, wird, denk’ id, den Dorern body gnäbdigft erlaubt fein! 
Pr. Ei, daß verhüte Perfephone, daß wir genug noch an Einem 
Heren nicht hätten! Du hängft mir Gottlob nicht höher den Brodkorb! 
Go. Stil, Prarinoa! Höre, fie will vom Adonis nun fingen, 
Jene Sängerin bort, der Argiverin kundige Tochter, 
Die ſich im Trauergefang auf Sperdis neulich hervorthat. 
Die macht brav ihre Sachen, ich ſteh' dafür. Horch, wie fie trillert! 
Die Sängerin. Herrſcherin, bie du erkorft die kypriſchen Fluren und Städte 
Und in Sikelien Eryr Gebirg, goldfpielende Göttin, 
O Aphrodite, wie brachten von Adheron dir den Adonis 
Nach zwölf Monden die Horen zurüd fanft wandelnden Schritte? 
Langfam gehn vor den anderen feligen Göttern bie Horen, 
Aber erfeynt von den Menſchen, denn Gaben ja fpenden fie allen, 
Kypris, Diona's Tochter, du hobſt zur unfterblichen Wonne, 
Wie uns die Sage verkündet, ben fterblidhen Geift Berenika's, 
Himmelsambrofia träufelteft du in der Königin Bufen. 
Dir zum Danf, vielnamige,, tempelgefeierte Göttin, 
Ehrt Arfinoa jest, Berenika's Tochter, an Liebreiz 
Helenen ähnlich, mit allerlei Gaben den theuern Abdonis, 
Neben ihm liegen ber Zrüchte fo viel auf dem. Baume nur reiften, 
Neben ihm zierliche Gärtchen, in filbergeflochterfin Körben 
Wohlumhegt; auch goldene Zlafchen mit fyrifcher Narbe, 
Kuchen in Fülle, wie nur in den Formen die Weiber ihn bilden, 
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”Ooow 7’ und yAvnspa uldıros, Ta T iv vyow ikuim. 
Nüvi’ aira nerenva ai fgnera Tgde nugeorı. 
Xiopui dt aonıddes uulars PApidovan urndw 
Atduav®. oi BE Te xog0s Unepnwrwrru "Eywrig, 
Olos ündorines tyebönevos ini divdgav, 
INwrürra., aregiywv nepWpevor, 6609 ur .oson. 
"N IBevos, & zovaos, & in Aruna Zllgurros 
Aitta, olvoyoov Koorvidn Ai natda Yloovrss, 
Tlopgvpeos dt zanyres üval, naluxsiregos umvw, 
‘A Milarog koet, yo Tuy Zunlov naraßooxwr. 
"Eororui xAlva ro Adomidı a nulw ülde. 
Tüv uw Köngıs ya, tar d’ 6 bodonayvs "Adarıs“ 
Oxzwaudentens 9. tvveaxaldey’ 0 yanßpos. 
Ov xevrer To gilap'. Frı ol bp zellsa nudoe. 
Nüv u» Küngıs !yoıca Toy urrjs yanlro üvdpe. 
’Aoder Ö’ ünnss vır ana dooou ddpoas !Ew 
Oiosunss nori xunar' in’ dioyi nTVovra, 
Avcaoas dt xduay, xal In} ogvou nöoAnov avelaus 
Zrndeo, gawontvors, Asyvpäas üpkaned apkuusd. aoıdäs. 
"Eeones, a gil "Adanı, zul Ivbüde u’ el; "Aylgorre, 
'Hudtov (os yurıl) uovwrurog‘ our’ Ayankuruy 
Toit’ Inu“ oür' Alas 6 ulyus Bapvmurıog NWS, 
008’ "Ertup, 'Erdßus 6 yepultegos einarı nulder, 
Ov Margoxing, od 1lvdbos uno Toolius dnureldwr, 
OV8 oi Erı nporegos Aanidaı zul Asunaliwreg, 
Ov IIskonyiüdaı ve zul, "Apysos ängu, Ilsluoyoi. 
"Pabı vũv, gil’ "Adam, xul ds vlor sidvnrjoar. 
Kai viv möss,”Adwr, nal on dpinn, pilog nkeic. 
To. Ilgatıyoa, 70 yejnu ooporegow u Oydsa, 
Oipin, 0004 loarıl navoAßiu! ws yAunuypwrog! 
"Na oumg x’ Kg olnov' dvupiorog Asoxieidas. 
Xo ’yno oEog üyay' newüarı. ye ud nordvöns. 
utge "Adav’ dyannıt, nal ds yaipovras adpınvei. 


Nach dieſer Szene kann man fich vermuthlich anch einen ziemlich 
richtigen Begriff von dem Ton der neuen Komödie machen, die 
feit dem Beginne dieſes Zeitalter aufgelommen war und die ſich von 
der mittlern befonders dadurch unterfchied, daß fie, mit Bejeitigung des 
fchon in jener zur Bedeutungslofigkeit herabgeſunkenen Chords und mit 
Verzichtung auf alle politifchen und Titerarifch polemifchen Zwecke, ihre 
Stoffe, vorzugsweife Liebesgefchichten, aus dem Privatleben nahm 
und Dabei gelegentlich, nicht ohne ethifch=didaktifche Abficht, Die Laſter 
und Schwächen der Zeit verfpottete, kurz, die ihrem Weſen nach ſchon 
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Duftige Würze zum Teig mit fihneeigem Mehle vermijchend ; 

Was fie aus ſchmeidigem Ol und der Süße des Honiys bereiten. 

Um ihn wimmeln die Vögel der Luft und die Priehenden Xhiere; 
Grünende Lauben find bier vom zarteften Dille befchattet, 

Künftlidy errichtet, und Götter der Liebe, geflügelte Kinder, 

Flattern, wie Nachtigallbrut im Schatten ber Bäume verborgen, 
Munter von Zweig auf Zweig, die wachfenden Fittige prüfend. 

O wie dus Ebenholz prangt und das Gold! Wie der Adler von weißem 
Elfenbein dort zum Zeus Ganymedes, den Knaben, emporträgt! — 
Hier auf purpurnen Teppichen,, weicher, als Schlummer, wie jeder 
Rühmt in Samos’ Gebiet und Miletos’ weichliche Söhne, 

Ward ein Lager gededt und ein andres dem ſchönen Adonis. 

Hier ruht Kypris und dort mit roflgen Armen Abonis, 

Achtzehn Jahre nur zählt der Bräutigam, neunzehn wohl höchſtens: 
Kaum noch fliht fein Kuß, noch blüht um die Lippen ihm Goldflaum. 
Kypris freue fi) jekt des wiedergefchentten Gemables ; 

Morgen dann tragen wir ihn, mit dem Frühthau alle verfamınelt, 
An dus Geſtade hinaus zu den uferbefhäumenden Wellen 

Alle mit fliegendem Haar und bie Knöchel ummwallenden Kleidern, 

Alle mit offenem Bufen, fo flimmen wir hell den Sefang an: ' 
Holder Adonis, o du, wie es heißt, ber einzige Halbgott, 

Der bald uns, bald wieder dem Acheron naht. Agamemnon 

Durfte dies nie, noch Ajas, der große gewaltige Heros, 

Hektor auch nicht, der erfle und befte von Hekabe's zwanzig 

Söhnen, noch war e8 Patroklos vergönnt oder Pyrrhos, der fiegreich 
Troja verließ ,.noch den alten Lapithen und Deufalionen, 

Pelops' Enkeln aud nit, nod Argos’ pelafgifhen Gründern. 

Sei uns günftig Adonis und bring’ uns ein fröhliches Neujahr ! 
Freundlich kamſt du, Adonis; o fomm, wenn du Pehreft, auch freundlich!" 
Go. Traun, die verfteht's, Prarinoa! Glücklich ift wahrlid das Weib doch | 
Ob ihres Wiſſens zu preifen und ihrer bezaubernden Stimme! 

Doch es ift Zeit nun zu gehn; Dioflidas erwartet das Effen. 

Böſ' ift er immer, und hungert ihn gar, fei der Himmel uns gnädig! 
Freue dich, tranter Adonis und fomm zu ben Freudigen wieder! ”) 


völlig dem Begriff des modernen Luftipiels entſprach. Die vorzitglich- 
ſten Dichter diefer Gattung, Menandros in Athen und den Kiliter 
Philemon v. Soli in Syrafus (um 300 v. Ehr.), lernen mir 
befier aus den vollftändigen Iateinifchen Nachbildungen des Plautus 
md Terentius kennen, als aus den wenigen, von griechiſchen u und rö⸗ 





) Bl. als Hauptquelle über den Adonis Lukian's Schrift nevi rjs 
Zugins Beov. Sehr beachtenswerth ift die neue und geiftreihe Auffaſſuug 
diefed merkwürdigen Kultus in K. nn" 8 eben erſchienener Reli: 
gionsgeihichte u. Mythologie ıc. Th. 1 8 ff. 
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mijchen Grammatifern und aufbewahrten Driginalfraginenten ihrer Ko 
mödien, die fich auf ziemlich unbedeutende moralifche Sentenzen und 
Lebensregeln beſchränken und daher bier unberückſichtigt bleiben. — 
Die, ihrer Zeit angejehenften Komiker in Alexandria waren Die jekt, 
bis anf dieſe Notiz über fie beim Athenäos, verichollenen Dichter Ma- 
chon v. Sinope und Ariſtonymos. Der vorzüglichften Begünftigung 
aber von Selten des Hofes erfreute fich hier die Tragödie und da 
von können wir wohl, obgleich fich nur unbedeutende Zehen von ihr 
erhalten Haben *), einen ziemlich ſichern Schluß auf ihren Charakter, 
gegenüber dem der altsathenifchen, machen. Die alerandrinifchen Dra⸗ 
men waren Feine ernften, religiös=politifchen Wefte zur Erbauung und 
Grhebung eines freien, in feiner beiten Zeit hochgebildeten und für je 
des Schöne empfänglichen Volks, fondern mehr oder weniger geift 
reiche Und rührende, in Szene geſetzte Fabeln, Die Lediglich den Zeit 
vertreib ded Fürſten und feiner Schranzen bezweckten und worin natür⸗ 
lich feinere oder grübere Schmeichelei nicht Die legte Rolle fpielte. Wie 
diefe Periode überhaupt mit dem fogenannten golden Zeitalter Lud⸗ 
wig's XIV. viele Analogien darbietet, würde fich vermuthlich auch im 
ihren dramatijchen Früchten, wenn noch etwas davon übrig wäre, die 
Ähnlichkeit mit denen der gefchninkten und gefchnürten Melpomene be 
Hötel de Bourgogne nicht verleugnen. Sieben alerandrinifche Dichter 
unter den erften Ptolemäcen (Alexander der Ütoler, Philiſkos v. Ker⸗ 
Eyra, Sofitheos v. Athen, Sofiphanes, Homeros v. Hieropolis, Yan- 
tides u. Lykophron) wurden mit dem ftolzen Ramen des tragifchen 
Siebengeſtirns geehrt, doch Längft find diefe Plejaden untergegangen, 
fammt den Pol, um den fie fih bewegten. Nur von Lykophron 
v. Chalkis, einem etwas jüngern Zeitgenoffen Theobkrit's Befigen wir 
ein Gedicht, Kaffandra (oder Alerandra), das aber nur fehr un 
eigentlich, wenn man es als Monodram ohne alle Handlung gelten 
laffen will, der dramatifchen Gattung beizuzählen ift ımd das ſich 
durch nichts ala duch eine abſtoßend ſchwülſtige, affektirte und 
dunkle Sprache auszeichnet. In allen 1474 Verſen fcheint fich ber 
Dichter die Aufgabe geftellt zu Haben, Fein Ding bei feinem rechten 
Namen zu nennen, fondern Alles durch die vwerfchrobenften Paraphraſen 
auszudrüden. Wegen des hohen Anfehens Diefes Gedichts bei den Zeit 
genoſſen und auch noch bei manchen nenern Philologen ftehe bier Kaſ⸗ 


m 


) Man findet fie in den Sammlungen von Frobenius und Hugo 
Grotius. — 


—— 
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andra's letzte, das alexandriniſche Zeitalter ſelbſt betreffende Weisfa- 
ung, Die ſich der über die Perſerkriege anfchließt. 


Avxoppovog Kavourdpas 
orir. 1435 — 1450, 


loMoꝭ Suyüves nal Yoroı ueralynios 


vooo urdgär, or ulv dv yalı nulus 
swuloıy dprals angıdnoımulver, 


id iv nerappkvomı Povorgopos 
X Hovös, .. 
ws &r uldwr euraon Bapuv xAivor 


In’ Aluxov ve nano Aapdavov yeyaic 


KORgWTOs ünpw zul Xapadpatog 
Alov, 

lo" Ouniuwv TUE KUNWOaG 
donor, 

vayzdosı nınkavros Agyeiwr, 7g0- 
MovVS, 

üvas Xupudons Tor orpasmaaınv 
Avxor, 

as axjnig opus vis nal o- 
gaprias. | 

L d7 mei” Enıyv ylrrav ardaluwv 
210g 

is Tıs naluorns ovußalov wAnnv 
dogog 
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Kaffandra’s legte Weiffagung. 


Bahllofe Kämpfe werden dann im 
Wechfelmorb 

Der Männer Swiefpalt um gewalt'ge 
Reiche theils 

Auf dem die Erd’ umfchlingenden Ge⸗ 
biet der See, 

Theils auf des flierumflügten Landes 
Rüden auch 

Entfheiden, bis ben ſchweren Krieg 
des Hatos 

Und Dardanos Urenfel*) einft, der 
feurige 

Thefproter Löwe, ber zugleich Chala: 
dra's Sohn, 

Einfchläfert und, der Blutsverwand⸗ 
ten **) ganzes Haus 

Umftürzend, der Argier eingeſchüch⸗ 
terte 

HYäuptlinge zwingt, als Führer ihm, 
Chaladra's Wolf, 

Zu huld'gen und bes alten Reiches 
Szepter ihm i 
Zu bieten. Drauf nach ſechs Geſchlech⸗ 

tern ringt mit ihm 
Im harten Kampf ein Sprößling mei⸗ 
nes Stamms), doch bald 


*) Alerander der Gr. führte fein Geſchlecht mütterlicherfeits auf ben 


chilleus und den Helenos und durch fie auf bie obengenannten myrmidoni⸗ 
yen u. troifchen Heroen zurüd. Ihefprotien war eine Landſchaft in Epiros 
Chaladra eine Stadt in Makedonien: thefprotifh u. chalabräifch fteht da⸗ 
T nur preziöfer für epirotifh u. makedoniſch — *) Alerander flammte 
irch Herafles von Perfeus ab, der feines Namens wegen auch für ben 
hnherrn der. Perfer galt. — *9 Diefe Worte Kaffandra’s erflärt Reicharb 
wa fo: „Mit diefem Alerander werden meine Stammperwandten die Rö- 
mer (als moralifche Perfon betrachtet) nah 6 Menfchenaltern in ber Per: 
ion feines Nachfolgerd Pyrrhos Krieg führen, mit berfelben griechifchen 
Razion aber in ber Perfon eines andern Nachfolger Alexander's bed K. 
Ptolemäos Philadelphos dv. Agypten Zrieden und Sreundfchaft ſchließen“ 
73 v. Chr.) ıc. ꝛc. — eine Erflärung, die freilid ftarf nach ben Ausle⸗ 
ıngen der 70 Wochen des Propheten Daniel ſchmeckt, die indeflen bei eie 
em Schriftfteller, wie Lykophron, in Ermanglung einer beffern, nicht fo vers 
erflich ift, als es auf den erften Blick ſcheinen möchte. 
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Ilovrov Te xul yüs, eis diullayus Neigt er fih zur Verführung bin zu 


nolwrv, Land und Meer, 
IIotoßıorog iv giAoow vurnönoeru, Gefeiert wirb er als der Freunde höch— 
fter und 
Zuvluv dnopgus vus dopvarzrovs Empfängt bed fpeererrung'nen Raubes 
Außuv. Erftlinge. 


Lykophron jchrieb auch mehre Satyrdramen, Die in der aleran 
drinifchen Zeit, mit Entfernung von der alten burleff=mythiichen Form 
und namentlich mit Befeitigung der eigentlichen Satyrchöre, fich mehr 
dem bürgerlichen Luftfpiel und zwar fchon mit Beimifchung der Satire 
im fpätern Sinn genährt haben follen. Wir beflgen ein Fragment 
von 21 Zeilen aus der, dem Sofitheos zugefchriebenen Satyr = So: 
mödie Lytierſa, dad aber zu aphoriftifch iſt, um trog Eichſtädt's ſcharf⸗ 
finniger Erklärung einen genügenden Begriff von dem Weſen dieſer 
Gattung geben zu können. 

Alerandria rühmte ſich auch eines poetifchen Siebengeftirng 
im weitern Sinne, das duch die drei letten Dichter des tragiſchen 
und Theofritos, Aratod von Soli, Apollonios den Rhodier ımd 
Nikandros v. Kolophon gebildet wurde. Aratos, der in feinen Dau- 
voutvois ai LAroomueioıs das aftronomifche Suftem des alten Ma- 
thematiferd Cudoxos v. Knidos, eines Schülers und Freundes Bla 
ton's, in trockne Verſe brachte, ift bejonders durch Cicero's uns ſtück⸗ 
weiſe erhaltene und von H. Grotius nach dem vollſtändigen griechi⸗ 
ſchen Original ergänzte lateiniſche Überſetzung feines Gedichts berühmt 

geworden. 

Anolkoyiov Agyovavrızüav . d' orig‘ 592 — 654. 

Tliaynuu züv Mwiwv xura vous “Yrepßopkovg. 

"Ss Aoyd iuynoew Uno xripgas‘ oi d’ dvopovonv 

Turdapidaı, ul yeipgus dvloyedov dduravoır, 
Evyöusvor va ixuoru‘ urepein d’ Eye aldovg 
“Howas Mwvag. j d’ toavra noAlor inıngö 
Acigeow, 35 = Ißukov uvgurov (00v ‘Hoıdavoro' 
"Erda nor’ aidaklerr, runeis ngog origva nepavvc 
Hyubarns Dutdwv neosv apuurog ’Helioıo 
Aiuyns ds ngoyoas nodußerdkos‘ Erı vür np 
Tyavuaros uldouivor Pupvv dvenmaım drmov. 


OVdE zıs vdng xeivo did mrepd sorge Tuvıooag 
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) Das von Pallas aus einer dodoniſchen Eiche gezimmerte und daher 
mit der Babe. der. Sprache und. der Weiffagung ausgeftattete Schiff Argo 
bat den Minyern gerathen ‚bie Inſel der Kirke aufzufuchen, um ſich durch 
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geworden. Weit angeſehner als Dichter, obgleich den Plejaden nicht 
beigezählt, war und iſt noch jetzt Kallimachos v. Kyrene (um 260 
b. Chr.); doch kann keine feiner ſechs geprieſenen Hymnen bier Platz 
finden, da jede derſelben, an ſich ſchon ziemlich lang, überdies dem 
von K. noch überbotenen Geſchmack feiner Zeit gemäß mit einem Wuſt 
mythologifcher Gelehrſamkeit überladen ift, der fiir das Verſtändniß der 
meiften Leſer einen weitläuftigen Kommentar erfordern wirde. Nach 
feinen durchaus falzlofen Epigrammen aber Fünnte man ſich von ſei⸗ 
nem in den Hymnen trog jener gelehrten Hypertrophie nicht zu ver⸗ 
fennenden poetifchen Talent nur einen ungenügenden Begriff machen. 

Ein Schüler, aber bald, da er des Meiſters Ciferfucht erregte, 
ein bitter gehaßter Feind des Kallimachos war Apollonios v. Rho— 
008 (ein geborner Alerandriner), für uns der einzige Repräjentant 
der griechifchen Epik diefer Periode, der aber auch nach dem Urtheil 
der Alten die andern, jett faſt verſchollenen epifchen Dichter feiner Zeit 
(Euphormion v. Chalkis, Rhianos v. Kreta. zc. ꝛc.) weit überjtrahlte, 
indem er mit Verſchmähung des eiteln Wiffensprunfs feiner alerandri= 
nifchen Kunftgenoffen nicht ohne Glück der edein Einfalt Homer's nach- 
eiferte. Wir wählen aus feirier Urgonautif eine Stelle, wo die Irr⸗ 
fahrten der Minyer ihm Veranlaffung geben, die feltfamen Vorſtellun⸗ 
gen der Griechen vom nordweitlichen Europa, nicht etwa nach ben 
Begriffen der mythiſchen Zeit Jaſon's, fondern noch nach dem geogra⸗ 
phiſchen Syſtem des alerandr. Mathematikers Eratofthenes (um 270 
v. Chr.) in das Gedicht zu vermeben. 


Aus Apollonios bes Khodiers Yrgonauten. 
Die Irrfahrt der Minyer in den nörbliden Gegenden. 


Alfo tönte das Schiff?) in der Finfterniß, und es erhoben 
Zu den Unfterblichen folgfam der Leda Söhne die Hände, 
Flehend, was Argo befahl. Doc Trauer erfaßte die andern 
Minger Helden zumal, Das Schiff aber fegelt’ im Fluge 
Stromaufwärts bis in des Eridanos fernfte Gewäſſer, 
Dorthin, wo einft in die Bruft vom zündenden Blike getroffen, 
Phaethon gräßlich verbrannt vom Wagen der Sonne hinunter 
Stürzt’ in den grundlofen See, ber jest noch weithin die Gegend 
Mit dem Geruche der Wunde, der fehmefelentzündeten, anfüllt, 
So daß nimmer ein Vogel, das leichte Gefieder entfalten, 


— 


fie mit dem zürnenden Zeus verſöhnen zu laſſen, und zu dem Gude jetzt 
zunächſt durch Vermittlung ihrer Genofien, der Dioskuren Kaftor und Poly: 
deukes, die Fahrt ins ioniiche Meer von den Göttern zu erflchen. 





Hipu yeve Hei narı 7uura vs000uFrooı, 
Mkooorurov d’ üpu tos ya dic oronu mi Bukovısg 
Zroyadas eivunsßav vro0ovs 001, Eivenı xouger 
Zmvos‘ 6 dt Bwuol re ul iega voloı Tervnrus 
"Eunsdov‘ oud“ oioy eins Eninovpos Enovro 

” Nuvriins‘ Zeus di a9 nul oyıyöray nope wius. 
Zrosyudus avre Anovres is Albalinv inionoar. 


Ein paar Meine epifche Gedichte mythiſchen und allegorifchen In⸗ 
halts befigen wir von Theokrit's jüngern Zeitgenofien Moſchos v. Sy 
rakus, doch wegen der idyllenartigen Behandlung des Stoffe pflegen 
fie, wie auch feine und feines Lehrers Bion v. Smyrna Iyrifche und 
elegifche Gedichte, Der bukoliſchen Gattung beigezählt und den Idyllen 
Theokrit's angehängt zu werden. 

Sn einem Zeitalter, mo Wig und Gelehrſamkeit ber Bhantafie und 
Begeifterung fo entfchieden den Rang abgelaufen hatten, konnte es nicht 
fehlen, daß eine jenen Eigenfchaften einen fo günftigen Spielraum dar: 
bietende Dichtungdart, wie das Epigramm, mit beſondrer Vorliebe 
und großentheils auch mit Glück fultivirt wurde. Von jeher zeigten 
die Griechen die lebhaftefte Empfänglichkeit für Alles, mas einem finn 
reichen Einfall ähnlich fah, wie Dies u. U. aus ihrer Bewunderung 
der wigigen, oft freilich auch ziemlich froftigen, ja zum Theil wahr: 
haft Täppifchen und von den Neuern meiſtens nachbetungäweife geprie: 
jenen Apophthegmen der Lalonen erhellt. Diefer allgemeinen Anlage 
und Neigung gemäß verichmähten es auch die nambafteflen Dichter bei 
goldnen Zeitalterd nicht, ihre Stärke im Epigramm zu zeigen — 
ein Wort, das, urfprünglich nur Snfchriften im engern Sinne, beſon⸗ 
derö auf Weihgefchenken und Grabmälern bezeichnend, fpäter won jedem 
Fleinen, einen rührenden oder geiftreichen Gedanken in gefälliger Form 
ausdrückenden Gedicht gebraucht murde. Fruchtbare Epigrammendichter 
waren Anakreon, der Lyriter Simonides v. Keos, dem über 100- ned 
vorhandene, meiftens aber wohl von andern Dichtern desſelben Ro 
mens herrührende Epigramme zugeföärleben werden*), der Philoſoph 
Platon, der für den Verfaffer von 30 (beiläufig ziemlich unbedentenden, 
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) Bon ihm iſt u. A. die berühmte Grabſchrift der 300 Spartiaten in 
Thermopylä: 
’N Eeiy’, &yysıkov Aunıdasuoriog 5 ots ride 
sineda, Toig xeivay neılonevos vonluos. 
Fremdling, kommſt du nach Sparta, ſo melbe dem Volk der Lakonen, 
Daß wir uns betteten bier, wie das Geſetz es gewollt. 


— 
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Denn mit bem dichteſten Nebel umhüllt fie die Göttin am Tage 
Während der Fahrt; fo fuhren zuletzt von des Rhodanos mittler 
Mündung fie nach den Stöchaden“) hinüber, und ſonder Gefährde: 
Dank dem Gebete der Sühne des Zeus; fie weihten Altäre 

Ihnen dafür, doch nicht nur der Argo Fahrt überwachten 

Helfend die Brüder: fie fchirmen die Schiffe der fpäteften Enkel. 
Jene nun, nach den Stöchaden, erreichten Äthalia's Eiland *). 


eines fo großen Namens menigftens kaum würdigen) Gedichtchen Diefer 
Kt gilt, der Redner Hegefippos und manche Andre, von denen Die 
Anthologie nur wenige Verſe aufbewahrte. Zu den Hiftorifh merkwür⸗ 
digſten darunter gehört ein Tetraftihoen von dem Gefcichtichreiber 
zhukydides auf den Tod des Euripides, das hier nachträglich feine 
Stelle finden mag. 


Mrüna ptv 'Eilas urao’ Evgınidov‘ Hellas, fo weit e8 nur reicht, ift Eu: 


oorda dB’ Toyeı ripides’ Denkmal; die Afche 
I Mundo" 7 ydo dlfaro ripuun Det Makedonien nur, wo er vom 
Blov. Irdiſchen ſchied. 
NMerpis d 'Eilddog "Eilus, ’Abzraı‘ Vaterland war ihm Hellas im Kleinen, 
ndetora dt Movouıs das Hellad Athenä; 
Tiovas, ix nollür xal Tor Incı- Vieles verfchönte fein Sang, viel: 
vo Eyeı. | fach erblühte fein Ruhm. 


Das goldue Zeitalter für das Epigramm begann aber exit, als 
hen nicht mehr Hellas im Kleinen, d. i. der Inbegriff alles Guten 
md Schönen im alten Hellad war, wie es bier beißt, und als Die 
lerandrinifchen Tonangeber jenen leichtfertigen Spielen des Witzes, oft 
ines höchſt kümmerlichen Schulwitzes, faft Ddiefelbe Wichtigkeit bei- 
egten, wie Werfen, aus denen Euripides und feinen Altern Kunſtge⸗ 
offen ihr Ruhm erblühte. Die Anthologie bewahrt aus Ddiefer Zeit 
me Menge von Epigrammen . des verichiedenften Inhalts von Theo— 
ritos, Kallimachos, Simmias v. Rhodos (der fih in der müßigen 
Spielerei gefiel, feinen Gedichten die Geftalt von Eiern, Flügeln, Bei: 
n, Panspfeifen ꝛe. zu geben), von Euenos von Paros, Leonidas 

- Tarent, Aſklepiades v. Samos, Diosforides, Mueſalkas v. Sikyon, 
zoſidippos, Theodoridas v. Syrakus, Alkäos v. Meſſene und noch 
ielen andern minder fruchtbaren genannten und ungenannten Dichtern. 
Bir wählen aus dem Chaos — denn ein ſolches bieten noch ſämmt⸗ 
ihe Ausgaben der Anthologie dar — einige Epigramme, bie viel- 


*) Die Goldinfeln oder Isles d'Hyères längs der Küſte des Bar: De: 
artements. — *”) Elba. 
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Veicht nicht zu den finnreichften, wohl aber zu den hiftorifch bedentungs- 
vollften aus einer Zeit gehören, wo Griechenland zugleich der Zank⸗ 
apfel und der Schauplag der Kämpfe ausländifcher (mern auch den 
Hellenen durch Abkunft und Bildung verwandter) Herrſcher geworden 
war, in deren Auftrage. dann griechifche Dichter die auf Koſten der 
Freiheit ihres Landes erfochtenen Siege feierten. Die nachſtehenden 
Weiheverſe (emiyoaunara ovadnuarınd) des Dorerd Leonidas v. 
Tarent beziehen ſich auf des Epiroterfönige Pyrrhos Sieg über den 
Antigonos v. Gonni und feine galliihen Söldner, einen Sieg, deſſen 
Preis, Die Herrichaft Makedoniens und Griechenlands, jedoch durch 
feinen bald darauf erfolgten gemwaltfamen Tod ihm und feinem Haufe 
verloren ging. Die Epigramme finden fich auch beim Baufanias (Att. 13) 
und das erfte überdies in Plutarch's Leben des Pyrrhos. 


A. Ti Irayidı Adnva. 1. Der itonifhen Athene 
Tovg Hugeovg 0 MoAoooos "Irwridı Schilde, die Pyrrhos, der Fürſt der 


dügov Aarau Moloffer, ven fühnen Galatern 
IIvdos uno Hyguolar dupenuoev Ta- Abnahm, hängt’ er im Hain Yal: 
—X las Itonia's auf, 
Tlivia voy Avıyovov nadelav orgu- AB er Antigonos', Heere zermalmt: 
zov, ov ulya Bavuw’ fein mächtige Wunder: 
Arzunral nal viov xai napog Ai- Sekt, wie vor Alters, erzeugt Hel: 
axidaı. den nur Slakos’ Stamm. 


B. To tv Aodayn Ati. 2. Dem bodondifhen Zeus, 
Arde?) nor’ Aoldu yarav inopönoe» Schilde, die Afien einft, das gold 


noAvypvoor,, überfüllte verheerten, 
Ads al 'Elluds Tür dovkoovver Schilde, die Hellas zumal flürzten 
870009 * in Knechtſchaft und Schmad, 
Nür dr Aloc vaw nori xiovag oppura Jetzo ald Beute des Siege über Ma 
neitaı N kedoniens Hochmuth 
Tas ueyaluvynrov oxvla Maxn- Hangen fie Icer und verwaiſt hier 
dovias, an den Säulen des Zeus. 


Ein Funken des alten griechiichen Freiheitsſinns athmet in eins 
gen Epigrammen des Mneſalkas v. Sikyon, den man für einen 
Beitgenoffen feines berühmten Landömannes Aratos, des Erneuerers dei 
achäifchen Bundes, hält, und deffen nachftehendes Gpitymbion ver 
muthlich auch dem Heldentode achäifcher Krieger in jener Zeit da 
Kämpfe gegen die Makedoner und die Heinen einheimifchen Tyan 
nen gilt. 

_ | ; 

9 Bu ergänzen donidec. 


— 
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Oide nargur, nolvdungur in’ aryirı Bon ihres Baterlands Nacken bie Mäg: 
deopor iyovour, lien Bande der Knechtfchaft 


“Pvönsvos, dvogspuv ungpeßulorro Löſten die Xapfern, die bier finftere 
xorav. Aſche bedeckt. 


"Agrurras d’agerüs awvor ueyar. "Alla Strahlender Ruhm iſt der Preis ihrer 

Ti doray Zugend. Ein Sporn für ven Bürger 

Tovg d’ loıdwr, Sei ihr Geſchick, für fein Volk freu: 
vato nargidoc. dig zu fterben, wie fie. 


Ovaonıvy TÄAuTw 


Beachtenswerth find aus der Zeit des Aratos noch folgende Verſe 
eines ungenannten Dichters auf die Kataſtrophe des ftolzen Sparta, 
ale Antigonos v. Doſon, der zmeite Nachfolger jenes von Pyrrhos 
beflegten, nach der Schlacht. bei Sellafla (223 v. Chr.) ala Bundes- 
genoß oder vielmehr Diktator des achäifchen Bundes verheerend in die 
Stadt eindrang, deren Töchter feit der Zeit der Herakliden ſich rühm⸗ 
ten, nie den Rauch eines feindlichen Lagers gefeben zu haben. 


‘A nagog üdumros xui urtußaros, o DO Lalebämon, bu Unzugängliche, nim- 


Auxsdainov, mer Befiegte! 
Kanvov in Eugerg dlpxen NIE Sept am Gurotas zuerſt fahft du 
yıov, olenifhen*) Rauch. 


Aonioc olwvol dt xaru yBorog oixia Schattenberaubte, dir baun an ber 


Ybırıs 
Mvpovras® pylav d’ oUn uiovos 
Avxos. 


Erbe bie Vögel ihr Neft jetzt, 
Kläglihen Tons; Bein Wolf hört 
mehr der Schafe Geblök. 


Der Haß des griechifchen Vaterlandsfreundes gegen die makedo⸗— 
nifche Herrſchaft fpricht fich am Fräftigften in mehren beißenden Epi- 
grammen des Mefjeniers Alkäos gegen Philipp IL. v. Makedonien 
aus, und es ift diefem Dichter zu verzeihen, wenn er, die Verblen⸗ 
dung feiner meiften Landsleute theilend, den Überwinder des verhafte- 
fin Beindes, den T. Flaminius, als Griechenlands Netter begrüßt, 
flatt einen gefährlichern Unterdrüder in ihm zu erkennen, ald RXerxes, 
dem er ihn gegenüber hält. 

"Ayays nal Zepins Iligoar orgarov Xerres Fam mit ber Perfer gewaltigen 

“Elladog is yar, Schaaren nad Hellas, 

Kal Tirog tuotiuę äyay’ in Tra-  Xitus führt uns fein Heer zu von 


Alas. Staliens Strand. 

"AR 0 utv Evpwna dovkor Guyov uv- Jener erfhien, in's Zoch den Naden 
xiv⸗ Inowr Europa’8 zu beugen, 

Hide: 06 d’ dunavonv Eiluda Aber Slaminius kommt, Hellas vom 


Joch zu befrein. 
) Soviel ald ahäifch, von ber Stadt Dlenos und dem gleidhnamigen 


Berge an der Grenze von Achaja und Elise. 


dovioovvas. 
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Drei der beitern Epigramme jener Zeit haben den Arzt Nikan 
dros v. Kolophon (um 150 v. Chr.) zum Verfaſſer“). Seinen Ruhm 
jedoch verdankt dieſer 7te Stern der alerandriniichen Plejaden zwei 
noch vorhandenen langen Lehrgedichten über Gegengifte und Heilmittel, 
von denen dahin geftellt fei, ob fich feine Pazienten beffer dabei be: 
fanden, als die griechiiche Poeſie. Den unheilbaren Gebrechen der 
Zeit war die Kunft der Alklepiaden nicht gewachſen. 


Während der alerandrinifchen Periode erſcheinen die Griechen und 
zwar zunächft die in Sizilien und den italienifchen Pflanzftädten als 
die Lehrer Rom's, das freilich, den Hellenen gegenüber, "bald genug 
die frühere Rolle des jebt ihm unterlegenen Makedoniens fpielte und 


durch die mit der Eroberung Korinths vollendete Auflöfung bes ad: 


fchen Bundes die legten Trümmer ber griechiichen Wreiheit wernichtete, 
doch auch nach der Eroberung Griechenlands und des hellenifirten Orients 
die Überlegenheit des griechifchen Geiftes durch die Adopzion griechi⸗ 
ſcher Kultur, fo weit der herbere und minder elaftifche römiſche Eha- 
rakter ihr zugänglich war, anerkannte. Auch Die Kenntniß der grieihi- 
ſchen Sprache galt den Römern bald für ein unerläßliches Erfordernis 
höherer Bildung und fie wurde ald Umgangs- und Schriftfprache. un 
ter den römifchen Großen fo einheimifch, als es das Franzöſiſche un: 
ter der deutſchen Ariftofratie zu jener Zeit war, da fich Frankreich noch 
nicht aus dem Paradiefe der alten Seigneurie in den Höllenpfuhl der 
bürgerlichen Gleichheit verwandelt hatte. Schließen fich doch ſelbſt zwei 
der beffern römifchen Kaifer, Mark Aurel und Sulian der AWbtrünnige, 
nicht unwürdig der Reihe der griechifchen, das heißt, der griechiſch 
denfenden und fchreibenden Philoſophen an. 

Die griechiſche Poefle dieſes langen Zeitraums (146 vor bis 395 
nach Chr.) wurde, bei immer mächtigerm Fortwirken der Urſachen ihres 
Verfalls im vorigen, ausſchließlich durch das eigentliche Lehrgedicht 
und das Epigramm vertreten und. wir können kaum hoffen, aus der 


*) Ein viertes, dad von Andern dem Nikarchos von Samos zugeſchrie⸗ 
ben wird, bezieht fih auf feine Kunft und ſtehe bier zum Beweiſe, daß e6, 
wie wir an einem andern Orte (Gött. Gel. Anz. 1845, S. 1003) gelegent⸗ 
lich bemerkten, nicht bloß Rofen, Lilien u. ihnen ebenbürtige Blumen find, 
bie und aus der griechifchen Anthologie entgegen duften. 

Ilogdn anoxtevwe noAlovs adıtkodog ov0u" 
Ilogdn xui obs, vowvAov ierom Eis. 
Ovaoiv & ocLeı, nal unoxttrme nadkı nopdn, 
Tors Buoıkevow bomv nopdr) Fysı dürapın. 
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nit zu bewältigenden Maſſe poetiicher Spreu diejer Art die meni- 
gm Weizenkörner, die vielleicht darin ſtecken, glücklich herauszufinden. 

Unter den zahllofen Epigrammen, zu denen uns bier chronnlo- 
giſche Rückſichten zuerft führen, werden folche, worin die Dichter ihre 
Gefühle bei großen Zeitereigniffen ausfprechen, immer feltener, eben 
weil die Poeten wenig oder nichts mehr dabei fühlten. Den Vorrang 
unter Den wenigen: verdient vielleicht folgende, den Nereiden in den 
Mund gelegte Wehllage bes Antipatros v. Sidon über die Zerſtörung 
Korinth’3, wobei aber der Dichter nur das Unglüd einer Stadt und 
nicht den umſtirz der Freiheit Griechenlands vor Augen hat. 


Mod 50 negbßlenrov —** ato, Acuot Doriſche Veſte, Korinthos, wo blieb 


 Kögube; deine prangende Schönheit ? 
ei Oreparas augen; zov va na- . Wo beine Burgen im Kranz? wo 
Aus xılavu ; jene Zülle des Gute? 
Nov vnoꝛl Kaxape, nov deanara, nov Wo der Unfterblichen Tempel, die Häu- 
dt dunupres fer, die züchtigen Weiber, 
Zovgm, Aaav © ar nore uugsa- Siſyphos' Töchter zumal? wo nur 
des; bein zahlloſes Volk? 
Ovdt yap ovö’ Ixvoα, molundunags, Nicht eine Spur von dem, was bu 
oeio Alleinzoı, warft, Unfelige, blieb bir; 
Dlayıa di ovanupwyas !igayer no- Alles zermalmend, verfhlang Alles 
Asnog.. ber graufame Krieg. 
Movvas anopgdnTa Nogonidıs, Are Wir nur des Nereus Töchter, wir Un» 
œxoro antaſtbaren, blieben, 
Koũoc, oo⸗ driu⸗ —& al- Und mit des Halkyon Laut kün⸗ 
KURS, | oo. den wir jammernd bein 2008 *). 


Dogleich ber Gedanke dem Dichter gewiß nicht entfernt in den 
Sinn kam, wird man doch durch dieſe Verſe daran erinnert, daß bei 
allem Elend Griechenland feine Meere blieben und dag ihm Beſſres, 
als unfruchtbare Wehllagen, dag ihm Rettung und neues Leben dar- 
aus erwuchfen. — In einem Epigramm von Polyftratos wird Ko: 
rinth's Schickſal als Rache der Enkel des troifchen Aneas an den 


Achãern dargeſtellt. 


Tor uiyav Angoxognder ara, Akrokorinthos, der Stern von Hellas, 
Eiiddos Korgor, " ber Hort der Achaer, 


) Die Gievögel, in welche der König Keyr v. Tradin u. feine Gattin 
Halkyone verwandelt wurben (f. Ovid. ‚Meiam. 11) kommen oft als Trauer: 
u. Klagevögel vor, u. a. bei Homer Il. 9, 362, wo deßbalb Meleagros 
Gattin Kleopatra den Beinamen Halkyone bekomnt. 


11 
— 


— 


Kui dınlzv Ioduov ovvdgonor 
jlova 

. Asvnıog dorvpllike‘ dopınrointu di 
verp@v 

Oorta owgevdeis el Intya oxòo- 
eAog, 


Tovs dr dönov Ilgsapow nugl npn- 
oarras. Ayasvs 
Ax dauvorovę xreplav voogıoav A.- 
—XR 
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Und des ſaroniſchen Meers wie de 
kriſſäiſchen Haupt, 
Sant vor Lucius') Macht in Trüm⸗ 
mer; die Leichen der Krieger, 
Opfer des römifchen Speers, thürm⸗ 
ten zum’ Berge ſich auf. 
Nicht des Begängnifies Ehre vergönnt 
das Gefchlecht des Äneas 
Dem ber. Adäer, bie einft Yriomos 
Befte verbrannt. 


Die Periode der Mithridatifchen Kriege, die den Griechen eine Zeir 

lang zwar nicht die Wiedererlangung der Freiheit, doch die Vertauſchung 
des römischen Jochs mit dem. des pontiichen Königs zu verheißen Ichie: 
nen, wird durch ein Epigramm eines ungenannten aber‘ vermuthlih 
römifch geſinnten Dichterd bezeichnet, der die Niedermetzelung der mit 
Mithridates verbiindeten Athener . in Delos durch Lucullus' Unterfeld⸗ 


heren Drobius (86 dv. Chr.) gleichfalls für 


halten fcheint. Es Tautet: 
Tovode davovras ige Selvous Topos, 


o nEpi din 
Magrvdusvo wuyus wArcav [iv ne- 
Adyes. 
Tv ispuv ore 7009 Aönyasoı ne- 
ouilor 
Kowov üpgn Padılet Kannadoxwrv 
Hipevds. 


eine Rai der Götter zu 


Fremdlinge bedt dies Grab; he habe 
bei Delos gefochten 
Und ihre Seelen entflohn, wo fi 
gekämpft, auf. dem Meer; 
Denn es verbeerten bie Männer Athen’ 
das heilige Eiland, 
Als fie zum Krieg ſich vereint mit 
Kappadokiens Hertn. 


Schlimmer, als hier kommen die Athener in einem Spottgedicht 
des Automedon v. Kyzikos weg, wo ſie des gemeinſten Schachers 
mit ihrem Bürgerrecht beſchuldigt werden: 


Ardgaxis dixa ulrga wi, 00 
0 ou wollen‘ on 


Eu dt xo) dr dyayıs, auros 6 


Toınrodeuog. 
dei dr xalHoaxkidn venyurüge do- 
Omas 
H xavlovg aguußns, 7 Yuxov, 5 
xoxaiuq. 
) Der Vorname des Mummius. 


Sehn en Kohlen bringe nur, ſo 


Ein wohlbeſtallter Bürger; gibſt du gar 


Ein Schwein nod in den Kauf, ft 
Triptolem 
Doch 


Kein beſſter Mann, als du. 
mußt du den 
Rathsmeiſter Heraklides auch bedenken, 
Sei's nun mit ein paar Strünfen 
Kohl, mit einem 


Linfen oder gar nem Fäßchen 
Auftern. 


Sad 


Die Gewohnheit‘ der Hellenen, bie 


Ausländer lieber beim Vor⸗, als beim Bamiliennamen zu nennen, findet 


man aud bei ben Neugriechen. 


4 
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Taüs iye, mal Alye oavror ’Egeydta, So mad’ es nur, und nenne dich getroft 


Kingona, Kodpor Erechtheus, Kekrops, Kodros, wie bu 
. wilft; 
0 x I8ins" ovdelg ovdlr Imsorgk- Kein Menfch hat was bagegen einzu: 
geruı. wenben. 


Neben ſolchem Spott Über den zum kläglichen Spießbürgerthum 
einer Mumizipalſtadt herabgeſunkenen Zufland Athens,. um deſſen 
Beifall noch Alerander gebuhlt Hatte, begegnen wir andern Epigrams 
men, worin fi die maßlofefte Bewunderung des weltbeherrfchenden 
Rom ausfpricht, defien Namen man zu Berifles’ Zeit in Athen kaum 
hatte nennen hören. So ruft Alpheos v. Mitylene den Olympiern zu: 


Kiste, Meoc, ueyaloıo nvlas axutras Götter, verfchließt doch die Pforten 


OAvunov, des hohen Olympos! Bewadhe, 
Doovgsi, Zei, Gadlar alOtoosanpe- Beuß, beine heilige Burg, deinen 
noir. ätberifhen Thron! 
Hoônm yag xal nörros unkbevnras dopt Schon find Länder und Meere von Ro: 
Puuns, ma's Speeren bezwungen ; 
Kal xdar' ovgarin D oinos FD Nur zum Himmel den Pfad flürm- 
for’ aßaros. ten die Römer noch nicht. 


Und in einem Epigramme feines Landsmannes Krinagoras 
beißt e8: | 


Odd’ 7 winearos näcar ninnnöom Kräte das Weltmeer auch aus jedem 


dyeion, Ufer binüber, 
Ovd’ 7 Tegnavin 'Pipor anurıa Tränten ben ganzen Rhein wilde 
zn, Germanier aus, 
Poyns oud' 00009 Pluye odvos, Rom befleht und wird beftehn, fo 
üyos xe niaym lang «8 bie Rechte 


Astra onneivew Kaisapı Hapoulkr. Cäfar’s*) ſchũhet; es troßt jeber ver: 
jüngten ©efahr. 
Oörus al ispal Zuvos degves Zuneda Alſo tropet dem Sturm bie feſtgewu 


6lkass zelte Eiche ! ' 
Boräcw,  gyVllor IP ava ylovo’ Trodene Blätter allein riffen bie 
Eyenoı. | Winde von ihr. (Herbder.) 


Die Nömer erwiderten die, von den Enfeln ihrer alten Geſetz⸗ 
geber der Unwiderſtehlichkeit ihrer Macht gezollten Huldigungen mit 
eben fo bereitwilliger Anerkennung der geiftigen Vorzüge, Die letztre 
noch immer vor ihnen behaupteten. Man erinnere fih, um ein glän- 


*) Oftavian’s. 
11* 
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zendes Beiſpiel hervorzuheben, der Pietät Cicero's gegen feinen Leh— 
ver Archias v. Antiochien (abgefehen von der bezweifelten Achtheit 
der Rede für ihn), einen Dichter, der den kimbriſchen und den mi— 
thridatiſchen Krieg in großen epiſchen Geſängen feierte, von dem aber 
nur 34 Epigramme fih erhalten haben. Im freien Hellas hatte Pin- 
daros ‚die Sieger in den .agoniäftifchen Spielen gefeiert; in. Der römi⸗ 
fchen. Proyinz Adhaja gaben eben diefe Spiele dem Archias Veran 
laſſuug zu ein paar trocknen Denkverſen über fie und: zu zwei Epi: 
grammen, worin er das traurige Loos eines Dabei - verwandten Nenn: 
pferdes beffagt. Das kürzere und beite defelten lautet: 


‘0 nei in’ Akne GTegaynPögos, 3 Der ich am Alpheus ein, der am 


veto, 6 now dm . kaſtaliſchen Quell einft... 
Asoonnı xnpvxbeis Kaoraelins nup' Doppelten Siegesruf, bappelte Kränze 
vove. bekam, 
0 noiv ya MNeutn Beßonubvos, o Und in Nemea nod und. ‚einfl am 
zoiv in’ Iodnd ſchallenden Iſthmus 
Tlüdos, ° ngiv nravox oa dga- Schneller als Winde flog bin zum 
nor — er beneibeten Biel; 
Növ ore yapascs, yugodgönov zuide Seht veraltet und ſchwach, zum ſchwe⸗ 
— ren Steine verdammet, 
Awsiw, greploy vAgıs, !imvvoue- Treib ich die Mühle, euch,.. Griechen, 
vog. zur ewigen Schmad). (Herder) 


Eine noch. größere Ehrerbietung, als gegen die Lebenden, bezeig⸗ 
ten die Römer der’ glorreihen Vorzeit Griechenlands, deren: todte Refte 
nicht felten der Gegenſtand ihrer poetifchen Ergüſſe waren. So Yäft 
ein Enfel des großen Pompejus die Trümmer Mykenä's (die 
jetzt noch genau denſelben Anblick darbieten, wie damals und zu Pau⸗ 
ſanias' Zeit) ihr. Loos in folgenden Verſen beklagen und preiſen: 


Ei nal dpnmein Krone »ons 30a Lieg'..ich.verwüftet auch bier im Schutt 


Mur, nun, ich ſtolzes Mykene, 
El xl ‚dpnavgoripg 'nuyrog: ‚Mein ‚Bin id verwitterter auch ſelbſt, .ald 
.:anondÄov,, :r der fhwärzliche Fels, 
"Tov rıs adogär — nöd, 7 Haft du die glorreihe Veſte des Ilos 
er EROEOR. 1. - gefehn,. die. vor Alters 
Feige, ;aal Ilgsupoy nanı —E Ich ſammt Priamos' Haus maͤch⸗ 
rn dor, on .... tigen. Armes zermalmt, . 
— Ho ‚saoy mügos roto. Nun, ſo erkenn' , um wieviel ich beffer. 
ed’ dub yipus Ob jetzt alich das Alter 


"Ypgıowv, dpxoviu nagrvgı Maso- Tief mic) beugt, es genügt ewig 
ridn. das Zeugniß Homer's, : 
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Kalter Hadrianus verſchönerte das von Antigonos neuerbaute 
und von Auguſtus vergroßerte Troja und rief den Manen Hektot's zu: 


Exroo, Aeiw alu, nard bog. Hettor ‚bu Sprößling des Ares, o! 


ei zov daovag, börft du mich unter der Erde, 
 Xuige, al dumvevoov Purcr Sal Sei mir gegrüßt und vernimm Frohes 
narpidos. ° „vom Baterland jeht: 
TAsoy olusiras kam aöls, —* Wieder bewohnt iſt Troja, bie herr⸗ 
+ Zyovon lie; Männer befikt fie, _. 
Zu al Epangerigous, all’ ir Nicht zu vergleichen mit bir; aber 
agnıpllous‘ doch Priegrifchen Sinns, 
Mvgudöres d’unöklorro, rupioraro, Untergegangen ift Äakos' Volt. Auf! 
xal Ay’ Ayıldar fag’8 dem Peliden, 
Osooulinv xetodaı nüour vun Al- Daß des Ancas Geflecht jest in 
veadass, Theffalien berrfcht. 


Bekannt ift eben dieſes Kaifers Vorliebe für Athen, Das er vor 
feiner Thronbefteigung als Archon regierte und das durch feine Für⸗ 
forge einen Theil mwenigftens feines äußern Glanzes wiedererlangte. Er 
vollendete den über 600 Sabre früher von Piliftatos begonnenen Tem⸗ 
pel des olympiichen Zeus, den beinahe 300 Sabre fpäter der fromme 
Marich nicht etwa aus gothifcher Zerftörungsfucht, fondern aus chrift- 
lihem Religionseifer in Aſche Tegte und deifen 16 noch übrige korin— 
thiſche Säulen zu den herrlichften Ruinen Athens gehören." Auch mehre 
andre zum Theil noch aufrecht ftehende Bauwerke follen von Hadrian 
berrühren, ſowie unzweifelhaft das nach ihm benannte, übrigens ziem- 
lich geichmadlofe Thor, das als Grenzfcheide der alten Stadt und 
der Neuftadt Hadrian's ſüdöſtlich der Akropolis, uf der einen Seite 
die Inſchrift trägt: 

"A tdeis Ada, Onoias 7 nolv Was bu hier ſiehſt, ift Theſeus' alte 
oÄıs, Stadt Athen. 

md auf der andern: or 

"A Iris "Adgsavov ori Omotws Hier fiehft du Hadrianos”, nicht des 
ol. Thefeus Stadt. 


Einen Mann, von deffen Wirken man im neuen Athen, neben den 
Heften der perifleiichen und der Hadrianifchen Zeit, noch die meiften 
und bedeutendften Spuren findet, den Erbauer des Ddeon an der 
Sitdfeite der Akropolis und des prachtvollen, erft im 18ten Jahrh. 
von den Türken gänzlich zerftörten panathenätfchen Stadion am Iliſſos, 
wollen wir eben feiner hiftoriichen Wichtigkeit wegen auch als griechi— 
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fchen Dichter nicht übergeben, auf welchen Namen er wenigſtens fo 
gegründeten Anfpruch, ald irgend einer feiner Zeitgenofien, Hat. He 
rodes v. Marathon (gewöhnlich nach feinem Vater Attilos genannt), 
unter Antoninus Pins’ Regierung (143 n. Chr.) Archon v. Athen 
und der berühmtefte Redner feiner Zeit, befaß an der Via Appia nidt 
weit von Rom eine weitläuftige mit Tempeln und Bamiliendenkmälen 
geſchmückte Gartenanlage, die er Triopion nannte, mit Beziehung auf 
ein Heiligthum dieſes Namens in Knidos. Hier fand man im 16tm 


Jahrh. zwei Säulen von karyſtiſchem Marmor mit poetifchen Inſchrif⸗ 
ten, 


Hıewdov uvudnnurınov. 


How "Adnvauy drungare, Tyıroyiveu, 
“Hr int ioya Poorav opuns, "Pupvovais Ovns, 
Ttlrovie dpgidvgo “Posuns inurovronnkoso, 
Tliovu dr »al vovde, Bed, Tmamaars yügor, 
Aiupov Anwoso gıkokewov Tysonuo, 

Toygaxe xai Topsunsws dv udurarosos Alynodor. 
Ns 8 ore nal “Papvoivia nal sugvyopovg ds "Adyvas 
"Hidere, danura nargög dyıydounıo Asmovous, 
"Ns vide (weder noAvorugviov ar’ diwnr, 
Anui ve orayvar, nal divdpea Aurpvderra, 
Asıpnovwy Te nonus unalorgepiur dplnovons, 
"Ya yag 'Howdns isynv dvd yalav inne, 

Tv 50079 gl Teigog dvspoyor dorepavwras, 
Avdguow Oyıyöorosır dnwieny al dorkor 
"Erna, 7 8’ ine ol FE dbuvuroıo napıvov 
Zuegödallor veioaoa Aöpov xartvevos Ann }), 
Mn rw vınowor Bülov ular )) iva Aüuv 
"Oyklooas, dnel ocß Mosplwv urgelss uvayaaı 
"Os ne Beiv Idkeooıy alıgoovvnv üvudein. 
Kivre negınrloveg, xai yeitoves uyposuras * 
Tegög ourog 6 xupos, axivnro di Haas, 

Kal nolvriuntos, zul Unonyeiv ovag Frotmas' 
Mndt is yuspidwr öygovs, 7tv üloen derdplwr, 
"H noim xılo eluldE" ylagd Blovoav, 

Anwan »vurlov Ados (mies nundiin, 

Zijna vlov Teryay, 78 ngoregov xeguikur. 





*) Ihr gu Ehren baute er auch das Odeon in Athen. 
) Die zu Rhamnus in Attita unweit Marathon verehrte Nemeſis. 
Ihr Bild war ber Sage nah aus einem Marmorblod verfertigt,, ben bie 
Perfer mitgebracht hatten, um ihn als &iegesdentmal aufzuftellen. — 
' ) Xriopas hatte einen Hain der Demeter in Theſſalien ausgerottet u. 
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in, wovon die eine dem Andenken der Gattin des Herodes, Rhegilla, 
jſeweiht ift*) und der Aufichrift nach den als Arzt und Dichter be- 
ühmten Pamphylier Markellos zum Verfaſſer hat, während die andre 
ach Caſaubonus', Salmafins’, Brunck's und andrer Gelehrten Über⸗ 
gung von Niemand ſonſt, als von Herodes ſelbſt herrührt. Ob⸗ 
leich auf italiſchem Boden gefunden und mehr als wahrſcheinlich auch 
itſtanden, iſt dies Gedicht des edeln Atheners, ein Anathematikon an 
lthene und Nemeſis als die Schutzgöttinnen des Ortes, reich mit va⸗ 
ländifchen Reminiſzenzen und Beziehungen durchwebt, und ſo auch in 
iefer Hinficht nicht ohne Intereſſe. Die Überfegung ift von Jacobs. 


Weihe des Triopion. 


Würdige, Fürſtin Athen’s, vielherrliche XTritogeneia ; 
Du auch, weldhe der Sterblihen Thun, rhamnufifhe Upis ), 
Ausſpähſt, ihr Thornachbarn der hundertthorigen Roma ; 
Schützt dieß reihe Geflld, ihr Göttinnen, Triopas’ Demos 
Ehret, die wirthliden Zluren, benannt vom bdemetrifhen König ‘') 
Auf daß einft bei den Himmlifchen ihr die Triopifchen heißet. 
So wie nah Rhamnus ihr famt und den räumigen Straßen Athenü's, 
Zeus’ beüftrahlende Häufer, des donnernden Baters .verlaffend, 
Alſo fteiget- herab zu dem traubenbelafteten Weinberg , 
Und zu dem Saatengefild, und den Baumreihn, rebenumfchlungen , 
Und zu den thauigen Au’n mit dem duftenden Kaare bekleidet. 
Denn euch öffnete bier die gehbeiligten Fluren Herodes, u 
So viel deren umher die geründete Mauer umkränzt hält, 
Späten Geſchlechtern zu bleiben ein unantaftbares Heiltyum 
Ewiglich. Aber e8 nidte dazu mit beim mächtigen Haupte 
Pallas Athene ſchüttelnd des Helmkamms fchredlichen Roßſchweif }), 
Daß kein Frevler den Stein und keiner die Scholle verrücke 
Straflos. Denn ihn findet der Rathſchluß rächender Moiren, 
Ihn, der frevelnde Hand an der himmliſchen heiligen Sig legt +). 
Höret Bewohner der Flur, und vernehmet ed, ländlihe Nachbarn , 
Sehr iſt diefes Gefild, unerfchütterlid aber die hohen 
Göttinnen, immer bereit, ihr Ohr dem Gebete zu öffnen. 
Niemand fchlag’ in dem fehattigen Hain, in den Reihen des Weinflods, 
Oder den Wiefen umber mit dem üppigen Grafe bekleidet, 
Ein mit der ehernen Schaufel, der Magd ded umfinfterten Hades, 
Neu zu erbauen ein Grab und das vorige frech zu zerrütten. 


ründete zur Sühne dafür das fchon erwähnte, nad) ihm benannte- Heilig- 
hum in Anidos. — hy) Bermuthlid eine Nachbildung bed Homerifchen ZZ, 
ad zuavinow in’ oppuos retos Kooriwr x. r. 4, (Il. I. 528.) — +7) Hei 
ige Örter pflegten durch Berwünfchungen vor frevelnder Verlegung geſchützt 
u werden. Bgl. oben S. 123 den Chorgefang des Sophokles. 


f 


N 
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Oâ Bus dppi virvooı Balziw igozdovu Pükor, 
Illnv 0 new asuaros 70 aül Euyovos dogupkvoo,... . 
Kilvos 8’ our ddtmoror‘ Imei Tinaopos “gTwp. | 
Kal yüg Adnvain ve "Egıy&oriov Buoılza 
Nö Iynarkönne, ovriorıov Taneraı Ipür. 
Ei di ro üxlvru radra, xal ou Inıneloeras auroig 
AM anorıunos, a7 ob ınrra ylmım' . :  .. 
Alla nr ungöparag Muss, xul bludos Alaazwp. 
Tioovrus, oruyegnv dt xuiwdnoe nuxoınıe, 
Old} yüp ipdınov Toronew ulvog Atokidao 
"Nvad, Ore vesov Anuntegos Ealunater, 
To yo nownv xul inwvuninv alluodus 
Xwpov, um Ts Enyrar Ent Tosontiog Egimwus. 


Wenn der Römer Hadrianus und der Athener Herodes ihre Macht 
und ihre Schäße darauf verwandten, der alten Metropole der Grie⸗ 
chenwelt wieder einen Schimmer ihrer erlofchenen äußern Herrlichkeit 
zu verleihen, fo offenbarte dagegen Fein griechiicher Schriftfteller dieſer 
Periode eine Tebendigere Fülle des alten attifchen Geiftes, zumal ächt 
attifchen Salzes, ald der Syrer Lukianos v. Samofata, den man 
bezeichnend genug den Voltaire feiner Zeit genannt hat. Am wirk⸗ 
famjten und vielfeitigften entfaltet fich fein glänzendes Talent in feinen 
zahlreichen profatfchen Schriften, doch auch die 50 Epigramme, die 
feinen Namen tragen, gehören großentheild zu den beffern in der An- 
thologie und eins darunter auf feine Werke ift für deren Geift fo 
charakteriftifh, daB es fchon dephalb Hier einen Play verdient. Die 
beigefüigte fehr freie Bearbeitung von Wieland erinnert zwar duch 
ihre Breite.an die Umfchreibung jenes Oſſian'ſchen Bardengefangs von 
Denis (S. 33), doch ift bier Die Weitläuftigfeit durch. Die ausge⸗ 
fprochene und erreichte Abſicht, den im Driginal Tiegenden Gedanken 
mit größerer Beftimmtheit auszubilden, einigermaßen entſchuldigt. Auch 
nach Abzug der bier eingeflammerten reinen Zufäße W.'s bleibt frei 
lich die Überfeßung noch immer eine fehr Fühne Paraphrafe. 


: 


Ka 


Aovxıuvov iniypgunna Auf Lucian’s Werke. 
eig ryv &uvrod Bißkor, Dies ſchrieb einft Lucian, der Feiner 
Ierhen ſchonte, F 
, Wie alt fie war, ſwie hoch fie thronte 
Aouxiuvòs Tud’ Eygaya, nuluık Te ie unverfchämt fie fih der Weisheit 
‚ ug, Miene gab. 
. nwga ve Sid, [Sein Urtheil fticht vielleicht oft ftarf vom 
euern ab:] 
Mug& yüp ürdgwnos nu rd do- Der Menſchen Urtheil von den Sachen 
i - Bleibt immer ſchwankend, [dies ift 
KOVUVTU opt, einmal unfer Loos, 


— 9 — 


‚Auch fei feinem vergönnt, mit der heiligen Scholle ber Flur hier 
Todte zu deden, die nicht von des Weihenden ächtem Geblüt find, 
(Diefen nur fei e8 ein Recht) denn Rache ber. Götter erreicht ihn. 
Denn es geſellt' audy noch der Kekropier herrliche Göttin " 
Sich Erihthonios zu”), der erfreulichen Opfer Genoffen. 
Wer dieß warnende Wort nicht hört, noch dem Worte gehorfamt, 
Sondern es frevelnd verfhmäht, ber thut's nicht ohne Vergeltung, 
Sondern ihn holet die Nemefis ein: und ein quälender Rachgeift 
Treibet ihn um, und er wälzt allſtets feindfeliges Unbeil. 
Auch nicht bracht' es dem Enkel des Äolos, Triopas, Nutzen, 
Als fein rüfiger Muth Demeter's Tempel zerftörte. — — 
Alſo ſcheuet der Götter Gericht und des Ortes Benennung, 
Daß ſich nicht auch euch die Triopiſche Furie rüfte. 
Qvdtv dr urdgwnaoı diuxzgidör dorı Die größten Fragen find nod immer 
, auszumachen, 
von " Und] en fheint dem Einen wich: 


roß 
Aa: 5 Buundkes, toid” Erkgocı Und hob 7* werth, worüber Andre 
'yiios. Die ade zuden oder] lachen. 


Cigentlihe Zeitgedichte haben wir von Lukianos nicht, ſowie 
diefe überhaupt bei den griechifchen Dichtern mit jedem Jahrhundert 
der römischen Periode feltener wnrden. Lieber erichöpften fie fi in 
Lebſprůchen und Denkverſen auf die alten Dichter und mit ganz be— 
ſondrer Vorliebe in mehr oder weniger finnreichen Einfällen über 
Werke der bildenden Kunft, die allerdings nächft jenen das Befte wa- 
m, was die Vorzeit ihnen hinterlaſſen. Wohl Tann man ſich Epi- 
gamme gefallen lafien, wie Philipp's v. Theſſalonite Diſtichon auf 
den Zeus des Phidias: 


"H otès 740” Anl yür BE ovpavoo, ei- Beus Fam ſelbſt vom Olympos herab, 


aora deikwv, bir fein Antlig zu zeigen, 
Dedia, 7 Y !Ans v07 Deov owo- Phidiasz; oder du ſtiegſt, ihn zu be: 
BEvos. Ä fhauen, hinauf. 


Unmöglich aber Fünnen wir in die Bewunderung älterer ımd 
neuerer Kunftrichter .einftimmen,. wenn Antipateos v. Sidon und viele 
Andre ihre meiſtens ſehr fchalen hyperboliſchen Lobfprüche auf Myron's 
cherne Kuh mit verichiednen Worten, aber in derjelben Leier ſo bis 





*) Indem Herodes den Gliedern feines Geſchlechts einen Platz in feinem 
Xtiopion einräumt, beruft er fich auf das Beifpiel der Athene Polias, bie 
den Erichthonios, gleihfam als ihren &xyovos, mit in ihren Tempel auf ber 


Akropolis aufnahm, | 4 
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um Ekel wiederholen, daß es ſcheint, als ſolle eben dies endloje Wie 
derkäuen, ftatt der vom Kalbe vwermißten Milch, erjegen, was dem 
gepriefenen Rindvieh zum Leben abgeht. — AUnfprechender, als dieſe 
Thierftitde, deren die Anthologie eine Menge enthält, find einige Kleine 
Zandfchaftsbilder, wie z. B. folgendes von Antiphilos v. Byzanz, 
Deflen Epigramme überhaupt zu den beiten dieſes Zeitalters gehören. 


Außgonodn xeinußde, Ti dn7 7000 Warum ſtürmeſt du fo mit ben eilen⸗ 


ude xopUoon, den Füßen, o Waldbach? 
ITe&ov unoxleiov iyvos odomo- Warum fperrt dein Zorn wandern⸗ 
eins; ben Männern den Weg? 
"H uedVas oußgoo, xal ov vunpacı Wegen beraufchte did, traum! Richt 
dıuvyig Plares Gewäſſer der Nymphen 
Nüna plpes, Hodepul d’ dgdrour Führeft du; nein, du entliehft trü: 
vepkius. bem Gemwölfe das Naß. 
"Oyonuı yelim os xexauukvor, oorıs Bald wohl ſeh' ich verzehrt von ber 
dllyysıv Sonne dich, welche der ächten 
Kui yovınov noranor ai vodov o- Flüſſe Gefchlechte bewährt und ben 
dev vdop. Baftarden erprobt. 
-(3acob8.) 


Folgende dem Aftronomen und Geographen Btolemäos v. Pe 
Iufion (um 160 n. Er.) sugefchriebene Betrachtung des Sternenhim⸗ 
meld ift, wenn fie nicht wirklich von ihm herrührt, wenigſtens des 
berühmten Namens nicht unwerth. 


089° orı Irurog yo ul Iguusgos' Staub nur bin ih — ich weiß es — 


dAR’ Orav üorgem ein Sterblicher ; aber betradyt’ ich, 
Muovtto nunwvag ungidponoug Eiı- Sterne, den Preifenden Lauf eur 
xug, verfhlungenen Bahn, 
Ovx Ei inıyavra nool yains, alla Dann 0! glaub’ ich die Erde nicht mehr 
neo avıa mit dem Fuß zu berühren, 
Zavi Beorpopins niunlunui du- Sondern am Tiſche des Zeus ‚nehm 
Poooins. ih ambrofifche Koft. 
(Jacobs) 


Daß es in einer Zeit, wo die Sittenlofigfeit im Leben täglich 
höher ftieg, in der Poeſie nicht an ciner Menge weiſer Sittenſprüche 
fehlte, iſt leicht zu erachten. Weit wertbuoller find im Durchfchnitt 
die erotifchen Gedichtchen, worin fich befonderd der Syrer Melea 
gros v. Gadara außzeichnete. Nachftehender Steckbrief auf den Eros, 


kann fih, wie viele feiner Licheslieder, den beften Anakreon's an bie 
Seite ftelfen. 


| 
| 
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mgvoow Tor "Egwera, Tor aygıv. Kund und zu wiffen biemit: in ber 


dors yap agss dämmernde Frühe bes Morgens 
’Ogpdgivös in xolsas wyer' anonro- Iſt von des Ruhbetts Pfühl Eros 
nevog. fo eben entflobn, 
for ats yAuzidanpvs, deile- Knabe noch, immer geſchwätzig, und 
Aoc, axic, ddanprc, furchtlos, Thränen vergießend, 
Zupa yelay, ATepösus vüra, Pu- Lachend mit Hohn und befchwingt, 
gergopopos. bogenbewaffnet und raſch. 
Iergoc d’ ovnds’ iya ypaber Tivos‘ Wer fein Bater, das weiß ‚man nidt. 
ovre yag Aldie, Doc weder ber Himmel, 
Ov X00r 9708 Tenılm Tor Igaovr, Noch aud Erb’ oder Meer will den 
ov Tlilayos. Berwegnien zum Sohn. 
erg yüp xel nacıw antyderas. all’ Feind ift allen der Knab' und verhaßt. 
dsogüre Doch fiellet er jest wohl 
Mn nov vor yuyuis alla ridyos (Hüter euch) Netze fhon auf, Seelen 
Alva. ber Menfchen zu fahn. 
Kulroı xeivog, idov, negi pwäror. ov Aber o ſchaut, da liegt auf der Lauer 
ne Alindas er. — Wenn bu im Aug’ did 
Tokoru, Zmvogilas oyuunos nov- Meiner 3enophila birgft, meinft du, 
RTONEVoG. ich fähe dich nit? (Jacobs.) 


Diefee Meleagros, ein Zeitgenog Cicero's, ift auch merkwürdig 
ald einer der erften Sammler einer Anthologie unter dem Titel oze- 
yarog, die aber verloren ging, wie auch die Sammlungen feiner 
Nachfolger Philipp v. Thefialonike (zur Zeit Ehrifti), Diogenianos v. 
Heraflea (unter Hadrian) u. Diogenes v. Laerte (um 200). Eine 
m 8. Jahrh. von dem talentwollen Dichter Straton v. Sardes ver- 
infaltete Blumenleſe ging größtentHeils in die fpäter zu erwähnende 
xs Kephalos über. — Unter den nicht ſchon genannten griechifchen 
Ipigrammendichtern dieſes Zeitalterd genügt es, den Erykos v. Kyzikos, 
ßhilodemos v. Gadara, Antipatros v. Theflalonite, Apollonides v. 
Smyrna, den großen Feldherrn Germanicus, die Nömer Lollius Baf- 
#, Gaätulicus und Lueilius, Bianor v. Bithynien, Ruphinos und 
linmianos (letztrer nicht mit dem römifchen Hiftorifer zu verwechfeln) 
[8 einige der bedeutendern hervorzuheben. Wie weit es gegen das 
inde des Zeitraums mit der Poefle gefommen war, läßt fih bar- 
ns abnehmen, daß Leonidas v. Alerandria feinen Triumph in ſoge⸗ 
ante ifopfephifche Epigramme feßte, wo die Summe des Zahlwerths 
immtlicher Buchftaben in einem Diftichon der in einem andern gleich- 
ommen mußte, und daß Neftor v. Laranda unter dem Titel der li⸗ 
ogrammatiſchen Ilias ein Epos in 24 Gefängen fabrizirte, von de⸗ 
on jedem ein Buchitabe des Alphabet3 ausgefchloffen war. Der Ver: 
uf dieſes Produkts ift fo wenig zu beflagen, als wermuthlich ber ei⸗ 
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nes Gedichts über die Götter und Heroen= Hochzeiten von Neſtor's 
Sohn Piſandros. 1 
Was num ‚die bidaktifche Poeſie der Griechen in diefer Periode 
bektifft, fo waren die Gedichte eines Hefiodoros, den Koraz feine 
Freundſchaft würdigte und als rhetor Graecorum longe. doctissimus 
preift (Sat. I, 5, 2 — für einen Dichter freilich ein ſehr bedenkliches 
Lob), vielleicht nicht zu verachten, doch nach den 7 Herametern, die 
von ihm übrig geblieben, Täßt fich nichts darüber beſtimmen, fo menig 
iwie man nach dem unbedeutenden Fragment eines therapeutiſchen Ge 
dichts Die Dichterifchen WVerdienfte des oben erwähnten Arztes Mar 
kellos beurtheilen fann. Die. vollftändig erhaltenen Gedichte dieſer 
Gattung aber, eine höchſt konfuſe Erdbeichreibung in Herametern von 
Dionyfios dem Periegeten (unter Tiberius) und zwei entfetlich lang: 
athmige und langweilige Gedichte über den Yilchfang und über die 
Jagd von den beiden Oppianen (etwa um 200), letzteres mit einem 
ſpeichelleckeriſchen Eingang an den Kaijer Caracalla, fo wie auch ein Drittel 
nur in profaifcher Umſchreibung vorhandenes über den Vogelfang (ıdev- 
zıxa), find file unfern Zweck in jeder Hinficht zu unbedentend, als 
dag wir und Dabei aufhalten follten. - Lieber werde das Lehrgedicht 
in. weiterm Begriff durch "einen Apolog des Babrios (vermuthlih 
aud der Zeit des Alerander Severus) vertreten, deſſen Übrige urfprüng- 
lich auch in dieſem chollambifchen: Versmaß gefchriebenen Fabeln durch 
den byzantiniſchen BPriefter Ignatios (im -9. Jahrh.) in tetraſtiſchen 
Samben elend verhunzt, ganz neuerdings 'aber auf dem Berge‘ Athos, 
wenigftens großentbeils, in ihrer ächten Geſtalt wieder - aufgefunden 


* ie Nachtigall und die 
Ayduv aui yelıdur. Die — 


Aygov xehıdeiv Ikenwr7dn nurpav.: Auf einem Flug ins Weite fand die 

Evper $ dannoıs yaadnnlvgv vAaıs , walbe . Du 

Andir dkipuvor" ni 6° Ems Banveı Die Saw Nachtigall im öben 
ı» ” .- - 0 . F} . 

Tir TrvAov Gugov kuneoovra vas WENS. Melodifch Plagend über. Ity8’ Tod “) 

"Ex Tod —R I Eyvooav ai dV aA- Der grauſer Schickung vor derseit erlag. 


Anlug' ; : An ihrem Sang erkannten fie einander. 
Kui d7 ngoosaryoay ve za ngoou- Die Schwalbe flog hinzu, „Sei 
uikovy, mir gegrüßt, 


*) 1843 von dem Griechen Minoidis Minas. 

) Der ſchwermüthige Gefang der Nachtigall wird mit Beziehung auf 
die bekannte Gefchichte des Tereus, der Progne u. ber Philomele (Ovid. 
Metam. 6) von den Dichtern häufig als Klage über den Tod bes Itys, bier 
SItylos, ausgelegt. Vgl. 3. B. Ariftopbanes’ Vögel, vs. 109 sqq. u. das 12. 
Epigramm bes Agathias (Brunck. anal. t, III, p. 38). 
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H plv eAidæv eine‘ Dilrary, Geoic. 
Msrov Blinw 0: 0nuepov nera Opuixnv, 
Akt v5 mas 7up0G koyıaey dalpwr, 
Kai zag&:vor yag xvek Zur dllyler, 


‚dröginen' 
Zvonmvoc zutv xai eiln areinjoen. 
Yaaıd 007 vl keine xci? mag aV- 
odeæ mo⸗ 
Onsipoger nos dan‘ zaliorkynv oineı, 
Ti a deoaltei vuxrög Imruyos orißn, 
Kal zuupa Heizer, nürra d’ aygü- 
EI ER; 


Ayt dn osavımv, oopu Aulovok, Mn- 


vvoov. 

— Tv d’ avr’ andam : fupmvos 7- 
nigdn 

"Fa ne nerpaıs dupbver aoınyros' 

Kal 17 m opewns opyados ou xw- 
— 

Mera was Adıpyus ürdgu al mol 
peuya° 

Odnog BE nos mas vrninskıc —ER 

Avany nalawr Ovugopür avafalveı, 

Nepapvbiu ris darı TnS xaxng 

aolons 5 

Aoyos oopds, zul Movou, nal guyn 
nAndovs, 

Avan d’ oray nal rıs evoderas 


098 


Tovross Tansıyos audıc olc owvoxmon. 
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Geliebt “, Prag fie. „Jetzt zum er 


Seit Img bot in Thrakien 
Erblick > bie. Ein böfer Dämon 
tren 


AR. —* 6 dygir me ngds ko» Uns Nete, als Mädchen einft; als Bb- 


gel jekt. 
Komm aber zu der Menfchen Feld 
und Wohnung, 
Daß freund « vertraulich wir beiſam⸗ 
men baufen. 


Berfaß t ben dr den nur ber Him- 
Des gleichen Obdads wollen wir uns 


freuen. 

Was läßt du dic) vom nächt'gen Thhu 
durchkalten 

Und dann verzehren von ber Sonne 
Gluth? 

Sprich! haſt du da was Kluges ein: 
zuwenden?’ 

— Süß flötend brauf entyegnet 
PHhilomele: 

„O laß mich bier auf unbewohnten 
Felſen! 

Laß mid auf meinen waldbewachſ⸗ 

en Höh'n! 


Seit em athenif den Berhängniß 


flieh' i 
Die Stadt, bie Menſchen: jegliche 
Gemeinſchaft 
Mit ihnen reißt die alten Wunden 
auf. u_ 
Ein Trof im Mißgeſchick find weife 
Worte, 
Der mufen Umgang und der Menge 
t. 
Doch diiq Pr bem einft Be: 


glüdten, 
Erniedrigt den Genoſſen zu geſellen. 


Dies harmloſe thrakiſche Schwalbengezwitſcher war wenigſtens er⸗ 
irüglicher, als das gelehrte Gekraͤchz ſaͤmmtlicher Bügel in Oppia- 
no8’ Xevutixoĩo, nachdem der Geſang der altattiſchen Nachtigallen ein⸗ 


mal verſtummte. 


Als ein für die Geſchichte der griechiſchen Poeſie höchſt wichtiger 
Schriftfteller dieſer Periode ift noch der ſchon oft angeführte Sophift 
Athenäos (um 200) zu erwähnen, in deſſen philofophifchen Zifch- 
reden ſich eine Menge Notizen über Dichter feiner und der frübern 
Zeiten, von den Werfen vieler andy mehr .oder minder bedeutende 
Fragmente finden, und der auf dieſe Weife manchen ehrenwerthen Na⸗ 
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men vor der Vergeſſenheit, manches treffliche Gedicht vor dem Unter: | 


gange ſchützte. 


Nicht zu überfehen find endlich die aus dem thmiſchen Zeitafte | 


uns erhaltenen Erftlinge der chriftlichen Poeſie, worunter von Ei 
nigen, z. B. von Rambach in feiner Anthologie chriftlicher Gefänge, 
ein paar Stellen der Gpifteln des Apofteld Paulus obenan geſtellt 
werden‘). Gegründetern Anſpruch auf den Ruhm des erften chriſtli⸗ 
hen Dichters bat aber wohl der Kirchenvatr Klemens v. Aleran 
dria (um 200), mit deffen berühmter Hymne an den Erlöfer wir 
diefen Zeitraum beſchließen. Die vielen altteftamentlichen Reminier 
zen darin werden niemanden entgehen. — Die Überfegung enilehnen 
wir aus Zr. Münter's Abhandlung über die ältefte chriftliche Poeſie 
vor deffen Überfegung der Offenbarung Johannis (S. 33 ff.). 


Kinufvros Yavoc Klemend Lobgefang 
eig Tor Owräpe Kgıoıor. auf den Erlöfer. 
Zronory nolsv ddamy, Du Lenker ungebändigter Füllen, 
IIregor opridarv unluver, Du Fittig fiher ſchwebender Bögel, 
*) Nämlich folgende: 1 Tim. 3, 16: 
Geos Igareondn iv oupal, Gott ward geoffenbart im Fleifch, 
Edixawmdn iv nyevuarı, Er ward gerechtfertigt im Geift, 
Nobon dyykloıs, Geſehen von den Engeln; 
Exnooxoôên ir tOveow, Kund ward ben Heiden feine Lehr‘ 
Eniotton iv n00u®, Und von der Welt geglaubt, und er 
Arsinpon iv dokn. In Herrlichkeit erhöhet. 
und Ephef. 5, 14: 
"Eyeıyaı 0 xadeidur, Erwache, der du fhlummerft, 
Kal usuoru in Tav verpar, Erfiehe von den Todten, 
Kai Inıyavosı 00, 6 Xgugrös. Und Chriſt erleuchtet bich. 


Seine Bekanntſchaft mis den alten griehifhen Dichtern beurkundet Yaulus, 
Apoftelgefhichte 17, 28, wo er die Worte des Aratos (Dawvoy. 5): 

Tov yap ylvos Zoutv, Wir find feines Geſchlechts, 
anführt, und Tit. 1, 12, wo er den Kretern auf die Autorität ihres ‚eig 
nen Propheten“ (Epimenides) nachſagt: 

Keys de yevoras, xaxu Imola, Lügner ja waren vor Alters die Kretet 
yaoriges upyal. und find es noch immer, 
Boshafte Thiere dazu und faule ver 
droſſene Bäuche. 
Mit eben ſoviel oder noch mehr Recht, wie jene Worte Pauli, könnte für 
das älteſte chriftliche Lied der Gefang der Engel beim Lukas (2, 14) gelten: 
dota iv vyioros Oo 
Kai in} yas don, 
Er dvdownos evdorie, 
womit aud eine der älteften chriſtlichen Hymnen, die von Einigen dem Mär 
tyrer Athenogenes zugefchrieben wird, beginnt, oder auch, als noch ein paar 
Monate älter, der aus lauter altteftamentlihen Broden zufammengeflor 
pelte Lobgefang Mariä, Lu. 1, 46—55. - 
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Nimmer wankendes Steuer ber Jugend, 

Der königlichen Heerde Hirt. 

Deine ſchuldloſen 

Kinder verfammle, 

Heilig zu preifen, 

Iruglos zu loben 

Mit geweihten Lippen 

Der Jugend Leiter Chriſtus. 
Der Heiligen König, . 

Des höchſten Vaters, 

Allwaltendes Wort! | 

Der Weisheit Spender, . . 

Der Leidenden Stüge, 

Der Unfterblihkeit Herr, 

Der Sterblichen 

Heiland, o Jeſu! 

Hirt und Bater, 


Steurer und Lenfr, 
Himmliſcher Fittig 


Der geweihten Seerbe! . 


ARFiſcher der Sterblidhen, 
Der Grben des Heils, 


Der du aus feindlicher Fluth 
In der Bosheit Meer 
Mit ſüßem Leben 


Sie reinen Fiſche faͤngſt! 


Führ und, an,.o du 
Der geiſtigen Schafe Hirt! 
Führ' uns an, o Heiliger, 
Der unbefleckten Jugend Furſt! | 


Fußſtapfen Shrifi, 


‚Bimmeldwrg, 


Ag Wr, 
Unermeßlicher Geiſt, 


Unſterbliches Licht, 
Der Barmherzigkeit Quell, 
Der Tugend Urfprung, 
Heiliges Leben; ' 


"Der Gotteöverebrer, Jeſus an, 
Himmliſche Milch, 
»Den füßen Brüften. 

‚Deiner holbfeligen Magd, 


Der Weisheit eritträuft! 
Wir Säuglin e, | 
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Onlis Äoyınıs Bon ber geiftigen Mutterbruft 
Tvsvnarı dg0080W Lieblihem Obem 
’Eunınlanevor, gefüllt, 

Alvovs ugedetq, Singen einfältiges Lob, 
Yarovs argeneis, Aufrichtige Lieber 

Buoıler Xoro, Dem Könige Chriftus ; 

M.OOß ouc ooiovg Singen zumal 

Zzuqᷓ e diéuxĩe Der Heiligen Lohn 

Milnwue öpod, © 5 Der Lehre des Heils, 
Mlinwuer unlüs, ' Singen einfältig 

Ilatda xgurego. Dem mächtigen Sohn. - - 
Xopös eienons Friedlicher Chor, 

Oi x xguoröyoros = Ihr Chriftuserzeugten, 

Auos — Du heiliges Volk, 

Pulwpev onod Oeov dene. Preifet vereinigt der Seligkeit om: 


Klemens' chriſtliche Gefänge erfchollen noch, das Ohr der heid⸗ 
nifchen Verfolger ſcheuend, mit gedämpfter Stimme aus den verborge⸗ 
nen Kapellen der Ecclesia:pressa. Erſt anderthalb Jahrhunderte fh 
ter wurden die Hymnen des Homeros und Kallimachos an die Dlym⸗ 
pier von den Pfalmen eines Apollinaris und Hierotheos fiegreich uͤbertbni. 





Mit der Verlegung des Kaiferfiges nach Byzanz, der alten 
Bflanzftadt des doriſchen Megara, und mehr noch mit der Theilung 
bes großen römiſchen und der darin ausgefprochenen Gründung eines, 
feinen Hauptbeſtandtheilen nach griechifchen Reiches ſchien ein neuer 
Stern für die griechiſche Sprache aufzugehen, aber es war ihr Abend- 
ftern, der fein Licht von einer bereits untergegangenen Sonne borgie. 
Wohl wurde das aus dem Attiffhen hervorgegangene Gemeingriechiſch 
(7 xown yAoocoa) In dem feinem äußern Umfange nach anfangs im 
mer noch koloſſalen Byzantinerreich die herrſchende Sprache, doch fit 
felbft war beherrſcht von der Nichtigkeit und Schmach jener bunkeln 
Zeit. Die edle Sprache Platon's wurde zu eitelm Geſchwätz über 
theologische Abgeſchmacktheiten, die Kernworte eines Demofthenes zu 
den elenden Speichelledlereien . feiler Panegyrifer, die Harmonie ber 
Verſe Homer's zu frofligen PBaraphrafen des Evangeliums mißbraucht. 
Unter Suftintan’s gefeierter Regierung fchien mit dem Gebiete bes Re 
ches auch das der Sprache fich erweitern zu wollen, da fie durch die 
Errichtung des Cxrarchats auf's Neue in Italien, durch bie Zerſtbrung 
des Vandalenreichs im alten Karthago Wurzel faßte; doch dieſe Ar 
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verbungen gingen ſchnell wieder verloren, und in Afien wurden Bald 
uch die aus Dften unaufhaltfam vordrängenden Völkerfluthen der 
3erfer, Araber, Mongolen und zuletzt am nachhaltenditen durch die 
us den Steppen Sibiriend berangezogenen oömanifchen Türken die 
sten Trümmer griechifcher Herefchaft, Sitte und Sprache hinwegge⸗ 
hwemmt, während amautifche und ſlawiſche (mlachiiche) Horden über 
ie Donau und den Hämos ind Herz von Griechenland eindrangen 
nd jene bejonderd in Syrien und Epiros, diefe in Makedonien, 
Ehefjalien, Hellas ımd dem Beloponnes fich feitfegend, mit der grie⸗ 
hiſchen Bevölkerung diefer Länder auch Die Sprache bis auf die Ichte 
Spur auszurotten drohten. Zwar gelang e8 den Kaifern, diefer Bar- 
ren Herr zu werden und dad halb entuölferte, halb in Barbarei ver⸗ 
unkene Griechenland von Byzanz aus menigftens zum Theil wieder 
jriechifch zu Eolonifiren, und auch die romanifchen Elemente, welche 
ih nach dem Sturze des ephemeren Lateinifchen Thrones im 13. Jahr⸗ 
sundert in dem ſüdlichen Theile der helleniſchen Halbinjel noch geraume 
Zeit behaupteten, wurden nach und nach von der griechiichen Atmo⸗ 
phäre wieder abforbirt, doch als die Heere der Osmanen fich über 
ven Hellespont auch nach Europa mälzten, und eine Provinz, eine 
Hauptftadt nach der andern ihre Beute ward, als endlich ber letzte 
Nachfolger Konſtantin's, von Curopa's chriftlichen Fürſten verlaffen, 
me von der Republit Genna ſchwach unterftügt, im ritterlichen Kampf 
ie fein Volk und feine Kirche auf der Maner von Byzanz niederge- 
imfen und mit diefee Hauptſtadt das letzte Bollwerk Griechenlands in 
die Hände der aflatifchen Barbaren gefallen war, da fchien eine ewige 
inftere Nacht fich über das unglüdliche Land legen zu wollen, au 
deffen Horizont zuerft die Sonne der Humanität über Europa aufge: 
gangen war. — 

Die Gefchichte der griechifchen Poeſie bietet in den erſten Jahr⸗ 
hunderten dieſes verhängnißvollen Zeitraums ein, wenn nicht viel er 
feeulicheres, doch wenigſtens mannigfaltigered® Bild dar, als während 
dee römiſchen Periode, da neben dem Epigramm und dem Lehrgedicht 
auch das Epos, vieleicht felbft das Drama, wieder feine Bearbeiter 
fand. Die beffern Dichter freilich wandten ihre Talent noch immer 
mit Vorliebe dem Sinngedicht zu, und bier begegnen wir (mit Über- 
gehung der verfifizirten Nechenerempel des Metrodoros) zuerft den bes 
rühmten Namen Kaifer Julian's des Abtrünnigen und des heiligen 
Gregorios v. Nazianz. Bon erfterm ſtehen Hier ald Curiosum und 
hochſt wahrſcheinlich Alteftes Bierlied feine Verſe gegen den Gerſten⸗ 
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wein der Kelten, die er noch als Gonftantins’ Mitregent und Statt 
halter von Gallien ſchrieb. 


CK Kae 7 ven ı es ee 7 5 


Toviıavov iniyg. Inıdsıntınov Kaifer Jufian 
eig oivor ano agıd7S. an den gallifhen Bier-Bakchos. 
Yo; nödev eig Arovvor; pa yap rov Wer? und woher nur des Lands, Div: 
aAndta Baxyor, nyſos? Fürwahr, bei dem ädten - 
Ob 0’ kmıyıyyworw‘ Tov Atos oidu Bakchos! id) Fenne dich micht, kenne \ 
nörov. den Sohn nur de& Zeus, 
Kiivos vintag odwde‘ ou dt zpayov’ Der dba nach Nektar duftet, wie bunad |. 
7 du os Kiılrol dem Bode. Der Kelte 
Tj revin Borgvwr reiker in dora- Braut di aus Ühren zurecht, wei 
vo, er die Reben nicht Pennt. 

To xon »alleıy Anuiiroiov ), ov Aso- Nenn' dich Demetrios, nicht Dionyfod, 
vv0oY, du Sprößling des Weizens; 
TTvgoyeviji nällov, xal Beouov, ov Better der Semmel vielleicht, nicht 

Bpoguor. aber Semele's Sohn. 


Diefe burlefle Invektive gegen den profanen Gerftenwein de 
heidnifchen Gallier war wenigftens harmloſer, als Julian's ernthafte 
Maßregeln gegen den heiligen Wein der Eochariftie und Alles, was 
damit zufammenhängt — Maßregeln, die ihm von fpätern chriſten 
feindlichen Philoſophen eben fo irrig zum DVerdienft, wie von chriftle 
chen Zeloten zum Verbrechen angerechnet wurden, die aber in der That, 
wie Talleyrand von einem blutigen Mißgriff Napoleon’ behaupte, 

ſchlim⸗ 


„us 


IIoos voug Kuvorarrıvovnmölsng iepkas, 
xal avınv av nor. | 
"N Hvolag ninnovres dvaspüxtovg , begijeg, 
Kai ueyaing noradog Aurpıss dv rgsadı“ 
’SL vono, 0 Buoıkjeg In’ evorfßin nonomvres" 
Q Kuvoravrivov nAsıyov &dog ueyakov, 
“Onkorton “Poun, 0000 npoplgovon nolnwr, | 
Ooourıov yuins ovpuwög doregosg * 
Yulas svyerkas Inıßaoonar, ola u’ Fogyev 
O g8ovo5; ws isgüv vie Bükev venta, 
Angov dedkevoarru, Yasopopor ovpuriosos 
Aöynuoı, zul nergns dungorlorra soor. 
TNotu dinn, noy&ov ulv Zuol nal deiua yırlodaı, 





BE *) Bon Demeter. Der legte Vers heißt eigentlih: „Vielmehr Sohn des 
Weizens, und Bromos (Boouos Lärm oder Hafer, bier für Korn über 
haupt), nicht Bromios (dev Lärmende, ein gewöhnlicher Beiname des Bat: 
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(immer als ein Verbrechen waren, nämlich ein politifher Fehler, 
wie jedes eigenfinnige Feſthalten der Negierenden an veralteten, den 
zieteriſchen Forderungen der Zeit widerftrebenden Zuftänden und Ein- 
yhmgen, zumal wenn fie, wie Damals das agonifirende Heidenthum, 
mell ſchon einmal völlig befeitigt waren. 

Auf den Zod Julian's in dem umglüdlichen Kriege gegen die 
fer (363) ſchrieb der heidniſche Philofoph und Rhetor Libanios 
8 Epitymbion: 


vAseros uera Tiygev ayaßdoor dr- Bier ift das Grab Julian's, bier ruht 


Oude xetıas, er am reißenden Tigris; 
nporepor, Baoskeus v’ uyados, xpa- Gr, ein Muſter der Herrfcher zugleich 
Tepög 7’ alyamms. und ber rüftigfte Kampfheld. 


Einer der rüftigften Kämpen der von Sultan fruchtlos verfolgten 
Higion war jener Gregorios, deffen auch in feinen Gedichten auf 
ie für die Zeit bedeutungsvolle Weife fich bethätigende Wirkſamkeit 
e dad Chriftentbum im Kampfe gegen Heiden und. Keber bier wohl 
re durch ein größeres Gedicht, als durch eins feiner ziemlich gehaltlofen, 
rigens das ganze achte Buch der Kephalas'ſchen Anthologie füllenden 
zigramme vertreten zu werden verdient. Nachftehende Elegie an die 
mflantinopolitaner fchrieb Gregor vermuthlih im J. 381, als die 
änfe feiner dogmatiſchen Widerfacher, der Arianer, ihn vom Batriar- 
ate und aus SKonftantinopel verdrängt hatten. 


An die Prieftler in KRonftantinopel 
und an bie Stadt felbfl. 
D ihr Priefier, die ihr unblutige. Opfer nur barbringt , 
Die ihr den einigen Gott in der Dreieinigkeit ehrt ! 
O ihr Geſetze, ihr Kaifer, der Tauterften Frömmigkeit Lichter! 
Du auch, des glorreihen Manns, Konſtantin's, herrliche Stadt! 
‚Roma’s Erbin, fo glanzvoll die Städte der Welt überftrahlend 
- Wie ernflimmernd der Dom Gottes die Erb’ überftrahlt! 
Höret, o hört mid, ihr Edlen: was hat nur ber Neid mir bereitet? 
Warum vertrieb er mich, fern von.der gebeiligten Schaar. 
Släubiger Söhne, nachdem ich fo lange gekämpft und des Himmels 
Lehren erleuchtet, dem Fels lautere Quellen entlodt? 
Sol ih zum Lohne nun Schreden und bitteres Drangfal erdulden, 


08). Da es nicht möglih ift, das Wortſpiel deutſch wieder zu geben, 
bien es zwedmäßig, es durch ein andres zu erfegen, das übrigens feinen 
nfpruch darauf macht, weniger froftig zu fein, als das griechiſche. 

' 12 * 
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”Aorsos toeßln npara zupaoooulvov , 

"AAlor d’ av nox&osoıv Zuoss int Huuov lulbvew, 
’Apdtisr’ Kanivns Hünov in’ alkorgiov, 

Ov ne Beös 7’ Inkßnoe, OMAtoũ 1’ uyadoi Irgunovig; 
Tuvra 90005 oruyeo7, tadıa Heov Hlpanss, 
Edge orovosooay in’ uAAnlosoıy Eyovres, 
Xgwort üruf, ov no Taura »0000 lie. 

Ov yag Ins yeroumv molgns Ogaovs demwdinrns, 
Ovd’ ?&8Aoyv Xpıorov üllo rı np0088 Ylosır. 
"Aunkaxin d’ or, undtv Onoliov Nunkaxov alloıs, 

Mrd’ es vnũc odlym gopridı ovuplponas, 

"Ns xul novpovoosoıw untydonus, ol d uvkmaur 
Bina Tod’ ovy oolng nagodkoıcı Yikoıs, 

Ara va uiv Andns xevdoı Bv9os. Avrup Iyaye 
"Ev$ev dgopumdeis‘, regyonas uprenin. 

IIavd’ ünvdıs, Baoiksıu, xul üoren, al iepijus 
’Aonaoiws npopuyWrv, ws n008or Tonapog. 

Evre Beög w Inuleooe »al dvvuylosoıw Orelgoıs, 
Kai novrov xpvegoi deinaow upyakloız. 

Tovvena xayyalour PHovor Exguyov, dx peyalov d 
Xsluaros, 27 oradıpw neloue Balov Auukri, 

"Erda voov xudupotos voruaoı Ivuov delgwr, 
Ovow xal Oıyıjr, ws Tomaposde Aoyor. 

Ovros Tonyoploıo Aoyog, ro» Hgkyaro yula 
Kunnodosür, Xoro nurı unodvouusvor, 


Der erſte Rang ımter den Epigrammendichtern des Aten und 
5ten Jahrh. gebührt unftreitig dem Grammatiker Palladas v. Chal⸗ 
kis und wurde ihm auch von ſeinen Zeitgenoſſen, die ihn das Meteor 
nannten, zuerkannt. Ein beſcheidner anonymer Dichter erklaͤrt, „erſt 
wenn die Lerche mit dem Schwan, die Eule mit der Nachtigall, und 
der Kuckuck mit der melodifchen Zifade den Wettlampf wage, könne a 
daran denken, es dem Palladas gleich zu thun).“ Wir befigen von Pal⸗ 
ladas 147 zum Theil ziemlich lange Epigramme, und darunter einige 
der beften in der ganzen Anthologie; was uns aber diefen Dichter 
befonderd werth macht, find weniger feine Eugen Sprüche, feine lau⸗ 
nigen Einfälle und feine zum Theil recht zarten Liebeslieder, ale das 
fich bei keinem andern fo lebhaft ausfprechende Gefühl für das Elend 


*, EI xunvo duvaraı »ogudos rapunanoıor ader, 
Tolnüev d” !oloaı onwnss undoviow, 
Ei woxxuf terriyyog iger AuyvoWregog era, 
Toc nosiv xal dyo Tlullodiw duransı. 
Brunck, anal. III, p. 250. 
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Beil aus ber Irr' ih das Wolf führt! auf die Wege des Heils? 
Soll ſich ein Andrer nun weiden an dem, was ich ſchuldlos verloren, 
Stärmifch befteigen den Thron, der ihm mitnichten gebührt, 
Den ich allein nady Gotted und feiner erforenen Diener 
Willen beſaß? DO zur Qual find mir die Knechte des Herrn, 
Die, in unfeligem Hader einander befämpfend, an mir nun 
Zeindliche Unbill verübt; Ghriftus, dir fei ed geklagt! 
Denn nicht kämpft' ich vermeffen den Kampf einer einzelnen Rotte, 
Auch nichts Irdiſches ging über den Heiland mir je. 
Rein, ale Verbrechen nur gilt's, daß ich nicht, wie Andre wohl abfiel, 
Nicht wie der Nachen mid hing an das befradhtete Schiff. 
Darob ward ich verhaßt Feichtfertigen Seelen, die ſchmählich 
Jetzt auf ben heiligen Thron fehten die Freunde ber Beit. 
Aber dies decke hinfort der Vergeſſenheit Schooß. Ic entweiche 
Froh aus bem Haber der Welt jekt in des Friedens Aſyl. 
Billig entfag’ ich dem Hof! und der Stadt und ber Priefter Gemeinfchaft, 
Allem zumal, wie ich felbft mir es vor Jahren erfehnt, ' 
Als der Allmächtige mid fo in nächtigen Träumen berufen, 
Wie in des wogenden Meers furchtbar erbraufendem Sturm, 
Darum nun jubelt mein Herz, vor den Neidern geborgen, und freudig 
Werf' ih nach flürmifcher Fahrt Anker im fhirmenden Port. 
Jept erſt erheb’ ich den Geiſt in lauterm beſchaulichen Sinnen, 
Bringe mein Schweigen, wie einft Worte, als Opfer dem Herrn. 
Alfo lauten die Worte Gregor's, des Nazianzeners; 
Zür feinen Heiland und Herrn that er auf Alles Verzicht. 


mes Waterlandes, das damals unter dem erbärmlichen Kaiſer Arka⸗ 
98 ärgern Verheerungen, als je zu den Zeiten der Berfer, der Mar 
edenier, der Gallier und der Römer, preiögegeben war. Wohl mußte 
em Hellenen, der das Bewußtſein der alten Herrlichkeit feines Volks 
w Serzen trug, das Leben in der entfetlichen Gegenwart mie ein 
imkler Traum erfcheinen und tief empfimden waren ficher Palladas’ 


hinuckloſe Worte: 


Mine Havorres, to doxetv Lünev Bevor wir farben, leben wir Hel⸗ 


MOVOr , lenen doch 
Marac ündges, ovapopa nenzono- In unfres Elends Abgrund nur dem 
a86° Scheine nad; 
Ireıgor, eixaborssg eivaı Toy Plov, Wir leben einen Traum, ber in ber 
Einbildung 


Toney ijutte, roũ Blov redynnoros. Nur Leben ift, das wahre Leben 
ftarb uns längft. 


Sn einem andern Epigramme von ihm Heißt es: 
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MN dis meyloıys To YBorov no- Wie iſt des Neides Bosheit doc fo 


vmglus. grenzenlos! 
Toy turuxiſj mioer vis, 09 Bess pls. Den Glüdlihen, ben Gottgeliebten 
baffen wir. ; 
Ovrws Won 10 Ham niove- Unfinnig in. die Irre führt uns fo 
nıda , ber Neid, 
Ovzws Eroiuns nwgig dovksoner. Dem Dienft der Thorheit fügen wir 


uns fo mit Luſt. 

"Eilmvis lonev ürdges tonodautro, Mit Afche find wir Griechen und mit 
Schutt bededt, 

Nexgwv Egovres Einidus redupubvov, Nur Hoffnungen begrabner Todten 


begen wir, 
"Avsorpapn yap nurıa vor vd npay- Denn furdtbar ward ja Alles, Alle 
nara. umgekehrt. 


Man hat zwifchen dem Aufange und dem Schluß dieſer Verſe 
feinen rechten Zuſammenhang gefunden, der auf den erften Bli ak 
lerdings zu fehlen fcheint, bedenft man aber die Umftände, unter de 
nen fie höchſt wahrfcheinlich gejchrieben wurden, fo Liegt wohl die Dar 
tumg nicht fern. Alarich war (396) an der Spige feiner Fannibalifchen, 
aber, wie ihnen der heilige Chryfoftomos u. andre heilige Schriftftelle 
der Zeit nachrühmen, frommen und orthodoren Gothen von der De 
nau mit Feuer und Schwert bis ind Herz des Peloponnes gedrungen, 
hatte zur Erbauung der Rechtgläubigen die Tempel in Delphi, Athen, 
Eleuſis und Olympia geplündert und der Erde gleichgemacht und Grie⸗ 
henland im buchftäblichen Verſtande mit Schutt und Aſche bedeckt, als 
der tapfre Stilicho aus Stalien herbei eilte und feinem Wüthen Cin 
halt that. Che er aber noch Zeit hatte, feinen Sieg bis zur Vernich⸗ 
tung des frechen Gothen zu verfolgen oder ihm menigitens die uner 
meßliche Beute abzujagen, trieb Mißgunſt gegen den verhaßten Neben 
bubler, den ruhmgekrönten Verwalter des Abendlanded, die nichtewir 
digen Minifter des byzantinischen Kaifers, fich des Veindes lieber fir 


den Augenbli durch einen fehmählichen Frieden, als auf immer durch 


das fiegreihe Schwert Stilicho's zu entledigen, und fo das um 
glückliche Griechenland fortwährend den Schreeniffen ausgeſetzt zu 
laſſen, von denen er ed gänzlich Hatte erlöfen wollen. Hiernach er 
klärt fich Leicht die Klage des heibnifchen, mithin durch dert Tempel 
brand von Delphi und Eleufis mäßiger erbauten Dichter über den 
Neid des Kaftraten Eutropios und feines würdigen Kollegen und fpä- 
tern Mörders Gainas gegen den von den Göttern begünftigten Sti⸗ 
liche, fo wie über die Bereitwilligkeit der Griechen, der Thorheit je: 
ner zu dienen, und die ſich daran Tnüpfende Darftellung des afchebe: 
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*ten, von Grund aus zerrütteten md nun, wie er meint, für im- 
re der Hoffnungslofigleit des Grabes überlafienen Griechenlands. 
geſehen von den Zeugnifien ber byzantiniſchen Gefchichtichreiber Zo⸗ 
ı08, Zonarad u. A., erinnere man ſich nur der Worte des gleich- 
tigen lateiniſchen Dichters Claudianus, in deffen Lobgedicht auf 
tilicho es von den Gothen heißt: 


tinclique forent penilus, ni more Ja! wohl wären fie gänzlich vernich— 


. maligno tet, wenn tüdifch, wie immer, 
lleret Augustas occullus proditor Nicht ein verftedter Verraͤther die Ob: 
aures, ren des Kaifers betröge, 


wtrueraygue moras, strictunique re- 
conderet ensem, 

Iveret obsessos, praeberet foe- 
dera captis. 


Auffhub und Hemmniß erfänne, das 
Schwert, ſchon gezüdt, indie Scheide 

Swöng’, und Erlöfung und Bündniß 
ben eng lmlagerten böte. 


Dieſer Claudianus war auch griechifcher Epigrammendichter, ala 
her jedach ſo unbedeutend, wie die meiften Verfififatoren jener Zeit 
auf Suftinian, unter denen wir nur noch den Bilchof Syneſios, 
'annter durch feine aus nenplatonifchen und chriftlichen Sdeen mon⸗ 
58 zufammengefchweißten Hymnen, und Den trefflichen Kyros v. 
mopolis (in Agypten) hervorheben. Lepterer verwaltete unter Theo- 
os dem Süngern mit Ruhm die höchſten Stantsämter und wurde 
: dee Erneuerer Konftantinopel® gepriefenz aber eben feine glänzen- 
s, vom Volke laut anerlannten Verdienſte bewirkten feinen baldigen 
urz durch eine Hofkabale, und trog feiner Hinneigung zum Heiden- 
un, ja eben um einer Anklage deßhalb zu entgehen und nur fein 
ben zu retten, mußte Kyros fich zur Zonfur bequemen. Auf feinen 
urz und feine Verbannung von Konftantinopel beziehen fich folgende 
fe von ihm: 


Ge muıgp m dididake daovrpıya 
niiu vonsvay' 

Ss ev uno nuellnos xadnnevog, 7 
vn nerons 

glodwy naldnooıy Anus Tionsonor 

uviluc. 

spldes gevyapev lünrıulvnv now, 
allıy 

ısgida naorevownv. drayyslla Ö’ 
üpa nüoır, 

$ olool ungijves Zdnknjoavro nelioous. 


Hätte mein Vater mid) lieber gelehrt, 
ber wolligen Heerden 

Warten, fo ſäß' ih im Schatten ber 
Ulme nun ober am Felſen; 

Froh auf dem Rohre mir pfeifend ver: 
trieb’ ih wohl Brillen und Kummer. 

Kommt, Pieriden! und fliehet mit mir 
aus der prangenden Weltſtadt, 

Suchet mit mir eine andere Heimatb, 
und jeder vernehm' «6, 

Wie bort Schwärme von tüdifchen 


Drohnen ‚die Bienen vertilgten. 
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Sft dem Kyros fein Unglück einigermaßen zu gönnen, fo iſt es 
wegen eines auch noch vorhandenen fpeichellederifchen Lobgedichts auf 
ben elenden Theodoſios. Löblicher ift folgendes kleine Landfchaftebilt 
von Konftautinopel, zunächit von dem redend eingeführten Balajte dei 
Faiferlichen Domeſtikus Mariminos, hart am Ufer des Bosporoe, alſo 


wo jetzt das Seraj ſteht. 

Jtiuaro Mufınivos veonnytoç dvdodı 
Punns, 

Avruts Jloveooı 
nnkac. 

Aykain Ö’ dpol unpis unsgeoin Te- 
Tarvoraı, 


—XR 


Tj, xu 17, zul omıodev iya nöd 
ulla xul ürınv 

Ilav9” 000 yuins Bı$vvnidos uyluc 
toya. 

Hyrttgoss 8° untvegder Iguodevkeoos 
Heutdloss 

Jlovrog aAog 700409701 nvälsderas eig 
ala diav, 

T 00009 inıyavuv, omöcov nodos’) unpu 
dıyvaı. 

IIoAlunı 8 GE iuldev dis Eov ulyu 
Ovuor lavdn, | 


Bawoy Unepxuyas, inel eloıdev aldo-. 


Her allu, 
Alvögeu, donara, vijus, alu, mrods, 
nloa, yatav. 


Hier an Roma's Geſtade, des ju: 
gendlich prangenden, baute. 

Mid Mariminos, fe auf nimmer m 
fhütterten Grundſtein. 

Ringe um mich ber aber beut uner: 
meßlicher Glanz fih dem Augen. 

Hierhin und dorthin und hinter mir dehnt 
fih die Stadt. Und von jenfeit 

Strablt weither mir die Pracht bei 
bithyniſchen Landes entgegen. 

Unter mir aber, ja hart an ber Mauern 
gewaltigem Grundbau 

Wälzt feine Wogen der Yontos hinab 
in die beilige Meerfluth; 

Nah genug fpülen die Wellen berauf, 
den Zuß mir zu neben. 

Mancher erfreute ſchon weidlich fein 
Herz, fobald er von mir aus 

Um fi gefhaut und die Welt ich im 
buntefien Bilde betrachtet: 

Bäume und Häufer und Schiffe und 
Stadt, Meer, Himmel und Erbe. 


Epigrammendichter war auch Kyros' Zeitgenoffe, der Neuplatoni- 





fer Proklos aus Lykien, merkwürdig als der letzte heidnifche Hymnen⸗ 
Dichter; doch haben feine Hymnen, obgleich nicht ohne poetiichen Werth, 
für uns bier Fein fonderliches Intereſſe, da fie ohne alle Zeitbeziehun 
gen, ohne jede Anfpielung 3. B. auf den Verfall des Götterdienftes, 
die man hier wohl erwarten dürfte, ganz in Geift und Ton der alten, 
vermeintlich Orphiſchen Dichtungen gefchrieben find. — Ohne bei 
dem längern, jedoch als ein Stonglomerat von Epigrammen anzufehen- 
den Gedichte des Chriſtodoros auf die Bildfäulen im Zeurippos, eis 
nem unter Juſtinian bei einem Tumulte verbrannten Mufeum, ums 
aufzuhalten, gehen wir auf die Regierungszeit dieſes Kaifers über, 
unter dem, wie meiften® unter einer längern und äußerlich glänzenden 
Regierung nach vorauögegangenen wild bewegten und drangſalvollen 


*) Nah Jacobs' Konjektur ſtatt z&0v0c. 


Zeiten, auch für die Künfte eine beffere Ara erblühen zu wollen fchien. 
Gern hätte Juftinian mit dem wohlfeil erfauften Ruhm eines Solon 
auch den des Auguſtus als Pfleger und Schützer der Muſen vereint, 
aber dem ſlawiſch geborenen umd erzogenen Aotofrator am Bosporos 
lagen die Tradizionen der alten helleniſchen Herrlichkeit ferner, als dem 
im roͤmiſchen, ja auch noch im griechtichen Sinne hochgebildeten Cäfar 
Detavian Die Zeit der republifanifchen Kraft Rom's, in melcher auch 
die Poeſie der großen Dichter unter feiner Regierung wurzelte, mochte 
fie fich immerhin erft an der Gnadenfonne der Monarchie zu der ihr 
nm noch erreichbaren Blüte entfalten. — Zu ben beffern und frucht⸗ 
barern Cpigrammendichtern unter Zuftinian gehörten der Statthalter 
von Ägypten Julianos, ber nach der beliebten Weile der Zeit feinen 
Witz und Enthuſiasmus vorzugsweiſe im Preiſe alter und neuer Bild: 
werke erichöpfte, und der Konſul Makedonios, defien Stärke fich 
beſonders in zierlichen, meiſtens nur allzu zierlichen Liebesliedern zeigte. 
Für den Virgil und Horaz des „neuen Rom“ aber (wie Konftanti= 
nopel bei ihnen ſelbſt beftändig Heißt) Tonnen nur der berühmte Ges 
ſchichtſchreiber Agathias v. Myrina (in Htolien) und Paulos Si- 
lentiarios, der Sohn jenes Kyros v. Panopolis, gelten; und wenn 
dieſe Beiden den ſtolzen Vergleich auch durch keine Äneis oder Ser⸗ 
monen im Horaziſchen Geſchmack rechtfertigen, ſo überbieten ſie dafür 
die Hofpoeten des römiſchen Auguſtus noch unendlich an Devozion 
gegen ihren Kaiſer, „den weitherrſchenden Fürſten der Erde, den All⸗ 
mächtigen, den Mittelpunkt der Gerechtigkeit, den Pfeiler der Städte,’ 
und mit welchen Prädikaten der Pantoffellnecht des Freudenmädchens 
Theodora fonft noch bedacht wird. Liebenswürdiger ericheinen jene bei= 
den Poeten, von denen übrigens der Vorwurf der Schmeichelei als 
Dichter nur den Baulos trifft, in den Exrgüffen rein menfchlicher Empfin- 
dungen, des heitern Lebensgenuſſes, der Betrachtung Tandichaftlicher Szenen 
und vor Allem der Lieber Zum Beleg hierfür und zugleich als einzige Ur- 
kunde des poetifchen Verkehrs zwifchen den beiden beiten griechiichen Dichtern 
an biefer merfwürdigen Grenzſcheide der alten Zeit und des Mittelalters, wäh⸗ 
[en wir aus ihren 188 Epigrammen zwei, die eine Kleine freundſchaftliche 
Korrefpondenz bilden und zu deren Verftändniß es zu bemerken genügt, daß 
Agathias damals vermuthlich ein richterliches Amt in Alien befleidete und 
num bie Gerichtsferien in einer ſchönen Billa in Chryfopolis, der Vorftadt Kon⸗ 
flantinopel3 jenfeit des Bosporos, zubrachte, feine Provinz aber nicht verlaffen, 
alſo nicht nach der Hauptftadt felbft kommen durfte und deshalb, dem Freunde 
umd der Geliebten fo nahe, Die Schnfucht nach ihnen doppelt empfindet. f 
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Ayudiov dıuyovrog niguv 75 noklswusg dıa vu Avcdınu rür 
vouuv ngös TMlavkloy Zılerriagıov. 

’ErHude utv yAoaovaa Tednkurı Polos ogdurw 
Dvilados zuxaunov naouv Fdeite yapır. 

’Erdade dt nAusovay UNO oxıepals xunapiooos 
"Ogrıdes Spoasgav untlpes opraliywr‘ 

Ka} Ayvgov Boußevow anurdidss" 7 8’ oloAuyur 
Tovbs tunyallaıs ivdıaovoa PBarass. 

’AMld ri no ray ndog, Zmel 0lo nude dxovsw 
"Hdelov, 7 xıdaons xpovnara Andsddos; 

Kal no dı000s !pws negixidvaraı. elvopuary yap 
Kui 0: nuxap nodw, nad yAuzeonv Aüpalıy *), 

"Hs ne wegsonvyovos ueAmdoves. all zut Feopol 
Eioyovos (udwis rnlodı dogxalldos. 


Mavklov Ziisvrsapiov 
avriygapov npos To "Ayudiov Eisyeior. 
Brouov "Egws ovVx oide Aımuuyos, ovdE vis Gldn 
Aytoa voogikt nopntıs dowuarins. 
Ei dt 08 Beoponoloso eAmdovos Eoyov pune, 
Ovx üpa 00 oripgvos Aaßgog Freorw gms. 
IIovog &gws, ore Baıog wog Topos ode nepilem 
Zov xoou napderınyg ınAöoder Unerkgns; 
Nnyontvog Asiavdgoc 0009 xgärog doriv dparwr 
Atinvvev, &vvuylov nunurog ovn ukkywr‘ 
Zo: dt, pilos, naptacı wald oAxudes. udda Bupikes 
Mällov "Adnyain, Kung unoounevos. 
Gzouors Tlulkus iye, Ilapin nodor" ein vis arg 
Eiv vi Omrevoa Tlalladı xui Ilapin. 


Paulos ©. fehrieb außer andern größern Gedichten namentlich cin 
zu feiner Zeit Epoche marhendes zum Breife und zur Einweihung der, 
bon 


IIuvkov Zılevr, inppuaıs vhs meyalns iuxAmosas. 
Ztir. a—uu. 

Znurgor od ountuv ne plpeı nrunog, ovd’ En) viunv 
“Eonepov, nt Alßvooav, Eneiyonm, ovdt Toporalos 
Auol tugarvopövos xurayjnoda Bvuov deuke. 
Mndogöovov ußonza uivos nila ompepov koywy, 

Fioijvn nolvoiße, ubnvnregpa nolnwr, 

“Hy no eunninnog üvak dyacoaro vinns, 


— — — 

Die griechiſch⸗philologiſche Kritik möge es der deutſchen Äüſtheiik 
verzeihen, daß wir dies Wort bier, troz Brunck und Jacobs, nach der alı 
ten Weiſe als Eigennamen betrachten. 
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Agatbias, als er während ber Gerichtsfreiheit ber Stadt 
gegenüber weilte, an Paulos Silentiarios. 


Ob auch der Garten die Fülle der Pracht grünſchimmernd entfaltet, 
Ob auch ber blühende Baum reihlihe Früchte verheißt, 

Und ob im Schatten ber büftern Bypreffen auch noch fo melobifh, 
Sorgfam die Kinblein im Neft hütend, das Böogelchen pfeift, 

Ob aud noch füßer der Stieglig mir zwitſchert, unb'gellend die Stimme 
Dort aus dem Dornengebüfch munter das Känzlein erhebt: 

ah! was hilft mir doch alle das füße Getön? Ich vernähme 

‚ Lieber dein Wort, als das Spiel Phobos' des Deliers ſelbſt. 

Doppelte Sehnfucht erfüllt jegt bangend das Herz mir. Ich fähe 
Dich, du Trauter, und aud Damals, ach! wie fo gem! 

Sie, meine liebliche Sorge. Doch fern von der ſchlanken Gazelle 
Hält mid das firenge Gefeh, bannt mich bie eiferne Pflicht. 


Antwort des Paulos Silentiarios. 


Nicht die Geſetze ja kennt der gewaltfam kämpfende Eros. 
Wenn uns die Liebe beberrfcht, hemmt uns Fein Amt noch Gefchäft. 

Läßt du daher von ber Pflege des Rechts, der Geſetze dich halten, 
Fern dann blieb deiner Bruft wahrlich der Leidenſchaft Sturm. 

Welch' eine Lieb’ ift das, wenn nichts als des Bosporos fhmale 
Strömung vom Liebchen fo leicht fern dich zu halten vermag ! 

Ihn durchſchwimmend bewährte Leandros die Kraft feiner Liebe; 
Nächtlihes Wogengebrüll fchredte den Kühnen nicht ab. 

Dir aber fiehen auch Nahen zu Dienftenz es liegt an bir felber, 
Der du Athenen nur dienft und Aphrodite verfhmähft. 

Pallas nur pflegt der Gefehe, nur Kypris der Liebe. Daß Niemand 
Sage, man könne zugleih Kypris und Pallas fi weihn! 


or Juſtinian erbauten Sophienkicche (537), wovon der Anfang bier 
Agen mag, da fein andres poetiiches Produkt der ganzen byzantini⸗ 
ben Periode in jeder Hinficht fir dies Zeitalter fo charafteriftifch ift. 


Die St. Sophienkirche. 
Bon Paulos Silentiarios. Ber 1 — 41.- 

Nicht iſt's heute der Schilde Geklirr, was ben Geift mir befeuert, 
Nicht die Triumphe im Weften erheb' ich, noch libyſche Siege’), 
Roc die Trophäen, errichtet vom Raub ber gefchlag'nen Tyrannen ; 
Auch mit den Medern ber glorreihe Kampf bleibt heut’ unbefungen , 

Segenverbreitenver Frieden, bu Schirmer und Nährer der Städte, 
Heißer dem Herrſcher erfehnt, als der Sieg in fhimmernder Helmier, 





+) &8 iſt von den Siegen der Oftrömer über die Oftgothen in Italien 
nd über bie Bandalen in Afrika die Rede. — Unter den Medern find bie 
erfer zu verftehen, denen Juſtinian fi 25 Sabre nach diefem Triumphliede 
uf die. ſchmaͤhlichſte Weiſe tributpflichtig bekennen mußte. 
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Arögo, rolsavovyasoıy dnauynoartes atdkoıs, 
Ilavyros vneguvdarrog vUnlgregov oixov dyavos 
Eusgoss Umvowıy delvoner, © Uno noir 
ITüy xilos Upopogoso xaraxiace Hlouelor doyov. 
Alla 0v per Bacılna. Yyepkoßıorv, dunvn Peoyn , 
Zrlyor aunpaoloos yudnv zarasubvor Yaroc' 
Oux oxs oov Luyodeonor ipnpnooev !dweos yalıc, 
Ovx 95: dzusvoow vntpßıa nlrpa Gouaer 
"Alca rap’ loyarourra, rag ensunızidas axtäs' 
AM or 007 neßl nijyur aneigova vov Iysigag, 
Ovußpgiudos nolyoe Yanvorigny Te Texovang. 
Elitave nos 'Pouns Kunsrulides, eitare pjnas’ 
To000v dnos Baoıleug uneoniaro Haußos Ixeivo, 
‘Onn000v sidwloo Beos nlyas doriv apeler, 
"Evdev iyar lOllm 08 nelıpdoyyoıcı xopeloıs, 
Xovooxirwv aldovoan, Teov Ouynrouyor aside, 
Kal yüg ürak ov novvor iv Ivreoı yeiga xopvoomrY, 
“Pworogw dovAwoev aneigora Büpßapov alyujv, 
”Opea veois aduizra Aopor xAlveie Asnadvors, 
Kai Btmdos nentese veng Cuyov' alla nal aurdg 
Tergyws untgonia uElas pHovos üxiaoe volor 
Aoruòoxou Baoslnos" inaoovrigoss dt BeAduvoss 
"“Puyaltog dovnnos, neoov 8’ IBadvve zorinv. 
Kal ou dt ngeoßuylredle Aarımüs koyeo “Paun, 
Zuvdgovov aeldovoa utAog veodnii "Puun 
”Eoy:o sayyalowou, tenv or, nalda doneves 
Mnrgos unegrellovoar, inel xapıs nde Tonmwr. 
"Ariges oloı ulunmie Geovdiu Heond yıyalyeıv, 
Asugo os ayivosoauy anoßölyarres avi, 
Xuovkoss Eooaode yeyndores üweos alnkors. - 
Adugv dv nevrulınpov Unoyprjouvsts ORWANS, 
Miiyousv tuſpijnotę Uno yelksaır zunodas Yuvoss, 
Ovpariwv alter ini 1dovi »A7dpa nulder 
Avovovio» ounnroiyog, oAmg d’ intradoev foprats 
Evggoouynv tuottuy, nußAvve nepluvas x. Tv. A, 





Im Folgenden bittet der Dichter den SKaifer ein Mal übers 
andre, ihm feine Fühne Nede zu verzeihen: iNadı rolunerrı, us 
yaoderss, Ladı uud, und nicht mit Unrecht, denn es ift in ber 
That eine bis zur zolumoie getriebene Speichelledterei, wenn er bie 
göttliche Noma felbft den Grogmächtigen dankbar die kaiſerlichen 
Füße küſſen läßt: "Ns gYausıy, yapievrn Aluiero yeilen runkei 
Iloooiv @vyaxrogsoıcı. 


Agathias ift auch bemerkenswertih wegen einer Sammlung Beine 


- 
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Auf denn! und rühmen wir laut bie Werke zum Heile der Stadt jebt! 
Laß uns in Beiligen Hymnen dem Haufe, das jeglichen Kampfpreis 
Hoch überftrahlt, lobfingen, dem Haufe, vor welchem nun jedes 
Einft hochherrlich gepriefene Wert im Schatten verfchwinbet. 

Du aber, prangende Roma, befränge ben Spender des Heiles, 
Ihn, deinen Kaifer, den Hymnen des Tauterfien Lobes umtönen; 
Nicht weil. unter bein Joch die Völker der Erd’ er gebeugt bat, 
Richt drum, weil unermeßlich die Marken bes Reichs er erweitert, 
Bis an das fernfle Gewälde, bis an bes Okeanos Küften, 
Sonbern weil bier dir im Schooß er ben riefigen Tempel errichtet, 
Daß heil firahlend bu felbft nun die Mutter am Tibris verdunkelſt. 
Beiche nun, Rom's Kapitol, o weiche dem höheren Ruhme! 

Denn mein Kaifer bat, traun! dies Wunder fo weit Üüberboten, 
Als der allmädhtige Gott dem Götzen von Stein überlegen. 

Darum will ih, daß du, goldglänzende Halle, dem Herrfcher, 
Ihm, dem fzeptergefhmüdten,, beilfchallend fein Loblied zurüdtönft. 
Nicht bloß hat der Gebieter, die Hand nur erbebend, im Kriege 
Mit ſchildbrechendem Speer Barbaren in Unzahl bewältigt, 

Daß nun ihr nie noch bezwungener Stolz beinem Bügel fi beugte, 
Daß fie erzittern vor deinen Geſetzen: der Enirfchende, fchwarze 
Kleid auch erlag vor den Waffen des unmwiberfteblichen Kaifers, 

Bor dem Gewalt'gen ber Stadt, vom Hagel der Pfeile getroffen, 
Ziſcht er verendend und flürzt in den Staub, ber tief ihn nun einhült. 

Di jegt ruf’ ich herbei, uralte latinifche Roma! 
Komm’ und vereine dein Lied dem Gefange der jüngern Genoffin; 
Komm’! Frohlocke, daß fie, dein blühendes Kind, ihre Mutter 
Weit überragt; denn das ift die Freude der liebenden Eltern. 

Ihr aber, würdige Männer, geehrt burdy die heilige Sorge 
Für die Gefehe des Höchſten, verfcheuchet die finftere Trauer; 
Hüllet euch freudig zumal in feftliche weiße Gewänber; 

Wiſcht aus den Augen bie Thränen, das Naß fünfjährigen Kummers; 
Weihevoll laßt bochtönende Hymnen den Lippen entſtrömen. 

Siehe! der fjeptergewalt'ge Beherrfcher der Römer entriegelt 
Schon auf Erden die Pforten des Himmels; Glückſeligkeit beut er 
Seglihem Feſt und entlaftet die Herzen von nagenden Sorgen, 


jedichte aud feinem und den 5 erften Jahrhunderten nach Chriſtus, 
ie er Kvxlog betitelte und nach dem Inhalt in fieben Bücher theilte. 
sie iſt verloren gegangen; doch ſetzte aus ihe und den oben erwähn⸗ 
a Sammlungen des Meleagros und Philipp's v. Theſſalonike, etwa 
50 Sabre fpäter Konftantin Kephalas feine Blumenlefe in 15 
zuchern zufammen ımd diefe iſt es, welche nebft den 388 Epis 
rammen, großentheils über Bildmerfe, womit der Minh Mari- 
n08 Planudes im 14. Jahrh. feinen übrigens geſchmackloſen und 
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inforreften Auszug darans (in 7 Büchern), bereicherte, die jetzt vor: 
zugöweife fogenannte griechifche Anthologie ausmacht. Leider ei: 
flirt davon noch Feine Ausgabe, die eine bequeme Überficht gewährt, 
fo dankbar übrigens "die unſchätzbaren Verdienfte des trefflichen Sa 
cobs um die Reinigung des Tertes und noch mehr feine Prolege: 
mena und der gediegene Kommentar zu feiner Ausgabe von Bruni 


Analekten anzuerfennen find. — 


Unter den ſämmtlich unbedeutenden Epigrammendichtern nach da 
Zeit Zuftintan’3 nennen wir nur den Batriarchen v. Serufalem © 
phronios v. Damaſkos, im 7. Jahrh. von dem auch ein größere 
Gedicht in anakreontifchem Versmaß über die Daritellung Chrifli im 
Tempel vorhanden ift, und den SKaifer Leon IV. den Philoſophen 
(889 — 911), deffen neun Epigramme aber fammt den ihm aufge 
bürdeten abgeſchmackten Prophezeihungen über die Kaifer und Patriar 


hen minder merkwürdig find, 


als nachitehende von dem gelehrten 


Chier Leon Allatios im 17. Jahrh. mitgetheilten Verfe über das Elend 


Griechenlands. 


Atovros Buoıllwug Henvos. 
"Ede Ta oeuva To yporm T@ nau- 
yayın. 
Iitpdope Tu xpNor« xal Ta Tin, 
"Oludev 7 nuidevoss‘ toßn nwi Äöyog. 
Doovdog dt xwi voũc oiyerus Hew- 
oiu. 
Athonev evolßeu, nal velsorınm, 


Oinıs Hd’ anlorn nui dien xal nur 
xudov, 
Ilugönosuserus dt vov nuvovpyiu, 


Kus yeidog ügys xal Tuparvig xui 

Pie. 
"Eonsı dr ngös nüv Yelov koyov. 0 
pHovog. 


Toys dvoetꝑtlus nrlonvaı TO OTöuae, 


“Poßdoi ® xaydor 7 zägupds «ns 
Aayng, 

:Euor dt nüs Tıs doyuara Biaog7- 
niac. 


Klage des Kaifers Leon. 
Ehrwürd'ges wird zur Beute ber ge: 

fräß'gen Beit; 

Sie rafft dahin, was je für gut und 
köſtlich galt; 

Der Weisheit Mund verfiummte; auch 
die Sprache ſank; 

Erftorben ift der Geiſt; die Wiſſen⸗ 
fhaft verfümmt ; 

Die Frömmigkeit, der Seele inne 
Weih' entwich; 

Recht und Gerechtigkeit und alles 
Gute ſchwand. 

Mit tückiſch frecher Stirn tritt jetzt 
das Laſter auf; 

Die Lüge herrſcht, die Tyrannei und 
die Gewalt. 

Wo noch was Heil'ges übrig blieb, 
benagt's der Neid; 

Gottloſigkeit nur drängt fi vor und 
führt das Wort. 

Mit offnem Rachen droht des Trugs 
Charybde rings, 

Und Alle fpeien Läftertvorte in bie 
Welt. 
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Diefer Anlauf zu einer Elegie, zu deren Durchführung ed dem 
guten Kater an Athem gefehlt zu haben fcheint, die inzwilchen auch 
in dieſer umvollendeten Geftalt durch ihren theologischen Anftrich die 
Zeit, deren Elend fie bejammert, um fo fchärfer charakterifict, ift aus 
dee byzantiniſchen Periode das letzte irgend beachtenswerthe Produkt 
der lyr iſchen Poeſie im weitern Sinne. Da leptere auch in dieſem 
Zeitalter vorzugsweiſe durch das Epigramm vertreten wurde, biel- 
ten wir e3 für angemefien, der Auswahl der Sinngedichte die andern 
lyriſchen oder doch der Lyrik am nächſten verwandten Dichtungen, von 
denen die chriftlichen Hymnen des Sophiſten Sohann des Geometers, des 
berühmten Kirchenvaters Johann v. Damaſkos und des Marimos Mars 
gunios bier noch beiläufig erwähnt fein, in thunlichſt chronologifcher 
Drdnung zwifchen zu fügen. 

Befondre Berücfichtigung verdient dagegen die epifche Gattung, 
für Die, namentlich durch einige begabte Poeten während der eriten 
Jahrhunderte des Dftrömerreichd, eine beffere Zeit erblühen zu wollen 
dien. Doc gingen auch diefe legten immer mehr vereinzelten Le⸗ 
benszeichen des griechifchen Genius, weit entfernt, zur geiftigen Wieder: 
geburt des Volks zu führen, an den fonft den Kern der Nazion bil- 
denden Klaffen derfelben völlig fpurlos vorüber — befonders deßhalb 
wohl, meil jene Epiker, denen freilich die teoftloje Gegenwart Feiner- 
fi erfreuliche und fruchtbare Anregung bieten konnte, nicht in ihr 
iste Stoffe fuchten,. fondern ausfchlieglich in der mythiſchen, dem chri⸗ 
fhanifirten Drient ſchon völlig entfremdeten beroifchen Zeit ein würdi— 
ges Feld fiir ihre künſtliche Begeifterung zu finden vermeinten. Go 
verherrlicht der talentwollfte unter ihnen, Nonnos v. Panopolis (dei- 
fm Blütezeit Weichert aus ziemlich plaufibeln, wenn gleich durchaus 
nicht fchlagenden Gründen um's J. 400 feßt), in 48 Gefängen die 
Thaten des thebifchen Dionyfos, insbeſondre feinen Zug nach Sndien, 
und es ift Fein Wunder, wenn die in Atbanaflaner und Arianer, Ne= " 
florianer und utychianer getheilten Chriften des Byzantinerreihs Bei . 
den Erzählungen (nicht mehr Sagen) von dem alten heidnifchen Halb- 
gott älter blieben, als einft die Enkel der Achäer und Myrmidonen 
vor Slios bei den Gefängen von Achilleus und Agamemnon; fein 
Wunder, wenn fie aus dem Preiſe feiner fabelhaften Triumphe im 
fernften Aſien wenig Troſt und Muth bei den Drangfalen der Zeit 
Ichöpften, da Allen fih aus feinen Fugen riß, um über Europa her⸗ 
zuftürzen. Weder die, mit mythologiſcher Gelehrfamfeit überladenen 
Dionyfiala des Nonnos, die offenbar von einem heidnifchen Dichter, 
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herrühren müffen, noch die poetiiche Paraphraſe des Evangeliums So: 
bannis, die er nach feinem (vermeinten) Übertritt zum Chriſtenthum 
gefchrieben haben fol, von der es uns aber eben fo wahrſcheinlich dünkt, 
daß fie einen ganz andern Dichter zum Verfaſſer Hat, können für er 
nen Spiegel feiner Zeit in anderm Sinne gelten, als indem fie für 
deren Geſchmack, dem wohl das Ießtgenannte Gedicht noch beſſer ent 
fprach, ale Maßſtab dienen. Da wir es hier mit der Poeſie der By 
zantiner amd nicht mit den griechifchen Mythen der Urzeit zu thun 
haben, die Nonnos in feinen Dionyfosgefängen ohne jede prophetifche 
oder fonftige Beziehung auf feine Gegenwart vorträgt und im ber 
poetifcher Verarbeitung er fich (trotz der übertriebenen Lobeserhebungen 

eines 


Novvov dınyyaa rür "Now. 
Alovvoiuxũr PBıßk. ıW, oriy. vn —gnc. 
Ovyurkges Avuxußavrog, usllonodoso Toxnog, 
Eis donov "Hekioso bodwnıdes jjro⸗ "Noos° 
"Nr : ulv vıpdsrtı xaraonıov dpi np00nW 
Aszrulloy niunovou nelawvepeog oda uiyins, 
Yuyoa yaklabyertı ournpnooe rupod nediln, 
Kui dupw nAoxuuidas Inıopiykuoa xapıya, 
"Qußporoxw xendeuvor Inıopijxwoe neronm* 
Kui yAospor arkgpog eiye xapyarı yıorin ÜR 
Zrndea nayvrerra narlonene Asvaadı 
“H dt yeisdoriuv drsuwr Tepylußvorov avgyv | 
"Entvs Quoiowoa* gYilobepi'gov dt xupıvav 
Eiegıvnjv dgo008vTı noumv yırgacaro deouw, | 
Eiagıyyv dg0008vrı aoumv uırpvoaro deond, | 
’Avdsuoev yelomoa' dindvooovou dt nertkov 
”Og8g:09 oiyoutvoso hodov dodsyoorsor odunv, 
Aınkoov Inlexe zuuor‘) Adwridı nal Kudegein. 
"Alln ana yywrijor Salvosus korıyev "Non, 
Kul ordyvv, dngoxonosoı negıpplooovru xopvußos, 
Astıregy novgile, nal ueuronov yerıy apıns, 
"Ayyslov dumroto’ dlnag d’ lopiyyero xolpn 
"Apyervals o&önn017° Elsvoonkuns dE yopein 
Dulvero Aenralloıo di zinarog opyıu unpür' 
Kal voregovs idgwrus dvssulvoro npogWnon 
 Ospnorigw Dutdoyrı nubınuulivovro napeiui, 
"Alln 0°, svagöroıo MYoNyrTepW Xogeins, 
Ouilov Hasmerra Amorgıyı dnouro 20007 ,' 
“Ertunopov norauoro dıaßgoyo» udacı Meikov, 





) Sollte nicht xoonor hier einen ungezwungenern Sinn geben ? 


— 193 — 

ned Sul. Cäſ. Scealiger, Poliziano u. M. A. Muret) nie über die 
Mittelmäßigkeit erhebt, fo wählen mir ftatt einer der zahllofen und 
om Ganzen gar wohl abldsbaren Epifoden der Dionyſiaka Tieber eine 
utze allegoriſche Dichtung „ die zwar nichts weniger als originell und 
if empfunden ift, wobei aber mindeftens nicht, wie fonft faft durdh- 
veg, das Prunken mit feiner Gelehrſamkeit vor gelchrten Leſern des 
dichters einziger Zweck geweſen zu fein fcheint. — Der Zweck des 
Iıfheinens ber Jahreszeiten im Balafte Der Sonne ift die Bitte der 
dere des Herbites, fie mit dem damals noch nicht erfchaffenen Wein⸗ 
dock zu begnadigen, damit fie nicht zu fehr hinter ihren Schweitern 
müditehe (B. 12, 88. 23 ff.) — ein Wunſch, deſſen Erfüllung 
uch Dionyios ihr verheißen wird. 


Die Jahreszeiten. nn 
Aus Nonnos’ Dionyfosgefängen, XI, 468 — 521. 

Rofige Töchter des Jahres, des flurmfchnell fchreitenden Vaters, 
raten bie Horen zumal in das. Haus des Beherrſchers der Sonne. 
Schneeweiß glänzte das Antlig der einen, doch dunkel umfchattet, 
Gleichwie durch finftres Gewölk matt leuchtend ber Tag nur hervorbricht; 
Schlofen bes Hageld umhüllen ale Schuhe die eifigen Sohlen, 

Feucht zieht rings um den Scheitel das Haar fi) in dichtem Geflechte 
Und mit dem Schleier bebedt fir die Stirn voll quellenden Regent; - 
Farblos war auf dem Haupte der Kranz; frifchfallenden Zloden 
Glich ihrer Bruft reifftarrender Gürtel an fehinimernder Weiße. 

Aber zur Wonne der Sterblichen haucht ihre Schwefter das milde 
Säufeln des Weſt's, der die Schwalben herbeilockt; zephyrumfächelt 
Birgt ſich ihr lenzdurchduftetes Haar unter thauiger Binde; 

Blumen erzeugt ihr Lächeln, balſamiſch entquillt dem Gewande 
Weithinſtrömend der Duft der friſch aufbrechenden Roſe, 
Alſo den Doppelgenuß für Adonis und Kypris bereitend. 

Und in der Schweſtern Geleit mit den Erſtlingsfrüchten des Felbes 
Schritt auch ‘die dritte der Horen einher, in der Rechten die Garbe 
Rings von ſtachelndem Haar umſtarreter Ähren, dazu die ol 
Schneidende Hippe, die Botin der Ernte; den Leib aber deckt ihr 
Glänzendes Linnengewand, doch wenn ſich des dünnen Gewebes 
Halten beim Tanze verfhoben, verrieth es die üppigen Hüften; 
Niederwärts neigt fie das Antlig, das fehweißüberfirömte, ba Phöbos 
Raſtlos mit glühender Strahlen Gewalt ihr die Wangen befeuchtet. 

Aber bie Iegte der Schweſtern, des Tanzes auf fruchtbaren Fluren 
Führerin, wand um die Schläfen, von Haaren entblößt, ſich den Ölzweig‘), 
deucht vom Gemwäffer bes Nils mit ſiebenfach firömenden Fluthen; 


*) Es wird angenommen, daß die Pflege des Öfbaums, wie der Kult 
Ithenens, urfprüngli in Hgnpten- heimifh-ımb in dieſer antebilupianifcpen 
seit noch nicht nach Attika gelangt war. 
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Auch weil des ſpärlichen Haares allein 
auf dem Haupt ſie gedachte, 
War ihr verkümmert der Leib; ſie ſtreifte, 

die herbſtliche Göttin, 
Mit laubſchüttelnden Winden das 
Baumhaar ſauſend herunter, 
Denn noch nicht umfloſſen mit golde⸗ 
nem Rankengeflechte 

Prangend den Nacken der Nymphe bei 
Rebſtocks duftende Trauben, 

Noch nicht zechte fie hart an ber Kel—⸗ 
ter bebaglich der Traube 

Zauterften. Saft, in Maronea’s ) pur: 
purnem Thau fi) beraufchend; 

Noch nicht Pehrte der irrende Kiffos") 
verwandelt ins Leben. 

Doch e8 erfihien für bie Horen nun 
mehr die vom Schickſal verhängte 

Beit, in der fie gemeinfam die Schwelk 
der Sonne betraten. 


. Für eine einzelne verfpätete Sommerblume in dem kahlen Heil 


der griechiſchen Poeſie kann außer den Gedichten des Nonnos noch 
Muſäos' berühmte Erzählung Hero und Leandros gelten, die 
keinenfalls, wie man früher annahm, von dem alten Athener dieſes 
Namens, dem fabelhaften Schüler des Orpheus, herrührt, ſondern wie 
G. Hermann nachgewieſen, jünger, als die Dionyſiaka, ſein muß, und 
vermuthlich einen, in den Briefen des Sophiſten Prokopios v. Gazı 
vorkommenden Grammatifer um die Mitte- des dten Jahrh. zum Der: 
faffer bat. Trotz feiner nicht zu verfennenden Schönheiten ift übrigens 
auch dies Gedicht Feine friſch im freien Felde emporgeblühte Pflanze, 
fondern fo gut wie das Epos des Banopolitauers ein gar Tünftlid 
erzeugtes Treibhausgewächs. In dem griechifchen Gedichte find ver 
zugsweiſe die Theile der Babel ausgeführt, die Schiller in feiner fchR- 
nen Nachbildung nur flüchtig oder gar nicht berührt hat. Während 
bei ihm das Liebesbündnig als gefchloffen vorausgefegt wird, erzählt 
Muſäos ausführlich das erſte Zufammentreffen der Liebenden beim Zeile 
der Aphrodite in Seftos, Leandros’ dringendes Werben und des Mäd—⸗ 


*) Eine wegen ihres Weine berühmte Stadt ber Kikonen in Thralbien, 
bie von Bakchos Wagenlenfer Maron (vgl. Dionysiac. 18, 49) den Namen 
befam. — ”*) Epheu. Kiffos war ein Jüngling in Bakchos' Gefolge (Dio- 
nys. 10, 400 sqg.), ber fpäter in. die gleichnamige Pflanze verwandelt 
warb. (lb. 12, 96 sqq.) * 
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hend verſchämtes Geftändnig der Gegenliebe nach jungfränlichen Wis 
derftreben; und während Hero's erft hoffendes, dann verzagendes Har- 
ven auf des Geliebten Ankunft und ihre Verzweiflung beim Anblick 
ſeines Leichnams den wefentlichften und glänzendften Theil der Schil- 
ler'ſchen Dichtung bildet, begleitet der griechifche Dichter den Leandros 
auf feiner letzten Fahrt und berichtet dann die Kataftrophe in wenigen 
Worten. Am anziehendſten in feinem Gedicht ift unftreitig jene faft 
ganz dramatifch gehaltene Schilderung des erften Geſprächs zwiſchen 
den Lichenden, doch ift es zu lang, um es bier vollftändig mitzuthei= 
len, und zu fchön, um e8 zu verflümmeln. Die Erpofigion der Er- 
zählung knüpft Muſäos (nach Anrufung der Muſe) an die Betrach- 
tung des Schauplaßes der Begebenheit, und Da unfer großer Dichter 
grade hierin feinem Beiſpiel fo glüdlich folgte, mag jener Eingang 
bier zur DVergleichung nicht unwillkommen fein. 


Movociov rüv a0 ‘Ho xul Aus Mufäos’ Hero und 


Miaydoov ig. 1 — x. Leandros. Bers 16 —29. 
Znoros sinyv nal "Aßudos dvurrior, Nahe dem Meer ragt Seflos und 
dyyudı novrov, ihm gegenüber Abydos, 

Telvovis &ioı noines. "Epws d’ uva Nachbarlich liegen die Städte. Doch 
zota Tıralvav Eros fpannte den Bogen, 
Angortons mokieoaow Eva Eurinxev Schnellt' hierher und dorthin ben 

oioriy, flüchtigen Pfeil und verwundet’ 
’Hi9:0v gAlkas zul nagsEror‘ oivonu Hier einer Jungfrau Herz und bort 
d urrov . eines Jünglings; Leanbros 
Hyuspösıs ve Atavdgos Ey xai auo- Hieß man ben flattlihen Jüngling, 
$tvos How. das reizende Mädchen war Hero; 
H nv Znorov Wvauy, 0 dt nrolie- Seftos’ bemohnete fie und jener das 
oo» "Apßudov, fefte Abydos, 

Anporéquy nolior neginalkies uore- Beide hellftrahlende Sterne dei Stadt, 
085 ünge, wo fie hauften, und Beide 
"Inehos alAnloıcs, ZU d’ einore neidı Gleich fi) an blühender Schöne. — 

NanN08ıS, Wenn einft bein Weg dich vorüber 
Altes no viva nugyov.onn nort Zy- Führt an den hohen Beftaden, fo fuche 
orıus "How den feftifchen Thurm auf, 
“Tozuro Aryvov !yovoa, xal nyenoseve Bon wo Hero's Fadel ben theuern 
Asurdow‘ Leandros geleitet, 
diteo & dpyains adınmyla nogduov Suche den braufenden Sund des ver: 
"Aßvdov witterten grauen Abybos, 
Elotrı nov aAuiovrn 40009 ui iowra Der um Leandros’ Verhängniß und 
Asüvdgov. um feine Liebe noch trauert. 


Ara nodev Astardgos Apvdosı de. Doc wie entbrannte Leandros, bed 
nura vaulov fernen Abybos Bewohner, 
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Alfo in Hero? wie konnt’ er aud fie 
mit Liebe beftriden? 


Hero's Schönheit, derm Lob bei Schiller durch den Vergleich 
mit Hebe kurz abgemacht iſt, ſchildert Muſäos in folgenden Worten: 


H dr eis dvd vnor inwyero nap- 
ivog "How, 

Mappapvyav zuplevros dnaorgdnrovan 
RDo0eRor“, 

Ola Te levxonagnoc duayrlilovoa Ze-, 
1 Pe 

"Angu dt xıorkav Yorriaoero nid 

. ZapEıWr, | 
ur — dx zaluxw» dıdvnoypoor 


mraxa Yuins 


“Hoois iv nelleccı Güduv Asıuüva yew- 


yvas, 

Xbomv yüg yelley dgudaivero' vı0- 
ooufıns di 

Kai bodu Asvxoritwvos v0 OpVo« 
Aduzero K0oV07S 5 

Tolle 8’ ovx nellov zagıres ülor. 
os dt nalnsol 

Toets Xagırus yEvoavyro nepuneras" 
es dE Ts Heore 

Ogbaluos, yslomv Exaror  Kagireoos 

' zednle. 

"Argenios ikgemrv Issukıov —R Kv- 
wQ. 

"Neon nv nel nollov dgıorevoaoa yv- 
vuncy 

Kungsdos donraga, vn dupabero 
Kung. 


Hero die Jungfrau, erfhien im Tem: 
pel der Hertfcherin Kypris, 

Himmliſchen Glanz ſtrahlt ‘ans ber 
Zieblichen blühendes Antlitz, 

Dem weißwangigen Mond zu verglei⸗ 
hen, wenn ſchimmernd er aufgeht. 

Aber die Wange bes ſchneeigen Mäd⸗ 
chens war roth, wie bie Roſe, 

Die zweifarbig die Knoſpe durchbricht; 
ja, at’ ihre Glieder 

Schienen ein duftenbes Beet voll Ay: 
piger prangender Roſen, 

Denn ihre Haut war. liebliche Röthe, 
und wo fie einherfchritt, 

Blühten auch unter ben Süßen ber 
Jungfrau im weißen Gewante 

Rofen empor, und bie ganze Geftalt 
(dmüdt Anmuth in Füle, 

Zälfchlich wohl zähften die Alten nur 
drei Chariten, denn jedem 

Lächelnden Blicke ber Hero entblühten 
der Grazien hundert. 

Würdig erſchien fie fürwahr, als Prie: 
fterin Kypris zu dienen, 

Alfo, die Weiber zumal an blenden⸗ 
bem Heiz überftrablend,, 

War fie an Kypris Altar, eine jün« 
gere Kypris, erfchienen. 


Nicht müde wurden die Epifer auch in diefem Zeitalter der neuen 





Verarbeitung Homerifher Stoffe, die gleichwohl wenig Anklang ge 
funden zu haben fcheinen. - Wir ſchließen dies mindeftens ‘aus dem 
gänzlichen Stillſchweigen der gleichzeitigen Hiftorifer über dieſe byzan⸗ 
tinifchen Homeriden, von denen wir außer den Namen fo gıt wie 
nichts wiſſen. Vor Allen nennenswerth ift hier Quintus (Koivzog), 
der, vermuthlich zu Anfang des Gten Jahrh., die Ilias vom Leichen 
begängnig Hektor's, wo Homer aufhört, in 14 Gefängen bis zur Cr 
oberung Troja's fortfeßte und -Deffen bei den Griechen gänzlich in Ver 
geffenheit gerathenes Gedicht Joh. Beflarion im 15ten Jahrhundert in 


einen Kloſter zu Otranto auffand. 
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Gr heißt daher gewöhnlich Cala- 


ber, file feine Heimath aber Hält man Smyrna, weil cr felbit eö da⸗ 


für ausgibt. 


Sm 12ten Gefange feiner naugaleınouern "Ounyop näm⸗ 


ih, wo er die Mufe anruft, ihm die Helden im hölzernen Roffe zu 


nennen, beißt eö (vs. 304 sqggq.): 


"Yueic yag nu0ay nor Evi ppeol Sıjnar 
aoıdyv, 
Ipiv alı aupl napsıt zaraonidvaodus 
bovior, 
Zuvorns iv dJanldows nepl Aura 
. mmia venovıs, 
Tols ooos 'Eouou ünwuder, osor Boo- 
wWrreg dxovauı, 
"Agripnıdos epi vov, !ievdepin ir 
ana, 
Ovgei.ovre Aiyv 1Ianalo, ovd' upodı 
noliw. 


Denn ihr pflanztet vor Zeiten bie Gabe 
des Sangs in die Bruſt mir, 
Che noch wolliger Flaum mir das Kinn 

und die Wangen umgogen, 
Als ih auf Smyrna's Fluren bie 
ſtattlichen Schafe geweibet, 
Dreimal fo weit, als bie Worte bes 
Aufenden fallen, vom Hermos, 
Dort bei ber Artemis Tempel, im 
offen gelegenen Garten, 
Auf einem Berge, nicht allzu niedrig, 
noch himmelan firebend. 


Aber follten diefe Verſe, die beiläufig einen Begriff von Quin- 
tus' verſifizirter NAhetorit geben mögen, nicht anders zu deuten fein? 
Sollte der Dichter, der fich jeder eignen Perſönlichkeit durchaus ent⸗ 
äußert, um nur in dev Weile Homer's fortzufingen, fo daß ſich fogar 
fein Gedicht ohne allen felbitändigen Anfang mit einem de der 24ften 
Rhapſodie der Ilias anfchliept, nicht auch Hier nur an das Vaterland 
und eine damals vielleicht noch affreditirte Sage über die Sugend des 
großen Sängers gedacht haben, den er in jeder Weile vertreten will 
und deſſen Vaterland zu fein bekanntlich auch Smyrna, mit 6 ans 
dern Städten um diefe Ehre ftreitend, behauptete? 

Eine noch weit ſklaviſchere Nachbildung Homer's find bie Home- 
rokentra, eine aus homerifchen Verſen mit veränderten Namen zufam- 
mengefeßte Lebensgeſchichte Chriſti, die, wie man glaubt von einem 
gewiſſen Pelagios im ten Jahrh. angefangen und von der gelehrten 
Athenerin Eundokia, der Gemahlin des Kaiſers Theodoſios II., vollendet 
wurde. Am ausführlichſten iſt in dieſem ſeltſamen Flickwerk (opus 
consarcinatum, wie H. Stephanus es bezeichnend genug nennt) die Er⸗ 
zaͤhlung des Hochzeitſchmauſes zu Kana in Galiläa ausgefallen, da 
hier der geſegnete Appetit der Homeriſchen Helden die meiſten Verſe 
lieferte. Der Seltſamkeit wegen ſtehe hier eins der kürzern und zu⸗ 
gleich das letzte Kapitel, dem wir auch die genauere Angabe der, in 
den alten Ausgaben nur nach den Rhapſodien und zwar zum Theil 
falſch zitirten Verſe der Ilias und der Odyſſee beifügen. 


f 
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Tlsgt vüs dvulyyaas. 
(Cf. Evayy. Magx. ı5', «0'* Aoün. xd', vu, 


An vore ulv myoruv yuup ds yllıor zaradurta I a, 601. 
Xergus uvioyovres, ueyal evyeromyro ixaorog. T. 8, 347. 
"Huog Ö Ewopönos Eos Pong Zplwr In} yalar, IL.» 226. 
VOvre ulra »goronenklog vneip ul xidvaras Tas, Ta, 
"Horn ya oxonımv ds zuınuloscouy üreAder, O0 x, 9. 
"Erdu utv ovre Bowv our uydpwr Yuivevo 2070, O0. x, 98. 
Oi d’ 2leliyönoav zul ivayıloı, loray unarres, T. 849. 
Mimp © num Erınve zul Ergepe Turdor lorva. Oo. », 225. 
Avrag inei 0° nyepdev, oumyeplss = iylvorro, Oo a, 420, 
Tois & avre nogogkens BeoxAvnevog*) Heoudı)s, O. o, 271. 
Kiöre, gllos, za u7 u ν uydonode Enaovog, Z:: ll. 
"Ogea Inog eiTosm, To nos xuradunıor doriv, O0. x 39. 
Hon vüo pav Bunos Enloovra, wore viccdus I. u 4% 
Ovgavor is moluyuinov, iv dbavarossı yereinv. O. 9% 
M»norüges”) d’ uxdyyvro, saryonoav =’ dri Bus. Oo. x, 34, 
“Ns anuy Ainev aurod, inel duenipgude nurtu, T. v, 340, 
Autos dt nos nurpog dgsoderkos nuxıvor do T. r, 355, 
Duived" onov vepkinoıw lav Es ouguroy zUgVr, T. e, 861. 
"Apdırov, doreposvra, nerangen! udurdrosoem, 2. 0. 3710. 
Avröpuros dt mulas nuzos ovpuvod, üs Iyov pas" T. 9, 39. 
Tijs inırkrgunvus ulyas ovganag a0Tepüsıs Te, I. 9, 394, 
"Hulv uvaxlivar nunıvor vipos, 7d° Inıdelvun. T. ®, 39. 
Ba dr Hay" udla Ö’ usa pllor nartp’ Eoapixarer. 0. x, 9. 


"Ay uorię nor’ üp Eer” In Boovon Iren drlorn. O0. 9, 139. 


Don den Nachtretern Homer’s im 6ten oder 5ten Jahrh. nennen 
wie noch die Ägypter, Koluthos, von dem noch ein. zugleich wit 
dem Quintus aufgefundenes Gedicht über den Raub der Helena vorhan⸗ 
den iſt, und Tryphiodoros, deſſen Eroberung von Troja ſich von 
dem weitſchweifigen Gedichte des Smyrnäers, wenn auch lange nicht 
ſo umfangreich, als ein ſelbſtändigeres Wer unterſcheidet. Am gelun⸗ 
genſten darin iſt eine Szene, wo Helena die im hölzernen Roß ver⸗ 
borgenen Helden durch rührende Worte und namentlich durch die Er 
innerung an ihre Gattinnen dahin bringen will, fich zu verrathen, und 
nur Odyſſeus' kluge Entichloffenheit ihren Zweck vereitelt. Auffallend 
ift, daß der beim Quintus und zumal beim Virgil den Mittelpunkt 
einer fo anziehenden Cpifode bildende Laokoon in Tryphiodor's Ge 
dicht gar nicht vorkommt. — Bon dem Grammatifer Joh. Tzetzes 
im 12ten Jahrh., der auch "Iluaxd z& neo ‘Ouiguv, z& ‘Oumgov 
x0s 7% ned "Oungov fehrieb, wird fpäter die NMede fein. Erwäh—⸗ 


) Bei Homer ein Eigenname. — *) Hier allenfals im bibliſch⸗paraboliſchen Sinne. 


Die Himmelfahrt. 
(Bogl. Ev. Mare. 16, 195 Luc. 24, 51.) 

So von der Frühe bes Tages bis fpät zur ſinkenden Sonne 
Beteten alle fie Taut und buben die Hände zum Himmel. 
Do als ber Stern, ber den Morgen ber Erde verkündet, emporftieg 
Ind nun im Safrangewand Aurora die Meerfluth beftrablte, 
Klommen fie auf zu ber Höhe des weitumſchauenden Berges, 
Bo fi Fein Werk der Stiere, noch Aderer rings ihnen zeigte. 
Dort nun flanden fie alle, das Antlig zu ihm gewenbet, 
Sie auch, bie ihn gebar und ernährte, die liebende Mutter. 
18 fie fih-aber verfammelt und feiner von Allen mehr fehlte, 
Zprach fo Gottes Gefandter, das Ebenbild Gottes, zu ihnen: 
‚Höret, ihr Freunde, und werdet mir nicht im Gemüthe bekümmert, 
Daß ich ein Wort euch verfünde, wie mir auf dem Herzen es lieget. 
Nachtig beftürmt mir bie Sehnfucht den Geift nach der feligen Heimath, 
luf zum ebernen Himmel, dem Sig ber Unfterblichen, wall' ich.“ 
dummer erfüllte die Herzen ber Jünger und bange Beflürzung. 
ie aber ſprach's und verließ fie dafelbit, fo wie er verkündet. 
yeim jest kehrt' er alsbald zum Palaſt des allmädhtigen Vaters, 
Bolfenumbüllt die erhabene Wölbung bes Himmels erreichend, 
Ye, der Unfterblichen fefte, geftirnte, hellſtrahlende Wohnung. 
Beit auf that fih von felbft da das himmlifche Thor, das die Stunden 
yäteten, welchen ber Himmel vertraut ward, und bie Geſtirne, 
zald die umbüllende Wolke zu öffnen und bald zu verfchließen. 
tilenden Flugs erreichte der Sohn ben Liebenden Bater, 
om und ließ auf den Thron fich nieder, von dem er gelommen. 


g. aber verdient hier als letzter der Homeriden ber berühmte Hel—⸗ 
ſt Laurentius Rhodomanus (Lorenz Rottmann) der in 1743 
chiſchen Hexametern unter dem Titel Tgoixa alles Unglüd der Dar- 
ier von Teukros' Zeit bis zur Heimkehr der Achäer in fo herz⸗ 
hend poetifcher Weile befang, als ſich von einem deutſchen Stod- 
hrten des 16ten Jahrhunderts nur erwarten ließ. Der Anfang des 
richte lautet: 


Irmpoousn Äıyvgüs nor’ dyeivaro Mnemofyne, die hehre, gebar bie 


zorrıa Movoag, melodifhen Mufen, 

e dt Tuovnooũ Ladsov nAlras au- Unb fie bewohnten mit ihr des Par: 
gınolevam. naſſos' heiligen Gipfel; 

dt narng nerlvaooer ’Okuunıos Doch der olympifhe Vater verpflanzt' 
ds xdova osurav in der ehrſamen Deutfhen 

urör, zul üvwye nalası rerava Gauen fie jest, und befahl ihnen, Altes 
re deldewv, und Neues zu fingen, 


@ Ge 7 dningu, Poorar =’ eis Was nur den Göttern genehm und ben 
20904 ixuven Ä Menfchen im Leben erfprießlich. 
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Den Beſchluß aber macht der ehrliche Rhodomanus, in frommer 
Entrüftung über alles durch die Tiederliche Helena berbeigeführte Un 
heil, mit einem Gelühde der Keuſchheit: Eig or voos ayrös, 3.1.1. 
„Stets fei keujch mir der Sim” ze. — ein Vorſatz, deſſen Ansfüh- 
rung ihm wermuthlich nicht ſehr erſchwert murde, da er duch fein 
abſchreckende Häßlichkeit eben jo berühmt war, wie durch fein Gtie 
chiſch, und zum Lafter, wie Heine irgendwo bemerkt, - immer Zwei gehören. 

Einen felbftändigern, den Ereignifien der Zeit zugewandten Auf⸗ 
ſchwung nahm die griechiſche Epik unter der vergleichungsweiſe glor⸗ 
reichen Regierung des Heraklios, deſſen Großthaten gegen bie Perſer, 
die alten Dränger des Reichs (622 — 628), fo wie feines Patriarchen 
Sergios heldenmüthige Vertheidigung Konftantinopeld gegen den Über 
fall der Avaren, in dem Diakonus Georgios v. Bijidien, wenn auch 
feinen Homer, doch allenfalls einen Lucan fanden. Als Gegenſtück 
zu jener Schilderung des 1104 Jahre früher erkämpften falamintichen 
Sieges über die Perfer von Äſchylos (S. 112 ff.) folge Hier under: 
fürzt der Bericht, den Georg der Piſider über die Schlacht am Fuße 
ber Gebirge Albaniens (624), einen der letzten von griechifchen 
Heeren erfochtenen Siege, gleichfalls als Augenzeuge abitattet. Hier, 
wie in allen drei „Vorleſungen“ der Erzäühlung des neuen Perſerkriege 
(eis iv xara& Ilepoov Exorgareiav "Hoaxleiov ünpouoes vos) 
tritt der Gegenfag in der Darſtellungsweiſe bes höfiſchen Byzantiners 
zu der des freien Hellenen, wenn auch dieſer ſeine Worte einem Bar⸗ 
baren lieh, grell genug hervor. Während bei Alſchylos die. re 


Teogylov vov Mıosdov 
: dnayyslia vg de Alfarin nebopayius. '" 
‚: (Keru Ilego. inoryar. ung, y',. 00: 007 — 078..): 
’O Bupßupog ds nurrayov ‚udgveunsrog 
Atıvov ri roluüv ix Bias Poviereran. 
Oide yüp, ws vu nolla, al Nepioruoıg 
. Ta dewa vinvew da deoug Bovlsupura. u 
‚Kal dı) xas’ uvToy TuS dyayans Tov xpovor. 
"Sour: yululas, we Zdwker, zuderov, 
Ore npoxuyas ix Badovs iwopopos 
ITgosıcı Aaursgog üyyekos vqᷓę Njuigus' 
Eis rotte abs iore T0v orgaror diuipioug, 
 Arrıngooanu ro donew Ta Tuynaru 
Tute oals puluykı, ovuv doAw morunevog. 
Tv Exkoyıjv dt ToU orparov Ovvaugnaoas 
"Expuyer aurooę tar yapuiyyuv dv ulow. 
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erſten Helden des Tages, Themiſtokles, Ariſtides, Eurybiades, gar 
vorkommen, um ja nicht den vorausgeſetzten gleichen Antheil al⸗ 
helleniſchen Bürger am Siege zu ſchmälern oder in Zweifel zu 
a, erſcheint bei dem Pifider ber Kaifer, der Defpot, wie er 
hundertmal Tobpreifend angeredet wird — denn das ganze Hel⸗ 
edicht über ihn ift an ihn ſelbſt gerichtet —, als die Seele bes 
js und des Heeres, ald das ſtrahlende Vorbild, deffen Anblick 
ı ben Krieger zur Tugend und Tapferkeit entflammt, als ber un= 
Ipfliche Born der Weisheit und Frömmigkeit; wo aber von ber 
pflufl, die Er, der, „milder als die Sonne leuchtende Morgenftern‘ 
zanzen Reiche gegen die Perſer erweckte, die Rede iſt, heißt es, 
um zu zeigen, aus welcherlei— Leuten damals die byzantiniſchen 
e beſtanden (axo., &, oð ): 


K' quroue 68 Toug Tenörras , euyoluc köya, 
Tüy Texvonoör opyurav * onignuru ’ 
Eis ı’ avro aurrglgorzus nv gar Tore 
Tundtvrag ovdtv nv pou unv üdbern, 


Duch die im Folgenden erzählte Schlacht, wozu Heraklios die 
; in die Enge getriebenen und fie ängftlich meidenden Perſer durch 
nöthigte, verlor Schoseu ben Nimbus feiner bis dahin für un⸗ 
windlich geltenden Macht, erſt durch Heraklios ſpätere Siege aber 
m und Leben, und Perſien die dem Byzantinerreich ‚entriffenen Pro⸗ 
n, die freilich mit letzterm nur wieder bereinigt wurden/ um bald 
uf eine Beute der Araber au werben, ö 


Georgios bes Pifivers 
Erzählung der Schlacht in Albanien. 
(Perferkrieg, III, 178— 295.) _ 


: Beforgt und voll Verzagtheit fah fi) ber Barbar 
Zu drohend kühnem Rathſchluß mit Gewalt gedrängt. 
Wie oft e8 zu gefchehen pflegt, gebar vom Schreck 
Der Lage Noth furchtbare Unternehmungen. 

Nachdem er nun in folher Zeit des ſtrengen Zwangs 
Die Stunde, bie am günftigften ihm ſchien, erbarrt, 
Die Stunde, wo, auftaudend aus ber Tiefe, fi 
Der Morgenftern, des Tages Bote, glänzend zeigt, 
So ftellt er in drei Abtheilungen fo fein Heer 
Dir auf, daß deinen. Schaaren feine ganze Macht 
Das Antlig zuzumenden ſchien; aus Lift geſchah's. 
Schlagfert'ge Krieger, feined Heers erlef'inen Kern, 
Hatt’ er in Krümmungen. des Hohlwegs rings. vertheilt, 
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"Onus insisev Inpuykrrar in Badovs 
Angoodoxiras, zul map Zimidus, voßy 
Migos vı vür zur ourragäßg Saynsizer. 
Tüy yuo gduourrws ms drolulus xpovwr. 
Moloniyn vıs ink; uvrov ynara' 
N einp & vi Tod argurod Av87 —RX 
Teoeonñe — eis vo nür diadgunen. 
| "AR ovx unevrpiniores ardunditero 
. Tüs 0% Fromörquag, 7 orgarnyia, 
Hg yap TE vi Tv uloyr vonnv Aaßoı, 
 Davrag ulv avray rovc xexptmplvovg dolovg 
Tüts oatis neplurau IE :dovs inioraoo, 
Tutuc dt Being Toy orparov, nal Övßnlous, 
Moe ınv mäynv avvoug inyes, nina 
To ps arvioywy Toug ivarriovs nahıy 
O oenrig aurois danorsber NAsog* 
Kai d7 ngontunes evagldunter ulpos 
Tod ooũ orquroũ, xparıaore, vovrovs ondlaug, 
Ob Tois Onloss Tonovror,; ws eußoväiuic. - 
’Exel yüp linkavvov, wonep eis nuyyv, 
Tov aAaorev audıs oynnarikorias @aßor,, 
"Eyevonkvug gebyorrss'.oi di Papßugos 
Ts dnloyis ineivo To oredhor vEpas 
Ex rar — inntunovres avluzey 
"Hiavvov avrovg To doxeiy neptvyöras. 
Ayvog dt Tovros dyvenekäyus reyos 
' Tovg oads.apisrovs, nal nag’ dAnidas Tore 
Angoodoxyry npoopaytvres Ovvrüces 
Ta vüra vols ointvass antorpepor. 
"IL voos duapaäs, sul Tonwrarn Pioıs, 
Kui nüg Aoyıonay dv Bude diargpkgor. 
"Onws ro nög ulv nal nelalver, nal pilya' 
O 005 di voög, ügsore, Asvaalves To nur, 
Oulnss Te nüvrag zei nugWoe un pllyar, 
O Pupßupog dt Tov nengunpivov dolor 
Euùpuy dauro Bo&gov ix Tovvarriov, 
"Olovs ngonndAr Tols Toanelos gvunayovs 
Ex ur kavrov vayadıay inkroener. 
Enei di nal avroug ed Enronmivovs, 
Kul ourroyoęß ninvovrus doykro Yopa* 
Ilgürov ulv avrou dvoosßet Tovg npooTGEraS, 
Ku Hurroy mriuwoe vous Tıumplvovg, 
"Yöwg xeruioas, xul vo nvo xaruoßioas‘ 
Kunvov dt mollas avyyvasıs NosoVuevog, 
Klintu TO pivyem, nal ayedıubes yyogpor, 
Kul vunsa not, zamworoner vıjv nulgar. 
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Damit fie, unvorbergefehn und unverhofft 
Aus dem Berfted vorbrechend, in der Deinen Reih'n 
Furcht und der Ordnung Auflöfung verbreiteten. 
Denn ba bie Zeit des Zagens jeht vorüber war, 
Betrog bie Hoffnung jenen, wie ſchon früher oft; 
Bald, wähnt’ er, werde bie Berwirrung eines Theils 
Des Heers zur allgemeinen Flucht bie Lofung fein. 
Jedoch wohl vorbereitet war bein Feldherrngeiſt 
Zur kräft'gen Abwehr aller Lift, die er erfann. 
Denn eh’ die Nacht noch halb verfiriden, hattet bu 
Des Feindes ſchlaue, wohlverhehlte Pläne all, 
So wie du pflegt, durch rege. Wachſamkeit erfpäbt. 
Mit eines Gottes Weisheit ordnetft du das Heer. 
Und führteft in die Schlacht es, als ber Sonne Licht, 
Der Feinde Abgott, ihnen wiederum ben Blid, 
Wie e8 am Horizont erfchien, verbuntelte. 
Und eine Schaar, nicht allzu zahlreich, fanbteft bu, 
Bom Heere ab, Gewaltigerz bu rüſteteſt 
Mit Waffen fie, doch mehr mit gutem Rath noch aus. 
Kaum waren beine Krieger wie zur Schlacht ins Feld 
Hinausgerüdt, fo heucheln fie Berzagtheit ſchon 
Und wenden fi in trügerifcher Flucht; da flürzt 
Der Perfer Heer, vor Allem aus dem: Hinterhalt 
Der auserlefnen Krieger dichte Wolke, fi 
Bum wilden Angriff auf bie liſtig Weichenden. 
Raſch aber wider jene führte du nunmehr 
Die Tapferſten ber Deinen in das Feld, und bald, 
So fharfen Treffens nimmermehr gewärtig, zeigt 
Den Rüden deinen Treuen der beftürzte Feind. 
O nie verlegner Geift, ſcharfblickendſter Verſtand! 
Der tiefften Einfiht immer rege Flamme bul 
Dod nein! bie Flamme, die des Feuers, brennt und ſchwärzt, 
Dein Geiſt dagegen, Beſter! macht ja Alles weiß 
Und lauter, wärmt und glüht, doch nie als wilder Brand. 
« Da ber Barbar nun inne. ward, daß feine Lift 
Zum böfen Falftrid keinem Andern warb, ale ihm, 
Befahl er allen Kämpfern feines Hauptheers, raſch 
Den Vordern beizufpringen, bie zur Flucht gewandt. 
Doch als er diefe Helfer von Entfegen auh 
Und bleicher Furcht ergriffen rüdwärts flürzen ſah, 
Da gegen feine Schutzherrn wüthet er zuerft, 
Wie jüngft mit Ehren, überhäuft er fie mit Schimpf; 
Er löſcht das heil’ge Feuer, gießt dad Wafler aus, 
Gewalt'gen Dampf verworr'nen Nebel drauf erregt 
Er, mit der dunkeln Wolfe die verfiohl'ne Flucht 
Bu deden, Fünftlih wandelt er ben. Tag in. Nacht. 


f 
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Euùgquv Te xonmmwons al areas dıeködovs, 
Aokas re nergwr Fogus nal dvoßarovs, | 
"NIE naliryas Ta Krogh Tu: zaynare, 
Kai vas dusiviny dvorvyeis ovvowiag 
Tobe üxgos vwos, zul nurupponov Baboc. 
Evrevder avrois Ovapopev nolvrgoniv 
Zuuntonarwy ze, ul Woruv,. nlcapurwr, 
Kirduvos. yusgänsoro, ovrrgußüs yenan. : 
Kai noũõ rs avrar FE avyuyuns mukare, - 
Elben zar euroü OUYTOHTERON Eipos. 
”Allog Ot vaxwosc inmimoic dgıbaran  ':; 
Me$iugos jjobn vH Alu vau oriynuzos. 
ITollotg dt zeryog Tag waumklovs Tore. 
Ilhevgas zursonevaker 7. neploranıs. ! 
 Konuvovg te. nuvces ayploy dianv 
 Duyns uvekiyvevor Iunndnnara,. 
H og dr nüoa Tod orgarov avsoxiu, 
Bilnovres, euppeisevro 7 Heiz plouı 
‚Fa vij6 nupadokov: Haunure argurnylas. ii. 
Boig yuap our nv Inzepwulrov Bllovg,  :”: 
Er 17 ntiafl Tüv orparav Nabracs, : :  . 
Kal:nas vis nuaw: euxolus andBdene | 
IIgos vag imalkus Tray yapayyam: zus vadous. 
"Er uis vo nAjdoR. Znyvötr var Bappapuv 
IIvavas irsargkgorro Hr xıvounevos — 
AAN ol A am dv Tosadey agorıldar J 
Zain diaßglorree, ae za xunura, .. 
"A var tavrav ;Indgonais abovuma,.:'. 
Tu ulv noos Uyog in Baboug dvioreros, | 
Tu di ngoninves, nal nulıv noslaiveras‘ 
Ovros ixeivas muy Eraxtuy Tayuatar, 


Hr Tols dvudopog numarovulsov Alfos, 


Tu ulv npog bopovg du: Babous ayrjoyero" 
Ta d4 nos avıc rar xarhı u vipuasa 
Ilinvorra zuxrus ovyywwes eloyaßere. . 
Ovurus inuoros uopbwaus idvoruyss. 
O dr ngonister, av Inipdonog Wovor'... 
Ilac yog nag’ wurorg euruyng dupivere, 
“Os ngos 70 Oymonsıv evpäßn Tonwrepos. 
Huw di naoa nal yalzıy al zagıs, 
Tioyıs di uallor, 7 Poßog .mgoanpxero. 
Kal nas npös.vyos To Heb Tv. arionurov 
Tus yeipag kirewe aüv 7 xupdie, 
Kui To orgarnya ourrovag inmuxero. 
Tuvres yüp.oi now und. Ifegosunv x0vıV 
‚Idetn. ikyervag; oldk Tuc:onumas Tore. 
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So über Schluchten und durch manchen engen Paß, 
Am ſteilen Felsabhang, auf ungebahntem Pfad 
Trieb er bie finfterniß- umhüllten Schaaren bin, 
Sammt ihrer unglüdfeligen Genoffenfchaft,, - 
Auf fchroffe Höh'n und in die jähfte Tiefe dann. 
Hieraus erwuchs des mannigfachften Mißgeſchicks, 
Des Falls, des Mordes, der Verſtümmelung Gefahr 
Für fie, doch jene ber Berquetfchung allermeift. 
Und in Verzweiflung wünfchte mehr als einer wohl, 
Bon eines ſchärfern Schwertes Schneid’ erreicht gu fein. 
Bon feines Roffes Rüden fühlt ein Andrer ich 
Dur das Gedräng’ hoch in die Luft empor gerückt; 
Und Manchem macht der Lage harter Drang fogar 
Zur Mauer ded Kameeles weichbehaarten Leib, 
Nah Art der wilden Thiere fpähten alle ie 
Nah Bergesſchluchten als den. Ausgängen zur Flucht. 
Doch deines Heeres ſämmtliche Genoſſenſchaft 
War hocherfreut, wie ſie durch göttlichen Beſchluß 
So deines Feldzugs Wunder ſich entfalten ſah. 
Denn unſre Streitmacht war vom Heer bed Feindes noch 
Nicht um den Raum des raſchgeworf'nen Speers entfernt, 
Und jeder unſrer Krieger unterſchied gar leiht 
Die falſchen Felſen⸗ Bollwerke und Schanzen dott, 
Wohinter ausgegoſſen der Barbaren Her 
So dicht ſich drängte, ohne ſich zu regen nurr. 
Sie aber ſchwankten nun in ſolchem Sturm der moth .5. 
Und ängſtlicher Bekümmerniß, gleichwie die Fluth, 


Bo eine Woge wild bie andre drängt und treibt, 


Die eine aus der Tiefe jäh empor ſich hebt , 
Die andre in ben Abgrund ſtürzt, dann neu ſich woͤlbt. 
So flutheten der Feinde ordnungsloſe Reih'n, nt 
Vom Waſſer fern im rauhen dirrer Kelsgefläft. 
:-. Die einen firebten. aus der Tiefe jäh’ empor, . 
Die Andern ſtürzten unter: jene aus der HöHh * 
Verwirrung furchtbar fo erregend und Gedräng, 
Sinnlos ein Jeder, wie er unglückſelig war. 
Nur wer da fiel, galt Allen für beneidenswerth, 
Denn für glückſelig hielten fie den Mann allein, 
Der hart ſchon an des Todes Schwelle hoffend ſtand. 
Bei uns war aber alles Heiterkeit und Aufl; 
: Die Wonne herrſcht in Aller Seelen ſtatt der Furcht, 
Und zum Gebet hob Jeder mit den Händen auah 
Sein Herz, zu Gott, dem Herrſcher aller Welt, empor; 
Einftimmig flehten Alle für des Feldherrn Heil... 
Denn. fie, bie früher felbft den Staub der Perſer nicht 
Zu ſehn ertrugen, brachen jegt noch nicht einmal 
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Kadıtlov’ all Exaorog yjv eye oxkagr, 
Oinug dpiser, worep 77 nenmyabm:  . : 

Tovs Bapfagovg dr uva dnkorer @oßos. 
’Erreuder ovdt vögrer dx xerpous Tore. 
Kaderlev oudels* ovre uns rij⸗ raviga 
Tgogäs drenkigworn® sobre us yo 
Kiias, lappovg Tevs nörovs Spyülero, 
AM sig nagebodous Te xal nlavaubogc 
Toißovs.dauzovs tußalorzıs iv aoßo, 
"Expivay eivaı vr guyıv awrnplun. . 

Orras za nolla xul Era graglanara 
Tloös vorg. ↄpuouvras dyzsuszonuag Xg0yovS 
Osiav annxgißwoa x7V a a 


In dem ganzen Gedichte heißen die Grigen nur Rhomien 
wie in den gleich folgenden Verſen: 


Ti; yup ro Ilspoav dvonayararon. Wer boffte wohl der . Perfer unbe: 


yEvos zähmtes Volk 
"Hiniıce dein. würe "Ponador Eipes; Bor ber Rhomäer nweern jemals 
: fiehn zu fehn? 


Auch nannten fie stört fi von der Zeit, des Arkadios Ci 400) bis 
auf unſre Tage nie anders und führten. dieſen Namen alſo Länger, ala 
den der Hellenen, der als ‚allgemeine Volksbenennung erft Jahr⸗ 
hunderte lang nach Homer ſich geltend machte. — In einem fodtern 
Gedichte feiert Georg die Regierung des Heraklios überhaupt, fo wie 
namentlich die gänzliche Beflegung der Berfer in der Schlacht von 
Zab (627) und die Eroberung ihrer Hauptftadt Darartaſis (Dafte- 
gerd). Natürlich find, diefe Gedichte, worin Heraflios über Herkules 
und Alerander erhoben wird, von älterm Datum, als die Siege der 
Araber, Die noch bei desſelben Kaiſers Lebzeiten: nicht; nur die ben 
Perſern wieder abgenommenen Provinzen, ſondern“ auch. Ägypten und 
damit Alexandria, die zweite Stadt des Reichs, auf Hirer den By 
zantinern entriſſen *). Das Unglück der Chrſſtenheit ku) dem von 


fe 


) Wir laffen «8 dahin gef, ob bie alerandrinifäe Biblie 
thek erft damals (640) nad der bekannten Sage auf Befehl des Kalifen 
Omar zur Heizung ber Bäber verwandt wurde, oder ob fie ſchon unter 
Theodoſ. d. Gr. (390) mit dem Tempel des Serapis ein gaub der Flamme 
geworden war. Keinenfalls aber können wir der Anſicht O, Müller’s bei 
flimmen, baß ihr Verluſt vieleiht Deshalb als kein fo großer Schaden 
für die Menfchheit anzufehen ſei, „weil ſich ſchwerlich eine netie Literatur 
hätte bilden können, wenn dieſe erdrückende Mafit von. Büderh aus dem 


Alterthum herüber gereitek. wonden Be ZNEHTTE bit mE 
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Die Zelte ab*), nein, jeder Tieß das feine fo 
Unangetaftet fiehen, wie er's guögefpannt, . 
Doc die Barbaren zitterteni in bleicher Furcht; 
Nicht einer wagt ber fehweren Laft von Rinderfell 
Si zu entleb’'gen*), oder nur durch Nahrung fi 
Zu flärken, noch die Kniee felbft zum Sitzen nur 
Zu frümmen, um fein Drangfal zu erleihtern: nein, 
Auf ungebahnten Pfaden fehweiften fie umber; 
Einander überflürzend in des Todes Furcht, 
So ſuchten fie in regellofer Flucht ihr Heil. 
Und fo hat unfer Feldherr aller frübern Zeit, 
Vielfache Kund’ aus fernfter Fremde jeht erneut, 
So glorreich, göttlich feinen Heerzug endigenb. 


befungenen Turzen trügerifchen Glanz feheint den piſidiſchen Dich- 
aus der friegerifchen Sphäre in feine Zelle. zurückgeſcheucht zu ha⸗ 
und feine daraus hervorgegangenen letzten Dichtungen, wie das 
icht über die 6 Schöpfungstage (ein ſeltſamer Miſchmaſch von Na⸗ 
eſchichte und abötrufefter Theologie), über die Citelfeit des Lebens, 
n Die Keßerei des Severus ꝛc. bieten. nur ein geringes Intereſſe. 
Die epische Mufe ſchwieg während. der, meistens unglücklichen 
ierungen der Kaifer aus dem herakliſchen, dem ifaurifchen und auch 
der erften aus dem makedoniſchen Haufe. Erſt im 10ten Jahrh. 
w wir wieder auf einen Diakonus , der ſich berufen fühlte, die 
dereinnahme der 139 Jahre früher von den Arabern eroberten 
Kreta durch den Nikephoros Phokas, damals (961) Feldherrn 
r Rhomanos und: nachher felbft Kaifer, in. pomphäfterer Weile, ale 
Siege eines Alexander, zu befingen. Da Theodoſios' Gedicht 
; gleichfalls nur in Foggini's unten erwähnter Appendix zu finden 
fich von den Epen Georg's v. Piſidien nur duch noch Friechen- 
Schmeichelei gegen feinen Helden unterſcheidet, ftehe ftatt der wi- 
ch ſchwülſtigen Lobſprüche auf den Feldherrn, an dem der Dice 


) In Foggini's Appendix zum Corpus hisloriae Byzantinae, wo bis 
der einzige Abdruck diefed und der meiften andern Gedichte Georg’s 
fidien zu finden ift, erklärt Querci obige jedenfalls ziemlich dunkle Stelle 
a, die Rhomäer hätten im Gefühl.der Sicherheit des Sieges bie 
(mit einer Stelle aus dem Poiybios) belegte Sitte, vor dem Treffen die 
abzubrechen, nicht befolgt. Gleich in ber Anmerkung zum folgenden 
e aber verſteht der gelehrte Interpret unter der. von ihm: felbft eben durch 
»xium überfehten oxdny auf einmal das Rüſtzeug und zwar, wie ihm 
dem Adjektiv nennyaten zu erhellen ſcheint, zunächft den Schild des Sol- 

er — *) Hier kann wohl nur von ben Schilden die Rede fein. - 
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tee nichts Menſchliches übrig Täßt, hier lieber die Geſchichte eines un— 
glücklichen Eſels, für den er fih in mehr menfchlicher, wenn auch 
eben fo wenig poetifcher Weiſe zu interefjiren fcheint. Ste bildet eine 

Epiſode 


Ozodociov diuxovorv 
zugl Tas Koyıns “wo. arg. y or. go — od. 
O 8 orgaryyog operdovoorgöpwr, üvaf, 

Tout yElwrog ükıov ru nul nälor, 
’Er opevdore, yap vwägov lußuluv Ovor 
“Piyeı xelever Cavıa Tois vvorg vor... 
Oi dt orgagdivres 17 nkoxi; Toy Opıyndınv, 
Tliurovos 09 Övornvov widegodgouor* 
O dr nopmvroiniser, nalov modus, 

Eis load npotßaıvev dyoosme Dvog, - 
O npiv Tungvog, ir nerugoig Adosı, 
O vwdgpos iv yi xui yelwvonoug, Ovog, 
Negodgonwv EnAnrre vovg Koyrus Tors, 
Begins ddeinvu yay vdap, To ngiv via, 
Kui nuvrug iftnlnite Tovg bvurrioug® 
O 005 dt, nuputyıore ‘Ponark , orokog ' 
NosgoVs dvovs puixuvug unıkow übe, 
Tovroy zeraoror 0 orparnylans Blinen - 
Tois avorgarnyois uudunr, ws ix balns 
Toy vovv dvkixuy, einev, ix Tüv prorzidwr‘. 
Niov aereıwvor eig Toognv ra Ingla j 
Kudyusvov vor Wdodev, gilo, iaßn 
No HE dpdrtuv nal xergvnuiror niewv, 

IDnos 76 v9 vodnssav du av Powauten‘ 
Aemobca- yug urrorg Tor dvaysaiwuv Aoyos. 
— ’N pbiynu nlaırov, 0 uelidpvrov oTouu 
Toũ oov orgapnyad,.doia Tüv dvuxtögur, 

Nach Theodofios überſpringt die griechiſche Epik wieder einen 
langen Zeitranm bis ind 12te Jahrh., um deſſen Mitte Der zu feine 
Zeit auch als Romandichter berühmte Konftantin Manaffes die 
ganze Geſchichte von Erfchaffung der Welt bis zur ZThronbefteigung 
des Aleriod Komnenos (1081), jedoch mit klüglicher Übergehung der 
republifanifchen Zeiten Griechenlands und Roms, in 6679 politiſchen 
Verſen erzählte oder vielmehr herleierte. Obgleich dieſem tramigen 
Verfififator zu viel Ehre widerfährt, wenn wir ihn den griechifchen 
Epikern beizählen, vernimmt man doch vielleicht nicht ungern, mie 
ein Grieche des Mittelalters, den feine Zeitgenoſſen für..einen Dichter 
hielten, ein ‘für und mie für Griechenland gleich merkwürdiges und 
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ode der Belagerung von Chandake, dem heutigen Kandia und da⸗ 
} ber Hauptvefte der Fretiichen Sarazenen. Theodoſios richtet feine 
e bier, wie in dem ganzen Gedichte, an den Kaifer Rhomanos. 


Aus bes Diakonus Theodoflos 
Eroberung von Kreta. Borlef. III, Bs. 173— 197. 
Der Wurfmafchinen Leiter fpielte jegt, o Herr, 

Den Kretern einen wahrhaft lächerlichen Streich. 
Denn einen trägen Efel ließ er lebend in 
Die Schleuder ſetzen und der Efel Efeln fo 
Buwerfen. Feſtgebunden fchleuderte man ihn, 
Den unglüdfel'gen Himmelsläufer, in das Blau. 
Mit ausgeftredten Beinen felbft fortrudernd, fchritt 
Der bäurifhe Gefell gar zierlich durch die Luft; 
de ſonſt fo tief verachtete war ſtolz erhöht, 

‚ fonft am Boden ſchneckenfüßig träge, jagt’ 
a Woltenläufer jegt den Kretern Graufen ein. 
Xerxes verwandelte, was damals unerhört, 
Das Land in Meer”) zu aͤller feiner Feinde Schreck; 
Dein Heer, erhabenfter Rhomanos, aber macht 
Als Falken ohne Flügel faule Efel flügg'. 
Wie jenen feltnen Vogel nun der Feldherr ſah, 
Wandt’ er, von Sorgen, wie von einem Sturm, ben Geift 
Abziehend, lächelnd zu den Führen fi} und ſprach: 
„Der neue Bogel, Freunde, mag als Speife jekt 
Da drin den wilden Thieren gar willfommen fein, 
Wie er auf unfihtbaren Wegen fo fich juft 
Bur rechten Seit einftellt, den leeren Tiſch und Bauch 
Zu füllen, dem's am Nöthigſten gebrechen ſoll.“ 
— O Mund, von Honig träufend! O preiswerthes Wort 
Des Feldherrn, der Dir, Herrſcherſonne, würdig dient! 


weiches Ereigniß, die letzte und gänzliche Losreißung des al- 
tom vom morgenländifchen Reiche, berichtet, und wir tra= 
aber Fein Bedenken, den betreffenden. kurzen Abſchnitt feiner Syn⸗ 
ae zu fegen. Die vermeinte Berufung des Papſtes Leo an bie 

in Sirene (die berüchtigte Sohnesmörberin, 796 — 802) wird 
feinem gleichzeitigen Gefchichtfchreiber erwähnt; unbeftritten aber 
pteten die byzantiniſchen Kaiſer, anch nach dem Abfall der Römer von 
ol. unter P. Gregor II. im 3.728, bis zu Karls d. Gr. Krönung 
Infprüche auf die Landeshoheit über Nom. (Vgl. Gibbon, Kap. 49.) 
) Anfpielung auf die Durchgrabung ber Landenge von Akanthos un: 


> des: Berges Nihos. Herob, 7, 21 f. 
1 Aa 
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Alduo: Tovrp Ovunayor nude, naldum, 
Kul nüiv iyxudioryas 7 nolus za To Doom, 
’Eyrevdev dnmßonevog Tor Kügovikov o Alias 
"Avayogsuss xguroga Tis malustigas. Päugs, 
Kal origog negıridnosv us zur Ponuiarv vopos. 
OV unv alla yoyadpevog zus vonos Jovdasur 
Ex xıyaljs nerpi nodür ‚Haiy roũroy pie, 
Ovx oda Tios Aoyıouois 7 noiuss dnwolass, 
Ovzos 6 myön ovvdsouog ray nolswr —R 
Ovro Antpos xal Huyargos uloor ininın onadn, 
dıyasovoa xal rimvovoa nera Munaoũ bonpude 
Neavw nv eungoownov zo vewnrigar 'Paamy: : -- 'r 
"Ex vos (vojs zal nulmsac nei zgsmeuntiov "Pöumee ° 


Merkwürdig in feiner Art ift auch Der Schluß der Annalen, den 
ber Dichter nach gehörigen Invektiven gegen ben bon Alexios Komne⸗ 
n08 
AG Aoınov sig awang öQnov 6 Aoyos oT, 
Neduyove yaug drlarzuen, zvos ariddwys nos 
"Agıorovpynnara PET yırıalar Baoıllay,' 





*) Der Sacelarius Campulus, ein. Neffe Hadrian's I., u..ber Pi 
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a5 ums Dis. . Sal Sie Me Nemeller 
„ muß. ze Iupienfkr mu se Giolmet: ze yilzagen. 
fen zum: Deu nr iur Ser. ve WB eye Tre 
Szusılrz Dei Cirfuuer we zus Wehe Ser: 
fa bet? Ir = ve Mir Qurale 
Au mm mrufger Efide zei Meer ut Kite Mer. 
Kzıefirruubr mumrer Beim ek Sr Yemz zer Be "om 
Ex mus fa kurs Burke Dem za weder. 
Da6 jr uam zei 2er Elze ae za uzmeuben Teingaup, 
Zibch x wiähe ze ze Pre u Rum ze wien, 
Bub ber zuz aut” mut Eule Te u eine daten Trezamük: 
Dei ze u zur wert, Sub dl zum in Item ur Tree 
Dei cafe Meute zur ar iüreh, wir u et Bert Mble. 
Da nehm er, aller Gefmung bau, za Karl ter ger Yeah. 
(65 urmmen aber Rönige bir Srmtrn Are Kürten 
Ben deſſen bedgnmik'ger kr cr Eieg wur ee 
Nun wider jeme Mimner , bir dm umgeredit gerbätigt. 
Und Karl nehm weilzefiums da amf, dera wer fee jime Mäne 
Lehr’ er im Glauten Ehriki wur nad ciriiicien Gehen. 
Drum ehrt ex bedh ben Hichenten,, verfolgten Gebengrifter: 
Als mödt'zer Buanbögenelie reiht‘ er dm dir ame zur HAIR 
Unb fehte wieder in ter Etat im ein und auf em Thrent. 
Nun weilte Les fi a Deut dem Riwiz Karl erweiſen 
Und rief ihn Drum als Herrfder aus, als Kaifer Me! DE altım, 
Die Krone fept er ihm aufs Haupt nad römiiden Gebrauche, 
Sa, nad) der Juden Gekung auch verfäumt‘ er nit, den König 
Bom Kopf biß zu den Füßen mit geweibtem Ol zu falden, 
Yus weldem Grund, zu welchem Zwed, mir iR's nicht Bund geworden. 
So zwifdyen beiden Städten warb bas alte Bund gerriffen, 
So eine Baffe ausgefiredt wohl zwiſchen Kind und Mutter, 
Ein Schwert, das von einander fie feindfelig ſchied auf immer, 
Die blühende, holdfel'ge Maid, die jugendliche Roma 
Bon jener grauen, runzligen, ſchon dreifach überalten. 


„3 entthronten Kaifer Nikephoros Botoniates mit folgender Wendung 
am Preiſe der zu feiner Zeit regierenden Komnenen herbeiführt: 


Doc jetzo in bes Schweigens Port begebe ſich die Rede, 
Denn wie ein weiter Ozean erdffnet ſich den Blicken 
Der Glanz erhabner Thaten jeht der edelften der Kalfer, 


micerius Pafchalis. 
14 * 
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‚Ardoür nymer, svyerur, alziuer, ueyaduuer, 
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OV yup nepicua yaoı vu Tar Tadırpwr zigu, 


Ein jüngerer Zeitgenoß dieſes K. Manaſſes, der ſchon unter den 
Nachahmern Homers genannte und befonderd als Grammatiker und 
als Scholiaft mehrer alten Dichter berühmte Johann Zieves ver⸗ 


ewigte ſich auch durch eine ſeltſame quaſi epiſche Kompilazion in 12,750 
politiſchen Verſen, die er hiſtoriſche Chiliaden betitelte und worin 
er eine Unzahl alter Geſchichten, Mythen, Erzählungen ans der hei 
ligen und Brofans Hiftorle, nalurgeſchichtliche und andre Notizen, in 
babyloniſcher Verwirrung durch einaider ‚warf. Zwar Tann“ aüch dies 

Chaos 

—— — — — Er 
zeit, yor. —* — im. 
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Ovros uiynüharos üydsis 7] Kuvorurtivov nolsı, 
Kul oras eig zov inmodgonor av» Tols Jopiadwros, 


To’ narassınz (liste) 
— — — 


) 602. Phokas fiel 8 Jahre fpäter, um dem Heraklios Map zu machen. 
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Der hochgebor'nen, berrlicheni , großberzigen Heroen, 

Zu glorreich ihre Lebensfahrt, als daß die Zung' ihr folge. 

Sie treten auf den Schauplag nun, bie dreifach beiten Herrfcher, 

Der treffliche, thatkräft'ge Stamm. ber fürſtlichen Komnenen; 

Ein Meer durchſchiffen fie bes Ruhms und prangender Trophäen, 

Wie der gewaltige Alkid' e8 nicht ermeflen Lönntee 

Und darum wollen. wir das Schiff vor. Anker bier nun legen, 

Den Schwung ber Ruder hemmen, und einziehen alle Segel, 
;. Denn jenfeit Gades, wie. 28 heißt, zu ſegeln ift nicht rathſam, 
haos nur: in Betracht der Verſe, und das’ kaum, auf den: Namen 
68 Gedichte Anſpruch machen; gleichwohl mag daB einzige bürftige 
ruchſtück der byzantiniſchen Gefchichte daraus, in’ gänzlicher Erman- 
fung, von etwas Befferm aus jener teoftlofen Zeit, hier feine Stelle 
den. — ‚Der exite und. fünfte Vers dieſes Fragments diene zu- 
eich als Beleg. für: unſte oben (S. 177) ausgeiprochene Vermu⸗ 
ung, daß es ber byzantinifchen Zeit auch nicht an ' bramatifgen Dig 
m oder Verſemachern gefehlt habe. 


I Auf Johann Tzetzes' Chil iaden. 
Bs. 3317 — 2345. | 
Richt tünd' ich von Maurikios in tragiſchem Geſange 
Wie er auf offnem Hippodrom von Phokas dem Tyrannen 
Sammt Weib und Söhnen ward wie mit der Wurzel ausgerottet P.“ 
Nicht künd' ich auch, wie Phokas ſelbſt ber Todestag ereilte, 
Noch Andre, ſchon von Chronikern und Tragikern beruffen. 
Gelimer war ein mächtiger Fürſt der. Maurstanerflämme, . . ., 
Doch als ihn Belifarios mit flarfer Macht bewältigt”), _ u 
Berbarg mit Weib und Kindern er fih Tage lang in Bergen, 
In wilden Schluchten, Rettung fucht’ er bei des Waldes Thieren. 
Wie aber unerträglich bald der Hunger dort fie quälte, 
nd: aus den Augen Bächerr gleich die bittern Ihränen ſtrömten, 
Schrieb er dem Belifarios nlfo. im. Drang ded Jammer: 
Mur, eine Leier fende mir, ein Brod unb-einen Schwamm nur, 
„Die Leier, daß mein Elend ſich im ‚Behgefang ergieße, . 
Den Schwamm, die nieverfiegte Flüth der Thränen aufzuſaugen, — 
„Ein Brod, daß nur mein Auge ſich an feinem Anblick weibe, 
„Denn lange Zeit verſtrich, feit- mich die lehte Speife labte. 
„Bold ein Verhängniß hat einmal die Moira mir gefponnen, 
„Daß alle Ungfüdfeligften an Elend ich befiege. 
Gefangen braten: fie ihn nach der Stadt des Konſtantinos; 
Und als im Hippodrom er ſtand bei andern -Kriegegefangnen, 
Da rief er laut: „O Eitelkeit der Sitelkeiten Alles!“ 


V 


F —8 Te * . 
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534, bar lei sen 
’ 





— 214 — 


Ovros ü Beisoapıos 6 oroærnyòc 6 ukyas, 
Tovorwiarelois Sv dv ze: orparmiaras, 
Iigss na0ay Terguutipeey rũc XXXXEX 
"Yorepov gbörm Tupimdeis, & Turms vis doravov, 
"Eunauu Eulwov ngaray IBou ru pillw* 
Belscapiw oBoAoy ders TS orgurnlarn, 
"Ov ruxij ulv Wolaoer, anoruglor d’ a gOsvog. 


Eine naive Skizze von dem Zuſtande des Reichs und zumädit 
der Hauptſtadt zu feiner Zeit entwirft. Tzetzes in nachſtehenden Wer 
fen (12,360 qq.) Die ſich an die Parodie einer Stelle. aus dm 
Homer (1. 8, 437 agg.) knüpffen. 


OU yag narıwy loriv öpds O0dos, Nicht Alter Feldgefchrei Hr gleich, die 


ebd’ ia yijpus, Zunge nicht diefelbe, 

"All yiocca ulussraı, moluxienzo Du hörſt ein. buntes Sprachgemiſch, 
d’ zoiv Anders, J fiehſt buntes. Diebögefindel ; 

Oi nolıy yap Tv üracoar vyalovres. Die Bürger in ber, Kaiferftadt bed 
Kovoruriivov , Konftantinos reden 

Ovgi mas yarizs ol nul Edvorg os In einer Mundart nicht, fie find nicht 
novov, : einem Stamm entfproffen ; 

Mikes ylvocoay dt negı00Wr, üröges Ein Miſchmaſch vieler Zungen iſt's und 
züy nolvulintos, vielbenamfler Gauner, 

Koiyves xal Tovgxos, "Akurol, Podsoi MWlanen, Türken, Kreter find‘6, und 
ze nal Xtoi, Whobier und Chier, 

Andõs !öyovs Tod avunarces, ur Kur, Böller aus der ganzen Belt, 
anuoay yupoürres nn aus aller Herren. Reichen, 

"Anavrıs os xlintlortoo-- nal zenıßdr- Der Auewurf ärgſter Schufte iſt zu⸗ 
Azvulros, '  fainmen bier gefloffen, 

XugoTovourru, Ayıoı :# möheı Km- Die heißen brave Leute in der Stadi 
orarsivov. des Konſtantinos. 


Einen ſchlagenden Beleg für bie. bier gerügte . Sprachverwierung 
liefern Tzetzes eigne Gedichte, die von den mannigfachſten Barbaris⸗ 
men wimmeln, fo mie ſich auch in feinen und ſeiner "Zeitgenoffen 
Verſen fon das Vorwiegen bes Atzents auf Koften ber Quan⸗ 
tität geltend macht. Doch Hält er felbft im Eingange feines Lehr 
gedichts über die Erziehung es fir nöthig, fih in quantitatib ih 

emeſ⸗ 
Muoroookæi Tor ovıa za) 00 Tüv xedvev, ’ 
‚Toy Inmougyor, Avoorügya, zur xoorwr° 
Ov zor plyay aunlovow üyyeloı Howor, 
"Os odguvos vooovuron äblremk nos . 
Kai yns Pdoıw üßarov dorıgıki nos, 
Kal nrevna nal mög ILuyoournol wor, 
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Doch jener Belifarios, ber hochgewalt'ge Keldherr,, -- 
Der unter Kaifer Juſtinian des Reiches Heere führte 
Und feine Siegesfahne trug bis an der Welt vier Enden, - 
Ihm flach der Neid die Augen aus: o Glück, bu wandelbares! 
Mit einem Becher ftanb er da von. Holz, und rief bie Worte: 
„Gebt einen Heller Belifar! dem Feldherrn einen Heller! 
„Ihm, den das Glüd BE — den jest ber. Reib geblendet!“ 


emeflenen Senarien wegen „jenen. Freiheit zu entſchuldigen, indem er 
en Ungeſchmack und die Unwiſſenheit feiner. Zat deßhalb anklagt: 


le 22 yap @ is rexvix redoo⸗ 
„ErQo, 
Iodus di rnoij navrayov, zul dızoö- 


yorg, 


(ad narıa Aenrag wg xosv anotlo- 


ww doxourrav rexvimc⸗ ne Pag- 


Pegw> ; 

[üAlov di noldov Rapßägen ER: 
ulvav, 

as av ariyvov ws ee.) x00rov- 


nlvov ; 


‘a: ravura noloss; Tois doxovos nor. 


IL LIT 
usw vo nalov lEandnın to Piov, 


Ura norengasmoer 7 gudwmsıns. 


Zu den Epikern im weiten Sinne, 


Wozu in kunſtgerechtem Maße ſchrei⸗ 
ben und | 


Bersfüß' unb Syfbenlänge wahren 


überall? 
Wozu noch Alles zierlich glätten nach 
Gebühr, 


Da gleich Kunftreiches: und Barbari⸗ 

ſches doch gilt? | 

Fa, ba weir höher das Barbarifche 
geehrt, | 


z Das Rohe als das Beifere geprie- 


ſen wid? 
Und zwar von wen? Bon den Al«, 
weifen, wie es heißt. 


So iſt dem Leben alles Schöne nun 


entflohn, 


So herrſcht bei uns unwillend⸗ Ge⸗ 


meinheit jebt. 
das heißt zu den erzählen— 


em Verſikatoren gehört endlich Manuel Phile zu Anfang des 14ten 
ſahrh. in Betracht feiner (ungedruckten) Gefchichte des Großfeldhern 
ſtichael Glabas und einer Chronograpbie, von der ſich aber nicht 
a8 Eleinfte Fragment erhalten hat. Ob dieſer Verluſt jehr zu bekla— 
en, mag man aus nachitehenden Verſen an den Kaiſer Andronikos IL 
zaläologos (1282— 1323) abnehmen, worin ſich der Dichter gegen Die 
Jefchuldigung, in feiner Chronographie Majeftätsbeleidigungen ausge— 
secchen zu haben, mit einem feierlichen Eide verwahrt, 


Ich rufe den zum Zeugen an, ber vor der Beit 
Schon ba war, Römerberrfcher! der die. Zeiten fchuf, 
Ihn, defien hocherhabnen Thron bie Engel ringe 
Umſtehen, der ben. weiten Himmel ausgefpannt, 
Der feftgeftellt ber Erde fichres Fundament, 
Der Luft: und Ger in ew! ‚gem Gleichgewicht erhält, 


al 


5 
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‘0: rar vdamy Fu vvuox ouiyayır, 

‘Os oide nergeio ToUg TOooVTevc derigus, 
“Os zıyeds zur yijv nal nkorver nal aarrin: 

"Os xplva zoaust zieibovear noar, 

"Os $nmsovgyet au) yuyüay buowr yery 

Ka} yijs sÄnpouyor zo» yerapyıyı desvus:, 

Wuynv Aoyıslv Iupvreveac ch wldorı“ 

“Os tjs "Edin Tor xijnor eigyaoero nor, 

Kal zip ronijs Tor Oyxor Iyrapıck nos, 

Kai roũ &vieb nv yıdow —A no 

"Os T79 normgür vis agoujrogos zalurnv 
Evonlayyvlas xetuaou — Ava, 
Adovs vor vioy ayıl Aurgov 17 xrioe, 

FE dylov nveiparog wpyarwuivor 

Kui nagdeyınar, arg drdgös, uinurey 

Eis 1» dindT oagxa TAs perovalaz 

Kal nl» Toonns Tygoörra rij⸗ again YVar‘ 
Toũ ooũ xureınelv ovn Frolunoa xgdrous‘ 
.OV nd To güs ineivo Tas dpdagoiag”)* 
Evvovoruroy dt zul dıunvpov nodor, 

Ns oixkıng Öpsunzos, elsiyeynd 00 

Kai yAdooas avınv zal ygapus Nuerkgus, 
Ns ür wayragov duldei yũs loxioꝝs 

Tis Tou Aöyov arigubr Toy nUrra ypovov, 
Kal yro vo ulllov unav drdownwv ‚ylvos, _ 
Onotov eidev Avoovapynv mAsos. | 


Wir beſitzen von Phile noch ein Gedicht an benfelben Kaiſer in 
politifchen Werfen (miewohl merkwürdiger Weife Wernsdorf und auf 
deſſen Autorität verniuthlich Schoell achtfüßige Jamben daraus machen) 
und hier erhebt ſich feine Schmeichelei zu einem Grab ber Schaml⸗ 
ſigkeit, wogegen die kriechendſten Lobhudeleien eines Paul Silentiarlot 
und Georg Piſides ſich noch wie republifanifcher Freimuth ausnehmen. 
Der Dichter zittert bei dem Unternehmen, das Lob des Kaiſers zu 
fing ai, deſſen Herrlichteit ſo umermeßlich wie Die Sterne unzählbar. 
Dir Kalſer iſt durch und durch in Fleiſch gekleldetes Licht; iſt eitel 
Wonne mad Glanz, iſt ganz Herrſchergeiſt, Einſicht und Scharffinn; 
er iſt eine wundervolle, ehrfurchtsvolles Entſetzen erregende Erſcheinung 
unter den Menſchen; Alles an ihm iſt überherrlich, Alles in allen 
Stücken neu und fremd, ſeine Schönheit übermenſchlich, ſeine Vernunft 
über alle Vernunft erhaben, feine Thaten unerhört, und o wie wohl⸗ 
lautend ſeine Redel Wenn ein Engel: herabſtiege und ſich den Men⸗ 


°) Soviel als: So wahr ich auf die ewige Seligkeit hoffe. 


Ihn, der bie Quellen ber Gewäffer ſammelter 
Der alle Stern’ am Firmament ermißt und zählt, - ..... 
. Der. diefe Erd’ erbeben mat und wieder fell, 
R Der Lilien blühen und bie Kräuter grünen ‚heißt, En | 
Der auch beferlter Wefen Gattungen erſchu 
Der zu der Erde Erben unſern Ahn beſtelt 
Und, ſchaffend, bie vermünft'ge Seel ihm eingebaut, 
Ihn, der den Garten Eden kunſtreich einft gepflanzt, 
Der ſeiner Ehren Herrlichkeit geoffenbart, 
Der den Genuß der Früchte jenes Baums verbot, 
Doch der der erſten Mutter frevelhaftes Thun 
. Mit unnennbarer Milde wieder gut gemacht, 
Da er zur Sühnung feinen Sohn: der Menfchheit gab, 
3: ®ezeugt: durch feines heilgen Geiſtes Kraft:und au := .. . 
. Dem Blut der Jungfrau, .die bon feinem Mann gewußt, 
, Im wahren Fleiſche ber Gemeinſchaft menſchlicher 
Natur und ohne Wandlung doch der göttlichen: | 
Er zeuge mir, daß wider deine Hoheit nie 
+. Ein Wort id) wagte; nie, bei:jenem Lichte der 
AUnſterblichkeit; vielmehr hab! ich voll: herzlicher 
Und heißer Lieb’, ein tabellofer Sklave, nur 
Im Eifer beines Dienftes Zung' und Schrift gebraudt, 
Auf baß bu auf des Wortes Flügeln überall 
Auf Erben bis zur fpätften Zeit gelangen magft, 
Da fund es audy ben fommenben Gefchlechtern fei, 
Welch einen Römerherrfcher jebt die Sonne fah. 


n Teiblicher Geftalt zeigte, To Fünnte feine Erſcheinung nicht anders 
ren fein, als die des Kalferd, und wer da wiſſen will, wie 
Bor jenem Falle ausfah, braucht nur den Kaifer anzufehen *) ac. 2c, 
yanze Gedicht, woraus wir Feinesivegs die ftärffte, ſondern Die 
ejte Stelle hervorgehoben, geht in Diefem Ten, Es beginnt und 


oh 


Wir wollen den Vers, das edle Gefäß ber Poeſie, nicht durch bie 
je Übertragung dieſes Unfldths befubelm, boch mögen für Liebhaber 

Ihter., bie fi danach bilden wollen, die oben auszugsweiſe mitge- 
Verſe hier im Original ſtehen: BER 

"OAos ee vos —X weg wu) ee 

"Olog ei vous Baoılıxog zul yrwoıs zul WUXVOTNE , 

Kul davnaoı7 dis Tuninıc al TEgas iv avdgunois. 

JIuvra ooü yag unigseiras, nüvra ooü mann Eiva’ 

To 2* vnho ürögmmer, ö Aöyos unto Aöyor, 

Ai nou:sız arunigßkeo, Tig ö Tas +laurıng at urrog ! 

El yug Eounv Ei vis yñe guow dÄleiv ayyökou 

Kui Werd ouuarog ajyry opdnvas rote ————— 

Ovx u ur xpeirror, Paoskei, Toü nugearywurög vov, 

Ei di tig Rovkorro nadaiv nal Tor Adap ro⸗ now, 

Onmotoę nu ki rs upag, Win aov 7» yuow. 
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fchliegt mit den Worten: „Nichts ift Die zu vergleichen, Herr, die 
Rede muß verfiummen”*), Die auch außerdem mit Variazionen nod 
öfters wiederkehren. Sich ſelbſt übertrifft aber Phile am Schluß der 
Zueignungsverfe an den Kaiſer, vor feinem naturhiftorifchen Gedichte 
über den Elephanten, wo es ganz naiv heißt: . u 


Ola yüp raı gılodlanoros vo. Ich will ja’ en befpotentreuer Hund 


nur fein, 
"Ogäv En’ avrüs Tas Tpankins Tas Nur nad den Broden ſchauent von 
wiyas , u bes Herren Tiſch, 


— eine Offenherzigkeit, nach der, da wir nun wiſſen, mit wem wit 
es zu thun haben, alles Wedeln und Scharwenzeln als völlig in der 
Drdnung erfcheint, und Die vielleicht auch andern, unſerm Phile ger 
fteöverwandten, nach jenen erſehnten Brocken aber nur infognito ſchnap⸗ 
penden Poeten fehr wohl ftehen würde. — Phile verewigte auch I 
64 iambifchen Trimetern das gottergebene Leiden und Sterben eines 
ausfägigen Mönch an der Heiligen Quelle der Panagia in Konſtan⸗ 
tinopel und lieferte fomit ein Seitenftit zu dem vielbewunderten armen 
Heinrich unfres etwa 100 ‚Sabre Altern Hartmann v. Aue, in eine 
Gattung der Poeſie, für die ſich leider auch aus Sophokles Philoklei, 
Milton's verlorenem Paradieſe ꝛe. klaſſiſche Beiſpiele anführen laſſen. 
Die Apotheoſe des ausſätzigen Mönchs iſt in der That ihrem Gegew 
ſtande nach nicht völlig ſo ekelhaft, wie die eben mitgetheilten Proben 
der Phile ſchen Loyalitätsergüſſe, gleichwohl halten wir es, eingeden 
des Horaziſchen: mala quem scabies urget „tetigisse timent, qui 
sapiunt, für rathſam, uns von dieſer Kratz⸗ und Stindpgefle ſo er⸗ 
baulich ſie uͤbrigens für fromme finnige Gemüther fein. mag, fern 
zu halten. 

Eine untergeordnete Art de Epos bildete in der —— 


.Osodugev ou Moodeönov re 
av nara "Podardnr za) Aocsita Bıßl..d, ori 00 - — air 
"AU arrunslduv 17 elevos Tußgvov 
0‘ Haunarovgyös. els. uloor Zarvpior. 
"Erevosr dugoiv reis Aöyoıs Toiv varganoıy, 
Atñnro nie. Jap u ondönr, 
Eyvuuvitevs ulygıs avrijs oopvog. 
To ö Wöldvro noixikov Pugos, 
Bagais Regırrals evßBapüs xerpwontvor. 
Muxgos vis 9 xar ioyvog noßolwuivog, 


*) Astyapırog &, Pasıked, Gydsaoaz ai Aoyan. . 
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Zeit die erotiſche Erzählung in Werfen, Die mit unferm vomantifchen 
Heldengedicht die nächfte Verwandtſchaft hat und als deren erſtes Vor⸗ 
bild jene Dichtung des Muſäos (S. 194 ff.) gelten kann. Am berühm⸗ 
leſten machte ſich durch eine Produkzion dieſer Art der Vielſchreiber 
Theodoros Prodromos zu Anfang des 12ten Jahrh., wiewohl 
wie in die Lobſprüche, Die Gaulmin, der erſte und bis jetzt einzige 
Herausgeber feines Romans (Paris, 1625), demfelben ertheilt, nicht 
einſtimmen konnen. Nur fchlecht verſteckt fich in der Liebeögefchichte 
der Rhodanthe umd des Doſikles die Armuth und Unbeholfenheit der 
Gfindung unter einer ſchwülſtigen, weitſchweifigen Rhetorik und es ges 
hört Überwindung dazu, den Roman bis zu Ende zu Iefen, obgleich 
ee von den fehönen SKonflantinopolitanerinnen zue Zeit der Kommenen 
fo Begierig verſchlungen wurde, wie Heutzutage nur irgend ein Mei⸗ 
Rerwert der Mad. Paalzow oder Eugen Sue's in Berlin und Paris. 
Da Prodromos’ Roman ald das volfendetfte Prototyp der Dichtungen 
diefer Gattung anzufehen iſt, mögen fich die Lefer wenigitens ein paar 
kurze Bruchſtücke daraus gefallen laſſen. Wir wählen die Erzählung 
eines Hofnarrenſtreichs, wobei freilich dem Dichter die Geſchichte von 
einem ‚Luftigmacher beim Lukianos (Gaftmahl, 18 ff.) vorgeſchwebt zu 
baben, fcheint, die aber trotzdem ein eigenthümlicheres Gepräge an fi 
trägt, als die vielen weinerlichen Liebes-Klagen und Geſpräche ober 
die pomp> und graufenhaften Schlacht= und Schiffbruchſzenen, ‚die ben 
gräßten. Theil des Buches füllen. Der nachſtehende Auftritt ‚ereignet 
ſich bei einem Weite, melches Gobryas, der Weſir bes Piratenfürften 
Diftylos (man weiß nicht, in welcher Gegend der Welt), dem Ar⸗ 
laranes, Gefanbten eines andern Räuberfänigs, Bryaxes von Piffe, 
zu Ehren gibt, und es werben dadurch auf Gobryas' Wink die Ver⸗ 
haudlungen unterbrochen, worin er mit ſeinem Gaſte, wegen eines zwi⸗ 
ei * Gebietern — in AM fiehenden Krieges begriffen war. 
2 Aus — Prodromoe 
Seſichte der Rhodanthe und des Doſikles. B. IV. Bo. 109 — 136. 
Auf einen Win? des Gobryas erſchien 

Satyrion, her Gauller, jest im Saal, 

Bu enden der Satrapen Bwiegefpräc, 

Ihm ding am Gurt ein wohlgeſchliff'nes Schwert, 

Und bis zur Hüft' herunter ging er nackt; 

Bis dahin reichte nur fein buntes Kleid, 

Grell ſchimmernd in gemiſchter Farben Pracht. 

über und über ‚war ber Peine Mann 
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Kopnv ve zal ylmıov Fövonutuos, nn 
Kal nopnokvrran os za noldla za. Polen, . .- 
Kul nurreg eis rare ouyxwũy —VV —— — 
“Aöns unudns ovrog SlOTna8ı jOvog. 
Ene 8’ Intios zul zagaoraln ntoov 
“Agrakürov Bllnorros Ivrgarsorigus, 
Ei; yuaviv da Toy rgayıkov zıy onudyr, 
Ka ugewrel lElBAubov euddg Bindrar, - . 
Kui. vengag es yñ⸗ —X Zurvgiay 
. Kıötrus zg0 zurtov Enkekvulvog Palras. 
"Agratdıns roũ nA0ev dyyis daxovar, 
Kai’ Kıngoy dortvutev ix vuxije Babovk,: J 
Tiv Tod Zuruglanos avroyaplar, Bu 
ar. AAN Ikuragrus was wuhidgar: Imfgvac, - :... 
nl Kul zo vuyor Buvarrı wingov. dyylous, 
"Ardguns, pnoiv, tfurdore zul Bipv‘. 
Kilswvona Tovro Toü neyakov Miorökov. " 
"Eysiperas yoiv evdlng Zuruoler, 
Koi ıjv eve am xegotv &oug Avpay 
Tovs sarpanag Irepne rß Avoadig x. 3. An 


ein langes Loblied auf den Sonnengott namlich und zugleich zut 
Verherrlichung des großen Miſtylos und der belden anweſenden Sa⸗ 
trapen, womit wir die Leſer biltig verſchonen. — Einigermaßen ori: 
ginell iſt auch ber Stolzismus, womit der Gutſchmecker Nauſikrates in 
den Tod geht. Er ſagt nür den leckern Schmaiuſen und Zeehgelagen 
der. Oberwelt ein zartliches aber gefaßtes Lebewohl und ſchuießt mit 
den Worten ®. I, 486 — 489) u 


Ilinodsis yag inür us »0gov Nav- Rachdem ich euch nun dis zur Saͤt⸗ 
Oxgarng tigung 

Kiruow eig aldos Gonevog öor, Gendvß, vetret ich Iuftig His’ Haus; 

Kul or gavörran lorocho. sous Probiten wi ich doch der Todten 
—XX eh. 

"Enoyeras dt verpinods evwxlas. Und ſehn, was ihre Küche wohl vermag. 


Beachtenswerth neben ſolchen Spuren eines wenn auch noch fo 
dürftigen und plumpen Humors in Prodromos' Roman find die, hie 
und da eingeflochtenen und im loyalſt Byzantiniigen Sinne gehaltenen 
politiichen Räfonnements, mie z. B. folgende Anrede des Bryaxes an 
feine Kriegsgefangenen GB. VII, 354 — — 369): | 


"Onws uw alynalarog Und j se Dah euch as 2006 der‘ Kriegeeſang 
nen traf, 
Oinig nor’ av einte uk ei vrbeis, (Ber und von welcher Herkunft ihr 
.. Bu auch feib) - 
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Mit Ruß gefhwärzt, gefchoren Haar und Bart. 

Dem Popanz glich er, ber bie Kinder fchredt, 

Und Alle lachten laut, wie fie ihn ſah'n, 

Er nur verzog zum Lächeln nicht den Mund. \ 

Doch wie er nun da ftand und fchärfer ihn 

Artaranes ins Auge faßte, griff 

Zum nadten Schwert er plöglich und durchſtach 

Den Hals ih; in gewalt'gem Strahle fprang 

Das Blut empor, unb fchlaff und leblos Tag 

Der arme Schelm vor Aller Augen ba. 

Mit Thränen aber trat Artaxanes 

Hinzu und ſeufzt' aus tiefer Seele, daß 

Sid fo der gute Narr vom Brode half; . 
Doc jetzt erhob fh Gobryas und trat re 
Ein wenig näher dem Berfcheidenden. 

„He!“ ſprach er, „ſteh' jegt auf und lebe, Kerl! 


Der große Miſtylos befiehlt es dir.“ 

Und fiehe, ſtracks auf ſeinen Füßen ſteht 
Satyrion, die Leier in der Hand, 

Und ſpielt und ſingt zu der Satrapen Luſt 


ron dıduaxeıv yrovrag da Twr 
RoayAuTwr, 

es Zpelras nurta dowv voig de- 
onoraıs° 

ws To xgarouv vois xgarovul- 
vos vouog, 

vom] zuodtvrag dnolovßig‘ 

e mıa Tu navıa aurlig Tuym, 

Jovlog ovdeis, Wide nüs dier- 
Begos R 

j zuvWr, ou MeTgon,.0v aa 
Piov, 

wsayn Erumürrog, all ürukle 


vdtxarlorganto xainapegdapr. 
dt nuyra pvoinög vürre Aöyog, 


wg dyayan vuyyüve nal deonorug, 


» 
15 &y oinikoıwro nuvyrog al nodsıs, 


‚dgos ov ylyvosıo mgoadens aynp; 


Braucht feiner Worte, da's die Ihat 
euch lehrt; 

Ihr wißt auch, Alles ift den Herrn 

erlaubt; 

Theils Herrſcher theils Beherrſchte find 
einmal 

Die Menſchen dem Naturgefeh gemäß. 

Denn wuͤrde Allen gleiches Loos zuTheil, 


Gäb's feine Knechte, wäre Jeder frei, 


So wär’ auch feine Regel mehr, fein 
Maß 

Und feine Richtſchnur für das Le: 
ben do, 

Sa, keine Spur von Ordnung überall. 

Um kehrte ich, zu Grunde ging’ die Welt. 

Wie aber weislich die Natur das AU 

Geerdnn müſſen Herrn und Knechte 
ein. 

Wie könnten alle Staaten noch beſtehn, 


Wär' ein Mann nicht dem andern 
pflichtig ſtets? 


Die Weisheit dieſer Dedutzion wird noch eindringlicher durch die 
aran knüpfende Nutzanwendung, daß es den Gefangenen zieme, 
„ine Murren ſchlachten zu laſſen, weil es ihrem dermaligen 
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Gebieter fo gefalle. Der fromme Prodromos würde, wie man fit, 


mit feinen Grundſätzen auch in unferm Jahrhundert kaum auf Zenſur⸗ 
fchwierigkeiten ſtoßen, es fei denn etwa, daß, man Doch Bier oder da 
eine boshafte oder mindeftens bedenkliche Anfpielung in Bryaxes' fpk- 
ten Worten (Vs. 385, 86) fände: | 


"Elsors utv yup, daad xay deor⸗ por, Mir iſt's erlaubt, doch wenn auch! 


höher noch 
Nonovg neorsuo nal a Heond Tas Als meinen Willen, acht ich das 
diuns. Geſetz. 


Ohne die poetiſche Edahlung Droſillos und Chariklea von Ni⸗ 
ketas Engenianos, eine jämmerliche Kopie der Gefchichte dei 
Doſikles und der Rhodanthe, oder die in dem Roſengarten des Ma⸗ 
karios Chryſokephalas (im AAten Jahrh.) enthaltenen Fragmente dei 
eben fo fchlechten Romans Ariſtandros und Kallithea von Konftantin 
Manaffes’ (ſ. oben, ©. 208 ff.), beide in politiichen Werfen, eine 


nähern Beachtung werth zu halten, machen wir mit Theodoros Pır- 
Dromod 
‚Orodugov ou Moodosnov 
emnärsor dıdaxrınoy sic zinovsondror To Bio. 
Eur zor Biov, ürdpmne, dkas oov naqumlrp. 
"Eruyes, euges, Mußes, xurloyeıs pov Tag voißous, 
Mn noös baorwnv Endodns, m ng05 ToVpNP XWENOnS , 
My d% gpovjons Uynid na) nipa Toü merplov‘ . 
Tvuuvov us Blineis, 90900v yuuvov yov nal To TElog* 
"Yno rouę modus: nov reoxo: veirre #7 »vlıco9a0ı* 
Tfepl Tas aynas pov nrepd, vtiyo, nepintauas 08° 
Zuyu xartje vi zugl, Yoßov Tug neraxiicsıs, 
Ti HE XQUTEIS; Ox0V xQureis, zvonYv xpuTeig [#75] avans. 
Ti ne xpareis; nanvov ngurels, oneper , äyvog nÄolov, 
Eu rov Pior, ürdpuns, dlkas 00V nupamwernv. 
Ovx Yruyes, oux Flaßes, ovx Fayes Mov Tug reißovs. 
Mi) oxv8pwnuong Toü Aoımov, undt ÖvasAmıornons 
"Tvuvög nl, sal vür zeıpür FEolıodnoas Tovrwv 
"Jows ueraßbvrmoonu. nes 0: zul ueraniow’ 
Yrö Toic nddas How Teoxol, Toye 00 zulsoduoı‘ 
- Tlegl:zag arnas- mov ‚wtegd, rolyo, ngoointanal 001° 
Zuya xarlyw, Tara 00 ev nAuotıyya xaluow*® 
Mn rolvv⸗ dnongoonood Tag uyadas nidus. 


Für die Wiedergeburt der Poeſie freilich mußte wohl Muth und 
Hoffnung ſinken, in einer Zeit, wo Gedichte wie das vorſtehende, für 
poetifhe Meifterwerke gelten -Tonnten. — Weit rühmendere Erwäß 
nung, als ſaͤmmiliche exotifche, moraliſche, elegifche und panegyriſche 


— 
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dromos den Übergang zur didaktiſchen Poeſie, die im byzanti⸗ 
niſchen Zeitalter ſo wenig, wie das Epos vernachläffigt, aber auch mit 
feinem glänzendern Erfolge bearbeitet wurde. Das bedeutendfte unter 
den Diefer Gattımg angehörenden Gedichten ded Prodromos, die vers 
bannte Freundſchaft, eine Art Meinen Drama's in fechsfüßigen Sams 
ben, erinnert in Ton ımd Anlage auffallend an einige der alfegorifchen 
Baftnachtäfpiele unfres ehrlichen Hans Sachs, tft aber zu lang, um 
bier Play finden zu koͤnnen. Doch wird man fchon aus nachſtehen⸗ 
dem kleinern Gedichte mehr als zur Genüge erfehen, daß in dieſem 
gefeiertiten griechiichen Poeten nah Suftinian fo wenig ein Heſiod 
ſteckte, dem er. in weifen Lehren, als ein Homer, dem er in der Ga⸗ 
leomyomachie (Wiejelmäufekrieg), einer froftigen Parodie der Batra⸗ 
chomyomachie, nachſtrebte. Bei dem „Bilde des Lebens‘ iſt es nöthig, 
den mweitern, auch Lebens⸗ Bedarf imd Genuß umfaffenden Begriff des 
Wortes Bios feftzuhalten, das ſich freilich im Deutſchen durch Kein völ- 
lig entfprechendes wiedergeben ließ. 


Iheoberos Probromos’ 
Bild des Lebens. 

Ich bin dad Leben: laß, o Menfch, dir meine Mahnung frommen. 
Du trafft, du fandeft, dus empfingft, betratefi meine: Pfade; 
Gib der Erfchlaffung dich nicht. hin,. von Üppigkeit halt fern dich; 
Doch wahr‘ di auch, mit der Bernunft zu boch hinaus zu wollen! 
Du fiehft mic) nadt: bedenke, daß auch nadt. bereinft mein: Ende; 
Ih habe Räder unterm Zuß: zittre, daß fort fie rollen ; 
Die Flügel an den Anöceln fieh: ich fliehe, dich umflatternd: 
Die Wage halt’ ih: fürchte, daß ihr Bünglein bald fich neige. 
Was greift du mich? Nur Schatten greifft du, nur den Haud) des Windes. 
Was greifft du mich? Du greifft nur Dunft, Traum nur, des Schiffes Furche. 

Ich bin das Leben: laß, o Meufch, dir meine Mahnung frommen. 
Du trafeft nicht, empfingefi nit, betratfi nicht meine Pfade; 
Gib fürder dih dem Gram nicht hin; laß die Berzagtheit ſchwinden; 
Ich bin ja nadt, und fo mag ich vielleicht der Anbdern Händen 
Entfliehn und umgekehrten Laufs zu bir mich wieder wenden; 
Die Räder untern Füßen drehn fi bald zu deinem Heile; 
Die Flügel an den Knöcheln ſieh: ich flieg' heran in Eile; 
Die Wage halt’ ih, bald wird bir ihr Zünglein Hoffnung winken; 
Drum nur getroft, o Menſch, und laß den guten Muth nicht finken. 


Dichtungen des Prodromos, verdient eine, am. beften der didaktiſchen 
Poeſie beizuzählende Schilderung des Weltgebäubes in 701 oder mit 


dem Prolog 726 Verfen von dem Grammatiter Johann v. Gaza 
aus einer ungewiflen, aber ficher weit Altern Zeit. Schoell findet n 4 





— 224 — 


lich (hist. de la litt. gr., ed. II, t. 6, p. 131) in dem Gedichte 
Spuren eines fehr neuen Urfprungs, und ganz neuer Art wären alla 

dings Die inmbifchen Verſe, woraus es nach ihm befteht und. die je 
dem Andern, bis auf bie 25 Verſe des Prologs, als die regelrechie⸗ 


ften Herameter ericheinen werden. 


Wir fchließen auf Das Alter de 


Gedichte aud dem Umflande, daß der Schilderung des Uninerfiund 
eine in. Gaza oder Antiochta befindliche bildliche Darſtellung des 
felben zum Grunde gelegt iſt. Nachdem jene Städte und ganz © 
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rin einmal in die Hände ber, jede Spur griechiſcher Kunſt und Wiſ⸗ 
Imfchaft befeitigenden Araber gefallen waren, alſo nach 638, wird ſich 
dort ſchwerlich ein. fo merkwürdiges und, wie wir aus dem Gedichte 
(8... 26 ff.) ſehen, mit chriſtlichen Symbolen geſchmücktes Kunſtwerk 
und noch weniger ein griechiſcher Grammatiker gefunden haben, der es 
in der augegebenen Weiſe verherrlichte. Johann v. Gaza ſcheint dem⸗ 
nach mindeſtens 500 Jahre älter als Prodromos. Wir laſſen hier 
den Eingang des Gedichts ſelbſt folgen, worin zugleich der Inhalt 
des Ganzen angedeutet iſt. 


Johann's von Gaza 
Bild des Weltalls. Be. 1— 39. 

Wohin reift es mic fort? In die Luft mit geiftigem Klange 
Führt mich, gewaltigen Triebs, der Sirenen. beüfchaflende Stimme; 
Klimmend auf fremden, entiegenen Pfaden, ein Wandrer im Ather, 
Schweb' ih, mit fruchtbarem Wahnfinn im Bufen, empor; doch Apollon, 
Mitten im weit um ihn ber fich fthlingenden Reigen der Sagen, 
Schleudert mid höher zum fiernüberfäten Gewölbe des Himmels; 

Und in der Seele mit finnenerfchütternder Schwingung ber Weisheit 
Haft unabläffig aufreigend der Bott, bis in trunfner Begeiftrung 
Selbſt id das göttliche Werben des Alls Iobpreife: die Sterne, 
Simmel und Erde und Welt, fammt Waffer und Sonne und Mondlicht, 
Donner ımb Blik und Sewölte, die Engel, die Bögel und Fifche, 
Nacht, Meer, Üther, die ganze Natur, mit geiftiger Wagniß. 
Ihr aber, denen. wohllautend die Worte der Einficht entfirömen, 
Bukimftbegeifterte ihr vom Bienenkorbe ber Weisheit, 
Sendet mir treibenden Wind, der die Schiffahrt kundig mir fördre. 
Denn, ob zagend auch noch vor dem Regen befruchteten Sanges, 
göft? ich die tönenden Taue bereits der enteilenden Biene. 
Alles erzeugenber, göttlicher Lenker und Herrſcher des Weltalle, ° "' 
Deinem vollendeten Werk Iobfingen die rollenden Beiten,  - .. 
Weifefte Quelle des Seins; dem bu umwindeſt ber Are 
Biegung-, dein göttlihes Werk, mis bem leitenb bewegenden Kreife 
Und überwacheſt das Steuer zur Rüdkehr gewenbeten Lebens. 
Bater urälteften Werbens, ein Hirt, ber die Heerde geſchaffen, 
Sende die Fluth des Sefangs, mit geiffigem Hauche mid rüftend 
Und mir das innerfte Wefen zu Liedern gewaltig erregend. 
Jetzo zumal: denn bie Welt wird beſungen; buch dich nun begeiftert, 
Eing’ ih vor Allem das Gnadenſymbol deiner heiligen Leiden. 
Senkrecht zieht ſich zuerfi ein Strich auf ber Tafel herunter, 
Weithin im Länge fi) dehnend; ein Bruderſtrich aber läuft ihm 
Kleiner entgegen; inmitten bes. Punktes, wo biefer mit jenem 
Sich nun vereint in ber Liebe Genoſſenſchaft, ſtellt ſich des Friedens 
Goͤttliches Zeichen uns dar. Die beiden zumal aber halten 
Die nach gemeinfamer Richtſchnur fi) dehnenden Pfade zufammen. 


15 
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Vierfach erblühten ;die: Spitzen: im 


- ebeftgefchaffenen Alter 


Ward aus den geiſtdurchdrungenen 


Vieren, aus Morgen und Abend, 


Suden und Norden zumal, bes Belt: 


bau's Fugung vollendet.“ 


Und goldſchimmernd ——* 


lich gedoppelten Reichen; = 
Heiteres heiliges Bild, — * — — 
Weſen des Goides, 
Jugendlich ſteis zu rk gen, uiid 
nimmer ben Glanz zu verlieren, 


Von den übrigen gefrgeäten der: Byyantiner laͤßt fich wenig 
ſagen. Die Erziehungsregeln des Tzetzes (ſ. oben S. 214), find em 
geift- und geſchmackloſe Ruminazlon altabgedroſchener phifofophifge 
Sentenzen und was Phile's langes. zoologifches Gedicht in 103 Kr 
piteln betrifft, fo kann nach jener frappanten Selbftcharakteriftif (S. 218) 
Altes, was er von den Eigenfihaften der übrigen Thiere ſagt, nut bon 
vergleichungsweife geringer Wirkung fein. 

Mit Borliche wählten einige byzantiniſche Pocten, wie z. B. 
unter ben bereits genannten Prodromos und Tzetzes, für ihre. morali⸗ 
ſchen Dichtungen die ſatiriſche Form und in der That mußte es im 
oſtrömiſchen Reiche, das während ſeiner ganzen Dauer, wie kein and⸗ 
red Land zu irgend einer Zeit, die volftändiäfte Muſterkarte aller denkb⸗ 
baren Lafter und Dummheiten darbot, für die wenigen hellem Köpfe 
„ſchwer halten, Feine Satire zu fhreiben”, wenn ſich glei Fein Juwenal 
oder Lukian fand, der unbafangen und frei genug außerhalb dem Be⸗ 
reich der allgemeinen Verderbniß und Thorheit geſtauden hätte, um 
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dieſelbe in ihrem vollen Umfange zu erkennen und fie auf eine wick⸗ 


ſame und auch’ für bie glücklichere Nachwelt anſprechende und erhaw 


liche Weiſe mit der Pritſche des Momos zu züchtigen. Was die Galle 
jedes Rhomäers, in dem noch. ein Funken des alten. Hellenengeiſtes 
glimmte, vor Allem erregen mußte, war ohne Zweifel das Übermah 
des mannigfachſten theologiſchen Unſinns und alle damit zufammenhän 
genden Kläglichkeiten des politiſchen und ſozialen Lebens, und ſicher 
fehlte es nicht an poetiſchen und proſaiſchen Philippiken gegen jene 
heilige Peſt des Reichs. Doch muß hier der byzantiniſche Klerus eint 
ſtrenge Polizei geübt haben, da kein einziges Produkt der ſchlechten 
Preſſe“ jener Zeit, wie wir es mit dem jetzt belichten offigiellen Ter 
minus allenfalls bezeichnen konnen, zur: Kenntniß ber. Nachwelt ge - 
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langt iſt. Beachtung ale indirekte Satire auf die frommen Gaume- 
reien ber Prieſter verdient böchitens. das Gabicht ‚eines gewifien Chris 
ſtophoros aus ungemwiffer Zeit, worin er fich über die damals zur 
wahren Manie gewordene Jagd nach Reliquien und den damit getrie- 
benen Betrug luſtig macht. Er wirft dem Mönch Andreas, an den 
fine poetiſche Epiftel gerichtet ift, vor, daß er bereits 10 Hände des 
Märtyrers Prokopios, 15 Kinnbacken des Theodoros, 8 Füße Neſtor's, 
4 Köpfe Sankt Georg's und 5 Brüfte der Heiligen Barbara, die er 
demnach zur Hündin mache, gefammelt babe*) und daß es Leicht fei, 
ihm ein mit Safran gefärbtes und gehörig dircchgeräuchertes Schafs⸗ 
bein für 16 Goldgulden als einen Knochen des heiligen Probos aufs 
zuſchwatzen“), mogegen er felbft, der Dichter, ihm noch weit werth⸗ 
doflere Reliquien, den Daumen des dreimal feligen Henoch und das 
Gefäß Elias’ des Thesbiten***) oder was fonft fein Herz begehrte, um⸗ 
fonft zu liefern verſpricht. Merkwürdig ift feine Prophezeiung : 


"Eoras yap, toras Auydray Fri mgä- Denn dauern wirb ber Schadher mit 


06, ' Reliquien, 
“Eug av nynosıs auAnıyE doyurn, Bis einft zum jüngften Tage bie Po: 
. faune ſchallt, 
eine Weisfagung, deren Wahrheit ſich noch in unfern Tagen fo glän- 
zend beihätigen follte. — Sehr Harmlofer Art fcheinen nach der ein- 
zigen uns erhaltenen Probe die Satiren des Johann Galenos un: 
ter 8. Andronikos III. (gegen die Mitte des 14. Jahrh.) geweſen zu 
fein, eines hochangefehenen Staatgmannd und Schriftftellers, den man 
mit dem Titel Unarog Tor Yılocogyas und. dem Beinamen TIedıa- 
oog, Blachländer, beehrte, letzteres, mie eg heißt, weil er feine Leis 
denfchaften zu mäßigen mußte, propter aequanimitatem. (S. Fabric, 
bibl. Gr. alte Ausg. vol. 18, P- 576.) Im feinem noch vorhandenen 
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.*) Im Original ein kümmerliches Wortfpiel, auf das der Dichter hin: 
terbrein noch ausdrücklich mit Fingern dinzuweiſen für nöthig hält: 
To 6 av wgoßdrov nüdlor all’ onyl Tigsßov. 
”*) 'Evox zov avrigega Tov TqsooAßior , 
Kal ylovriv aurov Hiiov Tov Osoßirov x. T. A. 
S. Boiffonades adnotationes zu Eıvaniov Bios rar oopıorar, lom. I, wo 
ſich p. 277 sqq., unſres Wiſſens bis jetzt der einzige Abdruck dieſes Ge⸗ 
dichts findet, 
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Gedichte auf die Weiber zeigt er wenigſtens, DaB er den Schwung 

feiner Poeſie bis zur Tegitunften Plattheit zu nivelliren werfteht. : Man 
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Die Symplegaden waren der * e nach zrei ‚einander gegew 
überliegende bewegliche Felſen im man Meere, die durch ihr Dur 
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; darin eben fo marioniettenartig aufmarſchirende Antithefeneißen, vie 
ener hölzernen Allegorie des Lebens von Prodromos. 


Wunſch bes Johannes Pebiafimos 
in Betreff bed böfen und bed guten Weibes. 


Ein böſes Weib ift wie ein Schifbrud ihrem Mann; * 

Ein eingewurzelt Übel, bas fein Mittel beilt; 
Dem Gatten täglih neuer Schaden und Berluft ; 
Borzeit'ges Ulter dem breifach Unfeligen ; 
Gehegte Sorge, ber er nimmer lebig wirb; 
Naht ohne Monbfchein, bitterfalte Winterluft ; 
Ein tüdıfhes Geſchwür, das heimlih um fi frißt; 
Bösart'ged Wefen, nimmermebr verfühnter Kampf; 
Des Lebens Fluch, ein Eforpion, im Schooß ernäbrt ; 
Ein Raubthier, eine Wölfin, die am Hals bir hängt; 
Eine Ghimäre, feuerfchnaubend, nie befiegt ; 
Lerne's vielköpf'ges, unzähmbares Ungehew'r ; 

ne Furie, das Bild der Zugelloſigkeit; 
Die böſe Wurzel noch weit ärgrer Sprößlinge; 
Ein Bauch, der Mäßigkeit nicht kennt, ein ſcharfes Maul; 
Ein freches Auge, Meifterin ber Üppigkeit; 
Die trüb erregte Meerfluth ewigen Berbachts; 
Der böfen Eiide wüthend angefadter Sturm; 
Eine Symplegas’); Skylla's und Eharybdis' Echlund ; 
Ein Euripos; ein Styr, von Thränen angefchwellt ; 
Sin Brand im Hauf und feine Sündfluth doch zugleich; 
Der Erde leere und doch drüdend ſchwere Lafl; 
Berwünfchter Abgrund, weiter Schlund bes Tänaros; 
Ein Adheron, der, was ihm nahe kommt, verfchlingt ; 
Die giftigfte Erinnys, ja bie Hölle fetött; 
Der ſchlimmſte Unglüdsvogel ihrem Ehgeſpons: 
O wie entgeht man einem ſolchen Weibe nur ? 

Sturmloſe Fahrt dem Gatten ift ein gutes Weib; 

Dau'rhafteſte Geſundheit, die ihm nichts entreißt; 
Täglich erneuerter Gewinn buch ihren Fleiß; 

Ein wohlgefegnet Alter dem glüdfel'gen Mann; 
Gottes Geſchenk, gemeinfame, Sorglofigkeit ; 
Ein heitrer Tag, des Frühlings wonnevolifte Luft; 
Unzweifelhafte Hülfe, augenfäl'ges Heil; 
Wohlthät'ges Weſen, berzentquoll'ner Liebeötrant ; 
Des Lebens Segen, reiche Häufung jebed Guts; 
Ein arbeitfames Aderthier m Joch des Ba 


nenfchlagen die vunfahennen Sf erfömeteten. Bergl. Ovid. 
ım. 15, 338; ib. 7, 62 et | 
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Ilugosssanov vis Analdelas. nipus‘. 

.. Nigos uußınov Biilov adgay zgvoior‘ 
Evoynuoovvns dnpaynarevrog TUnog' 
Bioorav uyudüav bllu xoomserigu‘ 
Mirıgov »arsıdwg Aasnos, EUPTKOV OTonu' 
Kuùro verevnög duuu, Osuvorns TEONoV‘ 
Kina yalnvöov, ankoıns ts xagdlas‘ 
Avpa nvlovon npalos evmoan * 

Ey vunsi gpunvog, opus dv nAvdanig* 
Aotioroę lobënôe, ir nagadeiow nidak' 
Jlodnysvovy ps, aidpla vs oixiag" 
Tijs eVloyoy yirıyna, vnije loatia" 
Zurega npoßins, dogalns Biov xAlpab' 
"Oißıodwgos NerAog apyvpoßdoas* 
Ziußlov uelıoowy, 1AVoıoy naxdomr' 
Aloıoy olurıona Ta ovveurirn" 

"N tig ywarsa ınlıwavemy eldyn; 


Bon entfchieden fatirifcher Färbung iſt endlich noch das einige 
uns erhaltene Gedicht des Blochiros Michael, eines Poeten aus 
ungewiffer, aber vermuthlich fehr fpäter Zeit. Obgleich dasſelbe für 
die Pflege des Drama (nah altem Begriff) unter den. Baar 
tinern, feinem Inhalte nach meniger beweilt, als .jene Worte dei 
Tzetzes (S. 212) und ein Bragment in Cramer's Anecdd. Graec. e 

codd. 


ITluoyelgov Mırunkos 


doanaTıor, 


Tu toü deuneros neioene* 
"Aroowos, Zopos, Tuxn, Movoas, Xopog. 


"Aygoıxos. SP yare av, Teyn nörmae rorodplu 
Toiav dt Evapayov oe ivvoetv Hllm 
"Asi nodnyov od Blov napeoruvas. 

Zogpos. "Aypome, vi ge; di nlineıs ııv Hear 
IIorsıav avınv nal rgıwolßiav Alywr, 
Tjv os uAndäs Adelvpar, 29% vormudliur, 
Try eivasl opallovdar ogdHtas Tpißovs ; 

"Ayo. Ziya, owina', apiyye Tode Auvpov oröuu, 
Kal un Oelyans vv Gear napopyiaus' 
Anuos yag nügeor, sei nürra Bline. 

Zo. TugAnv Beay ig vovveyns veßaberus; 

"Ayo. Iloperganns voov' ofudepnng dori nor. 

Zo. Kui nüs naot acc NAder aygoinev Bvgus; 

"Ayo. Kuvoidev aurag eig lavımv. dklas' “ 
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Das Füllhorn Amalthea's, das bie Sage preifl; 

Die Wolle, draus bes lauten Goldes Regen firömt; 
Dad ungezierte lirbilb der Beſcheibenheit; 

Die trefflichere Wurzel edler Sprößfinge; 

Map hält fie und ibr Mund iſt bolber Mebe voll; 
Geſenkt das Auge, Ehrbarkeit und Zucht ihre Thun; 
Ein rub'ged Meer, die Herzenseinfalt ſelbſt iſt fie; 

Ein Luftkreis, nıir von fanftem Bephythauch bewegt; 
Gin Licht in nächt'gem Dunkel, eine Bucht im Stutm; 
Ein Iſthmos, unerfchätterlih 5 ein Quell im Park; ' 
Gin Strahl, den Weg erhellend; ihres Hauſes Glanz, 
Der Erd’ Erzeugniß und Erzeugerin gleich ihr; 

Des Lebens ſichre Leiter und des Heils Aſyl; 

Ein reich freigeb’ger, ſilberklarer Nilosftrom ; 

Ein Bienenkorb , ein Paradies der Seligen; 

Ein beilweisfagend Bogelzeichen dem Gemahl; 

O wem wird jemals wohl ein ſolches Weib zu chaie 


d. bibl. Paris., v.4, p. 269., ſo verdient es doch als die einzige 
Form nach dramatiſche Dichtung aus dieſem Zeitraum, wo⸗ 
der aller Handlung entbehrende Dialog der verbannten Freund⸗ 
t von Prodromos (f. ©. 223.) in Feiner Beziehung gelten kann, 
al wegen feiner Seltenheit, bier einen Platz. Wir entlehnen es, 
es glücklicherweiſe nicht al 2. iſt —— aus Maittaire's 
cellaneis *). 


Plohiros Michael's 
Drama von ber Fortuna. 
Perſonen: 
Der Bauer, ber Weiſe, Fortuna, die Mufen, ber Chor. 
Der Bauer Willkommen, hehre, felige Fortuna, mir! 
O, möchte folde Helferin, wie bu, mir bod 
Im eben leitend immerdar zur Seite ſtehn! 
Der BWeife Was fagft bu, Bauer? Sie als Göttin preifeft du? 
Sie nennft bu hehr, begrüßeft fie als felig gar, 
Sie, bie in Wahrheit ſchändlich und unfelig doch, 
Und bie fih ewig.von ber rechten Bahn verirrt ? 
D. B. O ſchweige ſtill doch, ſchließe den gefhwäh'gen Mund, 
Und reize mir. bie große Göttin nicht zum Born; 
Denn fie ift allenthalben, nichts verbirgt ſich ihr. 
D. W. Ehrt eine blinde Göttin, wer bei Sinnen ift? 
D. B. Dein Sinn if quer; mir aber fiebt fie fcharf genug. 
D. W. Wie kam fie denn zu deiner Bauerbütte nur® 
D. B. Sie wufte, daß mein Häuschen ihrer würbig fei; 


) Miscellanea Graecorum sceriptorum carmina, Lond, 1722. Pag. 118 qq. 
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’Fidotoa d’ avras euges Tvenpudivag. En Ras 
Fo 'R ouspopäs! Ipmous drogen) ÄAoyor. —— 


Zroyasopas yoüv tapurug To ngurvlor. 
"Ayo. Tis 0 oroyaonog; elororwrara pguver, 
20, Ifoos tag Fuug Thmuvev Elder oindiag 

H alumelog yoaug, 7) Poudunovg uhkie, 

"Re yñ vo güg negjiden), —* dt oröros, 

H xwJönous, geü, rös odou magsıgann' 

IMeoodoa d’ üpvm org Aldo mgooedbigdn, 

Kür rorg noalv koynnev dypiav wöoor, 

Apüsew ois zo Tgaüne Taveyr, ws ers 

Apansiv ngos müs, 7 Rposvyas Tijg oðᷣus · 

Idovoa d’ dyris jregynlvas Bvpus, 

Haot mess gurag, zal ‚gurengußy low 
Tiyn. Al, ad, orwabe. dic ue zn Tayudgonor, , 

Try aprinowv zbonxe zul doriwg; 

Ey‘ xgarw yüs, moö8. or aldloa —RRRR 

Euol sad vunelxovos nirra mangoder. 


"SL ypaüs (vnüca, al xaxols nepvpnln, 
dvatious deusvuoa noAlous akkous, — 
‚Tv. Zu nolvkoyers, ürögquns, xonnaßes Min, . 
Aal; avadäs, is 70009 y’ aududicus. 
"Eyes xd Movoüy drei vos Tuyns, Myus' 
"Eunsrga Babes, Ömvogeves dv Aoyoss. 
Movoas üp’ avrag altıö, un ın7v Toy. 
Zo. Anuygovifov, datnor, Ebbe, ourddißov" 
"Oorıg r« Movoü» eig uloow napnyayes, 
Moüous Xualgoıs 6 Auumpog dv Aöyars, Unepuiyas, 
So. "A, ü, oyürs, ndunur Go dnlow rünog, 
Bulls ye wurl ndreyog wow dv ulooıg. 
Avoıkov üprı, ar nardaon vıs Qigar. 
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| er ’N mopa youds, aux 7’ ir dvdgwnos ueyu, ' 


Mei, N zarpe pworyg, ou Äayov To ywplov, 


&o. Hola yap« mgöceorıw jutv apriog; 
Moi, Xupl, Tovgn]) nupeori 00, Auyav zapız. 
So. Xogt, moog wurug rag nulus zarıdi kon. 
Xogos, N dionore, y&ond4" vag Mobousg spW. 
20. Nai; »Atoros aurae, nal üpec den ig Qupug. 
Xo. Mn, nr) noog uurug trug Heds, u dlonoru, 
&o. Kal noü nureidor tüv Yeav runde odkvog; 
Xo. Obyl oopor ae vols Aoyoıs Tedsinaoıy; 
0. "Nynoewv, ovdtv oudanäg ye vopla, 
Xo. OvV nüvoopög y’ ei Tv vogür Bovkeuudtev; 
&o. Bovisvoum, nüs ixguym Biov Blar‘ 

AM ov vo vigna vis d’ Iyc npoluußure. 


XOo. "Eyes ng’ aurg nÄouror aus ya 00piac. . 
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Weit offen ſtehend fand fie, als fie Pam, die Thür. 
D. W. Geltfamer Zufall! Ia, die Wahrheit fagteft bu. 

Unb richtig jetzt erklär“ ich mir, wie es fo Fam. 

D. B. Was gibt's da zu erflären? Sprich bich Elarer aus. 
D. W. Nah meinem Haufe lenkte eigentlich ben Schritt 

Das alte humpelfüßige, unfel’ge Weib. 

Dod ba ber Tag ber Dämm'rung ſchon getwichen war, 

Hat leider fi) das alte Hinfebein berirtt. 

Im Stolpern plöglich ſtieß an einen Stein fie mit 

Dem Fuß und fonnte lange fih vor heft'gem Schmerz 

Nicht fallen; wie fie ihn verwunben, wollte fie 

Nun zu mir eilen, bob ba war bie Thür fchon zu. 

Als brauf fie offne Thüren in ber Näbe fab, 

Ging fie hinein und fuchte bort fi) Unterkunft. 
Gortuna. Das ift zu viel! Wer flempelt mid, bie Hurtige, 

Schnellfüßige fo zungenfchnell zur Lahmen doch? 

Ich berrfch' auf Erden, ſchwinge hoch zum Äther mid) 

Empor, mir ımtertban iſt Alles weit und breit. 

D. W. O bu versuchte Alte, bu, ber Menfchbeit Fluch, 

Du alte fchmubige Vettel, aller Übel vol, 

Unmürbige meiftens gelten bir ald Würbigfte. 

Fort. Du bift geſchwätig, thuft gewaltig groß, o Menſch; 

Halsftarrig fcheinft bu, wie in Worten unverſchämt. 

Dir wird Fortuna burdy bie Mufen ja erſezßt; 

Der Vers ift bir geläufig, wie bie.Redefunft. 

So rechte mit ben Muſen, mit. Sortuna nidil:; 
D. ®. Geh hin unb häng dich, Gere, pad dich und werbirb, 

Die mir der Mufen Gaben fchnöbe borgerüdt. 

Die Mufen. Sei uns gegrüßt, Erhabenſter, ber Rebe Licht! 
D. W. O ſtill doch! fill! Berftummen möge. jeber Lärm, 

Ein lautes Poden dröhnt mir in bie Obren jet; 

Nur aufgemacht, baf niemand an ber Thür mir: lärmt. 
D. M. Wir grüßen dic, der Rede Stern und Tummelplas ! 
D. W. Welch eine Freude nabt und fo zur rechten ‚Seit? 

D. M. Wohl Freud’ und Wonne, Anmuth holder Rebekunft. 

D. W. Geh hin, o Chor, und flell. did an ben Thorweg bort. 
Der Chor. O freue dich, Gebieter, denn die Mufen finb’s! 
D. W. So? Nun fo ſchließ die Ihür und. laß ſie draußen flehn ! 
D. Ch. Ei nicht doch, Herr) Verſchmähn wilft du die Göttinnen ? 
DB. Wo bat fi) ihre Göttermacht mir. denn ‚bewährt? 

D. Ch. Nun, machten fie zum weifen Redner nicht dich felbft ? 
D. W. Die Weisheit hat mir noch nit ſo viel eingebracht. 
D. Ch. Biſt du nicht der. Allweife, wo's zu rathen. gilt? - 

D. W. Mir möcht' ich rathen, wie dem Mangel ich entgeh', 

| Wie der zu bannen aber, bring’ ich nicht heraus... 

"DB CH Befſitzeſt du der Weisheit: hehre Schähe nicht? 
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Xo. Ov Aanßayovas vovg Aöyovs dv TH ayopü. 
Xo, Ov roude inalvoug ayr) Ted nAovrev plosıs; 
Zo, Kal nüs Inawos ode yaorkoa Tolper; 

"N ovupogäas’ 8 wAovroy aypolnov Bio. 
Xo. Modes 7’ üyposxog du aopot xadeoturn:; 
30. Do0o yerkodan Bvpoodkums, Aurönos, 

"H xal vis allos wis ye Bavavoou*) veyuns' 

Kai ydp oxvreis tig, OwonWing T’ @0opog, 

O undt zo'ygu npoolaisty eldols Fri, 

Er ra Aulem I okay le nidovs, 

Zolosxog, aloypos, ndunar Nyposssoukvog‘, 

IMooloyeras uw ıls Aempogov nloov 

‘"Yno ngonouniis — 

Iavgovg di moAlorg dfegeiyeras Aoyovc. 

Addocç dt yuavög, euyerns Ta npog Aoyovg, 

"Avlorıos nooeow, &ßlsos, rs. 

Ilepapgovas ulv dv otvedolm Bllze, 

Sogovg uripovs, xal Koopovs vınapkrons, 

Xgvoos yap uprl nal Aaker, ndR obßeran, 
Xo. N dionora, balvos oyk rar Aöyanr' 

Kal npös Auinua Tas oogüus Moroas diyov. 

Ilogeıos yap, napeıoew korolsaulven. 

Mo. Al, ab, 1000» duxpvor ix zür Onnirwrv 
Fosvkanıy vür ul Vopal ngös Tovg Aöyovg, 

Fo. O dt vgonos Fig Tüv Tooovrew denpvar; 

Mo. "Eyvanıv vnäs Tovg Aoyw Tedganusvoug 
Mwoövrag ynüs Trug Aoyov norraridas. 

Zo. Nal, nal Adelvpus xal monvius aplvo. 

Moũ. O di ıg0n06 Tis roü nioovs, didaone wur, 

Zo. "Avırog elms, nÄourov ovx Iyo rulas. 

Moũ. H yata Boruvas oide nal ylonv pre. 

30. OvV ras xaraparoug danilere Erloss; 

Na}, vas ye mapus exlus TunTnoare. 

Mo ũ. Ounoũ xparew ulv Zuades, all ovx alodarn. 

:Zo. Ardgwnds eins" Ti yayospe any yAonvz 

Op napexaouıse 1ov valava Ipb. 

Moö. ’S xovoolingu, nenkarnulros ulveg" 
Tije dt y’ upring tñr dökar ovd’ oAug Yolsic. 
Dılsig nedvous vv noAnyovoo uldnr. 

Zo. Kal zis nor’ dorw 7 udn, nadııy Hllw. 

Moü. Miövoov ov zareides dE olvov nork; 

Z0. Oivos di vis nlpuner, dndıduonere" 

Kal am’ üdnla vor ddnkoıs Babere. 





| ) Wir erlauben uns, dies Wort für das im Xert ftchende, 
aber durchaus feinen . vernünftigen ‚Sim: 'gebenbe und überdied 


D. W. UK, weiſe Worte gelten auf dem Markte nichts. 
D. Ch. Trägſt du Lobſprüche ſtatt des Keichthums nicht davon ? 
D. W. Mach' id mit Lob etwa den: leeren Magen ſatt7 
O Jammer! Nah des Bauern Schäken flieht mein: Sinn! 
D. Ch. Und du, der Weife, wolltiſt ein roher Bauer fein ? 
D. W. Wär’ ich ein Gerber ober Steinmeh immerbin 
Doch, oder triebe fonft ein Handwerk, was es fei. 
Denn feldft ein Schufter ,-felb ein dummer: Kaͤſehdker, 
Ob er auch kein gefcheutes Wort zu fprechen weiß, 
Ob er, beim Plappern um ſich ſpuckend, ſcheuſßlich auch 
Die Sprache radbrecht, ein Erztölpel durch und: durch, 
Doch ſchreitet er auf allen Straßen frech und breit 
Sich fpreizend, aufgeblafen wie ein Prinz voran, ' 
Und fprudelt endlos übermüth'ge Worte aus. | 
Ein Andrer aber, glänzend durch Wohlredenheit, 
Berfommt im Elend, hungernd, nadt und obdachlos. 
Den Blödfinn feh’ ich brüften fh im hohen Rath, 
Die Weifen tief verachtet, Thoren hochgeehrt. 
Denn Gold nur redet und wird angebetet noch. 
D. Ch. O Herr, ſetz' endlich ſolchen Reden doch ein Ziel, 
Und' leih' den weifen Pieriden jest dein Ohr; ' 
Denn fie erfchienen, fie find da, und wohlgefhmüdt.:.. 
D. M. DI weh uns! welche Flush der Thränen ftrömt uns. aus ..- 
‚ Den Augen, und, bie wir. ‚der weifen Reden Quell, F 
| "2. W. Und was ift nur an euern Thranenſtrömen ſchuld? = 
DM. Bu hören, dab ihr, die die Rebefunft gefäugt 
Und groß zogt, uns, der Rede Herrſcherlunen, haßt. 2 
I DW. So iſt's; abfcheulich ſeid ihr mir und a 
D. M. Doch was der Grund bed Haſſes fei, erklär' uns: jeht... 
:D. W. Ich armer Schlucker babe weder. Brod nod Geld. 
D. M. Die Erb’ erzeugt ja aber Kohl und Kräuter, g'nug. 
D. W. Ber haut mit Stöden bie Bermaledeiten me? 
TS if Ernſt! nur losgedroſchen auf die Garſtigen! 
"DM: Die Leidenfchaft beherrfchen ’ Ternteft du umſonſt. =: 
DW, Ih bin ein Menſch, und Gras gönnt ihr zum — mir? : 
ie Bum. Efel macht ihr obendrein. mid Armen nad? 
D. M. O Golbanbeter, du beharrft in deinem Wahn ! 
Den hoben Rubm ber Tugend achtet bu für nichts, 
Beraufcheft lieber in goldfeligem Rauſche did. 
D. W. Was für ein Ding ein Rauſch nur ift, erführ’ ich gern. 
D. M. Haft bu im Wein denn Peinen je beraufcht gefebn ? 
DB. Was, Wein! Was das nur: wieder ift, erklärt Ss a 
Und hauft mir doch ein Räthſel auf das andre nicht. u 





den Vers mit “einem unnägen anapaſt Brfoftende —* iu 
ſubſtituiren. E — 
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’Epov yüg vVdag dkudgalves yaoılou. 

Tv. ‘Opads, ons Askıoı mal’ sugveoregaug 
Movouis Auleis, oV oo nuraldakaudsuıg ; 

zo. N ygaus Alßnle, nvonge, nalararn, 
"Oledga ori. zür Agerär zursöc ylvous, . 
"Aoxyyk sanär, dgyalıı) =’ avbı nuxia, 
Alyas, 5 Balaıs. HOsler narrug Ay, 
Kal u @ogeiy Tgıgıwir Gdlson Qunes, 

Kui une nopcrer aneglev al Bouuarer, 
Kul un sglgeodes dt Amyavoıs zAongopoıs, 
Ne ola nangos in dgumMros dypiev. 

Moü. Ti dn v0000r0v Ouyyalusas rag Ppivag, 
”Arunga yureis ν Gopös MpoG Toug Aoyons; 
Ovyi Aoyov güs 004 ye ovyaulunteres; 
Toivvy sareadjjs ra; Oavovoag tAnidus 
Eis gar pareious, eis var YpunTaglur‘ 
Kai nloürov eds, xai Toupnv Piov Gays. 

Zo. Tvoro vuni‘ vo dE ya ulllor ou Pllnw, 
dtdowa, panws eis vurriov low. 


Obgleich man in diefem ſchwachen und- namentlich aller konkreten 
Beriehungen ermangelnden Verſuch einer komiſchen Szene nichts we⸗ 
niger als ein fprechendes Bild der Zeit feines Entſtehens findet, if 
doch der oben hervorgehobene Grundgedanke, daß nır das Gold noch 
angebetet werde, für bie legten Jahrhunderte des byzantiniſchen Reiche 
charakteriftifcher, als für jede andere Zeit, da grade damals bie ge 
meinfte Geldgier fammt allen damit zufammenbängenden Laftern, bei 
gänzlicher Abſtumpfung für den Reiz idealerer Güter, als die .einzige 
Triebfeder aller Handlungen im Staats» und Privatleben der Rho⸗ 
mäer und, neben dem theologifchen Unfinn, als die Hauptquelle des 
Öffentlichen Elends anzufehen war. Unwillkürlich drängt fich bei jener 
Szene die Vergleihung mit Ariſtophanes' Plutos auf, hinſicht⸗ 
lich deren wir aber diesmal nicht durch Nachweilung der Parallelſtel⸗ 
len dem Leſer vorgreifen wollen. Wer übrigens, nach unſter offen 
ausgefprochenen Meinung über diefen Dichter, aus der vollſtändigen 
Mittheilung der rohen Skizze des Byzantiners zu ſchließen Luft hat, 
daß wir legterm vor dem gefeierten attifchen Komiker den Vorzug ge 
ben, wolle fih erinnern, daß es uns darım zu thun, jede Dichtungs⸗ 
art in jedem Zeitalter möglichft vertreten zu jehen, und daß wir den 
Ariſtophanes als unfern meiften Lefern, wenn nicht befannt, doch zus 
gänglich vorausfegen dürfen, von Plochir's Dramation aber ficher ans 
zunehmen ift, daß es ſich nur in fehr wenigen Händen befindet, - _ 
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Mir hat von jeher, Waffer nur den Bauch gefhwellt. 
ort. Willſt du nicht fehn , wie bu in bolbern Worten mit. 
Den Mufen rebeft, bie bir nicht gar günftig find? 
., W. Gottlofes, fhmubiges, bertradtes altes Weib, 
Semeinfam böfe Seuche aller Sterblichen, 
Stammmutter aller Übel und das ärafte felbft, 
Schwatz, mas du willſt. Möcht' ich doch ſprechen, mie es fei, 
Trüg' ich nur bie verdammten zottigen Lumpen nicht, 
Und litt’ ich bittern Mangel nicht an Speiſ' und Trank, 
Und lebt' ich nicht von ſchnöden grünen Kräutern nur, 
Wie in des Waldes Dickicht kaum das wilde Schwein, 
. M. Was hat dir nur den Geiſt fo abgefpannt, daß bu, 
Der weife Rebner, jest vom Rohheit überftrömft ? 
Hat fi) dir ganz verbunfelt bed Berftanbes Licht? 

So fhau denn Hin, wie deine todten Hoffnungen 

In Licht erglängen, bir ein neues Bebenslicht. 2 
Den Reichthum fieh und ſchwelg' in. Üppigkeit und Aufl. 

. W. So fei es. In die Zukunft ſchau ich nicht hinaus. 
Ich fürdte nur, daß umgekehrtes Loos mid trifft. 


Mit einem andern Satixiker, Mazari, (unter Manuel Paläo- 
zu Anf. des 15ten Jahrh.) beichliegt Schoell die Reihe der alt: 
ſchen Dichter, doch fehen mir niht-ein, mit: welchem Recht, 
168 Schriftſtellers Emıönuin Ev &dov, worauf er fi allein be= 
nach den von Hafe*) mitgetheilten. Proben fo wenig wie ihr 
d, Lukianos! Nelyomantie, in Verſen oder auch nur, was über- 
ein vager und den Alten fremder -Begriff, in poetiſcher Proſa 
ßt iſt. Lieber als eine Satire geben wir ohnehin zum Beſchluß 

ſich gegen fein Ende immer furchtbarer verdüfternden und der 
reichern, mwenigftens angemeſſenern Stoff, als dem Spott, bie⸗ 
Zeitraums einen Threnos und wählen Dazu ein anonymes Ge⸗ 
das freilich feinem Weſen nach der lyriſch⸗elegiſchen Gattung 
et, das man indeſſen, als das lebensvollſte Bild des byzanti⸗ 
Reichs am Vorabende "feines Untergangs, auch Hier nicht am 
ten Plate finden wird. Daß ſich darin, trog allen in dem Un 
ad der Zeit begründeten Mängeln, ‘eine größere Wahrheit und 
der Empfindung offenbart, als. in ſammilichen bisher mitgetheil⸗ 
rodukzionen der byzantiniſchen Poeten, wie z. B. in jenem · äͤhn⸗ 
aber in vager Abſtrakzion ſich haltenden Klagliede des Kaiſers 


ya den. notices et. — des inanuserila de la bibl. imp. val. 9, 
L.:pı 133 sv. —— Be N Eee as 


Leon (S. 190), und daB es grade deßhalb, nachdem man fich durch 
diefen Wuft der fehnddeften Afterpoefie gearbeitet bat, einen doppelt 
wohl: 


Elc.ry» unooruoı»., 

Cramer. anecdd. Graee. Paris., vol. IV, p. 271 sqg. 

Niv ovgart, oraluker Sußgovs uludrur, 
Ang inerdudmı nbvdımov ondros, - 
“H yi narakardnts zal baynd4 nos, > 
Koyor vd divdge, -Öhpov olae Boorpuyons , 
"Oinv oroinv ullasun drei. wis ylons, 
To o0v ngo0wnov dupıloaoe, orire. 

To owyyeris niv ulua nüsas nV io 
ITparov nlver, zal nepiieras Klpos 
Ta ovaugvj, ge, nal ylız Te nal alin. 
Turie ulv ooyü nic ogayı)v ray alrurar' 
Kal dıksus nass nargına yoalvs pörw*- 
Alpes d nel nayapur, @ nıngov nudors, 
Ayo adelpos el; ddeAyou zapdiar* 
H yn dt noAlois ovonaguydeisu Todnos, 
Kara dorevvas, zul nepauror ab pÄoyee 

"Ayuder uurijr dnteppevos zyv nom. . 
Iloiuıs dt Öwuns sag dnulkeıs ws vouus 
Ilgos yav Budoũou. ab sursonagaynlvaı, 
Opnrovouı nıngor, ola alrdıno xöpGL. 

O8 rj t Ayuo ngarotow" al nulaı nölug' 
Dopovs relovonı, tav nad” 7jnüuv yoy porer 
Aizsvos mioboug: nal .yopsvovor ulya. . 
Kul ravra uty d7) ruvra [vor]. apec. TyV io... 
. Ta npög dvow di, .nosog., Heyimos ya; 

. Zuvdov ul aur⸗ nA7dog, ag ulv nurgida 
Aussgiges Te xal negszolge xirio. 

N ypy HR Plasrdrovoas elyereis — R 

Adoũr arglnror al ordngkar pvoıw 
IToodöıkov darinyovos, xal Aoipar ylrn 
Alpoę nepliu” nal ve nv unano kyeı, 

T& 8’ iydgos Mklonaos rür Pelüv Pin, 

Ai dr ngarasal npiv noleıg, Anz) norc. 
Innorgögovs It zus nplv drdgwnorgpopovs, 
Oiuo, Bllnav vüv nas nulvonns daxpvar; 
Xöpaı ur ovrw nupnolourias nal Tonos, 

Zu d’ 7 Paaıkis tod Bularrog koria, 


-) Die Ismarliten, Sarazenen, bier wohl fon die Mubhamedaner 
überhaupt, wie denn 3. B. Leon Allatios in feiner "Elias (f. weiter unten) 
J ſpeziell die Türken darunter verſteht. — *) Arnauten, Slawen und Wla⸗ 
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Vhätigen Eindruck zurückläßt, iſt fo unbeftreitbar, als daß eben 
borhergegangene Reihe feiger, nichtswürdiger Defpoten den Hel- 
tod des letzten Konſtantin mit um fo hellerer Glorie ſchmückt. 


Des Reihe Entfrembung. 

Jetzt, Himmel, fend’ ale Regen aus den. Wolken Bfut, 
Hüll did, o Luftkreis, in der Xrauer Sinfterniß, 
Schwind’ hin, o Erde, reiß des Abgrunds Tiefen‘ auf, 
Laß deine Bäume flürzen, firen dein Saar umber, 

Dein Kleid fei ſchwarz, nicht frühlingsgrün, wie fonft, und bein 
Unfeliges Angeficht verhüllend , ſeufze tief. 
Das ganze weite Morgenlanb zuerft ift mit 
Berwandtem Blut bald überſchwemmt, es trennt das Schwert 
" Bufammenbhörige Glieder, Bmweige: eines Stamms. 
Der Bater, weh’ uns! wüthet nach der Seinen Mord, 
Mit väterlihem Blute färbt der Sohn die Hand, 
Und — o bed Jammers, des Entfepens! — in das Herz 
Des Bruders flößt der Bruder mörberifch fein Schwert ; 
Sn bäufigem Erbeben von einander klafft 
Die Erde, ſchwankend finft fie, und von oben ber 
Entzünden Bligesflammen praſſelnd Aſch' und Staub. 
Die Städte werfen mächt'ger Mauerzinnen some, - 
Wie ihre Haare, ſich zerreißend, rings uuher, u 
Gleich unglüdfeligen Mägpdlein, bittern Jammers voll. 
Die Söhne Hagar’s *) herrſchen; Städte, hie uns einft 
Binspflichtig waren, fordern Sold jegt für den Mord 
Der Unfern und frohlockend prabten fie damit. ' 
So fieht's jekt, fo im ganzen Morgenlande aus. 
Do welche Rede kündete des Weſtens 8008? 
Als wär's ihr eigned Vaterland, fo überziehn 
Die Skythen **) ihn und Areifen weit darin umher, 
Doch als ein Land, das einſt fo edeln Stamm erzeugt 
; Bon unvderzagten Kriegern eiferner Natur, 
„Berheeren fie von Grund aus ihn; es trennt das Shwert 
Auch der Unmünbdigen Gefchlecht: die wenigen nur 
. Behält die Mutter, bie des Zeindes Pfeil nicht traf. 
Die einft gewaltigen Städte liegen nun in Schutt. 
Seh’ ich jeht Roffe haufen, wo einſt Menfchen ſich 
Genährt, weh’ mir! wie trodnete die Thräne wohl? 
In euer gehen Dörfer, Fleden fo zu Grund. 
Du aber, Byzas’ ***) alter Heerd und Herrfcherfig, 


©. oben S. 177. ) Der Name des Megarers, der nach der 
erkung des Scholiaften Euftathios zu Vs. 804 der Erbbefdhreibung bed 
19508 dv. Gharar (f. ob. &. 172) noch vor ber Bei der Argonauten By 
3 gründete. 
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— Noũ .uos vun Kornnas, ein mn. mie; | — 0: 
| Tlolıs xanoig wgurovan, Tols.uuhols ⏑J 
Nixooa 0 ngiv. ov nAory nad" nulyar;,, 5 
Ov Baden ninte zal onapuooeas Tosup; 

Ol rois pulrras dynalaıs var var; „Addovg, 
Tovg uiv. mayeigas doyer eldes dv arms. ::: 


Ex ouyytov nintossas;. olmos Tod nad 5... 
Tous d’ arı) launpäv nal nalirv dvaszogur: ';.. °- 
Nnoovg dgnnovs Kal papeyyas am nbroas: 0... 


:: Koidlrras olmele, vv mvorv mergevmlveng;: oo. 
Kal ravra 98V, Rdoyorres, @ T@v ;npındrar, 

Tür o@v, dısaora, vw Asdadn aupdir : 
Ovdeis nalaaoeı, ontrderas 6 minder, : 14. 
Kal dungvor zei gugnasor owıyplas.: .:.)°., : 
AR mᷓos mir eis oxoroęç nereorguen, 
Kal vs oeAnyns alyyos dkanexpipn,. 
Kul xawvög aoınp, Hatpea nlorens Ehre,  , . - 
Kasse 8° arnp9n7”), va d' daüs bedunlus. ... .:- 


doyıonöz ovdeis, ovdk zav yxinnüzer, ee ai, 

AN view nos deikor, iAsan Are, 0: H% 
Zoy öupa xemoior, navooy allmilopdapors 1: 10 
Zyayüs, alvaess deonlous, nayas, oraaeıs, 5: 
Doyus, dıpkus, upmayus; nowas, maus? 00... 


"Setupas, oda, nal Nivevi mw modem, 00. : 
Ka} iaoy nılmous Nuapınzöra®. — 

Zcoy noluvıov: yüp, Grıov ν aipuzur. — 

Zn nürdou aayo, Kgsork vadza 0y nA: 
Boũ, nödıs on, un nagaßikun, Pina 1.5 5: 
Kuxöry dßvooovg" päyge yagı mins νVOMJ. 


- 


In der Sammlung, ber wir dies Gedicht antlehnen, figbet ff 
(p. 322 sqq.),. unter. der Überſchrift eis. zyv amedyuiar, ein Länger 
Threnos, der ähnliche Klagen in noch ergreifenderer Weile ausſpricht, 
deſſen Mittheilung wir und aber verfagen müſſen, da diefer Abſchnin 
ohnehin ſchon zu fehr angeſchwollen iſt. Beide Dichter ahnten wohl be 
reits, welches das endliche Biel der Leiden für's rhomdiſche Reich fein 
werde, wovon am Schluß des obigen Gedichts die Rede ift. In un 
zweideutigen Worten aber wurde eine ſchreckliche Kataftrophe: in einem 
merkwürdigen alten Drakel verfündet, das von einigen einem Philo⸗ 





*) Da biefe Stelle fo Feinen fonderlihen Sinn gibt, mwenigftens nit 
den nach dem Vorhergehenden zu erwartenden Gegenfag, helfen wir ums 
durch eine ‚freilich etwas getvagte Konjektur, indem wir flatt xasszs leſen: 
dewos, und danach überfegen. Es fcheint unzweifelhaft, daß der ganze Sat 
auf einen Kometen zu beziehen iſt. DELETE Er 
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Behik: mit be, m @iabt, es kam, verfünbe wir. 010-4 —W Er 
ESiade, Die im Möfen jept;bie erße, wie du fonf 5 
Im Guten glänzteft. Bebſt du täglich nicht? Sa, weicht 
Erſchũttext aus ben Fugen nicht bein Sundament? | 
Sahſt du die deinem Schooß entfproffnen Zweige niht  . , .. J 
Theils unterm Schwerte fallen im Gefecht, mb ncch \ 
Dazu von ſtammverwandter Hand? o berbes it! 
Theils fie verdammt, flatt glänzenber Puläfte jept Zu 
Verlaſſne Inſeln, öde Zelfenklüfte zu, . Re FB 
Bewohnen, wo man ihnen karg die Luft ſelbſt mißt? 
: Mnd, weh' uns! foldyes duldend — o bes Borngerits! — 
Erweicht der Deinen Keiner, höchfter Richter, do 
Sein ſteinern Herz, verſöhnt ſich mit dem Nächften nicht, 
Und keine Thräne, Balfam fonft der Rettung, fließt.. 
5 Der Sonne. Licht perwandelte in Dunkel fh, 
Des Mondes Schimmer hüllen nöcht'ge Schatten ein, . 
.: Ein neuer Stern, ein .unerhörtes Wunder, gebt 
Uns auf, doch Furcht erregt er; dennoch gehn wir n 
“ Uns nicht. ob unſres Leichtſinns, umfrer Miſſethat. ' - 
Dod zeig’-erbarmend, albarmherziges Wort, mir bein 
Geſalbtes Auge; ſetz' dem Wechſelmord ein Biel 
Der Kerkernoth, den Schlachten, den Empörungen, 
Der Flucht, Verfolgung, Räuberei , Berurtheilung. 
Erbarmteſt du dich Ninive's doch einſt, der Stadt 
. Des Heiden, fo wie demes eignen fünd’gen Volle... 
Denn beine Heerde iſt es, durch dein Blut erkauft. \ 
Auch ich bin deine Hürde, Chriſtus, deine Stadt. 
Sie ſchreit zu dir, vergiß die Deinen nicht! Sieh an 
. Mb: Elends Abgrund: auch die Strafe, bat. ihr Ziell — 


du' Deon im Oten Jahrh., von andern dagegen. dem mehrerwähn⸗ 
glejchnamigen Kaiſer (. S. 190) zugeſchrieben wird, das jedoch 

mer, um die prophetiſche Zeitbeſtimmung zu rechtfertigen im J. 

arme. als ſehr junger Prinz, 16 Jahre vor ſeiner Thronbe⸗ 
ung müßte ausgeſprochen haben. Wie dem auch fei, ‚jedenfalls ift 
Gebicht Alter, als’ das darin geweisfagte Unglück, deſſen Bezeich⸗ 
J auch ſicher in’ einem vaticinium post eventum richtiger und 
ner würde ausgefallen ſein. Fuͤr ums aber ſei dies Iehle griechi- 
Orakel der Schluß der Poeſie des Rhomäerreichs, damit in Das 
akel des folgenden Zeitraums, wodurch der erſte Theil ber -Weis- 
dig erfüllt ward, das Ende derſelben, fo weit es verſtändlich, als 
ſt⸗ und Hoffnungeſtern für die fernere Zukunft hinũüber leuchte. 
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Alovrog zOyaaör... 1. 1. 2enn's- Orakel 
Bduvrroę el, —XX Roræv- »gorna des Bad, Konſtantinos 
vw; 5 peikiger- Seerb,: Te, 


‘Poun, Bußvlov, xal' Sa aan; via, "Du neue Roma, Wabel-und Jeruſalem, 
Teis reis rarar xul”de vhiote⸗⸗ Roch zweimal drei Johryimndern der 


xourog, mu en it Herrſchaft! find" 
Mius iv aurots mega — it ‚seertanht,- hir jet Fahrzeit 
RE EEE SEE fehlen dran. en 
“Ss xoũ⸗ «Bgoloeus. vor Era! a Eo longe ſammelſt Bu dee Völker 
zgvalor , I LE Se Sb; wie Staub, 3.7 
Kui auoae agtee rs ai —J— J Dbherr ſchent ringsum deinen Nach⸗ 
ping, Bert flgntal, es 


"Alu 08 adgiaturdh Kiel tur00r ot "Bünn aber Teit Kir!’ Fee fonnge: 
Eur EEE drundes Bolten 
IIcocr ———— wi rd vv "mei! —* dich und oA pie Fugen 
xgurosq. deiner Macht. int 
"Eon aalkıy yde, ade vr "ak Du wirft wie der dem“ erſten Anbe 
7 ginn' dann fein ze 


nern, \L 
“Eus $sov duxrrdos, {non iR Ki \ Be mu im often Gomes Finger 
fichtbar wird,’ -:-- 
Xeıpos Gveiong duxtköhg' Aijcei ürio, Er er der fdjon —* Hand 
Pu ns | J zwei Finger fünt⸗), ev 


Aiyuüs glpoyrag, ateas ac du Xanivov, Di Speere imd eilt Weit, wie aus 
| TE Ofens Schlund 
Als Tov zarpmor Ideitjaove, höyor: Cie bringe, Rack Tegmend für ber 


BE ee ne 1: 172 36 7:77 RESSSEBe rien 
"Heovm 6’ ads de Ta’ eu Von "allen: Seiten: tingöher Fehr 
Tina U 5 Gerard zu bir: 9 
Evdsius, song du nikon npög wir Mb ihren Mittelpunfte beine Kinte 
Tpıor, bald. 
Ey: os dunwios: Peamden, ryY dag An ihnen, durch: fig, die Gexechten, 
- übft du dann 
Kum To Bande 4 vun) adia⸗ days, " Beregrigfeit. ‚Srnenert Hebft bu da 
uf Re, J 
Kul‘ — 0, Aukas- Tun win "Weberei die Ragion weiſer al 
nk. 1 3. Bi A inetin Fell 
Ai. yug voygos, on) droß enuatip, Da, Hau: der Sersfiteit; den Höd- 
nein ‚0eG 5, mtl zn Yuzoe, ul; nv ie ‚ Am, ‚wirft, . 


Toric. ixrioi ooꝛ ‚mpoontadrrdr zur Du ‚heißen und bie : Radbarn Bi zu 
alias. nt üben fein. 
tn 


Die Eefüftung be aen Zeile, der Weisfagung blieb nicht a 
Das neue Nom, dex Def. des, Byzas, der Heerd Konftantin’s wurde 
—n an ‚ 


) Die für jedes. wohltonbigionirte Drafel Anerlaßlichen HDunkelheiten 
vermeſſen wir uns nicht zu erklären. 


——.— 
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zu, Staub⸗unter, den Füßen der Hagariden zund das Boll: den tige 
Sen: verſchall auf ee, ei es vn Bin . 


Na ET Ten ar a nal N. 37, ey 
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tr. Zerſchmetterud war der FM fine, — Syasche, then 
Kenntniß und Studium zwar eben in dalge..: yon Konſtantingpels, Fall 
durch Die: nach dem Olzidentfliehenden ‚gelehnien Byhzautiner, einen 
CEhrvyſoloras, VBeſſaxion, Laſlaris, Ehallendylas, Muſnros iu. A hieg 
aufs. Nene: angeregt: ud. verbreitet abe, Diez aber, als safihkzhekle, 
St aat Iſp aach e aufhöreud, fortan allein -in,.ben Werken: dex Klaſſiker 
uud’ den Suudien den Philbologan fortlebiec Nur durch, Die ahengenannte 
Eigenſchaft war ihr ihn; waͤhrend dar, letzten; Jahrhunderte deg Bye 
zaufinerreichs ein, künſtliches Maſein gefriſtet,“ nachdem ſie gla ka 
gangsſprache ſchon längſt durch Das Neugxiechiſcha wexdrängh wor 
den. Als Grunudlage diente -Jegteum;:, wie: ſchon exwähnt, ber: nehen 
der aitiſchen Schriftſprache ala gemühnliches Volloaidiom, allgamein pers 
breitete. äolo⸗ doxiſche Dialekt, der indeſſen im Lauf dem Zeiten; und 
beſonders durch den Einfluß deu: in Griechenland eingedrungenen Ar⸗ 
nauten und. Wlachen, ſo mie jenen, einen großenTheil, des Landes 
Jahrhunderte lang beſetzt haltenden Lateinen (Italienerx, wid Frauzoſen) 
wejtutliche Verãnderungen erlitt. Die. Orxischen, Die ſich und ihre latz⸗ 
ten; ſelbſtaändigen Beherrſcher für Die. einzig rechtmäßigen Erben. deg Mein 
Ger: „de. heiligen Konſtautin“⸗nhielien, mannten amd. namen zum Theil 
uoch/ jene; ihre ‚eigentliche: Landesſprache ubie ram iſch e,⸗rh oanaii ſare 
Guepeditxa 7,6004 , ſ. oh S. 206)... zw; Untexſchiede, pon, der,, ‚nur 
dam ebildeten verſtändlichen uud, aue den Gelehrten geläadigey halle 
len Schrift iprad.e.: Auf, gladge. Weiſe amterichied: zzyan im 
lident ſeit denn Begins, Des Wexfalls der, Rimerwelt ‚Die. Antiüche 
Scpeifta und die: ausgeartete Volkaſprache durch, Die VBrnennumgen Ups 
ei ich und rönni ſchydochrals hiern yon. Alaffichen feſthaltende. 
tenangebeude Mittelpunlt, mit dem kurze des abenbfändiichen. Kaiſexz 
thennes: 'nerichiuand;,. entwickelten ˖ ſich inn den anf. ſeinen Trümmern ge⸗ 
geun detear Staaten. Die, werkhiedenen: aus den Vexmiſchimgen. der Romana 
metice: init: barbartichen Zungen hervorgegangenen Sdiome, zu. ſehpſtän⸗ 
digen: geregelten Sprachen. Anders war ea, im. Hrieut,wo. ‚fich, in 
dem Kaiſerhof von Byzanz viele Jahrhuuderie lang eine ſplche, Das 
Helleniſche als einzige Sprachnorm vorſchreibende Zeytralmacht des 
Griechenthums erhielt und ſo die/ freie. grammatiſche und, -Terfogifche 
Mushifdung “der Volloſprache meben jenen verhinderte. Alqnaher end⸗ 
16 * 
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lich mit Byzauz dei letzte Hort des Hellenismus: und: zugleich‘. der. ge⸗ 
ſammten Griechenwelt fiel, war eine folche wiſſenſchaftliche Darſtellung 
ihres Idioms von den zu Sklaven gewordenen Griechen noch weniger 
zu erwarten. Daſſelbe blieb demnach ziemlich unverändert, wie jede 
Sprache, Die Feine Literatur Hat, bis gegen die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderis auf-der Stufe einer ungebildeten Volkoſprache fichen. 
Selbſt in den Zeiten der drückendſten Knechtſchaft und traurigſten 
Verfinfterung fehlte es indeſſen Griechenland nie ganz an patriotiſchen 
md wiſſenſchaftlich gebildeten Männern, welche auf dem Wege geiſti⸗ 
gen Unterrichts ihrem unglücklichen Volke eine befiere Zukunft vorzu⸗ 
bereiten trachteten, und beſonders kann man dem morgenländifchen Kle 
rus, welche Vorwürfe ihn übrigend treffen mögen, das Werdienft nicht 
abfprechen, -Die letzten Spuren byzantiniſcher Gelehrſamkeit, wenn auch 
nicht helleniſchen Geiſtes, in feinen Kloͤſtern aufbewahrt zu haben. Die 
hohe Pforte ließ den patriarchaliſchen Stuhl in Konſtantinopel fortbe⸗ 
ſtehen, um durch feine Vermittelung ihre griechiſchen Unterthanen be⸗ 
einer zu beherrſchen, und obwohl manche der Patriarchen, nur ber 
eignen Herrſchſucht und Habgier fröhnend, das Intereſſe ihres Volkes 
ſchnöde verriethen und lieber die reichen und mächtigen, doch darum 
von ihren Gebietern nicht: minder verachteten Sklaven der Sklaven des 
Sultans ſein wollten, als die Väter ihrer bedrängten Glaubensbrüder, 
worauf ihr ehrwürdiger Titel fie anwies, fo benutzten dagegen andre, 
ter denen beſonders die Namen eines Maximos II. noch im 15. Jahrh., 
Jeremias v. Lariffa um 1580, Dionyfios Mufilimis etwa 100 Jahre 
ipäter, Athanaſios V. zu Anfang, und wor Allem der des berühmten 
Samuel: Ehanjeris um die Mitte des 18. Jahrh. hervorleuchten, 
ihre Stellung redlich zum Helle des unglücklichen griechiſchen Volks 
und ließen ſich es vorzugsweiſe angekegen fein, Die wenigen Funken, 
die auf dem älteſten Heerde europäiſcher Intelligenz aus der Aſche der 
Knechtſchaft und Barbarei noch ſpärlich hervorglimmten, nicht: ganz 
verloͤſchen zu laſſen. Durch ihren Einfluß galt file die Sprache das 
Hellenifche, und zwar fo,’wie es ſich in der, aus dem: alexandri⸗ 
niſchen Juden ⸗Griechiſch hervorgegangenen Kirchenſprache: geſtaltet und 
als Kanzleiſtyl der heiligen Synode in Konſtantinopel kanoniſche Gel⸗ 
tung gewonnen hatte (zavorsuy yAoaca), fortwährend als Norm, an 
die man ſich freilich im Sprechen durchaus nicht und meiftens auch im 
Schreiben nur wenig band. 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderis, ba manche guͤn⸗ 
ſtige Umftände, beſonders der. auf dem Wege des Handels erlangie 
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Waohlfand, die eben dadurch herbeigeführte nähere Bekanntſchaft mit 
den civiliſirten Nazionen des europaiſchen Weſtens, und nicht minder 
dad: immer: tiefere Verſinken der Türken in Schwäche und: Indolenz 


das Ermarben der Griechen zu neuem geiſtigen Leben befoͤrderten, er⸗ 


kannten einige minder befangene Patrioten unter ihnen, daß nur im 
der Sprache des Volks fur deſſen Unterricht anf erſprießliche Weite 
geſorgt werden. könne, und lenkten deshalb ihr vorzügliches Augenmerk 
anf Die Reinigung, grammatiſche Ausbilduug und Veredlung der xhö⸗ 
maiſchen oder, wie ſie im edlern Styl heißt, aploelliniſchen (Auoea- 
Ayrıny). Sprache. Das höchſte Verdienſt in: ſolcher Bemühung erwarb 
ſich der gelehrte Sinyrniot Adamantios Korais, der mit: Recht der 
Vater der neugriechiſchen Grammatik ‚genanat- werden mag, wenn er 
gleich nicht eigentlich eine ſolche herausgab, fondern nur durch das Bei⸗ 
ſpiel muſterhaft geichriebenen Driginalwerke und Überſetzuugen bie: Re 
geln dafür feſtſtellte. Von jetzt an nahin zugleich mit dem. Mündig⸗ 
werden der Nazion die Entwickelug Der. nengriechiſchen Sprache und 
Literaiur einen raſchen Forigang. Der. Anfſtand von 1770 mißlang 
durch: Rußlands Treuloſigkeit, aber der Geiſt der Freiheit war. einmal 
geweckt und ließ ſich nicht: wieder in die alten Feſſeln bannen. Auch 
die ſich ſelbſt erneuetnde Sprache: wirkte ſchon miit wunderbarer Kraft, 
denn wie einſt im Tori! Schlachtgefängen, entflammte fie: im: den Lie⸗ 
dern ides Theſſaliers Konſtantin Rhigas die Herzen: aller Griechen’ zum 
erhaeterten Rachekampf. Der Aufſtand von 1821 brach aus und vb⸗ 
gleich auch in dieſem nach jahrlangen, wechſelvollen Kampfe ber: aus⸗ 
dauetnde Heldenmuth der Baterlandoliebe und. Verzweiflung vor bet 
phyſiſchen Übermacht der ägyptifchen Kannibalen und noch entſchiedenet 
Verden: Machinaziouen der mit. dem, legitimen Sultan wider Die „grie⸗ 
chiſchew/Farbonari⸗ verbündeten europäiſchen Diplomatie erliegen zu 
ſellen schien, ſo wurde doch, nachdem der Krieg die Hälfte der Nazion 
verſchlungen, und man ſomit das. zu ſchnelle Aufkommen einer griechi⸗ 
ſcherr Mache nicht mehr zu beſorgen hatte, den noch übrig gebliebe⸗ 
ner Griechen, für die ſich das Mitgefühl der Völker längſt Tat‘ imd 
thätig ausſprach, durch die Großmuth der chriftlichen Großmächte ein 
Stückchen Selbſtändigkeit, anfangs, wie billig, unter ruſſiſcher nud eng⸗ 
liſcher Vormundſchaft zuerkannt, und ſo den ausſchweifenden, von Der 


Ernenerung des Reichs des Arkadios tehumenden Wunſchen bee Voltes 


em: vernanftiges ZSiel geſteckt. 27 
Auf dein freilich: etwas Vbeſchraänkten, nedech ahnen: einen betrücht 
— Theil des alten⸗helleniſchen Staatenbyndes zur Zeit ſeiner höch⸗ 


J 
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ften Blüthe umfaſſenden Terran Des neuen. Königreich® Griechenland 
Degen nun, Hand: in: Band mit ber Orgmifazion des Stnated über 
haupt, aufs Nee: Die. während des Krieges, wenigſtens in. Griechen 
land ſelbſt {che ins. Stocken gerathenen Arbeiten für den: Wolksunter⸗ 
richt: und vor Allen ‚auch für die Wersolllommmmg ber: Sprache, und 
bei dem miermmiädeten und eintnichtigen. Wirken der tiichtigften Männer 
des Ans: und Auslandes unter dem Schutze eines geiftuollen, mit der 
Sprache ſeines Volkes, wie mit dem klaſſiſchen Alterthum ianig ver 
teauten Megenten, iſt an dem glänzenden Erfolge fo preiswürdiger 
Beftrebungen nicht zn. zweifeln. ‚Man ſucht die Sprache der altgriechi⸗ 
fen möglichtt anzunähern und erwägen wir Die, in neuerer Zeit bie 
zur. Begeiſterung gefteigerte : Liche. und .. Bewundetung der: Griechen 
fie ihre: große Borzeit,. fo erſcheint dies ‚Unternehmen, mit der gehbri⸗ 
gen Umſicht begonnen und geleitet, weder jo pedantiſch noch jo ſchwie⸗ 
rig, als man auf den erſten Anblick glauben‘ möchte. Wie weit iſt 
man nicht, um Die Möglichkeit es darchzuführen, an:einem andern Bei: 
ſpiele dargulhun, im nordweſtlichen Deutſchland ſchon mit der Ausrot⸗ 
tung: der, alten ſächſiſchen Landesſprache gekommen, die doch mit dem 
Hochdentſchen kaum ſo nahe verwandt iſt, wie das Rhomdiſche mit dem 
Helleniſchen, die: überdies, ehe ſie von jenem verdrängt wurde, -bereits 
eine ziemlich umfangreiche Literahir. anfzuweiſen hatte und an mehrals 
einem Fürſtenhofe geſprochen wurde, und die endlich, im direkten Ge⸗ 
geuſatze zum RNeugriechiſchen, grade an eitie glorreiche Vergangenheit 
erinnern: würde, wen in Oeutſchland das Volk -überhanpt von feiner 
Geſchichte etwas wüßle, wohingegen fiir. die durch das Hochdeutfche-in 
Crinnerung gebrachten Vexhüultniſſe eine: Nazionalbegeiſterung im . Beiner 
Weiſe denkbar ift..: Wie: gelchrig:: und‘: bereitwillig. : der; :Hürnptiächkich 
durch Die Vergegeuwärtigung feiner. glänzenden Vorzeit im Glauben an 
eine beſſerr Zukunft und Am ahätigen Wirken: dafülr erſtarkende Grieche 
auch die ihn Fremd gewordenen Worter dev: Sprache. ſeiner Ahnen ſich 
aneignet, exhellt an: Kleinen ſchon aus⸗der Leichtigkeit, womit ‚die Wie 
derinfihenas der heben Poriübenennungen. beim ganzen Bolte 'Gin 
gang. fand, :r. :tnen, 

nr. MOB; — Briefe, unäshjt natüzfich das egrichiſhent im ei⸗ 
aeutlicen Griechenland bald wicht blos Die vorherrſchende, fondern die 
allgemeine Landessprache: ſeia wird, iſt nicht. zu bezweifeln, da auch in 
den von Arnauten und von Wlachen bewohnten Diſtrikten in Den Schu⸗ 
len nur Griechiſch gelehrt wird,, : Sparadifch. erſtreckt fich „das ‚Gebiet 
dieſer Sprache außerdem: micht. mg. üherdien ganzenenropäiſche⸗ Türkei 
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und bie: dazu gerechneten Fürſtenthümer, fo wie ..über. die wichtigſien 
Küſtenſtädte Kleinnfiens, ſondern im weitern:Siurie auch .itder manche 
Punkte Italiens, der öſterreichiſchen Monarchie und Rußlands; wo des 
fonders In: Sivorno, Ancona, Venedig, Trieſt, Wien, Siebenbürgen, 
Odeſſa, Eherſon, Moskauec. eine Menge anſafſiger Griechen Lehen, 'die 
in ihren Bamilitn väterliche Sitte und Sprache fortpflangten. .0..i 
Weientlich verſchiedene Mundarten giebt’ es faſt fo: wiele,: als: won 
Griechen bewohnte :Städte und Juſeln; es iſt daher. nicht thunlich, : fie 
alle: aufzuzählen. Bür die :gebildetfie und. wohlklingendſte gilt-die der 
Bbanaristen: (konſtantinopolitaniſchen Grieche), : fo wie überhaupt ber 
Anwohner des Bospores und der Bropontis, für die vom «Helleniſchen 
am wenigſten abweichende jene der Inſulaner: von Paros md Nikaria 
umb.:der makedoniſchen Küſtenbewohner, letzterer beſonders am Berge 
Athos (der Mönche von Aja Lawra und 14. andern Klöſtern) md’ in 
Saloniki, Doch; laͤßt ſich unter den jetzigen Verhäliniſſen erwarten, daß 
die frühet ſehr in Mißkredit ſtehende atheniſche bald alle andern: überflü⸗ 
geht: habrurmvird. Sehr rauh, doch nicht: ohne manche echt helleniſche 
Werter und Wendungen iſt der Dialekt; der wilden Manioten im füd⸗ 
lichſteri Gobirgeſtrich· des Beloponnes, die ſich für echte. Rachkommen 
bir "alten Spaͤrtiaten halten, aber wahrſcheinlich wohl nur von den, gıre 
Zeit des achäiſchen Bundes durch den Tyrannen Nabis in Sparia ver⸗ 
ſammelten Fremden ans allen Theilen Griechenlands: abſtammen. Je⸗ 
denfalld ſcheinen· ſie ſich übrigens, wie auch ihre nordweſtlichen Nach⸗ 
barn, Die Meſſenier, von dee Vermiſchung milden Slaven reiner ge⸗ 
halten zu haben, als der. übrige Peloponnes, der eben durch jene ſla⸗ 
riſchen Eindringlinge zu einem barbariſchen Morea wurde. Die Sprache 
vieler: Moretoten, noch mehr: aber: Die der Kyprioten, SKandioten und 
NRen⸗VFJonier (d: i. der Bewohner von Korphn, Zante se.). wurde wäh- 
rend der langen Herrſchaft der. Venezianer auf jenen Inſeln beſonders 
durch ritalieniſche, die der Epiroten und Theſſalier durch arnautiſche und 
wlachifche Zujäge verunreinigt. Dagegen geſtattete der nie erlöfcheine Groll 
des Unterdrückten gegen. ihre ſchlimmſten Zwingherren trotz des langen 
Zwiſcheneinanderlebens beider Völker verhältnißmäßig nur wenigen tür⸗ 
kiſchen Wörtern den Eingang in die griechiſche Sprache, welche auch 
dieſe wenigen bald ganz wieder: ausgemerzt haben wird. 
Abgeſehen von dieſen fremden Zuſätzen und der veränderten Ber 
deutung mancher Wörter, während: andre ganz in Vergeſſenheit geries 
then, beſteht der Hauptunterſchied des Mhomätfchen vom. Helteniichen 
in der fehr beträchtlichen Verminderung Der ‚alten reichen Fermen der ⸗ 
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Deklinazion und Konjugazion, da im jener der, bald durch ben Geui⸗ 
tie .oder Akkuſativ, bald durch eine Praͤpoſigion vertreiene :Deiie,: in 
diefer dad Medium, der Infinitiv und Optativ, das Perfeltun, Plus⸗ 
quamperjeftum und Futurum, und in beiden ber Dual außer: Gebrauch 
gefommen. Die Sprache iſt hierdurch keinesweges, wie man bei be⸗ 


baupten wollen, vereinfacht, vielmehr durch den, in: der: Kenfugazien |! 


nothiwendig gewordenen Gebrauch von Hülfszeitwoͤrtern ‚(edya: für das 


Plusquamperfektum, Helm für die tünftige Zeit) und ber die fehlen | 
den Modos umſchreibenden Konjunkzionen (äs, va, in gewiſſen Fällen 


auch zus) viel weitſchweifiger geworden, und. die bei. aller: Einfachheit 
eben jo. Fünftliche ale kompendiöte und ausdrucksvolle Struktur Der geie 
chiſchen Säbe durch ſchleppende, unbeholiene und dabei oft mach umdent 
liche Konfirufzionen verdrängt. Doch bemerft man: bei den neuehen 
Schriftitellern wieder einen edlem, gedrungnern Styl, eben : weil dieſe 
ſich nicht ſcheuen, die alten, für objolet geltenden. Formen, fo. weit. ei 


ohne unverfländluh zu werden geichehen Tann, wieder in's Beben zu 


wiſen. (Dies gilt aud) von Den zahireichen hellenüſchen Parkigtpialfer 
men, die in der Vulgärſprache fehr. zuſammenſchuolzen, ſtatt Deren ſich 
aber dad Reugricchifche mit einem undeklinirbaren, dem franz õſtſchen 
gerondif auf ant ſital. —ndo] entipreipenben Serundienn tat 
nezoxn] auf evzas bereicherte.) 

Die Ausſprache des Neugriechiſchen iſt Die, under Dei. Ramer 
der Reuchlin'ſchen bei und bekannte, aber bis jet wenig : übliche, die 
zwar, wie bie ganze Sprache, unverkennbare Spuren der Abgeſchlif—⸗ 
fenheit an ih trägt, mithin keinenfalls der Im Alterthum vorher: 
fihenden ganz gleich kommt, doch da dieſe nicht mehr ermittelt: werten 
kann, auch für dad Hellenifche ficher dem noch unrichtigern, fluſſch 
lich dem Grasmus aufgebürdeten Etaziemus vorzuziehen ift, ver wei 
chem ſie einen uigleich größern Wohlklang und die Nırtorikät: eines eni⸗ 
ichieden mehr als tanſendjährigen Gebrauchs voraus hal. Daß bie 
Ausſprache der Volale bei den Griechen zur Zeit Karl's des Gureßen 
der heutigen gleichlantete, Läßt ſich u. A. aus der fehlerhaften Schreibert 
ſchließen, in der Cginhard (rita Karoli Magni, 16): ein. griechiichet 
Sprichwort jener Zeit anfühlt. Es heißt bei ihn: Tor Goazxor gı- 
or zyıs, Yırora ovx egıs, flatt: Tor Docrzer pilor äyys, Yairova evz 
aus. — Daß au Craſmus diefe Ausſprache, wenigſtens prakt 
tiſch, gelten Lie, erhellt auf das Entſchiedenſte ans ſeinem Dialog 
luvenis et Ecke in. den gegen das Ende feines Lebens geſchriebenen 
Colleguüz., im weldjem er Aoyoı ‚auf astrelogi; "sirg: auf. gramms- 
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tici, Avxos auf famelici reimen Yäßt (und der demnach, wenn es def- 
fen bedürfte, zugleich als Beweis dienen Eönnte, daß zu Auf. des 16. 
Jahrh. das: Tateinifche e noch richtig wie k ausgefprochen wurde). 

Charakterijtiich für Die neugriechiſche Ausſprache it Die größere 
Weichheit verichiedener Konſonanten, das Ignoriren des mrevun ducr, 
die Vernachläſſigung der Quantität der Sylben und der gänzliche Man⸗ 
gel. der, zwar für das Auge, doch nicht fir das Ohr vorhandenen 
Diphthonge. Durch letztere Cigenheit verliert Die Reuchliniſche Aus⸗ 
ſprache, der ſogenannten Erasmiſchen gegenüber, ſehr au Breite und 
Schwerfälligkeit, wogegen ſich freilich das Ohr an die übermäßige Häu⸗ 
fang des I⸗Lautes, der drei einfachen Volalzeichen und eben fo vielen 
- Diphthongen entipricht, exft gewöhnen muß. Zwar finden bei demſel⸗ 
ben nach der Behauptung der Griechen in Forrekter Ansiprache verſchie⸗ 
dene Nũancen jtatt, doch müſſen diefe mohl zu fein fein, um von dem 
Ausländer unterjchieden zu werden. . 


Da ber Wohlklang der Verſe ein Hauptvorzug ber neugriechi⸗ 
fen Poefie ift, der bei fehlerhaften Leſen gänzlicdy verloren ginge, fo ftebe 
bier für Lefer, die der Ausſprache unkundig find, ein Verzeichniß der 
wichtigſten Gigenthümlichkeiten, worin fie von ber bei uns hergebrachten abweicht. 

Vokale: 7, v, u, o» und wi, ä und 85 av, ev und yv 
vor Bofalen, liquidis und mediis, S aw, ew und iw, vor.den übrigen 
matis und vor o af, ef und if. Im leptgenannten Zal fleht in gemeiner 
Schreibart ftatt vo ein y, wie dxAayu, yupkyn ſtatt Frlavoar, yugevoy. Der 
Diphth. av wird vor = oft in au aufgelöft, dabei aber au einfylbig = ai 
ausgeſprochen, wie drvanatpog, xuinEreg , anapaimös, kaimennos. In ev 
vor » wird bei nachläſſiger Ausfpradhe das v (mw) überbört und dafür 
das m verboppelt, wie auosunos, gefprochen missemmös. Wird bie Sylbe 
«ev im Anfange des Wortes apoftrophirt, fo tritt an die Stelle des, ifolirt 
wieder zum Vokal werdenden v ein & (mw), wie "Agioxes für evpioxe:. 

Konfonanten: P==Ww, uß das Wort anfangend == b (wie aßoive, 
bune); y vor e, ä und ij; d=—= bem englifhen gelinden th (wird in 
dia in der Ausſprache faſt immer, oft aber auch in vulgärer Screibart mit 
y vermwechfelt, yıu, gefprochen jla, zufammengezegen ja); ſ3 9 = dem 
ſcharfen englifchen Ih; x nach », wenn fein Komma dazwifhen, —=g, im 
apoftrophirten zul tj (x’ dxeiwos, kj’ ekinos); «= im Anfunge bes Wortes 
— b3 » am Schluffe des Wortes bei nucfolgendem Konfonanten oft des 
Wohllauts wegen überhört, häufig auch im Verſe bei nahfolgendem Vokal 
behuf der Synizefe weggelaffen (wie in adklr)iyirn); vrd; an nad u, 
wenn fein Komma bazwifhen, = b, ebenfo nad) », das dann wie m lau« 
tet; e reiner Bungenbuchftabe (an der fchnarrenden Ausfprache des g wird in 
Griechenland der Ausländer, befonders der Franzoſe zuerft erfannt); o=f|l, 
weich nur vor “; vom s gilt, jedoch mit feltener Anwendung das. vom 
Schluß⸗⸗ Geſagte; + unmittelbar nah »==bd, . 

Der spiritus asper wird in der Ausjprache nicht berüdfichtigt, jedoch 
regelmäßig gefegt und ftebt auch, wo ein afpirirter Anfangs : Bokal apoſtro⸗ 
phirt wird, ſtatt bes Apoſtrophs, wie oaoñ, apoſtrophirt od. — Beim Les 
ſen der Verſe iſt es beſonders nöthig, genau auf die Synizeſe zu achten, 
durch die ſo oft zwei, ja mitunter drei Sylben in eine zuſammenfließen und 
ohne die in den meiſten Verſen überzählige Sylben herausßommen würden. 
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Saͤmmtliche I: Lauke, mit Ausnahme ber Artifek.71and on): sählen ‚DOE de 
nem andern Vokal faft nie für eine Sylbe, fondern werben dan, — 
f! flat korripirt, fd’ ſchwierig dieß auch oft, beſonders nudy'a und“: Am 
biefen noch ein Konſonant vorbergeht,, bie. Aueſprache, mecht, re 

dem Berfe: „wei ‚Tores. iygomyOue xgBös Ad aued To ‚zur, Harad 


| Hatte auch das :Rhomäiiche ale Umgangofprache / viellr icht · ſchont im 
‚ Zeitalter der: Volkerwanderung über das Aligriechiſche den Sieg Baron 
getragen, fo laffen fih do Die :erfien Spuren einer neugrice chtfchen 
Literatur erſt zu Endei des 11. Jahrhunderts nachweiſen. Sie: das 
Alteſte Erzeugniß derſelben gift eine Chronik des auch‘ durch medizini⸗ 
ſche und andre Schriften. in helleniſcher Sprache. bekannten Simeon 
Sethos, Protoveſtiarios (Maftre. de la garderobe) am Hofe Alaıes 
Komnenos des. I. Der ehe neugriechifche Diqter von’ Bedeu⸗ 
en. , EEE RE A tung 
— — —— 
—xW— Engapuyigs. eigen, w 
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F "Gern folgen wir der rhomaſcheu Maſe aus Piechoprodremor Ale: 
Herfüche, i in. —* Feldlager der Lateiner, jener kuͤhnen fränkiſchen und 
italieniſchen Abenteurer, die im 13. Jahrhundert auf einem ihrer Züge 

hu. Befreiung. des ‚heiligen Graben ſich eine Palaſtrevoluzion in Kon 
Ritus zu Nutze machten, um zuerft als Helfer und Beſchützer bed 
suihrenien, Kaiſers Dort einzubiingen,. bald aber ſich ſelbſt als Erobe⸗ 
res vaand Gebieter feſtzuſegen; bie nt ·ihrer im ganzen uropäifchen Theil 


r 
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tung aber iſt der oft ‚genannte Theoder Prodromos, vorausgefeizt, 
dag Du Cange Recht hat, wenn er ihn“) mit dem Mönch Ptocho⸗ 
prodromos identifizirt, deſſen poetiſche Klagſchriften über ſeine Ar⸗ 
muth und gegen ſeinen Abt ihm eine Menge Verſe als ſprachliche Be⸗ 
legſtellen lieferten, aber erſt in neueſter Zeit im erſten Bande der 
Asaxre von Korais (Paris, 1828) vollſtaͤndig im Druck erſchienen. 
Das Tängfte der fchon von Du Gange (I. c., p. 1920.) mitgetheilten 
Sragmente aus PBrodronos Klage gegen feinen Abt mag und . die er⸗ 
ſten Anfänge - der neugriechiſchen Poeſie vertzeten, follte es auch als 
Gedicht noch ungeniehbarer fein, wie dem armen Poeten die eingemeich- 
ten Bohnen, die ihm die Aloſter⸗Dbern ftatt ihrer leckern Faſtenſpei⸗ 
ſen verabreichten. 
Ptochoprodromos 
Verſe über Faſtenſpeiſen der Mönche. 
Am Mittwoch und am Freitag wird das Faſten ſtreng gehalten, 
Dann eſſen fie auch keinen Fiſch, Gebieter, nicht ein Spierchen, 
Ein Krümchen Brod, ein Schlückchen Wein nur, Ser» und Taſchenkrebſe, 
Krabben, geſchmort im Ziegel, und gar winzige Garneelen, 
Ein fpärlihes Gemüschen und, nebſt Linfen, ein paar Auftern, 
Und, nicht bei Saumtbiersfaften, Herr! Meerfchneden und Tellmuſcheln; 
Gemahl'ne Bohnen noch dazu, fammt Reis und Honigfchnittchen 
Und ausgefrüfter Hülfenfrudt und Kavjar und Oliven, 
Fiſchroggen auch zu ſeiner Zeit für den verdorbnen Magen, 
Dann Äpfelchen und Datteln noch und wälſche Nüff’ und Zeigen, 
Bur Noth ein paar Rofinen und Bitrat als Eingemachtes. 
In allen jenen Tagen, die man heißt die heil'gen Faſten, 
Dient ihnen foldyerlei allein al magre Zaftenfpeife. 
Nicht bis zur Sättigung fürwahr wird Chierwein getrunfen, 
Ein wenig nur, um befler zu verdgu'n bie Kaftenfpeifen, 
Do ſüßer Mitylenier und Kreter humpenweiſe, 
Up kräftig auszufcheiden fo den Saft der Kaftenfpeifen. 
Uns aber feken auf den Tifch fie eingeweichte Bohnen 
Und fpenden reihlich für den Durft uns warmes Kümmelwaſſer, 
Feſthaltend an der Regel und den Sagungen der Väter. 


des Byzantiuerreichs an die Stelle des orientalischen Defpotismus ges 
tretenen abendländiichen Lehnstyrannei ſich in Konftantinopel über ein 
halbes, im Peloponnes über zwei Jahrhunderte behaupteten, und deren 
Kriegäthaten im nördlichen wie im füdlichen Rhomanien in einem pe- 
Ioponnefifchen Griechen des 14. Jahrh. einen zwar erzproſaiſchen und 
——— — # 

' An dem, feinem Glossarium mediae et inſimae Graecitalis ange⸗ 
hängten Index auotorum, p. 32 et 62. Ä 
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über alle Maßen barbarlichen, aber an Unparieilichkeit wenigſtens dem 
Homer zu vergleichenden Sänger fanden. Auch ans dieſer merkwürkis 
gen Chronik (J CoↄyDx vor iv Ponaria aal ndälısza. is 7a 
Magda nolsnor zür Doarxav) finden ſich zahlreiche: Zitate 
bei Du Cange, aber erſt in neuſter Zeit erwarb. fih Buchen: das Wer⸗ 
dienſt, fie nach den ſchon von jenem benutzten beiden Pariſer Hand: 
ſchriften vollſtaͤndig zu veröffentlichen. Der bei weiten kürzere ef 


Theil des Gedichte enthält die Gefchichte des lateiniſchen Kalſerthumd 
m Konſiantinopel und beginnt mit der Erzählung Pens des Eremi⸗ 
ten 
O8 vnär vis Puparlac, fowcay sig zur IloAv ”), 
Oi Dodyxos dnebevaacıy euhug eig ıjv oreplur" 
Oi Biverinos lorinacır anasw zig Tu napußın, 
Tjs ITokews rag vu 000 ein, Mg xolrerus 7 ywpa ° 
“Ns üpuevor Tormgöownor (teirwvos yup Undgze), 
Td duo algn e um Süluoaur, To Tpiron 's riy Orsglar. 
Aoınov TO Budog Toü yınlov siras Bad zul alya, 
' Tooov aveis vns Oulaoaus, önoing xal Ton lumüros, 
Onoũ % rxies the nolsug, ws ot To denyoinas 
Or va xürepya, dllc —8* xöoxeę Tu —R 
Eoxrovrav uloxıs es ri⸗ yüv, Wolr vu ijou Pages. 
Oi Beverlxo⸗ es peörsnor Tegrives rüs Huldaons, 
MH novngiav, uk veömen, nerd neyalns wlgus, 
Tegvgıu dnoınaaoır üro es Ta augdßıa‘ 
"Mt ziyvnv nal uk geormow Fopnsray eig Torg Toiyong, 
M} ı« oxovrapıa zus onadıd tolßuwvay anlao * | 
O5 Doyuyxoı yap In Tıv oregedv Nrov 6 moÄsmög Tong" 
AI ounx loyvoucı nooas va Blayovos 179 nodır, 
Ti va 03 Alyw za nollu, dv Auyn vi Pupnkoas; 
Oi Beverinoı d68ßyoav npärov ’s nr ITA daloo, ' 
Kal inıuodn dno onddıol, woay ol To upyyoliuus. 
Autos 0 Akkus ”) 6 xuxog xul ünıorog Bacıkkus 
"Eyuyer, es Unnögsor, neovie &ig To Zuovrägı, 
Adßn ’s cv ’Avuroliv, Ike in nv öl. 
Ausführlicher wird jet erzählt, wie die Kranken den blinden Su 
wieder auf den Thron fegen, feinen Sohn Alerios krönen und mit 
ihm bie Fahrt nach Syrien verabreden, wie aber balb die Griechen 
wieder in ihre alten Tücke verfallend, den jungen Kaiſer in ein Kom⸗ 
plott ziehen, in Folge deſſen einige Franken ermordet werden und bas 
Heer ihrer Landsleute, um ſich zu rächen, alles Land zwiſchen Konſtan⸗ 
tinopel und Adrianopel ausplündert, bis durch Vermittlung des alten 
*yH Tors iſt immer Konftantinopel.— **) Der Ufurpater, nicht zu verwechfeln 
mit feinem Neffen, dem Sohne des entthronten Kaifers u. Schägling terigranfen. 
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ı nnd des erſten Kreuzzugs, wobei die Treuloſigkeit des Kaiſers 
lexios 1. Komnenos gegen die Kreizfahrer nicht bloß erwahnt, ſondern 
eng gerügt wird. "Der Dichter kommt ſodann mit einem Sprung 
er, etwa 106 Jahre auf den Zug Baldnin's v. Flandern, Raimond's 

Zoulonfe, Bonifazius v. Montferrat und der Venezianer unter Hein⸗ 
h Dandolo und erzählt, wie ſie ſich auf die Bitten des Prinzen 
lexios Angelos (oder wie er hier durchweg heißt, Watazes) ſtatt nach 
yrien nach Konſtantinopel wandten, um den alten von’ ſeinem Bru⸗ 
T verdraͤngten und geblendeten Kaiſer wieder einzuſehen: 


Sie wandten nach Rhomanien fh und Tangten vor der Städt an. 
Die Franken gingen gleich an's Sand, von da ſie zu umlagern, 
Doch weislich auf den Schiffen blieb das Heer der Venezianer. 

Denn wie die Stadt belegen iſt, will ich dir jegt berichten: J 
Wie ein Latinerſegel) liegt dreiwinklig fie am Ufer, nn 
Zwei Seiten nad) der See gewandt, bie dritte nach dem Lande, \ 
Bis hart an’s Ufer aber ift das Meer Yon "mächt'ger Tiefe, u 2 
So tief wie rmgb' die hohe See, iſt dott der Hafer felber, \ 
Das Baffır im dat) der Stadt, du kannſt aufs Wort mir's ‚glauben, 
So daß Balteren wid was ed auch ſonſt für Schiffe ſeien, 

Bis dicht an’ Sand” hinfahren, glei) als wären es nur Barken. 

Die Benezianer nun, als wohl erfahrne, kund'ge Schiffer, 
Bereiteten ug, wie” fie find, gar liſtiglich und künſtlich 
Fliegende Brüder, die ſte jetzt geſchickt vom Bord der Schiffe 
Mit wohl gezielter Schwingung auf der Mauern Bruſtung arten, 
Und drüber dann mit Schild und Schwert eindrangen in bie Veſte. 
Die Franken aber ſetzten zu der Stadt dom’ feſten Lande, 

Doch dorther mochten fle nicht Leid, noch Schäden ihr bereiten. 
Bozu mit vielen Worten noch unnütz bein Ohr belaſten? 

| Die, Venzzianer find. zuerft ein in die Stadt gebrungen,. 
Cie nahmen mit dem Schwert fie ein, fo ‚wie ich dire verfünde,, 
Alerios der boöhafte, treulofe Kaifer aber 

Entwich alsbald, fo ſchnell er konnt‘, hinüber nad Efutari, 
Ließ hinter fich bie Stadt und ſucht' im Morgenlande Rettung. 


Rufe Hi Aute Vernehnen wenigſtens ſcheinbar wieder — * wird; 
wie vann die Fränfen, dein Alerios auf fein Anſuchen Friſt zewahe 
Adler Zug allein antteten, die Griechen aber, als jene kaum den 
Rider "gewandt, ihre Schlinge, den alter imd den jungen Watazes, 
ethotden imd den Ptotoveſtiar Murzuphlose (Alexios Dukas) auf den 
Wihn / ſetzen. Wie das die Franken Hören, geraten fe‘ in Wuth, die 
Veſonmenſten untet ihnen aber ſprechenn 


) So nennen bie Griechen jetzt dieſe dreieckigen Segel, wie man ſie noch 
auf ihren Kaifen und andern kleinen levantiniſchen Fahrzeugen fieht. 
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en TJie ra — zav. Papier sis Aoyem.Mieis.ieyor; 

4, „Alyeue, oTı sr zpıozsuvol;. zul. 86; Deöy NUgTeVayy*. en, 
AAuũę rone ‚Dearxovs nlnporru, ‚Myovy , xasıyopoüy ns: 

 Zuöllong wüg —XR xg alrol Tovg iramoiveas, 
"Atyow, 5 O7 'seyas zgurivöl, al Biünrionu yopovö 

Auro? unceꝰ zovos Akyovoer, or elek Agworov ernten 

— ——— Toroxsvę, u, auod — —X—— 

.ı Kal vinore or Myoyow » andt xurggogeir. KL 1) Per ee 

DO wäre, My .EQPS- unlrans,. OUTWE rouc ovxruxuiris, en 
To aus 0 xurıs anders, xio Alar zor eliyar' I J 
—xWM elo o, xui mgopreiug aõñss 
IIToMIuè ayuynura Enyuer unlow Ks Tmv Hlobır... 
"Oi iaAnglioar Tay xuıp0v Op Welke vu don‘, , u 
Kai ülle. nur uilkovss vu. 10, 0, RR TOUS" 
Aoınay Eneh ‚ndnoiava. zig zw uyiar Zopier 
"Egrens xıovi poßegor, uiya nodiu ungoge". 
ITgeynara ayxs —R xul ygdunura iggiage 
’Antdo ix Tovrov roũ. xıoriov —R ———— 
Tov auoid id Toy ünsoron as Kororaytireu, meins. , F ar J 
Aosaor, WG Quivk, ügzorres, 7 apopyreig ade, ann 
Agov To ar. iyers auf avros Toy dquyigem, ... E J 
Ti ngopgreiur 7 mangwgere, Tov —R Iueivan,. un 
To uxelao» To. ol. „ÜRZONFES 7. ‚neydios Dayndgar. 

Enygao, Ton, rigorta, ‚.r ser K73 Tovg deitg. 5 


0 
Ur “ 


Kui dgoü vaıyuv. ‚7098, ‚aurge, wu. InÄngogogyötzer ,. . ” 
Higuow. EnsdfEsgv. Tor — vd —— 
gar, zei ipfga» zo. x dust vor drgpüsas 
Aao 70 upog. zoU wovLad  zirw zor ingenvigur. .. .. 
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Oi duiparss ipdrnoun, i Au Tl FaV. yuzar. FoV. . J er 


Die Franken ‚halten es hierauf, da: ihre: Shühlinge; die ie sch 
mäßigen Kaiſer, enlinal todt und nicht wieder zu erwecken ‚Find, für dat 
Beſte, das eroberte Reich für ſich zu behalten. J . we | . 
"As TV xgurıwepnır dıd was, sul; us Behalten wir «6 Drum für, umn⸗ und 

aeiraner iv zayıy’ Ba Bu 5 DR AEe r laſſen uns drin nieder;“ 

MM} dinger. zur, druypapır, a Tod OnG;. ‚Mit, Zug" und Bedt, befen, wirt, 
en Bro, zo Sipas. ehe en. durch unſies Scwertgs Schärfe. 

‚Wir übergehen die augfuhrliche EFrzaãhliig der Feiſervwahl und der 
Verctheilung der Provinzen. unter die Häupter des; Heeres. nach der 
Grundfätzen des Feudalſyſtems, fo, wie. der ſpätern Begebenheiten der 
Franken in. Mhomanien. Kürzer faßt fish der Dichter bei der Geſchichte 
des von Theodor Laffaris in Anntoliem (Nikäa) gegründeten griche 


| ‘) Dr mehrer wũhn ih te Leon VI.G. 490. #).: \ u ia ' 


— 


— — 


u — 


sper.mag auf Wort und Werke der Rhomäer ſich verlaffen? --: -ı 
Sie ſagen, daß: fie Cheiften find, daß fie an Gott au glauben; 
: Mit. böfen Worten. ſchelten fie , verläſtern ſie uns Franken — un. 


Sie nennei fremde Hunbe un® und preifen laut ſich felbf nur; 
Für 1Ghriften geben fie ſich aus und rühmen fich der- Taufez 
Doch fie allein behaupten es, daß fie an Chriftum glauben. 
- Sie haufen , effen, ‚trinken ja, wie Brüder, mit den Türken 
Bon denen wird:teln. Wort geſagt, auf die wird nicht geläftert.” -- 
Ein Mann verfänbele darauf deh Franken, wie vor Alters‘ 
Ein Kaifer son Rhomanien, Herr Leon war fein Name; : 2 
"Als weifer Meifter in ber:Runft ber Weisfagung gegolten. 8 
„Beweisfagtidat..erimandyerlei:vom Loos Konftantinopels  - : 
‘Und Alles ward erfüllt zur Zeit, die er vorher verfimbet; © - 4 
Für Andres kam die Seit nodh'nicht, doch wird fie fiher Fommen.- 
Rum follt ihr wiffen:, nahe bei det Sankt Sophien- Kirche: 
Ragt eine mächt'ge Säule hoch empor von weißem Marmor ), »: - 
‚Mit Bildern, in den Stein, geſchnitzt, und ‚eingegrab'ner Schrift auch. 
Bon biefer. Säufe ſoll man einft nady Leon's Worten einen “ En 
Verratheriſchen Kaiſer von Konſtanindpel flürzen.. e 
"Wie’es nun’ ſcheint, ihr Herren, “He die Stunde jetzt gefommen. : 
: or Habt die Saule md ihr habs den frevelnden Rebrlienz.: <= 
Erfüllt drum, ſo's genehm euch iſt, das Wort des weiſen Meiſters.“ 
Die Führer waren hoch erſtaunt, ‚wie fie das Worß vernommen 
Den Alten nahmen fie, daß er die Säule ihnen zeige. 
"Und wie fie dort num angelangt und Alles fich bemähite, 
Däucht's ihnen wohlgetham, alſo zu zücht'gen den Derrätber, 
Sie ließen eilends ihn herbei’ unb auf'die Säule ſchaffen, 
Und hoch vom Gipfel ftürzte inan hinab ihn in die Tiefe Jy. 
Die Tejifel flogen rings berbei. and ;holsen,, feine. Serlesz- 4 one zn: 
hen ;Meiche, in die fich- verſchiedene Jerthümer 'eingeichlichen habon, 
uhne daß wir ung jedoch hiedirch berechtigt glauben, mit Buchon die 
Chronik einem Franken zuzufchreiben. Die Ermordung des letzten un⸗ 
mindigen Kaiſers ans dem Hauſe der Laſkaris durch feinen‘ Vormund 
Michael Paläologos vetanlaßt den poetiſchen Chroniſten zu folgender, 
in mehrfacher Hinficht merkwürdigen Betrachtung: 


daroi xaxdi TE J— ö J ine O1 welchen argen Grevel: x der Un: 
Vo, 00 felige verübte, - 

Mi 'nviEn vor bh vor, Fur &v- So feinen.Herrn zu würgen, fo die 
Jeyriiav vo adgm' | Herrfchaft frech zu rauben! 

To; vu ‚änovan, va sinn, ors eig Ieovr Wer, ber es börte, benft wohl, daß 

miorevoun ef an Sort Ho Nenſchen glauben, 


* 


are, 


9 Die noch jegt vorhandene Sanle bes Lheodoſe⸗ oder Atkadios. 
729 Bgl. bie Geſchichte des: Niketas Akominutos, ed. Paris: p..392. 
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ApOpqunos ôxoũ ovökv xparoiw. ulrje Die. tren ber. Wahrheit nimmermehr, 


Bear oudd ogxov, : noch ihren Eiden bleibent: .: 
bev yug nal rinepdisovos, wul apak-- Ach! was gewinnen: fe damit, wor 
Aouw zon Beov: Toug*. . ..ı. : 1... Gott fi gu verfünd’'gen?: :' 
Kui as vous anerupimoer 7 anap- Wie mochte ihre Miſſethat ſte doch fo 
tia mov nom 0: arg verbienden, - .. u rt 
"Or vous IEemloßgevası ano Ta 3» Daß ausgerottet wird ihr Stamm 
vırık Tavs, . vom väterliden Boden. , 
Kal iyeivovray elynakeros rrsoimov- ‚Und fie gefang'me. Knechte find. von 
nern oAns® - - - iedem Boll der Erde! 
Tlotov üAko riros ONAERor pie Wo if wohl in der ganzen. Welt ein 
’s Tor — . andres Bolk zu. finden, | 
Nu rovs nwloiy wg npößara, morov Dad, Heerden gleich, berpanbelka, 
zul Tovg: Ponulos; et die Rhomäer dulden? 
"Ouas os neue 6 wude. ovruc Allein nach feiner Thaten erh m. 
‚unoÄunßurs.. 0: pfängt den Lohn: ein Jeder. 


Die Wiedererrichtung bes ‚gieäifgen Throns in Kintfkantiiigpe 
durch eben dieſen Baläologos, wird Nur. kurz berichtet. Beachtenduier- 
ther find einige, Sätze ang dem Frühern, als Waßhrheiten, die, auch 
noch für fpätere Zeiten Geltung finden. Sp das Geſtändniß des jun⸗ 
gern Alexios gegen die Frankenfütſten, als er: um Auſſchas Tine qus 
gefagten Theilnahme an dem Krenzzuge bittet: J 


Fic üldor nulıy dann Keirovzan, ‚oe ‚Ganz anbere Weſtunungen it. ‚hegen 


Punudos* 3 run die Rhomäer : LE se Fr Era 
Kai ngodyplar on iyovan vu ande. ir haben, Beine Luft, fich k zu eisen 
uk vous Dpayrovs. ., ;... mit den. Franken. 9. 


Und ſpäter die Bemerkung eines ehe im Dienft des Kaiſers Val⸗ 
duin gegen dieſen über die Art ſeiner Landsleute, Krieg zu führen. 
Ti 08 ‚vorn, 600: Iyovam'; "oh ' Cie Tirgen, dort im Hinterhalt mit 


Ele KWO, „allen ihren Fruppen, 
Koi. duumdvous di inüs wc. vu nüg. " Brlaygrnd, bie gelegne Zeit, ‚ung ißig 
ı zugaovgow, zu verlocken. 

Aürivas yap ov molsnoßn, sodv ae Nicht wie ihr Franken Uffbgeit ji ja "de 
os Douyxos, Ze 7 Griechen Krieg zu fürati"' r 

Hid nagnoyiv'draplrouss vu, duoovvr Dem Stoß ber Lanzen ‚halten. ſie nicht 
xovraglug, ide Stand in offnem Felde, 

Mid uk. zu .dosagın Yelyoras zo- Bur Flucht ſich wendend ſenden ſie 
Amodan . verberbliche Gefchoffe. 


„Einen der anziehendſien Abſchnitte in der weit ausführlichern, 
den zweiten Theil der Chronik ausmachenden Geichichte der Franken 
im Peloponnes oder, mie es hier, jehon-hurchiweg heißt, Morea, 
bildet die Erzaͤhlung derliſdigen Ark, 1: wie, Gottfried, v.) Villehardoin 
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ein Verwandter be gleichnamigen Marſchalls v. Rhomanien und fran- - 
zſiſchen Berichterſtatters über jenen‘ Kreuzzug der Lateiner) den Vetter 
Bilhelm’3 v. Champlitte ‚ des eigentlichen Eroberers des Landes, der 
m felbft nur als Vogt - darüber . ‚während feiner Abweſenheit befteltt 
ıtte, um das. Fürſtenthum prellt und fich ſelbſt als Souverän (aö- 
evens) feſtſetzt. Die Chronik umfaßt außer feiner Regierung noch 

e feiner Söhne Gottfried II. und Wilhelm v. Villehatrdoin und der 
—** des Ichtem, Iſabelle, mit ihrem Gemahl Florens v. Hen- 
»gau, und ſchließt, ſich zulegt von der Hauptgeſchichte verirrend, mit 
otizen über die Nachkommenſchaft eines gewiſſen Gottfried von Briore, 
m auf ähnliche Weiſe, wie jener Neffe Champlitte's um ganz Morea, 
m die Erbichaft feines Dheims, des Barons von Karytena, betrogen, 
ch durch Übergabe der Veſte Araklovon im nördlichen Lakonien an 
ie riechen in Miften rächen. will, ſich aber‘ endlich durch Belehnung 
it der Herrſchaft Morena in Meſſenien beſanftigen laßt. Auch dieſe 
zeſchichte, beſonders die. Erzahlung der Schlauheit, mit der ſich jener 
ditter in das Schloß Araklovon einſchleicht und es mit feinen Getreuen 
eſetzt, gehört zu den intereſſantern, mehr durch Naivetät als durch 
ewußte epiſche Kunſt anſprechenden Cpiſoden. Zum Theil wahrhaft 
oetiſch iſt ferner der Bericht über das Treffen bei Prinitza am Alpheos 
1262), wo 312 peloponnefliche Franken unter dem Marſchall von 
tatava der 2Ofach überlegenen Macht der Paläologen obflegten. Wir 
eben darand die Anrede des alten - gichtkranken Marſchaus an ſeine 
drieger vor der Schlacht hervor. 


„Audtrva » Yllos, ddelgol, ovr- 
zg090 jranqnlrei, 

es nplneı va. yalgeohe, xal vor 
dev d oldsar, 


Orr 6 2 Deüs wäüs. np eig imsdlkser. 


Tonov jr 


"ie peisdte“ üpärra va *  Eyuner | 


isn 


— æce Ao ‚deigol, aa m 


- desÄsaon;: 
hei 2 m —* ⁊ oũ — oT. il. 
Ar ‚räs NM, 


Tagoü, va 7007 olıyot wal us xra 


—— 
Eroũro.- ev’ anokevos ano diupopovg 
ToRovs, 


Kies: ar, xc? —— vd ‚Rüge 
za A Doayxovg. - 


und nimmer haben fe 


„Ihr Seren, Serioffen, Freunde al, 
wvielliebe Waffenbrüder, 

Euch Allen ziemt's, euch baß zu freun 
und dankend Gott zu preiſen, 
Daß er hieher uns an ſo wohl geleg'⸗ 

nen Ort geleitet, 


“lm über jenes mãcht'ge Heer ben Sieg 


nun zu gewinnen. 
Macht ja-um ihre Obmacht euch, ihr 
:.Brüber,, Beine Sorgen: or 1* 


Die wüfte Menge dieſes Boits ‚mag. 


traun un beffer frommen, 
Als wären es nur Wenige und Män 
ner eined Stammes. 

Die aber find einander fremd und aus 
verſchiednen Landen 
jelernt, zu 
Ampfen mit den Franken. 
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tern ſuchten wir. umf nf; = michtige. Rollei ſpielen arg 

der Chronik die Türken, die: in manchen Kämpfen, bald aim griechi⸗ 
ſchen, bald im ftänkiſchen Solde, den Ansfihlag"geben:*) =" Nicht über: 
fehen wollen wir in diefem ‚weiten Theil als eine griechiſche Bemer⸗ 
fing über unſte Vorfahren im Mittelalter — ru des 
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Aufunverdroſſen wollen wir. und keck uns ihnen zeigen! 
Nur alle xaſch und ſcharf an ſie hinan mit unfern Langen! 
‚Auch ihre Säule allzumal find ſchlecht gezogne Klepper; 

Ein einz'ges Roß der unſern rennt zu Boden ihrer funfzehn. 
Doch Andres auch, Genoſſen, mögt ihr jego noch erwägen, 
Die ſchwere Mühe, die es einft den Rittern,, unfern Brüdern, - - 
Gekoſtet, bieſes Land, ba& fie uns ließen, zu gewinnen, 
Behart'n wir heute nun nicht bei dem Vorſatz fonder. Wanken, 
Uns insgeſammt des Leibes kühn und ritterlid zu wehren, _ 
Als Krieger, die der Waffen werth, den Feinden uns zu jeigen, 
"und zu beſchirmen, was für uns der Väter Muth erworben, 
Ich ſag' euch, Brüder, laſſen wir fo mannhaft uns nicht finden, 
So ziemt’s und auch nicht, Männer noch des Schwertes und zu nennen, 
— So find wir aller Ehren baar und unſrer Ritterrechte. ., 
Wollt ferner nun. bedenken auch, ihr. Herren und Genofien, 
„Gibt Gott und unfer gutes Glück ‚den Sieg in unſre Hände, 
Daß wir des Kaifers Bruder und das mächt'ge Kriegsheer vor üns 
"Im Treffen’ überwältigen mit "unferm tapfern Degen, 
Wird auf dem Gipfel Ararat's die beil’ge Arche länger 8 
—9* bleiben, als der Ruhm: uns bleibt von dieſem Siegestage, 
» Denn preiſen werben und darob, die je davon vernehmen. 
Ber: felber zwar, ihr wißt's und ſeht's, und mögt mid drum beBlagen, 
„„Vermag nicht Schwert und Lanze, wie's dem Krieger ziemt, zu tragen, 
Richt mannhaft ſtreiten kann ich, nicht die theuern Waffen fafen, © | 
‚Bob muß ich euch, Gefährten‘, gleich’ die Kampfluft überlaffen‘; 
2 als des Fürſten Bannerherr ich doch im Felde walten; "ii: 
. Bear Banner bindet:in die: Hand mir, daß ich's feſt kann halten.: .: : 
‚Das Zelt des Groß⸗-Domeſtikos fann ich von bier. abliden: 
„Beim Heiland ſchwör' id, graben Weas quf ihn jegt loszurücken, 
Und wer da ſähe, daß ich bebt' und feig den Rüden kehrte, 
“ ‚Den nenn ich Chriſti Feind, durchbohrt er inich nicht mit dem Schwerte. “ 


sften. vom Peloponues über bie, Deutfchen im $. 1268 (alfo 
hrend „der kaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit 9: 
Adapivor. süplonıyıa, onmegor eis Das Deutfhe Volk iſt heutzutag auf 


F . Cor x00nov, ; Erden feinen Haupte 

x "lade duigäkos, —2 — —— Gehotſam, ſondern jeder thut nach 

'T, 006, en .. eigenem Belieben ; ’ 

E. orar- FAdom . a —** ve "Und ziehen fie. nun in den Krieg, zu 
„ageun moheujon,. fämpfen und zu ftreiten, 

pics ogunv ovx xouou edle xu- Bei feinem Angriff wahren fie die Ord⸗ 

oũv orpanıWrev, nrung guter Krieger; 

tag: ioyorrus eig smalemov dodn.zen ‚Sie gehen in die. Schlacht, wie wenn 

ganupnsvos, fie [hier von. Sinnen wären. 


So hoch auch die Griechen den Franken, (die. bekannilich noch 
dem 'gänzlichen Umſturz der, griechiſchen Macht ihre letzten Be⸗ 
17° 


figumgen in Morea aufgeben mußten) an geiftigee Kultur überlegen zu 
fein mwähnten und e8 in mancher Hinficht wirklich waren; ſo iſt doch 
der Einfluß der abendländiſchen Literatur auf die griechiſche während | 
jenes aufgebrungenen Verkehrs nicht zu verkennen. Namentlich ver 
ſchmähten die Griechen e8 nicht, von ihren ketzeriſchen Überwindern den | 
Geſchmack an romantifchen Abenteuern und deren poetifcher Werherlr | 
hung anzunehmen. Du Cange's Gloſſar enthält eine Menge Vai } 
aus verfchiednen griechifchen Ritter und Liebesgefchichten bes Mitt | 
alters, die fich von. den oben erwähnten erotiſchen Erzählungen der 
Byzantiner wefentlich unterſchieden zu Haben ſcheinen. Etwas Beftimm- 
tes läßt fich freilich nicht Darüber fagen, denn leider modern ‚die Lie 
beögefchichte des Ritters Lybiſtros und der armenifchen Prinzefiin Rho⸗ 
damne, die Abenteuer des Rhomäers Belthandros und der ſchönen 
Chryfanka von Antiodhien, die Erzählungen des Stephan Sachlekie, 
die Hochzeit des Theſeus und der Amilia (nad) Boccaccio?), die Nach 
bildungen der provengalifchen Romane: Flores und Blancheflem, und: | 
Geſchichte Peter's von Provence und der fihönen Mägelone, die gleid- 
falls im romantiſchen Geſchmack des Abendlandes bearbeiteten. Hiftorin 
der griechifchen Nazionalhelden aus beibnifcher und chriſtlicher Vorzeit, 
Alexander und Belifar — Ieider, fagen wir, modern biefe und wohl 
noch manche Dichtungen ähnlicher Axt bis auf biefen Tag in deinſelben 
Staube der Vergeſſenheit, wie vor 160 Jahren. Die Geſchichte des Ly⸗ 
biſtros und der Rhodamne kannte auch der berühmte deutſche Hel⸗ 
leniſt Martin Cruſius im 16. Jahrh. und er Hätte ſehr wohl ge 
tban, in feiner Turcograecia ftatt der lateiniſchen und griechiſchen 
Lobgedichte andrer Gelehrten auf und an ihn, den großen Exuflum, 
und feiner eignen zierlichen Hochzeitearmina an den Dr. Niger oda 
Mäins, vulgo Schwartz, und am den Herzog v. Würtemberg, md 
ftatt einer unfäglichen Maſſe unnützen Geſchwätzes in feiner Korreſpon⸗ 
denz mit den Griechen Kawafilas u. Sygomalas, von jenem Homan 
etwas mehr, als ein paar nichtöfagende Verſe G. a. D. p. 489 f) 
und einen magern Extrakt des Inhalts mitzutheilen. Welch einen 
buntſcheckigen Miſchmaſch der verfehiedenften NRazionalitäten dies: vermuth⸗ 
lich aus der Zeit de lateiniſchen Kaiſerthums flammende Rittergedicht 
darbieten mag, ift ſchon daraus zu erfehen, daß als Nebenbuhler dei 
Helden in de griechiſchen Erzählung ein König Friedrich von 
Agypten auftritt. 

: Noch wünſchensweriher, als die endliche Weräffentlichung dieſer 
romantiſchen Dichtungen, ſcheint und. eine Sammlung. der vielen new 
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zuiechifrhen: Gedichte aus dem Mittelalter, die. fich auf denkwürdige 
Raziounfereignifle oder, wie es freilich :in dieſem troſtloſen Zeitraum 
wer: heißen kann, :Razionallalamitäten beziehen, und von denen bis 
jegt auch nur wenige Tpärliche Bruchſtücke gedruckt vorliegen. Von 
letztern ſtehe hier wegen ihres Alters: und. der Wichtigkeit des Stoffs, 
ſo unbedeutend ſie übrigens als Gedicht iſt, eine Wehklage über Die 
Eroberung Adrianopel's im J. 1361 duch Murat J., eine Waffen⸗ 
Wat, die: den vier Jahre früher über den Hellespont gefchrittenen.Türs 
ken den Beſitz Rhomaniens ficherte nnd dem unglüdlichen Byzanz, jet 
chen kaum noch aus. der barbarifchen überſchwemmung hervorragenden 
GSlande, die Ichte Verbindungslinie mit den: Völkern des Weſtens, 
woher: ihn: zu Sande noch Hülfe hätte kommen mögen, abſchnitt. Wir 
eutlehnen das Lied, vermuthlich me die Anfengeoarie eines gefern 
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Die Eroberung Adrianopele. 


In Wlachia klagt die Nachtigall, im 
Weſten alle Bögel, 

Sie klagen fpät, fie klagen früh, kla⸗ 
gen am hellen Mittag, 

Um Abrianopel Plagen fie, das jam: 

mervoll zerftörte, 
Wo die drei hohen Feſttage bes Jah⸗ 
red auch zerſtoͤrt find, 


Das heil'ge Licht der -Chriftäeburt, 


Palmfonntags heil'ge Palme, 
Und Oſterſonntags heil'ger Gruß: 
Herr Chriſtus ift erftanden. 


EI Ein ausführliches griechiſches Gedicht über die Schlacht bei Varna 
. 1444 (wo ber König von Polen und Ungenr fiel und welche - 
ich ber Türken in Europa den Mächten des Abendlandes ge= 


—* vollends befeſtigte) erwähnt Fauriel in den Chants popu- 
laires de la Grece moderne (disc. prelimio. p. xxiii .) Doch. findet fich 
weder bei ihm noch bei du Cange, der es nicht gekannt zu haben ſcheint, 
ei e einziger Vers daraus. — Das bei weiten merkwürdigſte Hiftorifch- 
poetiſche Denkmal des griechiſchen Mittelalters wäre unſtreitig ein lan⸗ 
a, ‘von Fauriel (a. a. O. p. xxii.) gleichfalls erwähnter Threnos 
über die Eroberung Konſtantinopel's, wenn nicht Alles, was 
und, dabon zugänglich. iſt, ſich Auf dreiundſechzig in Dir Cange's Glos 
ſat zerſtreute Berſe und zwar größtentheils einzelne Zeilen daraus bes 
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ſchrinkte. Obgleich es nun. aben: unmöglich. iſt, aus dieſen jedes dur 
ſammenhangs ermangelnden Fetzen nur einen. eigen. vollſtündigen: DSah 
geſchweige denn eine Skizze herzuſtellen, wodurch: man: ehten.gewägee 
den Begriff von. dem ganzen Gedicht bekommen könnte, ſo ſcheint und 
doch der Stoff des letztern bedeutend genug / um bier: De Mittheilung 
jener einzelnen Vetfe aus dem Da Cange mit. einer Überfegung ‚ide 
ren Nichtigkeit freilich an vielen "Stellen, hochſt probtematiichr tft, zu 
rechtfertigen. Die. Reihenfolge, die wir hier, den Verſen geben, ;die 
wie aber auch natürlich weit entfernt ſind, fürnumehr 8: allen 
falls denkbar zu erklaͤren, laͤßt wenigſtens, wenn⸗ ıman;swill;zın Spuren 
‘einer: Eintheilung des Gedichts in vier Hauptabſchnitien durchſchinmern, 
wir meinen ben Eingang, die. Geſchichte des Urſprungs umdı:der Mus 
breitung der. Türkenmacht im Allgemeinen, den ausführlichern. Vericht 
über die Belagerung und Erſtürmung Konſtantinopelsg und ſchließlich 
eine # Ppalteapbe an die Bitten und Völfer bes Abendlandes, die der 

* u Sn N Die 
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: (Diefen: Tuel findet man in deut D. C.'s Gloſſar angehäyigten Index. 
‚; .. „4uclorum, p. 39.) un 
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Dichter zum Beiftande Griechenlande auffordert und ihnen, falls fie 
‚Hifig finden laſſen, eine ‚gleiche Zutunft/ weie ‚feinem. Valelſande 
Kisſicht ftellt. — Da Du, Gange ‚grade. Diele, Stellen. als Beiſpiele 
wiben Gebrauch im Altgriechiſchen nicht, vorkommender Dürer und 
edendarten auswählte, ſo verſteht ſich von: De Rap fie. von Bar⸗ 
rlsmen aller Art wimmeln wiewoht · an hrerſelis vie verfchiedne 
chreibart ſolcher Stellen, die Inch, ‚ale. nmal angeführt werden auch 
Pekine Menge Schreibe oder: Drutfepferfälichen- daßt. Bei 
% Unmöglichkeit nun, dieſe von Jenen ſtteng autszuſcheiden⸗ ſcheint es 
ih Kathſamſie, Du ange's Tert mit „Dipfomatifcher ( Genauigkelt „elbſt 
h caigenſcheinlichen⸗ Schreibfchlern, behubehalien. "Sehen, der dei. Alt 
ad leugriechifchen nur einigermaßen kundig/ wird aus der Überſetzung 
7 fehen, wie mir das — leſen sr mißffen glauben, en daß 
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1 "Bebklage,. ee 
Krars ‚uber, Roubaninopele, Eroberung... Be 
GH Bee 1. bie. Fürken. us Tune nur san 


NRNit Zittern und mit Sagen nar, mit bitterm Gram im Bergen 
‘, And tief befiimmerten Gemüths griff feufzenb ich zur Feder 
nd wenn ich fehle irgendwo, fo mögt ihr mich nicht ſchelten 
8 find nicht Zügen und es iſt nicht fo, wie ich es ſchreibe 
aß ich vor Kummer fterbe nicht, beim Schreiben nicht erſticke 
‚geboren ward der Antichrift, die Welt gibt er bem Satan (D. 'C.) 
org Often flürje' er. vor und lief im Abendland fich nieder, 
bl zum Berberb (D. G.) ber Ehriften ſchwer belaftend ihre Häupter 
otnd gleich vom Anfang ließ er dich bas ganze Schickſal [hauen 
. Der Übermutb bes Oſtens bringt die Stabt in fehwere Sorgen 
Arta und Ivanina, dag ganze, Defpotato #) 
‚orDen. ganzen Archipelagos hielten ſie eng umſchloſſen u 
In Adrianopel hat allein in, Maffen, feine Pforte... 
aSchlagfertig ftehn zehntauſend ‚Marın'. ber Gusgefüthen, Kriegen... g 
Und Sanitfcharen bat er auch, bat ihrer funfzehntaufend 
Daß binnen eines Monats —T gemeſſner Friſt ug Mami... 
—— in, —— xet on 8 Eh: elher arigen —— 
AT ARE a 
Rmanien, deren. Bright fo: — dem: Drehung — Sultane zu wi⸗ 
kitchen vermochte, wie ihre‘ Habſucht den: fodenden: Anerbietungen derſel⸗ 
wodvon, wie wir denken, im Folgenden die Rede iſt. — 9 Eben ſo 
wird Muhnmed's 1I. Streitmacht, die zum Theil aus den ee 
rimicher Dynaſten beftand, von den Gefhihtfeprkibern Job. Dutas, Phranges 
— t. angeſchlagen. +: $ Das alte Adarnanien, tolictunb;Epii 
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Poyes dides nugputeris , dabes Ting, Teusigin, . u. 


, Kai xadnniga didede, Aumparovar Tuis bayes ww \ 1578, 
"Novyanı oov kai ganovlıy aov eis olmss va dovälas dov "Mt. 
= FBpöunoar el; Tov Beov üdyec rar önopiler 231. 
Apuros dxox öpıkla —EX —XXX nF, 
. Hide eoay Tuglag eig Tevis xulovg naaröpavus, . ehe 
Tü oranıya ovdtv wraa eis. Tovg ardginulvoug . 845, 


Exelvn ulya oxorewn, 7 aoranoxalalın *), 

"Tis teens vhs doßoAjs, vhs maßpoyedanairıg, 
Tijs $toxapßoivoxuurys, novunupdoraigantrng 220. 
>Agıs Inegrodiußusre vv Tolunv Bovgxaukvos 222. 
Odoc xal xaunog Iyeper üppara xar doküpun 323 
Kui vore vu ouyxAlvououvr oi kam uk reis fu, u 

Nü ylvn norgrog noxOnpös, ws oi nodlol zo Ayo .  :. A. 136, 


:. Kal zotyovv nal nougosuoureen zeboi;uul naßakupos . 741. 
Excot nura 10 zuıdi, xal To nad! zyv nuvur 861. 
‚ Tb iyiverov 6 Mnurkog”"), od 0 npuynarevrädes 3 169. 
Tuuol xuwgic rovaduaor, lEayyora deutros | . 564. 
Kul eis vv neyalny kunimolav ıns "Pouns ra onnadın 11358, 
Nuxe adv 6 Ylug, 7’ üorpos zul vo giyyagı 1669, 
Olıukva, napanorerıxa lü, dpvw Tavıa 159. 
Nu un nlavratw ürvyog dx To nıXQ09 Tor Tonor 1178. 
Aoınov xorrsiyo ve nolld, orgigiöne orovg Ovxydikous 709. 
Tov npaln Tov navdavnauror duya vis Ovyplac***) 751. 
Ovustode vars ulynuluoius. Ovyaola Auamulın, 
Töy payxovpiov va ylnara Hlınlva norenbvo - "848, 
Miga xul vurta ut onovdıv ora ?öva duavanüre }) 3806. 
Onuc vu fundpere onarıdoas Tayuiplva 1061. 


Kal nepl ray uvdlrray v7s Douyyias sa olu va Kovmoumıa. 731. 
Tlugaxurs aus Buoskets, uldtries wul (myadıs, . 


Kal va xovpobniu as Poauyxius 731. 
Doabstbovs nal Ovyiibıdect}), Zrardovs, Alapurovs 1702. 
3 ⸗ ⸗ © " 

N Oqur XX J 

Doarögbıdes nolenioral, ürdgss zul orparıötas 170. 
"Eypixnoa noAlks pogls ano Tovg zaparlugouctt}), 

"Ors opile 6 ünıwrog Xgsoruvovs ophodolou — 1722. 
Zıyonara xal apiva va zul geis"wd To zupefte A. 170, 
Kul Helay yırwonere or ik 777 ayanıy | 

Edbovgioe Tovg Kpsarsavoug wg dgaxog newuopkvos A. 168. 


) Wir denen uns, daß bier als Hauptwort etwa auyn ober zaymı 
vorbergegangen. — Belanntlih wurde Konftantinopel an einem Dinstag 
erobert. — Der venezianifche Konful. — * Vermuthlich ift nicht der 
König Wladislav VI., fondern der berühmte Feldherr und damalige Reicht 
ftatthalter Joh. Hunyad gemeint, der freilich 9 Jahre früher in der unglüd: 
lihen Schlacht bei Barna einen Theil feines Ruhms eingebüßt hatte. Ne 
türlich iſt ed, Daß ber Dichter fih vorzugsweife an die Ungern wendet, als 
an das nächfe chriftliche Wolf und die ‚gefehiworenen Feinde ber Türken. 
Nach Ich Dutas erregte. während ber Belagerung K.'s dos (falfche) Gerücht 


| — m — 


Er fpenbet ungewohnten Lohn, Ruhm, Würden, Shrengaben, : 

Er fpendet täglid ſolchen Lohn und gern wird er genommen 
Beutel und Taſche immerdar bei jeglichem Geſchafte | BE 

"Bor Gott befledten fie ihr Schwert: mit fammverwandtemt Blute: 

.s a tieftem Schweigen gehn fie an der Batterie (?) vorüber  . : 
'@rgibt ich einem Blinden gleich der kund'gen Meifter Züßrung, 
Was immir ſich entgegenftellt, für nichts gilt es den Tapfern (3?) 
Der finſter bald umwölkte, bald vom Blig erhellte Morgen 

"de Dinstags, des’ unfeligen, bes ſchwarg⸗ verzweiflängsvellen, 

Bon ‚Ootti entzündet mit der Sluth verheegender. Bombarden ., 

‚u; Am Dinstag wogt der Kampf, das Feld mit Blut und ‚Staub befubelnd 
Bedeckt auch war ber Boden rings mit Waffen und Geſchoſſen u 
‚Bum felben Sweck jegt neigen fh die drin _mit denen trauen “ 

"3 Daß graufe Mepelei beginnt, wie männiglich verfündet -' 

‚31: Und plündernd laufen hin und ber Jußvolk zumal. und- Reiter 

4 Die Mutter da verlor ihr Kind, das Kind verlor bie Mutter 

Hl iWas wurde aus dem Baĩlo, wo blieben die Kaufherren? J 

si „Radt, ohne Hemden fieht man, fie und feft am Arm. gebunden 

£ voch auf der Kathedrale Rom's des neuen weht fein Banner 

2 “Die Sonne mag zu Grunde gehn, der: Mond und afle Sterne‘: 

Dieb herbe Leid, dies bittre Web’ laſſ ih, verſchweig' ich jeho 
Daß nicht des Unheils Übermaß zufchpnüre meine Seele oh 
Abkürzend alfo Vieles wend' ich, jegt mich zu den Ungen . 
Den Feldherrn, den bewunderten „ ber ungern tapfern König u 
Gedbenket der Gefangenen, Ungern, in tiefer Trauer, 2 

LMer Opfer des Geſchützes dent, troftlos und grambelaftet = 7 ©: 

Daß; fonder Raſt bei Tag und Nacht ihr zu. den Völkern —* a 
2Wie ihr die. Häuſer, die ihr jetzt verloren, wieder einnehmt 

„ Und von ben Fraukenfürſten und ben. ſämmtlichen. Gemeinden, 

Igh flehe euch, ihr Könige, ihr Fürften und Beherrſcher 1: 

Gemeinden ihr bes Frankenlands * 

Die Franken und Britannier, die Spanier und die Deutſchen 
O Franfreih, Land ſo hoch geehrt und. weitberühmt auf Erden, 

Ihr kriegeriſchen Franken all, kühne Mannen und Streiter 
Von den Erpreſſern des Tribute hab’ ich es oft vernommen, 

- Daß der Ungläubige beherrſcht die Gläubigften der Chriſten 

Mit Schweigen übergeh' ich es, ihr möget felbft «6 finden 

Erkennen werdet ihr, daß mit verrätherifcher —E— 

u Die Shriften er ‚verflang, wie ein hungriger öllendrache 


Paz Es 


3 dem. Anzuge eines ungriſchen Heeres jum n Entſat der Statt haft B« 
rgniß und felbft Meutereien im türkifhen Lager. — Die nädftfolgen: 
rn Berſe könnten allenfalls eine Mahnung an die Ungern fein, die Scharte 
n Barna auszuwegen, — 7) Wir nehmen bie als eine Aufforderung an 
e Griechen‘, fi) mit allem Eifer um den Beiftand der abendländifhen Völ⸗ 
r zu bewerben, um durch fie wieder zu dem VBerlorenen zu gelangen, — 


Bielleicht Irudst. — Ki ‚Gin ‚don dem üurtiſchen Pr 
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A’ ii‘: ndipndgdr va Opakiinden —RE& PR DE AG, 
Tu ulpirtis zöv Xbsorikhis‘ ——— olrdon nal ni 
Arc roũro oi Kyiotikröl Ua; —— ein ann lenkt 
Nerar:t5ehıkaene: ‚rar anıilon wor Änanpır) na N. 


Tnv —X Tv onvdisnr; vaunnidanrgnastiser 4 RE TE An IN, 
Mpdk dixiij opuomuksun ; andas; vun: mes nn Sa 31 rildb, 
« 'ndheie * rano⸗ aus sid veär orten it rg zA1S8, 


Bekannt it eine, Kürgerz, hoeiſſche Klage über Kon Hani eh, 
die man bei Fauriel (ch. pop: II, p. 338) : nd: nad: ihm in audern 
Sammlungen abgedruct Findet and‘ worinſich gleichfals die Hoffnung 
auf fränkiſſhe Sürfe ‚Ayäfpricht," “ "85 ‚a darin nicht hon beim Üntergange 
des Reichs und: der. Kuechtichaft, hrs, alfa his: Rede, fondern von da 
heiligen Sophia, vonihren 300. Glöcklein imhbı:62.1 Gtoden;!- bei deren 
jeder ein Pappas und ein Diakonus beſtellt "geiefen ſei, und von der 
heiligen Mutter Gottes und Ihren‘ weinlenden dern "eharakterhtig 
genug für den Seil, der. damaligen. Bhzanliner, die. Th, init of 
Erbitterung. um ‚Die Beſchaffenheit des ‚heiligen. Lichts auf Zabee ¶Ev. 
Matth. 17, 3 ꝛe.) herannantaen waͤhrend die Anglandigen ‚die. Walle 
ſtürmten. nl ern ankieß®es ann. , vn 34% 

Selbſt in der de des türkiſchen Eroberers⸗ zur won” chüiſthichen 
Schriftſtellern übrigens mit ‚ühgerbieitim, Lobe fißechänlften Wnhriqhe 
Muhamed Ik, erweckte, wie. beim Seipio dab. ‚brennende. Laͤrthago, 
der Anblick der untergegangenen Herrlichkeit des tauſendjahrigen 2 Rö⸗ 
merreichs weilgſtend poetifche Reimiſzen zen/ Inden er nach Ranfeinirs 
Bericht bein‘ Ehitrirt' in Kotiſtantin⸗ PAR | bie Worte” "tin 
perſiſchen Dichters austpeadh: De ih menieeh 

Es Hat’ die Wand: des Palaſtes entlang Sri 3.4.07 

Die Spinm ihr Senebeigefpomeng? 3, Hrtiin 
"Huf Aft aabu Thürmhut den Wächtetgefärtg D— 
bPDie Gine nghitſch begoinen jr Te ER 


u imälpait gs he 
Die nächſten beachtenswerthen Produkte der rhomaiſchen Poeſe 
noch aus dem' 180 Zahrh ine eh: - epifl zeige Gedicht über die 
Peſt in Rhodos in 1278 *(ä4 Ak ehe die Türken die "Se 
fel den Sohanniter-Rittern abnahmen) von einen übrigens unbelann 
ten Ein anuen Srorgillas, ein n Wert, a das wir Each: nur mb. Du 
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Bume nöbet misened ber künbedi Efrasiab. a u FRE: 


‚Um de einz ge taube NRuß laß teufend Mann erichlacten PTR 


Das Blut der Chriften trinkt er, wie zin barfi'gen ; inusıer Pöwej,,.: FR 
Drum mögen wohl ve Chriften mit eforgniß a uf ih madıen; — 
idottet· ihm aus den tollen Ound, vertilgt- Iyir: vom: Ber: Ener — 


‚Der Slauben, ihren hündiſchen, mögt ihr mit Füßen tete vw: 
ig Feiner ‚feinen‘ Eiden irauvi, mag keiner ihm fake"; re! 
 BleibF:benn. ati airem: Sit ‚: bi6 m eii’r: Hiuggeiseibe Trefien 1° 
ige’ zahlreichen Zitäten bataus nach? dem Barier Manufckipt ken⸗ 
Hi Ihe aus derſelben Zeit eine päter in Venedig gedruckte⸗ 
Bet teogbein eben ſo wenig habhaft zu werbeilde Geſchichte des Apol 
ulosr. Tyrss von einen’ gewiſſen Konffantin. Beide Gebichte 
Win gerrimten poliiſchen "Werfen abgefaßt “Und "Äniftreiftg atter / als 
EVUniſchreibug der Batrachomyomachi ve’ ton’ dem‘ Zantioten DE 
Mriobs Sinos) deren Rerined ham demnach irrig für vie ülte⸗ 
ha? tin’ Neugriechiſchen angefchen hat. Wir konnen nicht vb ‚hier 
bach Htückblick auf den Gebtanch bes Retim 8 hr bei geleihifchen Polfie 
berhaupt zu werfen. Stellenweife findet der Reim fich fhon’$ei den 
ten Dichten. © So :enzählt: an 1.8, er die: Böltee ſeien 
r Verſammlung geſtrmt/ — RE 


5 —8B “im bi P 
luxe roia ein. aloe —— Wie die Geſdiechter der Bien i in 
rag: I fummendem dichten, Gedrãnge, 
trene ie ae ‚dab, vi Re Schwärmend aus hohlem — 

TEN RE ei a IRB ſtets anwachſender Menge, 


ne Stelle, wozn ſein wzicitche Biograpf bemerkt, daß Def Bi 


ag eben den Worten Reiz und Anmuth verleihe rare 


Te zonsridgn zo — z&pm ze ndorir). Sn begegnen wir 
m Reim auch beim Ariftopbanes, wo in den Wolfen, wie es 
4 Thierſch beikt, „Zirepfiades _ ſein hochkomiſches Leidweſen (bem 
ammer über die Sophiften) in gereimten , Anapäften darlegt: 


1: 


Pi FRS adevgus- dugddnapasın ,,,;... „Mb, vr rem, be8 Feihes zerfleiſchen 


7 4 ; y ee f ER gi! fe} 
ei ‚si 7 unieovden, 5 = ad die ae be 6: tee" Ausfäuigen 
ne ir ah ra m ET ie, Binde Ventnnat, 7 9" 
ul:sdoug doyeie: loan ar Sud DIE Hodengehüng abzerren ſie mir, 
ss T0.npWwRTar, dopurmevarr, 141Und das Aftergeſaß durchwühlon fe mir. 
IR ve. — —— une ermorden ui hierin 
ee Rranfen).. 
8 wo die darans hervorbrj tängenbe. Energie, nik "ohne parodifihe, 


) Zivos. Es fei bier bemerft, daß wir uns bei den alten griechifchen 
asien’ mach der einmal bergebrächten Schreibart bequemen, beirden neuen 


er nur der Ausſprache folgen werden. sei .q 818 .uno3 * 






„Beziehung anf den tragiſchen Pathos ſo ſicher wirkte, wie ber wahr 
„Pathos bei Ennius im’ Mimbe der Andromache: | — 


Haec omnia vidi ioflammari,. \ + Die Stadt: ſah ich Slam enden, 
Priamo vi yitam eritari, :. Den König ‚unter Mörderhänden, 
Jovis aram sanguine Aurpari. . Mit Blut den Altar Jovis fchänden. 


Cicero, der dies Bruchſtück (guaest. Tusc: 3,19.) anführt, nennt 
es ein vortreffliches Gedicht, - da die ‚Trauer ſich ſowohl in dem gan⸗ 
zen Inhalt, als in. den Worten und der Vers form (modis) aus⸗ 
Ipreche. Vermieden wurde, wie Thierſch bemerkt”), nur die Wieder⸗ 
holung, das Stehende dieſer Form, und die gleichmäßige Anordnung 
des Reims wurde wie der ſtehende Gebrauch jeder Redefigur als ‚Übers 
maß und Fehler betrachtet.” . ‚Einen Paſſus ſolcher faſt durchgehend 
gereimten Rhetorik läßt Blaton im Sympofion **).: ‚den Agathon 
in: einer Lobrede auf den Eros anbringen, und dann den. Sokrates in 
feiner befannten geſchroben rötteinden Manier ſich darũher oihalin 
Die Stelle lautet: . 


Tocoryreæ pr nos, ... wuldheit dabei ——8 
——V dꝰ tEopilwr, Wildheit aber zerſtreuend, 
—B — Wohlwollen gern gewährend, 

— dvonseias, ° ° Dem übelwollen wehrend, 
Big ayubot. Den Guten in Gnaden zugeteht, 

Gietog Dog, 7 Bon den Weifen hochgeehrt, * 
Ayuorôc Heots, J Von den Göttern geliebt und begehrt, 

+ Zyharsps apolgass,, . ,. Won den Unbegabten mirNeid betrachtet, 
Ä ‚Kepeis aunolgoss u. 0,0: Bon Begabten. ale werthes But geach⸗ 

tet ꝛc. 


Sokrates erkennt in dieſen zierlichen Worten ein Probchen der Re 
dekunſt, wie der berüchtigte ESophiſt Gorgias ſie uͤbte und, Tehrie, 
und fürchtet dadurch, wie buch. ben Anblick bes Sorgo- Bauptes, 
in Stein verwandelt zu werben. — Als ftehender Schmuck der Verſe 
wirde der Reim erſt von den demotiſchen Dichtern (d. h. von denen, 
welche den Rhythmus dem Volksgebrauch gemäß vom Akzent ſtatt von 
der Duantität abhängig machten) in der letzten Hälfte bes byzantini⸗ 
ſchen Zeitalters angenommen, aber von Anfang an, wie es ſcheint, 
nur in Gedichten, die in der Volksſprache geſchrieben waren, an⸗ 
gewandt. Thierſch erklärt freilich eine gereimte Umſchreibung des alten 
Zeitaments von dem Kreter Georg Chymnos im 12. Jahrh. fir 
alt sr ch, allein Lambecius, won dem er die Notiz darüber ent 


9 Über. sie neugriechifche yore, © 15 - —  ") Opp. ed. Stephan. 
tom, 1, p. 197, D. en Inn 


— 1 — 
lehnt, ſagt ausdrücklich“), jenes Gedicht ſei versihus rhythmicis 
Graecobarbaris: abgefaßt, und nicht dagegen ſprechen die eiirzigra ven 
ihn und nach feinem Zitat auch von Thierſch angeführten Verſe daraus: 
Abopa TOLTUROGTaTE. KUpsE zei 2@- Ih flehe, höchſter Herr, zu dir, all: 


a, . . . ., mädt'ger Gott und. Vater, 
Tıv züger oov Me Umboresde oda Send' heute deine Gnade mir als 
m üntgal). on ‚Helfer und Berather. 


Die Sache wie den: Namen, önndde, Reimgedicht, ‚Onnagilem, 
reimen, entlehnten die Griechen jedenfalls von den romanifchen Völkern, 
fo wie Höchft wahrſcheinlich and) ben Stoß" eines ihrer älteften gereim- 
ten Gedichte, der Geſchichte vom Eſel, Wolf und Fuchs, die 
ale Volksobuch in Venedig ſeit dem Anfang des 16. Jahrh. oft und 
noch in neueſter Zeit wieder abgedruckt wurde. Die Erzählung iſt ein 
merkwürdiges Seitenſtück zu der walloniſch⸗ niederdeutſchen Thierfabel 
und enthält, wie dieſe, eine verſteckte Satire auf die Geiſtlichkeit. Der 
Buchs (7 AAorzov) iſt hier dem Wort⸗ genus gemäß weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts (er will Nonne werben)‘, und feine. ‚und der ‚beiden andern 
Thiere Pilgerfahrt wird, wie J. Grimm bemerkt J ſeht paſſend Pe 
griechifche Überlieferung. ala eine Seere iſe nach einem ‚heiligen Berge 
dargeſtellt. Ob ‚aber bei letztern, wie Grimm fa. a. O.) für ausge⸗ 
macht hält, an den Berg Athos au denken iſt, ſcheint uns zweifel- 
haft, da. vorher (Ws. 130.) von einer‘ Fahrt ind" Morgenland, ’ $ 
ze ’Avazoliw, die Rede if. Den Hauptinhalt ber griechiſchen a- 
bel bildet die gegenfeitige Beichte de, Wolfes und bes Buchfes, fodann 
die Verurtheilung des unſchuldigen Eſels durch ſeine heuchleriſchen Rei⸗ 
ſegefaͤhrten, weil er laut ſeiner Beichte, von wuͤthendem Hunger ge⸗ 
quält, ein Lattigblatt Tegerifcher Weiſe vhne Een; gefreſſen (in der 
nordiſchen Erzählung iſt es ein Strohhalin aus ſeines Herren Schub) 
und endlich die ſchlaue Geiſtesgegenwart, wodurch er. das Unheil von 
ſich abzuwenden und die. zu feinem Untergang verſchworenen Beinde in 
Schaden zu bringen weiß, ſo daß fie, mie es gleih im Eingange bes 
Gedichte heißt, das ihm eingerilhrie Gift felbſt ſaufen müſſſen: 

"Agyorris ve "reoaree, ur oliers dapüns,,. No. 
O Auxog pi av dlwnoö IT Erruar za ‚PORN x.°. a Ä 


Eine ziemlich abgefchloffene- ‚Epifode iſt nachftehende Lnahlng aus der 
Beichte des Fuchſes, die frellich mit ‚Neinele's Gewiſſenderleichterungen 


9 Lambec. biblioih. Caes. Vindob. ed. Kollar. tom. V, cod. 297, 
585. N) Seudſchreiben an Lachmann über: Reinhart Fuchs,. 102. 
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gegen Grimbart den Dachs Feinen Vergleich uspilt;:- Woranbgegangen 
find des Beichtenden: Geſtändniſſe über. feine: Schwäche. file. Enten, Hüh⸗ 
ner und ‚Bänfe im Allgemeinen, über feine: mon ‚Water und Mutter 
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eerbten Gaben und zunächſt über den ihm auch von „feinen Eltern bei⸗ 


ebrachten Grmbfaß ;ftatt der Häuſer der Reichen, die ſich ſtarke ge— 
ihrliche Hunde halten; lieber die ‚Sitten dritter Witten: heimzuſuchen. 
Die Beigrt Em Fuchſes ανν 
aus dem Gebichte dom Eſei, Wotf und Fuchs. "BE, 251 — 302. 
— Nun war ne arme Witwe dä,fle Yonfiie nis reiht ſehen, 
Kaum aufrecht ‚figen konnte fie, nicht ſpinnen "oder nähen.” ” 
Ihr Haus war’ hir eihl bretternes armfeliges Gebäude  "" 
Und eine fette Henne drin’ iht Liebling, ihre Freude 
Die legt’ ihx maͤcht'ge Eier Mit’ zivei Dotlern in, der Mitte,‘ 
Auch litt fie nicht, daß je das Hilde die Schwelle überſchritte. 
Dem Weide Tanert’ ich nun auf gleich ihrem boͤſen Geifte, 
Ih fann mir drauf, wie ich das Huhnerwiſchte uͤnd verſp 
Und als ich ſpäh'“ und forſche rings, wie ich“sam beſten areife, 
31 Sehl ich,'nen ‚alten. Kater noeh mit: langem xothen Schweife,...:.. 
+. Fr. Rebechen rief die, Ate.ihnz kaum konnte; man uns beiden 
1, Rn. wegen unſres röthlichen ‚Sammgpelaes unterſcheiden. J 
8° Stebschen. wär der Alten '6ha aß, ‚Tiepübngen war ihr‘ Bichihen," 
" re hegt wie ein paar Kinvlu fe, ein Mader und ein Blibchen. m 
a einſtmals außetni! Haus ven Kater Abende febe,; u. 
Schleich' ich ſtatt ſeiner mich hinein mind! kuſch“in ihre Nähen, 5 sn: 
Die alte Here: ſieht's und: hält mich; richtig. für ihr. ‚Söplein: una 
„Ich muß · ihn fuͤttern, ſchmunzelt fie; „bift hungrig wohl, mein Schägleint“ 
Und mit ber! Hand, ‘greift ſienach mig, um freundlich mir zu omethein, 
„Und mic zu füttern und daB. Fell liebkoſend mir zu Rrrigatn, 
&o wie mit ihrem, Kater fie, es ſtetz zu machen pfleatez Vs ni weni 
Ich aber zitierte: und bebt' im Herzen: Furcht erregte 
Mir der Gedank', es könn ihr jetzt ‚die Wahrheit nicht engehin 
nd grimmen Huthes Werbe Re mir das Genid umbrehen.. 1 
Doch das Gebet der Mutter und des guten frommen Vaters 
I " Yalf mir? ‚bie Alte Fam nicht in bie Naht des falſchen Katers. 
ed ‚Sept aber maͤch⸗ ich M ni, mi auf, in Wblaugemändter Weiſe 
„2: Mob, ſchleiche ‚Dicht: bis an bas Huhn beron mich leiſe, leiſe; 
en De Pfoten ſtreck ich aus und brieg!es unterm Tiſch zu; — — dan 
,Da fchreit bie Alte: ¶Boſewicht ¶ wiaſt du die Späpe Japans." > 
A: jertꝰ ich, Lickhůhnchen fort, vhrs noch fo dig’ ſyekrarett 
Und zappelnd mit den Flügeln ſchlägt und kläglich kraͤchzt und atelt, . 
„ger ſchrie und quäkte laut: das. Duhn und hinter mir die Alte: 
re Rebochen! willfi bu bald zurück? Halt ein, mein Rebschen, halted⸗ 
"Bald vort fo, ſchwerer Anftiengudg‘ efmäftefen' die Glieder, * F 
:36 fhwigte,.daß bad Wafler ‚mir am, Leibe troff hermieder, .. u... 
J 8 s ich m win. wohlteborgen Mat. auf, aies Berges Eniter Kr 
.25. io, gar lıe,: iiber. null 


a 153 sep 1 tt * Bio i.E. ir ERBERT 
n on Respupn. Sir 8 — ti wis Merk .rıh 
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"Zuadsoa vdsuzavdä; auau#500. handen, . boten 
:  dıusa ' reoıujow zul E79 ypuy arev To —2 ur, 
in .. Aura rije —xX *) saraxunuuulrs xypar. u 
IIoiid Ixeivn Inkuvoe, neyala dAvunydn, 
“Oloyvxins idlgvevo, nooüg dis a 
"... Aoınös Ts ygalas winuger ta Äöyım x AUTEQUNG, : 
Koi roͤre B roũ —5 Tas, ‚drragasc. 
Kul weruyrado Ta nund, önize zanupiva, | 
Kal nüs div izu Burreläg anavıu Gayknntva, . V 
Kol araßaire ’< co Bowi, vu na umr mgoaeugn. av,, 
IIgos Ta zanu Ta Fan, vu. 0W0@ m vuzir Aou. 
"Erduronus Te ‚baou nov,, xougevop” dawn Kov, - 
Baorw oruvgò⸗ us —XRX —XRX zul 0 nuvei nov.. 
Kai deigvw neyalooynpn, xal nadhw odv yovnirn, 
K’ eis riᷣv xogdıuy yov. norygui nooüg dir anonlvei, 


Wenn auch vielleicht nur eine freie Bearbeitung eines ausländi 


ſchen Stoffe, übertrifft doch die Geſchichte vom Efel, Wolf und Fuch 
an Originalität bei Weitem die ſchon erwähnte neugtiechiſche Paraphraft 


— 


der berühmteſten Thierfabel des Alterthums, des vermeintlich Homeriſchen 


Froſchmäuſekriegs“), von der wir bier zur Beglekhung mit dem Ur⸗ 


tert die erſten Verſe folgen. laſfen. 
‚Onieov Pargeronvenayiacı " Tas Bargayonuoneziar 
wd—n: . dena] — or. da. 
— nparov, Movoor xeee⸗ 116 — dpxjow, Blomus 0 
dE Elsnörog Ä | vysozoy zo .die, 
Nu r. anooreilg Bonbous [3 savım 
Eiderv eig duov Frog Igene And zw lorogia, 
dadns‘ Tut Movöars, dnoũ auramour 's 7 
‚spa Tour “Eiın@yog* 


"Hr yiv e dllraoıy Zuots In) rou- Aæri iyo⸗ dir dirauuı, 0 a io- 


va0s Gina aA4ö«Grocç 


) J. Grimm ſchlagt vor, dies in den Wörterbb. mangelnde Wort von 
nabss, Mutterbruft, abzuleiten, und demnach zu überfegen: Zum Unglüd auf 
gefäugt. Wahrfcheinlicher aber möchte e8 mit aufn, —RR ꝛc. zuſammenhan⸗ 
gen und als ein dem Begriff der Anhäufung des Unglüds entfpreiffinde 
Adjektiv anzufehen fein. Das gleichbedeutende, in eben dieſem Gedicht mehr⸗ 
mals vorkommende Wort xuxogico-oę (ſpr, kakorisikos) ,. wobei, Grimm an 
öl und ogiw. denkt, iſt ganz einfach yon dem itafienifhen risico bzule 
ten, das im N. Gr. außer bem urſprüngl. Begriff auch bie meitkre 
tung: Schickſſal, Berhängniß, gewonnen hat. - 

*) Schon: im Altertum legten die gründlichern Forſcher dies Medidt 
nicht. dem, Homer, ſondern dem Pigres v. Halikarnaß zur Zeit der Yerfer: 
Priege bei und ſahen darin entweder eine Parodie. der Ilias ober au eine 
Anfpielung. uf bie Perferfrie e „al. Plutarch negl he "Hgodorov xuxop- 
Oelug.: F.), teineswegs aber eine bloße Thierfabel, 
wofür Jak. "rim —ãa— Fuchs, S. XIV, XXII, CCKXIX). die. Bama- 
chomyanachie trotz ihrer gänzlichen Verfchiedenheit von dem Charakter bet 
antiken Ihierfabel, wie er uns in ben Aſopiſchen Fabeln Übenliefert I 
klärt. Bel Welder's difchen Cyklus, S. 415. -"dn an ba 91 
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Verſchnauft' und. raftet’ ich erfi von des Laufes Ang und Hitze; 
Da hört' ich auch die Witwe, die vom Elend beimgefuchte, 
Die unglüdfel'ge Alte, wie fie beilos mich verfluchte. 
Gar bittre Klage führte fie, fein Ende nahm ihr Jammer, 
Die ganze Nacht Pafteit fie fi fchlaflos in ihrer Kammer. 

Und kurz, zu Herzen nahm ich mir zulegt der Alten Klagen 
Sammt ihren Flüchen, und befchloß, dem Weltfturm zu enifagen. 
Sch denke meiner Sünden all, von Reu’ und Leid zerriffen, 
Und wie ich gottgefäl’gen Werks. no niemals mich beflifien. 
Sch walle jegt zum Berge, dort zu büßen und zu beten, 

Ob ih nach allen Sünden nod die Seele möge retten. 
Die Nonnenbutte leg’ ih an und fcheere mir bie Haare 
Und trage Kreuz und Roſenkranz auf wallendem Tafare. 
Der: Frau Äbtiſſin gleich’ ich ſchier, und von der alten Tüde 
Bleibt mir im lautern Herzen nicht bie kleinſte Spur zurücke. 


pıy amesgeoinv, noleuonlovov Iyyov Müxıp Tv nolrzdpayor, vov loyvgov 


» Tov 
Aonoc, Onotoę Heog Aoyiberu xul Feiov nul- 
vOMEvOg HEDONEOOLV Ts ovaru nam 02 Amapı. “rn s 
, ovg Aoınov nupaxaim (vüyere TV 
Ballo9u“‘ vyein 006) 
Eis voiv nula va Ballere, v’ avolkere 
$ uves dv Burgayomıy agıoreraur- = vie 006, 


N’ dxovoere, dıari dpogun ol nova- 
. xob änoinuy, 
’E°_ Tovc Bogduxovs udynv nolinv x 
, eig nolsnov Zußnauv, 
yarıay, Ki dydpwnovs tuundnoav, Tovg nu- 
Amsoug TOUg avdgzs, 
2 Nouv vo Alyovv ai üderu, Toug 9o- 
xev uornV. Begoug yıyuvres. 
. Der Anfang bed Srofhmäufetriegs 
R nah Demetrios Sinos. 

An Zeus den höchſten jegt, eh’ ich mein Werk beginne, wende 

Sch flehend mich, daß Hülf’ er mir vom Himmel nieberfende, 

Die Mufen, bie den Helifon bewohnen; nie gelingen 

Katın ohne fie mein Lied: wie könnt' ich felbft nah Würden fingen 
Bon Ares, bem Gewaltigen, bem Herrn des Kriegsgetümmels, 

Den männiglich al8 Gott verehrt, als Pallikar des Himmels. 
Euch Alle bitt’ ich aber nun, und. mög's euch wohl befommen, 

Daß ihr die Ohren öffnet und vernehmt zu Nutz und Frommen, 
Wasmaßen blut’gen Kampfs und Streits die Mänfe fi verwogen, 
Und wie es Pam, baß fie mit Krieg die Fröſche überzogen, 

Wohl nad) dem Beifpiel jenes Kampfes ber Reden und der Riefen 
Uralter Zeit, in Sagen noch und Liedern bochgepritfen *). 


ves Eßnyoas, 


‚evlov ardoav nınovnevos Foya yı- 


doyog !» Ovnrotou inv' Tom Ö- 


9 Als Seitenſtück werden hier die entſprechenden Verſe unſres alten 
fchmäufelers von Rollenhagen aus dem 16. Jahrh. nicht unwillkom⸗ 
n fein. Sie lauten zu Anfang des erften und des dritten Buche: 
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Leake Hält in feinen Researches in Greece, p. 73, dieſen ©i- 
nos auch fir den Verfaſſer der oben (S.265.) erwähnten poeliſchen 
Geſchichte Alerander’8 des Großen, doch feheinen uns die Worte tei 
Cruſius, worauf er fich bezieht, daß nämlich jenes Gedicht hujus Zen 
opera ei destertate 1529 in Venedig gedrudt fei (Turcograe- 
cia, p. 372.), die Autorfchaft des zantietiichen Herausgeber 
vielmehr auszufchließen, als zu beweifen. 

Wir kommen jegt auf das umfangreichfte griechiſche Gedicht feit 
Konftantinopels Fall, das romantifche Epos Rhot o6kritos“) von dem 
Kreter Wizenzos Kornaros, und glauben uns über dasſelbe um fo 
ausführlicher verbreiten zu müſſen, je weniger ed bis jeßt im Allge 
meinen Die verdiente Beachtung fand, Leake, der gleichwohl das Ver 
dienft bat, in feinen Researches in Greece dad weftlihe Europa 
zuerft darauf aufmerffam gemacht zu haben, behandelt es höchſt weg 
werfend, und felbft manche Griechen affeftiren jet vornehm die Naſe 
darüber zu rümpfen.””) Wie populär es aber in Griechenland wurde 





(1) Das Hofhalten, bie Feind' und Macht, das Blutbad und eſcdhirelih 
Schlacht 4J 


Der mannhaften Fröſch' und Mäuſehelden will ich in dieſem Buch vermelben. 

Gott verleih’ dazu Rath und nad, daß es zu Lehr’ und Luft gerath'. 

Ihr freien Schulkünſt' allgemein, fo der Poeten Mufae fein, 

Tret't auch berzu und flieht mir bei, daß ih, was nüß« und lieblich ſei, 

Weislich bedent’, Fünftlich aufzeih’, daß euch zu Ehren auch gereich’; 

Denn weil ihr feid Jungfräulein zart, fo bleibt ihr ftet6 fröhlicher Art, 

Seht nicht ernftlih ſau'r alle Stund, fagt oft wahr mit lachendem Mund x. 

(III) Die Poeten ſchreiben uns diß für wahrhaftig und gar gewiß, 

Daß vor etlichen taufend Jahren große Riefen auf Erden waren, 

Titanes genannt und Giganten, die Gott für feinen Herrn erkannten, 

Wollten feinen Donner nicht hören, vielmehr den Himmel gar zerflören, 

Gott mit Gewalt daraus vertreiben, er follt vor ihrer Macht nicht bleiben; 

Trugen alfo ind Teufels Namen große Felfen und Berg’ zufammen ıc. 

— Mit foldem Hochmuth, Trotz und Pracht, bat auch der Mäuf und 
Fröſche Madıt 

Wider einander Krieg geführt, mehr gewüthet, denn wol gebührt x. 

) Das Gedicht heißt auf dem Titel und bei Allen, die es bis jeht er 
wähnten, Erotokritos. Wir nennen es Rhotöfritod aus dem einfach 
Grunde, weil der Held in dem Gedichte felbft faft durchgängig fo, bik 
weilen freilich bed Verfes wegen Rhoͤkritos und an zwei oder brei Stellen 
Eröfritoß, aber au nicht ein einziges Mal Erotdfritos genannt 
wird. Der Xitel, das voranftehende Perfonenverzeichniß, die Überſchrift ber 
Seiten und ber, jedesmal wenn der Held redend eingeführt wird, dem Xertt 
zwifchengebrudte Name, lauter Dinge, die nicht zum Gedichte ‚gehören und 
mehr als wahrfcheinlid nicht vom Dichter herrühren, beweifen nichts gegen 
die von und vorgezogene Schreibart. Daß ber Name von Eros herfommi 
und urſprünglaͤch Erotöfritos heißt, wird niemanb befireiten wollen, 
aber wozu das ohnehin ſchon vierfylbige Wort noch länger machen, als ei 
der Dichter uns vorfchreibt? — **) Bgl. Rhizos Neroulos, cours de liti- 
rature grecque moderne, p. 153. 
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erhellt bejonders aus zahlreichen Anſpielungen auf den Rhotskritos in an⸗ 
dern weitverbreiteten Volksliedern, deren der Grieche Stephan Kanelos 
in feinen Briefen an Iken (f. deſſen Leukothea, I, S. 171) verfchiedne 
anführt. ME Zeit feiner Entftehung wird, man weiß nicht aus wel⸗ 
chen Gründen, von Leafe einmal das 16. Jahrh. und an einer an⸗ 
dern Stelle der Anfang des 17ten angegeben. : Jedenfalls Ichte Korna⸗ 
ros zur Zeit der venezianifchen Herrihaft in Kreta, und 
nach dem ihm auf dem Titel beigelegten Prädikat euyarsozuzos iſt eö 
nicht unmahrfcheinlich, daß er aus der erlauchten Familie ftammte, die 
in den Jahrbüchern der Republif und namentlich auch in der Geichichte 
der kandiotiſchen Kriege einen fo gloreeichen Platz einnimmt. Als feine 
Vaterſtadt nennt er felbit am Schluffe des Rhotékritos Setia oder, 
wie er es fchreibt, Zria, den Hauptort der öſtlichen Provinz der Juſel, 
vermuthlich das alte Kytäon. 

Die von Leafe (a. a. O p. 101 sqgq.) in den Hauptmomenten 
und von Brandis (Mittheilungen über Griechenland, Th. 3, ©. 50 ff.) 
in vollſtändigem Auszuge angegebene Fabel des Gedichts iſt von fehr 
einfacher Erfindung ımd fpielt, wie die Romane aus den Sagenfteifen 
der Nibelungen, der Tafelrunde und des heiligen Graals (f. unten 
Rap. 11 u. 12.), die Rittergefchichten der Amadiſſe zc., in einer der 
GSefchichte nicht angehörenden Zeit. Gegenftand der Erzählung ift die 
innige und leidenichaftliche, aber eben fo reine und ‘edle, in allen Prü⸗ 
fungen fich bewährende Liebe Rhotsékritos', eines hochbegabten, rit- 
terlichen Juͤnglings aus Athen, und Aretuſa's, der fchönen Tochter 
des atheniichen Könige Iraklis, deren Beſitz jener, nach langen 
Drangfalen und Fährlichkeiten auf beiden Seiten, endlich als Lohn der 
Tapferkeit und Treue erlangt. Die Helden des Gedichte erfcheinen 
vbllig in der Färbung des romantifchen Ritterthums, das der Dichter 
in die Zeit zurückverlegt, da die Hellenen berrichten und ihr Glaube 
noch nicht in feftem Grunde mwurzelte, 

— ’E Toug nepaböuevovg nuıpolg, 'noV Oi "Elinwes oipisar, 

Kl önoü dir eiye 7 niorıs zur deuchswulryv Oilar. 
Doch ift dieſe Heidenzeit eine imaginäre, da ald Gottheiten nicht Zeus 
und die Dlympier, fondern (mie im König Lear) Himmel, Sonne, 
Mend und Sterne genannt werden. Demgemäß gilt es auch, 3. B. 
in der Charakteriftit des Nitterd won Karamanien, als ein Kriterium der 
Gottloſigkeit, dieſe himmlifchen Körper nicht zu ſcheuen: Av Enoo- 
cxUs ode obgarov 098 dorg ovds aelıyıv. 

Die wenigen Schriftfteller, die den Rhotökritos theils verwerfend, 
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theils anerfennend erwähnen, find fämmtlich darin einverſtanden, daj 
Kornaros jedenfalls den Homer umd Die italieniſchen Dichter gekamt 
und nachgeahmt habe. Wir können dieſer Meinung nicht beitreten und 
glauben vielmehr, daß jener feinen Stoff einer noch jetzt im griehi _ 
fchen Volke, auch in Athen), fortlebenden Sage entlehnte, bei der 
poctifchen Ausführung aber als einziger Lehrerin der Natur folgte, 
md als Vorbild für die Form nm die griechiſchen Volkslieder feine 
Zeit, namentlih des Archipelagos, benutzen konnte. Be einiger Pro⸗ 
duktivität und Dichterifchen. Regſamkeit, die man dem Werfaſſer des 
Rhotskritos nicht abfprechen kann, und zumal bei feiner Neigung zu 
poetischen Auswüchſen andrer Art, ‚gehört eine : kaum: begreifliche Re 
fignazion dazu, die in plaftiicher Korm und Fülle fi) harmoniſch be 
wegende Heroenwelt Homer's oder, das in’ heiterer Farbenpracht firahe 
lende Zanberreich Arioſt's, wenn fie fich einmal dem Geifte erfchloflen, 
für einen dem ihrigen homogenen und nach, Willkür annäherbaren Stoff 
nicht. Fühner auszubeuten, und ſich ſtatt deſſen in dem einfürmigften, 
von jenen unerichöpflichen Schägen kindlich erhabener und üppigblühes 
der Phantafle Feine Spur, ja Saum: bier und da: eine Ahnung verra 
ihenden SSdeenkreife, zu bewegen. Wie. nahe Ing es nicht zum Beiſpiel, 
ftatt jenes dürftigen, dem Naturdichter fich freilich zunächſt darbie⸗ 
tenden Sabäismus, Homer's Götter oder Arioſt's Keen als freundliche 
und feindliche Mächte in Den Lauf. der. Begebenheiten eingreifen zu la 
fen, die Dagegen ohne höhere Einwirkung,. des Reizes der Fünftlichen 
Verwickelung und Entwirrung ‚ohnehin entbehrend, nur loſe und locker 
an einander gereibt find. ..: - | I 

Als Überbleibſel der althelleniſchen Götterwelt finden ſich freilich 
zwei Namen in dem Gedichte, die aber, als halb allegoriſche, halb 
märchenhafte Weſen in den Sagen. und Liedern des ganzen Volkes 
lebend, durchaus Feine nähere Bekanntſchaft des Dichter mit der Diy- 
thologie des Alterthums beurkunden: — Eros und Eharon, ode, 
wie fie bier beißen, Erotas und Charos — jener, noch heute ber 
ſchalkhafte, ewig kindliche und Doch allgefücchtete Dämon der Liebe, 
wie er in den Liedern Anakreon's, jeßt in denen des Makedoners Atha⸗ 
naſios Chriſtopulos, Tächelnd quält und ſpielend verwundet, diefer, der 
finſtere Sohn des Erebos und der Nacht, der Führer der Todten über 


..) Bwei Athener zeigten dem Herausgeber bie fechzehn Säulen des Olym: 
pieion ganz ernſthaft als Ruinen vom Palafte des alten Königs Iräßlis, 
der nach ihnen vor Alters durch unterirdifche Gänge mit der „heiligen Burg” 
(mi To ayıov nuorgor) in Berbindung geflanden. 
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ie. Steöme des Orkos, jet mit emweitertein Begriffe der Genius des 
'odes, bejonders oft. aber als Führer der abgefchiedenen Seelen 
jleich dem Hermes Pſychopompos) gefchildert, der bald als geflügelter, 
üfterblictender Greis mit der Kippe, wie die perjonifizixte Zeit, er- 
beint, bald felbft in der Geftalt eines Wogeld (av unvgo yelıdorı), 
alb zu obs vor fih Seelen. der Sünglinge, im Rüden Greije und 
nte Kinder längs dem Sattel”). Es if pſychologiſch merkwürdig, 
aß, während bie morgenländifche Kirche an die Stelle des geſtürzten 
Iyınp und feiner. Bewohner ein von Engeln, Heiligen und Märty⸗ 
rn bewölfertes Empyreum ſchob und. unter dieſen die verſchiednen Ei⸗— 
enſchaften und Amter der Vertriebenen vertheilte, doch grade jene bei⸗ 
em Gebilde des althelleniſchen Götterfultus, in welchen. die dem Be⸗ 
ehren und der Furcht des finnlisden Menſchen michtigiten Begriffe, 
ie Liebe, dieß hellſte Auflodern der Lebensflamme, und deren Erlö- 
ben, der Tod, fich mythiſch verförperten, ihren Platz in der Phan- 
ıfie des Volks in menig veränderter Geſtalt behaupteten. Erotas 





*) Das ſchöne Volkslied, worauf, wir uns hier beziehen, verdient ſchon 
iee um fo eher eine Stelle, ba es vermuthlich mindeſtens eben ſo alt iſt, 
ie, Khotoͤkritos. 

‘oO Kugos, xul ai yuyul, 
Ti eiruı nudgu cu Bovsa, au ortxovs Bovoawpiru ; 
My üyepo; zu rolend; nyvu Rooxn T« digres; 
K’ vud ursuos Tu moleni; x. ‚ovöt vorn au digve' 
. Movas dıapuiv o Kugorzus nk Tovg. ‚nusbapntvous 
Aove⸗ vous vlous un’ FurgooTd, Tovg yigovrus xuron, 
Ta Tyvpepa zudonovia ' s, Tor ol’ adbadıuoutve. 
Huguxudoũ os rivorris, x 0 vi yarurikgur" . 
'Xuge gov, xoreug’ sig zur, xoreuo ne xguay Aguoıw , 
Na naiv os ydyorres vegon, * os veol. vu Asdagilovv, 
u Kal ra —R nudorovda. nd: — lavloudanıy, — 
—— X oud ‚es zugı0r worum —XR oudt zig xgrur Beroer' 
Ey’ j nürveg did vegor , yrapisavr Tu nWdıa Twv. 
Lyagiborrus- T’ dvögöyuva, zul zwosonor dtv dyonr. 


(Wie dort fo fehwarz die Berge ſtehn, wie fle fo büfter ragen! 
Mas ˖ſie der Sturmwind peitfhen wohl? Mag fie der Regen fchlagen ? 
Nein, nicht der Sturmwind kann fie fo und nicht der Regen quälen; 

Der Kodesengel fommt vorbei mit abgeſchied'nen Seelen. 

Ihm fchweben Junglinge voran, im Rüden ſchweben Greiſfe, 
Und. längs dem Sattel Kindlein zart, geordnet ˖reihenweiſe. 
Die Greife bitten flehenv ihn, die Knaben auf den Knieen: 
‚Mein Charos! laß im Dorf, laß uns am fühlen Quell verziehen, 
Daß fih am Spiel die Jugend freu’, die Breif’ am Trunk erquiden, 
Daß Blümchen auf der bunten Au die zarten Kindlein pflücken.“ 
— ‚Nicht laff’ ih euch im Dorf verziehn, nicht an der Fühlen Quelle! 
Die Mütter fommen mit dem Krug zum Brunnen Plar und Helle; 
Das Mutterauge würde fihnell die Kindler bort erkennen ; 
Die Garten fänden wieder ſich — Wer könnt! aufs Neu’ fie. trennen ?’')- 
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und Charos kommen beide im Rhotskritos Häufig vor, vereint me 
tee andern an einer Stelle der nachftehenden Epilode, wo es heißt: 


— "Eowrag yrov 7 doxn, vo vilos naks dylen 
Ans z0v Xdpov, 'nov ort yupuv div müs dplreı. 


Übrigens Könnte diefe ganze Epifode aus einem feheinbar gemichtigern 
Grunde, nämlich duch ihren Inhalt ſellbſt, noch am erften auf bie 
Bekanntſchaft des Verfaſſers mit den Alten fehließen laſſen, Denn wi 
man fieht, ift es nichts Andres als die Gefchichte des Kephalos 
und der Profris, wie Pherekydes, Paufaniad, Hygin, Apolloder, 
Oviden. U. fie erzählen”). Uber auch dieß feheint uns nicht viel zu 
beweifen, denn abgefehen davon, daß die Babel einfach genug iſt, um 
allenfalls ohne Inſpirazion von zwei nichts von einander wiſſenden 
Dichtern erfunden zu werden, wie denn Beilpiele der Art nicht ſel⸗ 
ten find **), kann fie fehr gut auf irgend einem tradizioneflen Wege zu 


*) Eine Tragödie bes Sophokles, bie vermuthlich benfelben Mythus zum 
Gegenftand batte, erwähnt Julius Polur (um 200 n. Chr.) in feinem Ono- 
mastlicon, IX, 140. — Man vergleiche die geniale Auslegung biefer Fabel 
in Forchhammer's phyſikaliſchen Deutungen der griechifchen Mythen. Ke 
phalos (von xupfwo, nano, athmen, und als, Waffer, alfo Haudhwafle) 
ift nach ihm der Heros des über der Erde fihwebenden Morgenthau's, 
der von der Eo8 geraubt, d.h. von dem Morgenwinde verweht wird. Pros 
fris (von zoo, vorwärts) ift „das unmittelbar nach feiner Geburt vorwärt 
fließende Waffer, infofern bie Heroine jedes fließenden Waſſers, Taufe es in 
einem Flußbett, oder rinne es nur minutenlang aus den am Morgen durch 
fallenden Thau an Bergabhängen ſich bildenden Quellen.’ Bu verwidelt, um 
bier audy nur auszugsweife Pla finden zu können, folgt hierauf bie glei‘ 
artige Deutung von Prokris' fcheinbarem Ehebruch, dann ihrem Berhälmiß 
zu Minos, dem Entwäfferer, von dem fie den Hund Lälaps und ben alles⸗ 
treffenden Speer empfängt, d. h. den vor der Aurora vorauflaufenden Mor 
genwind und das durch Kälte bewirkte Fallen der Thautropfen, und endlich 
ıhrer Ausföhnung mit Kephalos, welche zu Stande kommt, wenn fidy dad 
gefrorne Naß, der Reif, wieder auflöfl, wenn fi) aus demfelben wieder Re 
bel erheben. „Dann (beißt e8 weiter) ift Profris wieder beim Kepbalos u. 
gibt ihm jetzt Speer und Hund, indem fi) der Froft wieder vom Waſſer 
trennt, dieſes felbft wieder zu rinnen anfängt, und bie Kälte mit und in 
dem Nebel if. Wenn aber wieder der Morgen kommt und bie reifbilsende 
Kälte, dann raufchen erft die rinnenden Tropfen im Gebüfh, das iſt Pre 
fris , die fürchtet, Kephalos möge fie verlaffen und die Eos mehr lieben, alt 
fie. Und kaum hat die Kälte den Nebel in Tropfen verwandelt, fo erſtar⸗ 
ren auch diefe Tropfen zu Reif und Eis. Die Kälte ift der Speer, ber im 
Nebel verborgen, in ber Hand des Kephalos, die im Gebüſch rauſchende 
Profris trifft. Sie ift todt und bittet nur, daß nad) ihrem Tode Feine andre, 
feine Eos, das Bett des Kephalos theile. Sie bittet nur, was audy erfüllt 
wird. Denn Eos entführt den Kepbalos nicht, wenn Kephalos mit bem 
Ealten verfteinernden Speer bie Profris töbtet.” S. Forchhammer's Helle 
nifa, S. 79 u. 86 ff. 

) Eine, an den Mythus von ber Liebe des Peleus und ber Thetis und 
ber Geburt des Achilles erinnerndbe Kamilienfage der Mavromichaläer wurde 
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ornarod’ Kenntniß gelangt fein, ohne daß dieſer die alten Dichter und 
Rythographen, welche fie zuerſt niederfchrieben, nur den Namen nach 
a kennen brauchte, 

Die hier zum erſten Mal überfegte Gefchichte des Charibimos 
innert zwar in dem ganzen Genre und einigen Äußerlichkeiten an bie 
zuͤhlung „Venus und Adonis“ von Kornaͤros' großem Zeitgenoſſen 
a'England, gehört übrigens nicht eben zu den Abſchnitten bes Ge⸗ 
ichtes, die das Ihm von Kanelos in Iken's Leukothea (Th.I, S. 165) 
eigelegte Prädikat der Klaſſizität am erſten rechtfertigen könnten. Um 
doch einen richtigen Begriff von dem Ganzen zu: geben, ſchien es 
wechmäßiger, eine vollfländige, ziemlich in fich abgefchloffene und Pro: 
ia ber allgemeinen Vorzüge und Schwächen des Dichters in kurzem 
Iaime darftellende Epiſode mitzutheilen, als einzelne glänzende Stel: 
n, Kampfgemälde, 2iebesizenen, Gleichniſſe, Betrachtungen ꝛe. aus⸗ 
msählen, die, in einem erzäblenden Gedichte aus dem Zuſammen⸗ 
inge geriffen, immer nur von vergleichimgäwelfe geringer Wirkung 
Im werden und nach denen fich unmöglich ein begründetes Urtheil über 
m Werth oder Unwerth der ganzen Dichtung bilden Tann. Der Löwe, 
enn dieſer Vergleich für unfern armen, obſkuren Poeten nicht zu 
olz iſt, wird wohl aus der Tage erkannt, aber nicht fo leicht aus 
nzeln auögerifienen Haaren. — Ein Grund mehr, die vorliegende 
rzählung zu wählen, war der Umftand, daß der Dichter hier in 
rveta auf vaterländifhem Boden fußt, während der Schauplat der 
wtiptgefchichte Athen und an zwei kurzen Stellen Eubda — bier 
greınos*) — if. (Von Athen's alter Herrlichkeit Hat der Dichter 


rm Herausgeber von einem Sprößling biefes altberühmten Manioten-Ge⸗ 
hlechts mitgetbeilt. 

*) Der Name der Meerenge Zögsnos, gefpradhen ewripos, woraus 
yäter "Eygınos wurde, ging ſchon in der byzantinifchen Beit auf die ganze 
mfel über, für die fie der Hauptverbindungsweg mit dem feſten Lande 
ar. Da die Italiener, während fie diefen Theil von Griechenland im Beſitze 
atten, von den Griehen Eubda am bäufigften in der Wortverbindung eis 
6r"Eypınor, in oder nach Egripos, nennen hörten, fo gaben fie nad) 
jree Gewohnheit, Eigennamen fremder Sprachen fo umzuändern, daß fie in 
rer eignen eine Bedeutung gewannen, der Infel und ihrer Hauptfladt den 
xiter im übrigen Europa allgemein angenommenen Namen Negroponte, 
obei fie wohl zugleich an die, über den Euripos von Karababa in Böotien 
ah Chalkis führende, alte Brüde dachten. — Auf analoge Weife ver: 
yandelten fie den Namen bed Berges Hymettos, doriſch ‘Yaarros, in Monte 
Eatto, ver tolle oder Rarrens Berg, was dann bie Griechen wieder rho⸗ 
räiſch durch TypeAoßousor, den jegt gewöhnlichen Namen des Hymettos, 
;berfegten. — So entfland aus NVuvzdsov Napoli di Romania, „Grie⸗ 
yifch Neapel’, aus Moveußuoss Napoli di Malvasia, ır. 
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eine dunkle Kenntnig, denn bei feiner erftien Erwähnung nennt e 
Nes „die Nährerin der Weisheit, den Sig der Macht und den Strom 
der Erkenntniß“ — | 
Eis vv ’AHjva, Aovrere vijs nudmas 7 Beüos 
Kul 76 Bgovi ajs uuderuiüg x 0 norapog Tg yrünıs x. 1. 4) 

Zur. Erläuterung des Eingangs der Epiſode diene Folgendes. 
Der König. von Athen hat zur Erbeiterung feiner, durch ihre geheime 
und hoffnungsloſe Liebe in tiefe Schwermuth verſenkten Tochter ein 
glänzendes Turnier veranftaltet. Außer Rhotakritos erfcheinen aus ver- 
fchiednen Ländern, Städten und Inſeln dreizehn Fürjten und Fürſten⸗ 
fühne, von deren Geftalt, Rüftungen, Sinnbfidern und Wahlſprüchen 
ausführlicher Bericht gegeben: wird, nach einander vor den Schranken. 
Der legte unter ihnen ift der Fretiiche Fürſt, der erſt anlangt, da man 
eben das Kampfipiel beginnen will, und deffen, den Inhalt unſtes 
Fragments bildende Geſchichte jegt den Gang der Haupterzählung um 
terbricht. — Sim fpätern Verlaufe des Turnierd erkennt man an einem 
feinen Zuge die patriotifche Barteilichkeit des Dichterd, der es nicht über 
fih gewinnen Fann, den Kreter auch vor feinem Helden ımterliegen 
zu laflen, während Doch die poetifche Nothwendigkeit will, daß dieſer 
ald Sieger aus allen Kämpfen hervorgehe. Er weiß fich durch ein ge 
ſchicktes Stratagem aus der Schwierigkeit zu ziehen. Nachdem chen 
vor dem Beginn des Nitterfpield im Einzelkampfe mit feinem Tod⸗ 
feinde, dem Karamaniten Spithéliondas, .den er überwindet und 
erichlägt, Die Tapferkeit des Charidimns, fih ‚glänzend bewährt hat, 
müffen im Turniere vor ihm, dem kypriotiſchen Fürſten und Rhotokri⸗ 
tos alle Übrigen erliegen, fo daß nun zwifchen diefen Dreien die Frage 
des Sieges ſchwebt. Der König befiehlt jegt, Einen von ihnen durdi 
2008 vom letzten Entfheidungsfampfe auszuſchließen; das Loos trifft 
Charſdimos, Rhotskritos überwindet den Kyprioten und - erlangt, dem 
Dank, wobei nım aber immer in Frage bleibt, ob er nicht an dem 
Pretifchen Helden feinen Mann gefunden Hätte, — | 

Was die Freiheiten in der nachftehenden Überfegung betrifft, fo hiel⸗ 
ten wir und, wie anftößig fie auch manchem Philologen und After 
fer fein mögen, grade bei diefem Dichter mehr, als bei ben meiſten 
andern, dazu bereshtigt, ja verpflichtet. Wizenzos Kornäros if 
kein Name, wie Homer, Galderon oder Shakſpeare, deren 
icheinbar bedeutungsloſeſten Worte für umwefentlich zu achten ober zu 
überhüpfen, deren etwaige Fehler und Schwächen felbft durch vermeinte 
Verbefferungen anmaßlich bemänteln oder aufftugen zu wollen, eine hei 
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fige; Pietcti thren Überſetzern verbietet: Wir glaubten md daher Yang: 
gegemäber, nicht an die ffeupilöfe Überſetzertreue eines Voß, Gries und 
Schlegel binden zw: muͤſſen, ‚und wenngleich weil entfernt zu wähnen, 
daB: dem kretiſchen Poeten durch den Werfuch "einer  Werbeutfchung: 
feines: Gedichte eine. große Ehre mwiderfahre und der Überſetzer deß⸗ 
halb das Recht babe, beliebig mit ihm umzufpringen, fo fürchten wir 
doch auch nicht, und an ihm zu verfündigen, wenn wir den Charidi- 
dimos den Deutichen des 19. Jahrh. in einem Gewande vorführen, 
das ihnen wenigftend eher zufagen möchte als jenes, worin er von ben 
‚Snfelgriechen des 16ten als Fremd und Landsmann begrüßt wurde. — e- 
Das Belle, was man. bon : Komäros! Helden und Heldinnen jagen 

kann, ift, daß fie bei näherer Betrachtung wirkkich leben. Es ver- 
dient dieß hervorgehoben zu werden, r da fle auf den. erfien Anblic in 
dee That nur hölzerne Marionetten zu ſein ſcheinen die von keinem 
inwohnenden Lebensathem, ſondern nur durch die Feder des Dichters 
mit geringerm Kunſtaufwande, als: ein Automat durch ‚die des Uhr⸗ 
werks, in Bewegung gefegt werden. : Aber in einzelnen Momenten 
gewahren wir, daß der tapfre und verliebte Rhotékritos doch nicht 
vettig fo ſtarr und fteif ift, wie feine weißemaillirte Rüftung, daß er 

nicht bloß nach dem Takte. der ſiebenfüßigen Jamben fich ‚bewegt, 
kampft, Liebeslieder fingt und troſtlos Tange Reden, mit. feinem Freunde 
Polydoros wechjeltz wir merken: bisweilen, daß er ein Weſen von 
Fleiſch und Blut ift, daß er lebt: ein natürliches Lächeln, an— 
muthiger, als die ihm vom Dichter pomphaft beigelegten —ãA qxc 
gs, ouανον xai € Aorow Eyevınoan,, sehen wir dann um feinen 
Mund fpielen, ein achtes Wort der Liebe, wohlthuender als, die tau⸗ 
ſend gedrechſelten, entſtrmt ſeinen Lippen; und wieder zu andrer Zeit 
flammt die Nöthe lebendigen Zorns auf feinen: Wangen, feine 
Pulſe beben und feine‘ Hände ballen fich, ohne daß Kornstos die Fin- 
ger mit dem Drahte zufammen zu ziehen braucht. Auch‘ bie fchöne 
Aretufa ift nicht die gepußte Holgpuppe wofür wir ſie of. zu hal⸗ 
ten verfucht find, fie lebt und liebt wirklich, ihre geprieſenen Augen, 
zu "narın 00v oonpeigs, find in der. That was Beſſeres als kalte 
Saphire, es find die warmen Augen eines Liebenden Weibes, aus des 
nen zu Zeiten, wenn gleich nur felten, ein dem Herzen entquellender 
Stahl auf den glücklichen Rhotökritos füllt; ächt mäbchenhafter Eigen: 
finn, ein Grundzug ihres Charakters, offenbart ſich im Anfange in 
Form kindlicher Naivetät den. weiſen Salbadereien ihrer. Anune Phro⸗ 
ſyne gegenüber (die. ihrerſeits ihrer berühmten Schweſter im ‘Verona 
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wenigftens an Geichwätzigfeit nichts nachgibt), wird aber fpäter, zum 
vollen Heroismus der Liebe gefteigert, die Klippe, woran das tyra 
niſche Wüthen ihres Waters feheitert; kurz, wenn auch die ſchöne Are 
tuſa je zuweilen durch ihre endlofen Ziraden den Lefer in halben ode 
ganzen Schlummer lullt, fo weckt fie ihn Doch auch wieder mit leben 

| digen „. 


Birßtivrlov rov Kopragov 
uvdsoropie Tov Kupıdnuov. 


Enuoodıoy Tou nompurog Asyonivov’ Poroxpırog. 


Oilovr va ’aBobre 's opdına, diar) ll div lisine, 
"Ors 'ypoısoüs und naxpd our Bouxıwo u dxzunu, 
Oupovas Onoyns vipuko 's zu vn OnxwuEvo 
Kui xaßulagnv ut noAlovs ülkovg avrroopwoutvo, 
Muiyo gupl, paup’ upnara zul nudgo To xovrüpı, 
Mevon Hrore un) Yopeoıd Tovrov Tod nußaAuen. 
"Avdgsmutvog, duvaros x’ eig 7’ upnara Teyriens, 

K’ iyion ar dvargagmaev eis vo vyoi ns Konuins. 

Tıjv zupuv rijy diaxovorny Tıjv sunoggoys Toprurnv 

"Noıbe al dnuvdirvevyer avrog TV wyur 'neivmv. 

H dpopun onoũ mepnures navpog Oxoreirıuopkvog 

Kal nk nollovg, onov Pogovv naupa, Ovrtgopsaaukvos, 

"Eowras yrov 7 coxij, v0 rElog mals dyivm 

’Ano t0v Xagov, 'nod nort yupav div näg dypive. 
’Eroürog Inarßawev uno (nyaday ulua, 

Kogı eiyev önoũ 'S iv drdgedy narrorsg Tor Erpine. 

Ki urldure al dpüxev Tor gar Tuepav nudanı 

Ki advargey£ vo 7 naryu Tov digwg zvpoV xuvuxı, 

Avargey£ To ’s dperais, ’s ügnara x’ zo yodnne, 

“Pnyonovko 70 Iunpabuoı 's rars ngäbes w eig To npünue. — 

’Eilyay rov va nurdgevdn, dir ijböele more rou 

Kul ın9 banv v7; uovabıäs uyang x Mueo& Tov, 

Mü& ou onoü noAluis Yopuis. avroivos, 0% n:0:000004 
Kounuwvovvras zul Nıavovvrus, 5 TO dintv 0dv TO "wugs, 
TTeovorros ma vaxregıyn) Iapei muy nlovmoutınv , 
M.av ayyslo&wypayıoınv,, bodonsgiyunkrmv. 

I} nagadug: dxadovsror, ut yroocı xal ui Tabı 

Ilaviv ixpareı x Nraus yaswıp nt neraki, 

Tu xeiln von njouvt Beoröi, Ta "parıa Tem oanpeipe, 

To ngo00n0v ins Ydıda Aduyır 's To nupusugı. 

Kal roũ igariodn ws vıjv id7 xui ouirıuv Tov dur 

K’ eiye Tov nodov 's To yuri, Tor kowra 's 177 nöng. 
Maguvda 7 yvayn vov mAlake, zul any Bovinv zyv ngWen 
"Hiönke, w donlußsdnxer 7 TEupegN Tov ver. 


— 283: — ES 


, durch dad Geklapper leerer Verſe nicht ganz übeninbten See 
Yängen. Die umbeftreitbaren Funken des Lebend num, die an 
hen Stellen des Gedichte hervorblitzen, nic gichſt anzufachen und 
on ihnen ausgehende Wärme über das Ganze zu verbreiten, ſcheint 


Pflicht des Überſetzers, und dieſe Anſicht iſt es auch, die uns bei 
Berdeutſchuug der mehſtehenden Beine. leitete. u 


Chatidimoe. 
Epiſode aus dem Bittergebicht Rhotskritos 
von Wizenoe Kornaros. 


Schon woll'n fie, da kein Andres mehr erſcheint, un Weee ſchreiten, 

tont es wie Drommetenſchall und: Roſſeshuf nem Weiten. 

e ſehen dichtes Staubgewölt ſich in: die Lüfte. heben, : 

s Ritter kommt herangeſprengt, von reif'ger Schaat umgeben. 

hwarz war fein Roß, bie Rüftung ſchwarz, ſchwarz die gewicht’ge Lanze, 

ı Krauerfhmud ſtellt er fich ein. zum heitern Waffentanze. 

ınnhaft und flattlih, Präftig kühn, ein Meifter im. Gefechte, - 

ihien der ſtolze Inſelſohn von Kretiſchem Geſchlechte. 

m Fürſten war das herrliche Gortyn a unterthänig, 

herrſcht in ber geprieſſnen Stadt, ein. ritterlider König. - 

ch daß im fhwarzen Waffenkleid er nachtumſchattet reitet, . . 

B auch der Kampfgenoffen Schaar ihn ſchwarzverhüllt begleitet, 

t Erotas im Anbeginn, Charos zulegt verfhuldet, | - 

ır08, vor dem bie Charis flieht, der Feine Freude duldet. 

Entfproffen war ber werthe Held aus königlichem Blute; 

HE Mancher einſt erzitterte vor feines Baters Muthee. 
Rarb und ließ den Sohn zurüd, ein Knäblein ‚von drei Tagen, 
mußte Baterforge auch für ihn die Mutter tragen. 

leitet ihn zur Tugend an, zur Weisheit, zu den Waffen; 
Konigsſohn bewährt er ſich in edlem Thun und Schaffen. — 
Wahl der Gattin mahnen ihn die Freunde, doch vergebens; Ä 
Hiebt die ungebunb’ne Luſt bed einſam freien Lebens. 

doch wie fi Solche allermeif bald eingegarnt, gefangen, 

ch wie im Netz das. Fifchlein, fehn, fo. iſt's auch ihm ergangen. 

Frühlingsmorgen zeigt ihm, kaum im Blüthenglanz erſchloſſen, 

ı füßgemaltes Engelbild, von Roſenhauch umfloſſen. we 
Fenſter faß fie, feid’nen Stoff in Eunftgeübten Händen, 

I Emfigfeit, das zierliche Gewebe zu. vollenden. | 

pbiren glich der Augen Glanz, ber Lippen Roth Rubinen, 

B von dem holden Antlig hell die Fenſter widerfchienen. 

ı bienbet folder Reize Schau'n, er fühlt den Pfeil im Herzen, 

} Feder Luft der Liebe trägt,. die. Spige Liebesfchmerzen. 

> plögli wandelt fih fein Sinn , des Knaben. Vorſatz ſchwindet, 
ſich der Jüngling willenlos, gebannt, in. Feſſeln findet. - ::. 
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ht Eltern ftanden ihm zur Seit' als leitende Berather, 

war allein, die Mutter längſt gefolgt: dem edlen Vater. 

ıd Keiner, der zu Hülf' ihm jegt mit. Rath unds:Bufprud eilte,; 

r ihn dem Liebesgram enthob, die Herzenswunde beilte, 

m flieht die Ruh’; Fein Augenblich die langen Tag' und Nächte, 

o er mit brünft'ger Sehnſucht nicht der Heißgeliebten dächte.“ 

id ob an Macht und Reichthum fie tief unter ihm mag ſtehen, 

ıt Leidenfhaft auf Schätze je, die Lieb! auf Stanz 'gefehen? : : 

ı folhem Werk bat Grotaß. eifrig: und ſchlau bie Hände, 

: ftattet die Geliebte aus. und führt's zum: rafhen Ende, 
leihmächtig glüht der Neigung Trieb, der Sehnſucht Pein in Beiden, 
er lift’ge Bube ſchafft und. heilt: leicht fpielend folche. Leiden. -' 

e8 Fürftenfohns Verlangen fiegt, die Hold’ if. ihm berbunden ; 

je in der Welt ward ſoͤlche Gluth, ſo ſel'ge Bonn! empfunden. 

Oft war e8 ihre Luft, vereint bald über wald’ge Höhen : 

u fhweifen, bald am Ufer ih Iufiwandelnd zu ergehen. 

m Ida aber weilten fie gar oft und gern. vor allen, ' 

ein andrer Ort auf Kreta's Flur mocht' ihnen. baß gefallen. 

)ort wechfeln Ebne, Berg und Thal und. Dichtbelaubte Wälder, 

ort Quell’ und. Bach und Kraut und Blum’ und üppig grüne Felder, 
nd mancher Baum. mit Blüth' und Frucht auf duftend friſchen Auen, 
ehöfte, Hirten, Heerden find. unzählige zu: ſchauen. — 
och was von den Bewohnern dort zumeiſt dad Aug' erquickte, 

zar eine Hirtin hold und ſchön, wie ſie kein Mann erblickte. 

hr war die Obhut anvertraut von ihres Baters Schafen; — 

'ft fügt fih’8 daß der junge Fürſt und file zufammentrafen. - '- 

er Luft der Jagd ging jener nach mit nimmer irren Pfeilen, 

nd welches Wild fein Aug’ erſpäht, muß fein Gefchoß ereilen. - 
Jeladen Eehrt er Abends heim. mit Hirfchen, Hafen, Rehen; 
doch mard fein Schüge, der ihm glich, in Kreta je geſehen. 

oh will er nicht des ſchönſten Wilde, wenn's. ihm begegnet, achten, 
licht fprechen mit der Schäferin, nicht freundlich ſte ‚betrachten. 
dicht kann des ſchönſten Weibes Reiz den Jüngling überwinden, 
ven erfter Liebe höchfte Luft und. ew'ge Feſſeln binden. 

Doh Fluch der Eiferfudht und al dem Böfen, das fie ſtiftet! 

Bie fie mit glüh’nder Sorgen Pein des Menschen Geiſt vergiftet! 
jerwundend Seel’ und: Sinne. fhafft der. Argwohn herbe Schmerzen, 
zeherrſcht tyranniſch die Vernunft und wurzelt tief im ‚Herzen. 

ie Gattin faßt der Wahn, daß ihn entzünden andre Flammen, 

Ja ihn mit jener Hirsin oft ber Bufall. führt zufammen. | 

Ind folcher trübe Wahn erregt die Seel’ ihr unerträglich, 

der Eiferfucht galt für gewiß, was nur erfchien als möglich. 

Ind täglich wächft der Gram, es wächft der Schmerz, der nie mehr enbet, 
ie wähnt, daß ihr die Schäferin bed Gatten Herz entwendet. 

Sie finnt darauf, wie fie mit Lift felbft ſchauend mög’ erfunden, 

D5 feine Treu’ noch Acht, ab ganz vergeffen und verſchwunden. 


sr 


Kal uıay dnoyevaazıryy eis Eva xovrlovrdgs 

Enijyt al =’ dsdpoyvvov, unver yAvaıv vi .nupN. 

Kos glloı Tov nagapepüs Inallay x Eyslovoar, 

Ar! die kovnavaoı ’S ’nelvor Tov rono, Onovcur, 

Eßuoro 70 dokug: vov, dir Ola vd 7 dpnon, 

Mnnwg xal Adyn rinoraę äygıo xal aurmyIjon. 

Enouuano’ 6 Kagpidnnos 's Eva derdgs anoxure, 

Tov xwunov ou xovılovvaupsod KOKÄYTaG Upovapuro. 
"Hpale x’ ic To nAuyı Tov yanaro vo dofdp:, 
’Z Tovsgw av rigen üllos zuveie Die elyer drama gun, 
O voosınos xorAadıouos, 'nov Ta novidxıa inurur, 

Kal zo novppeügs Tou vegod 's yAvaoın vor ißdvar, 

K’ vmvos Tor amoxoluss 7 Äsyegn) Tg gas, 

Tlös tâo aa va vor 167 "Evmsärcas Ara ware, 

Alur nugbues Tou vegov 'ol dgosepd Aayaddı 

H Booxosovie norayı — To sevnadı. 

Aiya „As naxguve x üg zus ec ra'xiadın, 's Ta dien, 
Ki woar 'tunvnon, Ole 'di, va Lada vov mod nüoı, 
Nous zwop&ın Osyard, 'ut diyus va 'nılnom, . 

Ki os onswdrj, va du dno ner, onmadı va yormglon.” 
Buße uloa ’s ru sAudıd, virus div 17V narkye, 

Excobßn dtv Igalvouros, ueydinv Isvorur iye, 

Kal ui rgonaperme xagdıdy jorvexe ea yrapion 

"Ar ılvas alndaa va norsk xal va ig dldorv xpion. 

K’ inet omoV Inosuarove 0 TEsorepog Tod @ar7, .. 
Nõc nibav nodın Asovrapısa nal zur nupdıuy zov udn, 
Kal rores dygosuOnns xgvog nid napu 76 yıomı, 

K igalvsro rou v7v nagdsdv nüc Tou vr "Lepileren. 
Toonupevos 2kunvyoer, al goßor donxadn, 

To "rarpı vov dvakına, 's 7’ ägnara inagudodr. 
Kul vo defägı nagevßis inıdoew eis 777 ziga, 

Aus Yra va eu mhlderas Inslumm Try jalge. 

Av nögnus zıjv Ayıgyv ui olos Omyorgponusss, 

Mu liöyıabe, näs vürore 's To onjtır, Oned nEK00R. 
Ku) 2909 ra duoy mogdnares, voneives zul "bavoiyeı, 
dic va Boſß üypıo Timerıs, vu nam za nuväye. 
Ouper, loalkuyayr za wladın, ra derdgovlane Ixkire, 
"Adpı yn ayplms:tlöyıabe ng varova 's Iueiva, 

Kal vov oabsa duonınge Immo vıjv dpa ixeiın — 
"Nyov xuxòor onovsaue! &gov adınd onoü Aylry! 
"Hrove vögo "yAyyagos vu avgn ra Beirün 

Kal va v0 nlym ’s ro nÄadl, svü virosa xulln ywreı, 
“Onov div sige. 7) Ayo) zuge, Oxsis vi yugevon, 
Tlogiuss Tonoy va xwod; zul vu neracalevon. 

K’ eiplousı vye q̊ var ’s Ti napnuglsa orndn, 

Ki ür ijovqe nal dan, parr) dir dygamı'@7, . FOR, 


— 387 — 


Um füßen Schlaf zu pflegen einft in Nachmittagesſchwüle 
Legt ſich bei einem Waflerfal das Paar in fchatt'ge Kühle, 
Indeß zerfireut an Spiel und Scherz die Freunde fi bebagen, 
Entfernt von jenem Blake, wo die müden Gatten lagen. 
Der Fürſt trug feinen Bogen, nie gibt er ihn aus den Händen, 
Schnell, wenn ein Wild fidh bliden läßt, den Pfeil ihm nachzufenden. 
In eines Baumes Schatten lag Charibimos und laufcte 
Halbfhlummernd auf den Wafjerfall, der fprubelnd niederraufchte. 
Sein ftarker Bogen lag gefpannt dicht bei ber Echlummerftätte. 
Wohl feinen Schügen gab's, der fi) mit ihm gemeffen hätte! 
Der Bögel liebliher Gefang im dunkeln Laub der Bäume, 
Des Waſſers murmelndes Geräufch lullt ihn in füße Träume, 
Der Schlummer überwältigt ihn, die Oattin ſah's und badhte, 
Beit fei's, ihn zu belaufchen jekt, wenn einfam er erwachte. 
Denn jenfeit des Gewäffers faß in fühlen Thales Schatten 
Die Schäferin mit ihrer Heerd' allein auf blum'gen Matten. 
„Fort“ ſprach fie, „dort in's Dickicht, das Fein Strahl des Tages lichtet; 
Wenn er erwacht, entgeht mir nit, wohin fein Sinn fi) richtet. 
a, fill, ganz ſtill verberg' ih mich, Fein Wort entfchlüpf' dem Munde; 
Erhebt er fih, erfpäh' ich leicht von dort die fihre Kunde.‘ 
Und tiefer gebt fie in den Wald mit unbörbaren Tritten, 
Berbirgt fi fammt der Sorgen Qual, die liebend fie erfütten. 
Ihr fchlägt das Herz, fie bebt und harrt, gefpannt, jekt- zu erkennen, 
Ob Wahrheit jene Schmerzen ſchuf, bie ihr im Innern brennen. 

Dem Züngling aber däucht's im Traum, als fäh’ er einen Leuen, 
Des mächt'ge Tapen ausgeftredt, nah’ feinem. Herzen bräuen. 
Und jäh gerinnt fein Blut, wie Eis in winterflarren Flüſſen, 
Ihm if, wie wenn das Herz ihm mit den Wurzeln ausgeriffen. 
Schlafſcheuchend treibt Entfegen ihn, ich bebend aufsuraffen, 
Er fiebt fi) nad) der Gattin um, er greift nach feinen Waffen. 
Und das Geſchoß erfoffen fchnell vor Aleem feine Hände, 
Ihm ahnt, daß Schlimmedr heut’ ihm noch der Born des Himmels fende. 
Er findet die Geliebte nicht und bebt in leiſem Schauer, 
Doch bannt der Wahn, gefchäftig wat’ im Haufe fie, die Trauer. 
Und er vertieft ih im Gehölz und fchweift und ſpäht bie Runde, 
Ob er für feinen Bogen dort Bein edles Wild erkunde. 
Er fieht, wie ſich's im Dickicht regt, mie fi) die Büſche neigen, 
Er wähnt, ein Hirſch, ein Reh bewegt ˖ſich binter jenen Zweigen, 
Und im Moment entfendet er den flücht'gen Pfeil dem Bogen — 
O, welches Web er fi erjagt! welch Unheil ihn betrogen ! 
So ſchnell drüdt’ er den Bogen ab, fo blitzgeſchwind enteilte 
Der Pfeil ins dunfle Buſchwerk, wo verftedt die Holde weilte, 
Daß fie nicht Zeit hat, weiterhin in's Didicht zu entrinnen, 
Den Schug entlegneren Afyls im Laufe zu gewinnen. 
Dem Hfeile ſteht der Weg zur Bruft, der marmorweißen, offen. 
Kein Laut wird hörbar, wie er fie durchbohrt, in's Herz getroffen. 


Kui ywreras, tkewuynos, 'ut dires va Hanıukn. 
"Aradıpa vor Aoyıanov zul zäg Ipkuüc rıv agükı! 
Eygoinno: , an’ vo zip Tov TO mac xurüys dyden 
Kai nüs 70 uplec inänywos nt Tijv Qua during. 
K’ iyldunor at vor :yager x" dufaive ot ra daon 
Kal x0 xewfjys üylipavor, vu 0aoy wu.T0 man... 
Hvonse vo ’d% YOsdır, side To -Ödr Fdadbn,.. ©...» 
Ari’ zo xvroyı, Oneusane, Odvarar GE ma ag. 
Hovgyus ‚ru nolvayanii, wir ngudr zul naraukon. 
Eöyd zwegv: =’ inilnae x’ einlv Tov xi dnoßume, 
„K’ inäge veroov. Büvaroy dıu 9 ayanı nepiane,” 
Ki eg vöner, Ieyurnoe, va 'narıa z6y kapnkam. 
Na ’d5 viroso urentinsoror, drgöpuke a dyady, 
Kal novayös vov va opayi "seen yv gu afBaldr. 
Kal 1004.17. #inpa xulumog qv npiras nu) nuıderes, 
“Orov ru nee Büvarov nk 7 Aynuru yugsdem 
Kei vo00 Fönıuoe Papl. su ngünpe, Onoü 'ylyn, 
‚Nov diyus üllo zu ogayij H:dkea vr. üya "zen. 
Müälday xal rar eipnyxacıy ol 'unıntxal Tov ellos, 
ITgiyod »d xaun 7 xipa rov ö,T' einacs ra yeilly. 
Ki ws eiduy 7’ uventänıoror, Inlavoa, tAvandizdu 
Ki opxiaur vu nagyyogoüv rov pidov rar Tıjv noinu. 
Kai 'tounke nugsapldunge nodAupogpu vo Adcı, 
Kearadınasovoiv rovre va Plkneras me) .nıulon, 
‚Mndı Sılnon va ogayy, u) Bevinon Frao nyünmme, 
M’ üs der ec 7. dventinuotov, WouYv.xos üllos inaum, 
Mr zarg rmoAdatg napzyegais dunun ovrmplgres, 
rĩe yyanıs: vor Aoyapınonör av ardgwnos dsaykors. 
K’ 7Bale io’ 's v9 doyıoaov, wu Li, vu vhs doviem 
Kal ut ra düpe vis drdgmäs vu vie xunıozeln. 
K’ innyayes "Eerpkgwrrug.’ot wur nal 's üldıv zuge 
Ta xovtugentvnnnara x Intgdamwve vu düga,. 
K’ iueiva , onoũ .voü didans nAngwna: Täs. urdguäs Ton, 
. Eanyaırs.x’ inpkmvu To.'S 70 Mrjna Tg avgäas vov, 
Keil u 7’ avra ra nigdnsa car Yepunso "Polozes 
K’ jncove omv napnyogidv iegrürsas vo zarlonı. 
Ki ws Yrovor u’ Fylvaro 's Toy .xuga vv Addhra 
Ttxoso xowrapoxsunnaa, 7 :ogekı ‚vor ixiva, 
Nu ‘ray mmügos Onorewog vd xarsupoxTunjon 
dıd 7 xvpin Ton, ömovyaoe, x’ 7AnıLa ya nx1j07, 
K’ Hoyıabe nal meierg, Ouv TO OTegurı 7007; 
’Z v0» vapov 6, 0dv röLape, vd 'nG va To xgeudon. 
”Hoynoe, dıuri TovAayer dunkpdevmn ’S Tıjv orgura, 
M’ ano ııv nern Exivnoe, 'nolzovos T& narıdra, 
Xugidnmos dngabero, ürdgev nal yügıy &yas 
„Kai narıa ix, nov noleng, oronnses, Agove an Polre, 
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Sm Blute ſtrömt die Seele aud, kein Wort entflieht der. Lippe. 
O, Fluch dem. Wahn, der Eiferſucht, des; Eiebeoglückes Klippe! 
Der Fürſt will ſehen, welche Jagd jeht feiner: Hand. gelungen, 

In welches edeln Wildes Fleiſch ſein ſichrer Pfeil gebrungen/ 

Mit frohem Jagdruf eilt er, raſch die Büſche zu durchſtreifen, -\ 

Das Wildpret, den erſehnten Preis des Waidmanns, zu ergreifent 

Gr findet, was ihn ſchaudern macht, ſteht, was er nicht wiſt glauben — 
O graufe Jagd, des Lebens Licht mußt du tem: Jäger rauben KA., 

Die Heißgeliebte findet er erſtarrend und. erblichen - 

Noch athmet ſie und beiſe ſpricht ſie, eh’: Sie, Seel“ entwichen 
„Sieh, durch der Liebe Übermaß muß ſolchen Tod ich: finden,‘ 

Sie ſpricht es, und ihr Auge bricht, und Geiſt und Sinne ſchwinden. 
Wie er dad nicht: Geahnte ſchalit, erbebt er, ſteht vernichtet, <A 

Der Mord, beſchließt er, werde durch des: Mörders Handgerichtit! 

So grauſam quält, ſo foltert ihn ſein Elend ohnegleichen, 

Daß ſterbend er, pom eignen Stahl durchbohrt, jbhm will entweichen. 

"Au Boden drückt jermalmend ihn fein’ finſteces Verhätgnib, 
Den Tod ſieht er als Ausweg nur aus matkernber Bedrängniße ) ©: 7 
2 Doch finden ihn: die Freunde, treu und gut, Gi; feine Hänbe, 3 u. 
Bas jeptider Mund verzweifelnd ſprach, geführt: sum Blutige Enden"; 
‚Mg: fie. das Unerhörte ſehn, Taug: weinen ße und. Afagen, 4* 
ER Me. des Freundes bittre Pein mit Traß, zu lindern, wagen. zii 
Wing berlih Beipie führen ke ihm vor au älten Sehen, " 
Sie wiſfen Mig beredend ihn vom redet abtuͤleiten, 
Daß mannhaft, andern Helden gleich, im Leid: er ſich bemähre, m! 

Den Willen der Verzweiflung zwingt des Troſtes Macht jum Wanken, 

Gr, fammelt, wie ein Dann, den Geift. in ber Beſinnung Schranken. .;; 
Der Gattin Dienft, beſchließt er, fol fein Beben jest gehören, GR 
Mit Preifen feiner Tapferkeit will er die Tobte ehren. — 
Drum ſchweift er min von Stadt zu Stadt nach ritterlicher Weiſe, 
Unb mo er zum Turnier erjcheint, gehören ihm bie Preife, : 
Unb: was als Lohn der Mannlichkeit ibm ‚warb an reicher Habe, 2 
ME Weihgeſchenk rings er, 8. dar auf feinen Herrin Mlahen: 2:17 ur 
And Lind runq ſchagt der Rittexdonk dem Schmerz, ben gjchts kann heilen, 
„MD Krof gewäber® ihm, an bem,‚Drt der, Weihe neunn 
en Und wie ber Held die Kunde jegt von bem Tuͤrnier bernommen 
she gepriifiten Stadt? Whheir, Üttäinell die Lufte eutgtoͤnlmine“ °° 
"u edlen; ſchwutz undnachrumhulit zun deitterſpiel zu rien; 
„gr; Be verlorꝰne Herrindore, de Giegs gewiß, gu ſtreiten. 355° 


sit 


ned: Ban 


he er gleich, da bie Kund' erfhofl, vor jeden Andern rege, — 
nn Chareibimos, fo hieß der Herd vor" Minnkiret' und Sitten 
nein Wetterſchlag und Regenſturm, wo et ini: Felb gefiitien; ”? zu... 
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Zribars ordigm, alu xopmar tı'yaraı, neh nalen, 
Kai Agorzionais xal' Teguyuis 7 dimani;ıpv. 7 5007.. 
Eiys xl wirog 5 ıyv xıpadnv Eva xepl oßuniro, 

Tov "Arınor dradıa Tov Ndesyre povanmpEro. 

Kul zo» zuinory Tov vor Holvv, Tıj9 Auvger, mov Tor ‚wol, 
Mi: roannaru zoxaredıo Alya nal "kedındvwss* : u 
„Keira y gwrıd, 'nov neögtyye, nie Anpyir dir nee: ia, 
„Ki avenos wol ayv Hoßvor #’ ddwmm 's To oxoride.” 

— Woiloi rov Iyragikagı, nelei. au xaßelkagos,: 
Dwralovv’ „Eda inpoßule ins Konrns vo.Asorraps!” 

Tovrog eivas 6 Xagidynog ai dro.ıyv dpa nehm, : . . 
Onovyaoe 76 "raigi. zov Ödonurges iyiyz, 2 
Ki dr ion zoovovs inare, nis Tor ν v’ uldakn,.. 
’NMuön x7 uorgd vou YOce ern vu Ferner 


Ein Landmann des Kornaros war der Dichler Georg, Chor 
tatis (Xogrartns), der vermuthlich zu Anfang. bes 17. Jahch. lehtt, 
von dem wir aber. ſonſt ſo wenig wiſſen, wie von jenem, und. von 
deſſen Saktigen Trauerſpiel Erophile nur die in: Leake's " Researches 
(p- 117 qq.) angeführten Bruchſtücke vorliegen. Nach der daſelbſt 
enthaltenen Angabe des Inhalts muß das Stück ſo reich an Mord⸗ 
und Schauerſzenen ſein, wie die alten Dramen aus dem Sagenlteſt 
der Tantaliden und zwar erinnert es hier zunãchſt an. Die (in einer ber⸗ 
Ioren gegangenen Tragödie von Sophokles bearbeitete) Geichichte dei 
Thyeſtes. Doch fcheint dem Dichter weniger ein antikes, als ein ita⸗ 
lieniſches Muſter vorgeſchwebt zu haben; nicht freilich, tie Leake meint, 
Mondella’s Iſtfile, fondern eben jene alte Novelle Guiscardo, e Fis 
munda, woraus Bürger den Stoff feiner Ballade, Lenardo und Blan⸗ 
dine, entlehnte. Nur iſt in der Erophile der Geliebte der ‚Heldin, ei⸗ 
ner Prinzeſſin v. Memphis, kein Knecht, ſondern der Pflegling ih⸗ 
res Vaters und Sohn eines im Kriege gegen letztern gefallenen Königs 
v. Tzertza. Als der König v. Memphis, de‘ ſich beiläufig durch den 
Mord feines Bruders und zweier, Neffen auf den Thron geſchwungen, 
die Liebe und heimliche ‚Ehe feiner Tochter. erfährt, Täßt er ihren Ge 
liebten Panaretos ermorden und deſſen Herz und Hände.in einer Schale 
der Prinzeſſin überreichen, worauf ſie ſich nach einer langen Rede er⸗ 
ſticht. Der grauſame Vater aber wird von dem Chor, beſtehend aus 
Erophile's Begleiterinnen, in Stücke geriſſen und auf feinem Leich⸗ 
nam hält der Geiſt feines ermordeten Bruders triumphirend den Epilog. 
Kurz, das von dem Todesdämon Charos in eigner Perfon eingeleitete 
Drama Erophale gehört, wie. may. fieht, zu jenen in der ‚guten al⸗ 


Bom. Stable fprüh'n die Funken hell, Blut firdmt aus tiefen Wunden, ' 
Wo feine Kraft im Donnerfchall des Kampfs den Feind gefunden. . 

Und eine. Zadel, ausgelöfcht,, ſah man auf feinem Scdilde, 

Der Sturmgott braufte d'rüber bin, der grimmige, ber. wilde, . 

Daß herbe Leib, der Schmerzen: Drang ,. die. ihm da8 Herz gebrochen, 
Am: Rand bed Schildes waren fie in Worten ausgefprochen: 

„Richt ſtrahlt mir mehr das holde Licht, das einft fo hell gefunkelt, 
„Erloſchen iſt's im wilden Sturm, und Nacht bat mich umdunkelt“ 

— Gar Biele dort erfannten ihn, und mancher Knapp’ und Ritter 
Rief: „Seht, aus Kreta ſtürmt berbei bei Leu im Schlachtgewitter |” 

> Das it Charipimos der Fürſt. Schwarz ‚gebt er feit der Stunde, 
Da in der Gattin Bruft fein. Pfeil einft trug die Todeswunde. 

‚Und lebe er. hundert Jahr, nicht. Freud’ ift mehr für ihn zu hoffen, 
Nicht Sinneöwanbel,, feit fo hart ihn das Geſchick getroffen. 
m Zeit auch bei und hochflorirenden Theaterſtücken, denen, um ben 
Iffekt, zu vervoftändigen, ‚nichts weiter fehlt, als daß zum Beſchluß 
er Lampenputzer den Souffleur erſiicht.“ Leider theilt Leake keine 
eoben des. Dialogs mit, ſondern nur ein paar Verſe aus: den Ges 
ingen oder Reden des Chors in Terzinen, fo mie: vornehmlich Die 
inge Anrede eines Teufeld an. feine Kollegen. aus dem erſten der Zwi⸗ 
henakte (iwregusdın), die in Szenen aus Taſſo's befreitem Jeruſalem 


Rn nelodramatifcher Form »zu beftehen. feinen. Jene Rede nimmt 


ach voraus gegangener Erinneneng an das ehemalige Wohlleben der 
deuſel im Himmel und an’ thte ſchmaͤhliche Niederlage und Verſtoßung 


n Die ‚Hölle durch Gott und feinen Sohn, folgende Wendung, um 





wa dur roſũ, nuAusors xavmouc xal 
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Tooa Euradvnikarras ’s olovs oär: 


xamoupueive; ; 
To mequonde üs zavompar xl xervee 
“Rov nüs xüye, 
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de Finfternig zu erneuertem Widerflande aufzureizen: 


Allein wozu nur euern Sinn aufalte 
Qualen lenken? 
"Wozu den Schmerz erneu’n, indem 
‚wir altes Leids gedenken? 
Aufhören wollen wir, uns um Ber: 
gangenes zu grämen; 
Mag jeder nur, was jego und ge: 
ſchieht, zu Herzen’ nehmen, 
Seht, nichts verfäumt er’), nimmer 
hält er ein mit Lift und Mühe, 
Wie er. die ganze Menfchheit bald zu 
fh hinüberziehe; 
Seht, wie fih in Jeruſalem fo viele 
- feiner. treuen 
Heerführer jest verſammelten; hört, 
wir fie grimmig dräuen, 
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Tode. gllovs pas Toug "uniorseodg, :: Die Türke; -unive Breube and Ge⸗ 
roug Totgxous, v dyuriooos itreuen, zu: vernichten, 

Ki 2levdegıcv Towe‘ zeoereVc,. gt: Desire, :unfre Feinbe, zu behan 
Iydpoug .nug, Yu rupleovs, .* "und aufzurichten. 1 

Ki ur F ul: 'plkeva or nug Und Fäınmte “jene Fraͤulein ) treu 


xopaolda ' 2 und hold für ums zu wirten, - 
Kunud väs "levdspiag tor dbr eiyat So ſchwände jede Hoffnung ui ber 
or inlda ° - reihe Fe die Türken. : 
Tovın ’no v6 — ad * ee Sie kam vom: fernfen Offen: nur, der 
dan, -' ne EGhriſten Sinn zu kirren, 
Toxg: heyıonovs Tür :yporsurär 'nosov Sit zu: zerfireum und ihnen die Ge 
va vd Evidon, j Be ' —* u verwitren. 
Kai ninoıa "vaxarapara nu): rag Kumult und wilden Lärm bat fie, fo: 
neyaln | ' . 2052 bald fie nur erſchienen, 
Aw TG einogpiuk „eas Tulg, noldar;, Durch ihrer Reize Madt,, hesoor ge: 
AAas⸗dce Tovg. eye Bälln. | rufen unter ihne 3 
Maisats” — Ornuoı a Ydonag Swietracht und Feint ſchaft hai bereit 
Ze yuimar, Lim Lager fich emſponnen, 


XNe abyguces =’ eis oisrhnovs Ad Ya, Mord und Tobſclag ⸗ haben fe 
 Royov. zus dußünw. ..:.;::.L :: Phonzum, dat Waſd begonnen. 


Bin. den Speäderi des Chors fände der- eine zu sn ns 
Tas aoðror dyoprayıd, ung dötug de — ——— beblucht Be nnd 
ee 'nelra, Eu ARE 
00 Berta gie; wiediel Opfer fielen 
Tei ’ boagso Fe ?7}1: 775 xura > / 
o a . —* u; Re Euch ſchan, zur: Warnung Andetu vn 
BEN, dur Beber, 
Ilooa dia oös men u u "ro" Au! wieviel ungerefjten Ariegen echlen 
ueu, ': ee ‚173 Bulk, um "eidy die‘ Venſcha! 
Tlooa, udıroı oliyoı — ESchier unſäglich 


— — vos Arvunrızoü Booxonaöke. 
rigen Sr. @«— ku, BEN 
En Bere 2 payakıjv oguda 0 u dapnids = ©. N: 
::.Miay vayıwıv innya ’s 10 xonude, ala 
: Er derdga, ’oki Bdlıa ar neramay: © 
22 dgooeg«i ‚aa. Tqupega naldye, EEE Er re 
Mioa 's.a& dirdon ’zeiva: T’ erdonlvu, ©: 01 
MMoũ ‚Poner: adı. kapasıa Ta zaünfra,: nn 
©: 2 rij⸗ yĩ⸗ nv dgoaigyr ‚" g To zograganın, re 
Toũ yAvnonosladovour za novluna, nn 
Ilevapgua Auyson, rardga wog“ | 
Noud⸗ zul]. ugdun xi centa (7; euer: 
m manz er 


) Die -Bauberin Armida. or nn 
' ) Iten erlärt ſie auch deßhalb für merkwürdig, weil in .ver neugrie 


1* * + 


— 
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ovals ovzvais malass ounupepmi War folder Kämpfe Zahl, und von 


ous wie viden. . 
gosxeörtag Slynzgric ’sEue pineu- Auf Erden rings vernehmen wir noch 
nern . — — — — gli! X ⸗ 


In dem letzten Fragment adis Sein. cine Hure an die 
onne mit folgenden Werfen: .. ....- 


Axtiva = orgurod yupırmnir , Dulbvoller Flammenſtrahl vom Him: 
nielöbeerde, 

Tod m} Try gmrıce Dov rar array, Ein Feuermeer ergiehelt du ins Weite, 

odyr zupiceıs güs 'S uw olzonadry‘ Grfreuft mit beinem Licht die gange Erde 

s ovguror oralisus 5 wur # eis Und ſchmückſt des Humels ein’ und 


addn aubre Seite; 
‚Or, x alme zu» yıov nepaurg- Die Erde kann auf ihrer Babın nicht 
Gacix Gov irren _ 
zus nort ur orguzun Eng re In beines Umlaufs ſchirmendem Ge: 
opulky 2 leite, 


Wurde Die Macht der Liebe von Kornaros in vomantiſch-epi⸗ 
er und vom Chortatzis in dramaiſcher Bern ‘gefeiert, fo fand 
gegen die erotifche Idylle ihren Sänger in einem dritten Fretifchen 
setn, Nitolaos Drymitikos v. Apoforona. (un 1620), deffen 
‚öne Schäferin, obmohl nur ein ſchwaches Nachbild der Sylvien 
d Amaryllen eines Taſſo und Guarini, den Griechen des 17. Jahrh. 
ht minder für ein Meiſterwetk galt, als ihren Vätern die dem 
ichter vermuthlich völlig unbekannten Idyllen Theotrits. Der Leſer wird 

den erſten Verſen dieſes Hirtengedichts genug haben, das wir feiner 
emaligen Berühmtheit wegen nicht unberückfichtigt laſſen Bürfen **). 


Nikolaos Drymitikosg! Schäferin.. 
Vers 1 — 61. 
In einem ftillen abgelegnen Thale, 

Trieb ich die Heerbe einſt beim Morgenftrable, 
An Strom, auf Wieſen, unter fchatt'gen Bäumen , 
An frifhen, ſchilfumgrünten Uferfäumen. 
Dort unter jener Blütenbäume Schatten, 
In thauiger Frifche auf beblünten Matten, 
Wo junge Hirſche munter weidend fprangen 
Und in den. Zweigen füß bie Böglein fangen, . 
Sah' ich die holbſte Maib auf grünen Auen, 
So jerlengut, jo lieblich anzuſchauen. 


t 


Shen Poefie fünffüßige Jamben „wenigſtens mit biefer Eiern: der 
eime“ nicht häufig feien; (S. Eunvmia, 4, S. 23 Anme) Wus wohl der 
te Mann unter Verſchränkung ver Keime verftanden haben mug ! J 


mM — 


"Eßkıne suncıa npoßara 'dına TS, 

K’ Ilapne adv Tiv yAsov 7) "evnoppia TuS. 

Eur&doary va nakıı Ts nepalirc ws, 

Kopugs xce? roii ro⸗ v0 oen us, 

K’y vogeond , æoũ wog, — dongu, 

K’ Huune oüv vor ougarey ut = ‚area, 
Zrgipone, zul dogs av nlo" * nn, 

Kai — 2 a kov ToLc KOUMÜTI 

Ari } igures eiyar nal bei 7 — 

Kui »v& ag ourtevoou⸗ iyuetüyuv. 

Kal ws W ıducw ol ‚gung KoPTE Tovg, 

Mt nooßvnidr uniwour ' ger Ep paTık Tovg 

Kai nıavovow ouyizaıs nul Begruiwen, 

dıa vu mod dwoovs xglos ın7v alavıa, 

Kui ’s ım wagdıdr kov 7 ouda Tovg uk owrer, 

Eina nal To xogui ‚yov div yAvrövas 

To güs nov zul TE parıa 2Huußodne 

Kai ’ok xeluov apldunTor iußijxu. 

| Eungos ccm Aovanr nipıw. a 

Kn 097° —8 x £inas umgdandros . 

Alya* Tür opnarär yov Ta zuyridın 

’Edavarwoar tor Booxor aipridın,. 
"Eoreras npos dulv xal yyopice, 

Tlös sinus Aıywulvog x apyırika, 

Nu‘ algvn ou» narr sagdıay wi algu 

H nlounsoon) you #i donpn negsorion, 

Jlipves xgvav vepov uno ı7) Aplon 

K’ toyeras npog dulva va To zuon" 

Paolvte nal kavroupg ro ngoowmor now, 


Pa | 


Aoyıabovrag rug were iurpexor don‘ 
To npoowuni» you Euvapuaive nahır, 
Aw vd ws ovemgioy ma av Lalnw' 
Mi zo vepuv dxeivor no) 'puriodn, 
To nüc 0 Aoyıopüs mov deluliodn, 
Ki «no rıv yiv luulmfe dia ira 
Börasa zei kovlovdır uupuopive" 
Ta kovlovda al ürdn nvgilar roou, 
Nexgov uno zov ddr» u donkuoe. 

E Frvouv nollnv iußnea, mg v üoylow, 
Kai 's ywra roön0r va rn) iyagıornow, 
Z ro anküyyvog vo old, ’s wıjv zuloolrnv, 
Onovdete ’0’ Zub mov wur 'neivv, 
Aya ans’ 'E 4 konant va yupeloa, 
To onAdygvos zo noÄv vu 0 dvrantye; ; 
Kai nüc vu dıaaw roũro To yepägı, 
Arlixrvoo vd ne. BG 6 ur 7 Xp; 


. Sie wartet ihrer Schafe; ach, wer malte r 
Der Schönheit Glanz, der gleich der Sonne ſtrahlte! 


Blond wait" iht Lodenhaar vom Haupte nieder, 0: - 


Der Anmuth Reiz umfing die zarten Glieder. 
‚Weiß ſchimmert' iht Gewand mir ſchon von ferne 
Entgegen, wie der Himmel unb die Sterne. 
Id ſeh' Re an, doch faum in's Aug blicke 
Ich ihr, fo bricht mein Herz mir in drei Stüde. 
Schon hatten Liebesgötter dort in Eile 
Zum Bielpuntt mich erforen ihrer Pfeile. 
Wie fie mid in der Nähe kaum erbliden, 
Betteifern alle, ‘auf mid ‚(oszudrüden. 
Mir ew'ge Qualen zu bereiten, flogen 
Wir die Sefchoffe zu don ihren Bogen. - 
"Und ähre- Pfeile trafen mich im Serien, | 
2.0 Nicht aus dem Buſen wichen mehr die Schmetzen; 
Berbunfelt warb das Licht der Augen plötzlich 
Und L2iebeöpein erfaßte mich entfeglich. 
In Obhnmadt ſank ih an der Quelle nieber, 
Und jene wähnte, nie erfteh’ ich wieder. 
„Ach!“ ſpricht fie, ‚meiner Augen Spiel bat eben 
:. Dem guten Schäfer dort geraubr das Leben!‘ = 
And näher zu mir trat fie und exkannte, 
Daß Ohnmacht nur die Lebensgeiſtet bannte, 
Und Zuft und Muth erji fchöpft bie Gute, Zraute, 
Die weiße Taub’, als fie mich lebend fchaute. 
Ind kühles Waffer ſchöpft' ke aus ber Quelle 


Und über mich goß fie ed aus zur Stelle; Rn 
1,72 Befprengt' umd wuſch das Aatlig ner in Eile. 


Wohl wußte ſie, daß ſolches Ihun mich heile, 
.. Das Antlig wuſch fie wieder mir und wieder 
Und löfle von ber Starrfugt fo die Sieber. 
Frei von des Schwindels dumpfen Banden fühlte 
Ih bald den Sinn, wie jenes Naß mich kühlte. 
1:7 Mnd Kräuter, Blumen, deren füße Düfte 
Balfamifch fi verbreiten durch die Lüfte, 
Sucht fie, mid Todten von des Hades Schwelle 
Heimrufend in des Lebens beitre Helle. 

Mid fammelnd jept, erwog id in Gedanken, 
Wie ich dem bolden Mädchen folle danken | 
Für folches Mitleid, für die Lieb’ und Güte, 
Womit fie ih zur Stund’ um midy bemühte. 
„Db‘ ſprach ich, „heißer Dank die Bruft auch Inwente, ; 
Iſt's möglich, daß ich je die Huld vergelte? 

Erſchein' icy je der Laſt des Undanks ledig 
Wohl gegen:dich, die du fo mild und gnädig? 


” 





N 
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To alpu rię vugduäs nov ar ou Ob ih mein Gergblut. auch für did 
dwow, urn vergöſſe, u. 
4⸗ junopü 79 zei av vu; a Richt mindern. wür' es der Verpflich⸗ 
— 3 ng Größe, 


Ovdt 77V auloaryyr,oov Tr. vden : Bi: preifen. beine Güte, wie fie follte, 
O Aoyog dtv ’unoper.va Yuregwoy. Bermag bie Zunge. nicht, fo gern fie 
wollte.“ 

Anoldoyũrus zose To napugo-n,r.d. Und mir entgegnete darauf dad 
a Mädchen. a: 
Dog man wird und geen das fich jetzt ‚entfpinnende und dem 


„ui. 


worden, durch feinen Dant ‚aber. vd ölig, zur, Liebe hingeniſſen, und er konne 
über fie gebieten, eine Erklärung, worauf: ner dann michti.verfehlt, zu 
berichten, wie ihre füßen und fi ſchoͤnen Augen fein Herz in drei Stüde 
zerbrochen ꝛc. Es gemügt, zu bemerken,’ baß in 476 Berfen erzäflt 
wird, wie die Liebenden während der Abweſenheit des Vaters der Schä- 
ferin, ber ans einem Steinbruch Steine zum. Bau eined Schafftalls 
holt, ein paar felige Tage erleben; wie dann der Schäfer bei des AL 
ten herannahender Rückkehr mit dem Berſprechen ſcheidet, nach einem 
Monat wieder zu kommen und bei dem Water um die Geliebte zu 
werben, wie er aber, durch Krankheit zurükgehalten ſein Verſprechen 
erſt nach zwei Monaten lofen kann ind jegt ſtatt der Geliebten mır 
einen Greis in Trauerkleidern, ihren Bater, findet, wie er von dieſem 
erfährt, daß der Gram um ſein Ausbleiben ſie getk dtet⸗ habe, und wie 
er darauf verzweiflungsvoll an: Ihrem. Grabe das Gelübde Ablegt, fein 
Freunde und Verwandten, ſeine Heerde nd: ſeine Pfeife (ro gıan- 
öl) zu verlaſſen, mit dem weißen" Liinmchen, dag fie ihm geichentt, 
in den Wäldern unhemünim md. ſich allen Sareden he Natur aus 
zuſetzen: Kern vn un: 

Ki ovre Poovrd ni dorginmn ‚al zn. —* Domer,. Fr und Schnee der 


vice vom Himmel fenden .:i; 
Kursig Booxög 's. rαν 307 dir mein, Um. jeder. Hirt. ſich ſcheu vom Berge 


Re Br wenden, - a 
Tores iyo 's au ‚Pond, zul. 's cu. em: Dann eben will ich dort auf fehroffen 
0. Steinen, 
Nu xAuiyo uurivn zu —— uf, felf'gen Höh'n um, meine Holde 
vop7- nnıı weinen. . 
Ki oray à Hiıog xaleı: —D malt Breefenge des Mittags Gluthſtrahl 
—XRXX Hain td Feldet⸗ 
"Oioı ovpavov» ’s Tab derdgon Tu Um: treibt" die Hirten‘ in die ſchatt⸗ 
gullu, able ad... 2 rg gen’ Wälder ,:- ’ 


- 


% 
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Tore: nayer 6 —— > dee —X au ‚hen. kort der rice⸗ Fühlung 
K —* scene. * vor > ion, va u Berehre, mir 206, Bart der. Bram 


ee r. 4. u der Sonne. 
.z 9 I: Bin ber acht 


‚Im einem. Epilog von 22 Zeilen, (mavon. in. Widecſpeuh mit 
deafes Angabe nur die 4 letzten ein abweichendes Versmaß haben) 
legt „der Dichter nicht, nur üher ben. Seh, des Gedichtg, Warnung vor 
fleiſchlicher Leidenſchaft Moo giynæcx Evas. gapx0s 74 nddy), ſpu⸗ 
bern auch üher ſich ſelbſt und über. Druckort und Jahreszahl der. erften 
Ausgabe ſejnes Produkts genaue KRecheuſchaft ab; oh. ſchließt endlich 
nik, ben, ſo naiver ala, angemeſſener Veſcheldenheit, mit, den Worten; 
Zul: ir Iafabewrac tiwauc : dir. Porn und wenn der. 2efer mich nicht Lob, 


ebhe ‚malon ; nen es er mir, verzeihen ::.:...., 
Tür wahr, yrapyr, 36 WM al üg nei, Dem, ‚guten. Willen a 
Er ovyaglop. . | , Gnad er angedeihen. wer 


Die über ſünftehatb Sasıkundegte, dau⸗rade Verbindung Kreta’ j 
mit Venedig (1211 1669) gemäßste unter den griechiſchen Schrift 
fteffern des 16. ımd 17. Jahrhunderts den Kretern die größte. Leich- 
tigkeit; ihre Bücher. zum: Druck zu befördern, und aus dieſem Um⸗ 
fände: ift es wohl hauptſächlich zu erklären, daß die auf die Nachwelt 
gekdinmenen nengriechiſchen Schriften aus jenem Zeitraum, den wir deß⸗ 
Hals ven kretiſch-venezkaniſchen der griechiſchen Literatut nennen 
mbchten, größtentheils: kretiſchen Urſpugs ſind. Auch iſt nicht zu 
weckennen, daß die Republik; trotz dea peisgipmäßigen : Weipotisnems 
ihrer Regierung dem Volke and: den Provinzen: gegemiber, wenigſtens 
unter .den Primaten (zeyorzes) Ber ihr unterworfenen griechiſchen Städte 
und: Inſeln eirien: Funken jenes Alten vor gänzlicher Abrutirung ſchü⸗ 
henden Razionalgefühls fortglimmen ließ, das unter den Raäja’s der 
Horte eine geraume Zeit lang gänzlich erlofchen. zu ſein ſchien. "Un d 
ſo "fanden auch die ob, immerhin ſchwachen und ſehr ‚bereingelten geſſti⸗ 
gen ‚Behenäregungen des rhomaiſchen Volks unter den mãchtigen Flü⸗ 
geln des ſich um das harmloſe Mäuſegepiep der: griechifchen Theologen 
und Liebesſänger wenig künueruden Löwen St. Marei,: wenn. nicht. 
Schug und Aufmunterung, doch jene Duldung, welche ihnen die Tüx⸗ 
ken trotz der eutgegengeſetzten Verſicherung einfeitig chriftenfeindlicher 
Hiſtoriker“) Jahrhunderte ‚lang, ſtreng verſagten, dann aber: nicht ‚eins 
aus Großmuth, . fondern aus Schwäche und: dadurch erzeugter Indo⸗ 


9 3. B. Boltaires ‚Im Emai s sur les moeurs er resprit des natione. 
ch. 93, ere. * 








lenz zugeitanden. — Venedig blieb auch nach: dem Verluſt Kandia's 
noch lange der Drusort für bie meiften neugriechiſchen Bücher und der 
lialieniſche Gefchmad (yarxös nyor x — 2 ———— in der 
rhomãiſchen Literatur, zumal in der Poeſie, bis gegen das Ende bei 
18. Jahrh., ja bei eingelnen Dichten bis auf ben heutigen Zu der 
vorherrſchende. 

GEinen Beleg dafür liefert unter den voellſchen Etzeugniſſen des 17. 
Jahrhunderts der Kampf der Elemente, ; Zrogopugie Hroı alkı- 
yopıkı nepıygdgpn Toy Tesodgwr oroixelo⸗ Ka rijgę ndyns dbeos, ein Ge 
dicht in 200 Werfen, das und Leake (Retearches in Greece, p. 128 gg.) 
mit unverdienter Verachtung zu behandeln ſcheint, da der ungenannte 
Dichter fih über Die Sphäre der trivialen Gefühls⸗ und Sentenzen⸗ 
drefcherei der übrigen rhomdiſchen Poeten feiner Zeit zu einer zwar nichts 
weniger als tieffinnigen, doch mindeftens zieinlich seiginellen und nai⸗ 
ven Naturanſchauung erhebt. „Es wird berichtet (heißt 8 bei Leake 
a. a. D:), wie die vier Elemente ſehr fremdfchaftlih (MoRr& yılm- 
uva) zufammen lebten, bis Enetteit und‘ Neid Zwiettacht unter MW 


nen ſufieten. te 
"K’ 7 dalaooa yalyın - Im Spieget heiter Meeresivelle 

1: Ts rũs xadgiuıns p Beſchaut — ihr: Bildniß hold und ehe 
‚ Tores y 080  - ., Die Erd’ und fängt ſich an zu (hmüde; 

*X 7 dalaoou ouvxioen. u . Das Meer gewahrr'6 mit Iprnesbliden. 


Das Meer bietet jetzt ſeine Bundegeneffen,, ‚die Winde, die Ströme 
mad Gewäſſer auf. und ſtellt ihnen »en Übermmth der Erde vor, wi 


über die ihr angewieſenen Schantn hinausmolle. I, 
:.dosuov 7 yñ Tuyalsu, sin uMDer Erde iſt —8 beſchieden, 
IE Ta zupmid a ans, 2: 1 Daß. fie. am Boden weil’: in Frieden, 
_Exei vu ꝓeronxijon „Sie wohne, wo es flach und eben, 
„Bel vu vnaùᷣ v — *J Statt zu den Höhn emporzuſtreben. 
"Rx au pi Tu Bovva uns 2 Doc nun üft auf des Hogmürhe Flügen 
Xcu? “ aba a ME ihren Bergen ‚ ihren Hügeln 
Ei wo ddr — Sie auf ins Reich der Luft geftiegen, 
KK adsovi Tor umegP.. .: :. unse. BBIR-Aber Det Hinaus noch flitgen. 


elf dieſe Vorſtellung nimmt and‘ die Luft Teil am Kampf und ver 
urſacht Orkane und Erdbeben: die Quellen murmeln, die Flüſſe ſchwo⸗ 
ten, dem Meere zuſtrömen zu wollen und auch die Landſeen find ent⸗ 
ſchleſſen, ihrem großen Verbündeten ihre / Stroͤmungen zuzuführen. Das 
Ballen des Meeres am Ufer wird folgendermaßen befehrieben. 


K 9 — govoraın, Und dumpf beginnt das Meer zu grollen; 
mad Bovrd omave, Bu hohen Bergen angeſchwollen, 
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‚Kat ab og neyaln. — — .: Stiürmt's hin..amb. wieder wild und 

EEE ri .. a EEE ar gorimmig i. ! 

Totyeı ’s vo negyıah, Und brauft an's fer s donn erffiramig. 

Tais ntrgass HE vü gun, Die Felfen droht ed iu ver hlingen, 

“Mowiles müs Tass bovpüss, Bu Wohl mag es feiner Wuth gelingen, 

K’ oru al & von puma Ja, was es findet, ſchlingt es nieder 

K To. nal zu süyaben  : .. :.Umd fpeit e8 tobend von fich wieder. 
uk Woar Impeoy nouyagile, Gleich wilden Ihieren hört man's 

brüllen, 
Zxure urn x aypike, Es kracht und ſchaumt, die Wuth zu 
en. 
K’ din’ vv moAlnv opyn nn So blind läßt ſich's von ihr berüden, 
Kruntras nevarfı m. 0.00 Daßwild es peitſcht den eignen Rücken. 


Der Kampf endet mit einer x üͤberſchwemmung, welche die Erde wieder 
zum Gehorſam bringt. Die Luft, welche die beſiegte Feindin nicht 
ganz zu vernichten wünſcht, zeigt die Siegeskrone in den Wolken und 
zieht ihre Gewäſſer zurück; das Meer dagegen, welches die Verhaßte 
gleich einer aus dem Bade ſteigenden Nymphe wieder erſcheinen ſieht, 
bleibt unverſöhnlih. 

Die gleichfalls anonyme erotifche Eqahlung aleanthes und 
Abrokome, nach Leake ein weitſchweifiges und im Ganzen geſchmack⸗ 
loſes, dabei aber durch eine reinere (d. h. ſich mehr dem Helleniſchen 
annähernde) Dikzion ausgezeichnetes Gedicht, ſoll, hievon abgeſehen, 
nichts Beſonderes haben, als die rhythmiſche Nachbildung verſchied⸗ 
ner italienifcher Opernarien, wie z. B. in folgenden beiden, fpäter von 
Chriſtopulos oft angewandten, iambiſchen Metren:: 

Tegwvn dvnovgia, Eidaipar duoryyiu, Eixtaia unpogd, 
UHoovın nudeln, [Nuss ‚indela, Enddure zupe, — 
und: | 
"44 vi Insoov zunde, Ti nos Belqnaruir, Hana & ‚yo0og° 
Ts Iuavrä us 7 adogu, Moi yuieran —8 zupe, Kaln Yurıc us doaoos. 


Ein Beiipiel vierfüßiget Trodjäen bietet die Strophe: = 


"Onue ö —X —XX Kal ns di negnuret; | | x 
Av zbra xariva ulgos,"Ons würın dlsugigws, Oüros di dnungurei; 


Und in lebhafterm anapäjtifchen Schwung beivegen ſich folgende Verſe 
aus einem Selbſtgeſpräch der Abrokome: 


Toũ loss 0 xavows Tu &v87 papulvei,. 

"Opiyin va onapra ployike, meiniver‘ 

‘O oxwAnt vu Zulu, 'H vdung va gidu, | 
Tes orayeıs 0 Ppäxros dupuber, Imowire u. Te A 
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Auch dei dem in Voutier's lettres sur la Grece, p. 216, und voll 
ftändig in Th. Kind's neugriechiſchen Volksliedern, S. 46, vorkom⸗ 
menben kretiſchen Liede: 


. Pu die, Ts dvozuyia Anuxunu horos 08 zoguret; j 
Adv iysıs plhos Llorev uk Snlov, Nu 08 Avagıaı, vu ob, EPFR . 


dürfte dem Dichter eher eine italieniſche Dpernweiſe, als Die Erinne⸗ 


;...Eugodoyiag unoonupuynaru, 
O ovpunrog iykiuoer, 7 Yaluoau Iyipn, 
Mæ paufgouns gödnkes el; olu imeamapı. .. 
(0b: vavzas es To nA0TOy Tag Tv üyxupar Ikipus 
Kul ıwga upueriiarras uonivws ruiluy Augur. — 
>. Moonoßsdei —B—— 22 
22.0... Eis. von abge. algerug. wu eov.ugwnurle 1. un. 
.. . . Maqnoxâys nal 0 diyumrex, — (772 Eines + 
dagyrn xai derdyolißarov —2 gelarinus, 
ö "Kotvog xal aslisaöyogror’ Rurıs wilde, 
Men Zoyos Set kai Additros nal zürgog' unnäle; — Te 
u, 0 Budpungg 6. pArupos vgn ‚Auge geneiie, .; .:. 
*,. Os adrdupos, — — Anerd — uududss, e u 
— Kai wuddsoıy ai Tertıyes, ER, Tag derdgwders nbüdug. — 
— Kuodũo nuooAyaroı Tö duousę — >. mu 
“ Megsöregurs gillgorts, gıllonnöi Egiyene. EEE 
I Avon; horiiera, Yoperter To —— 
et Mal: Palais zyV1eitova zu 5 10 xudmpde yepdaı,: 
Kul orayus idsigruow.ei nupuydadun ‚näuzse, , _ 
To g0do» 70 yAvxinvoov eig Tg unürdug Aapası. — 
— "Alln dsugı xgedirir g Tv Oxdpnv —R J 
Kai ühln nA0de vrnuru ul alln bodurite, 
"Akın dudidte ndopnura, all kıvapı Suives, 
u "Adı 'kulın igräderin, Hy nunu Ansuini. - 
AAoę eig vo uellooeor —XR ar Kopirus , .. 
Zauniku Tu nadupnuru Ws Plunzumi za gumuag, 
"Eregos xonte — —R gurd xAudeva, 
"Allg Berge Tu 'nöigwveov' wel kooßlera wovgäikt; . 
. "Alkog vo derdgolifluvov evunirove yalıdlli, 
ee ‚Kui ‚zo, —XR ——A ——— o ‚aldos dxpribe,. — F 
— 'Allos uk Bolruv nigrpoßes Ss vor noraot, —R 
Kul üAdog inet inkvre ru Tupodöyu one, 
Kui üllog oyalıı ngoßurov, yuoa xul 16 dxdinrss, 
Avis ru tvdvodın, To xpius Tu naduipe, 
Ta onluyyvu va iyugıss zul norkse Tu dem, 
"Aklos ru fvlu dogs nel pwrsdv drdnre,: 


BAYUS 
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tung an ben dogmiſchen — Men, wie Zhierſch glaubt, 
vorgeſchwebt haben. ae A 


IHN 


derung des griechiſchen Frahlings woraus bier. "einige won dem ges 
nannten Schriftſteller (a. a. a — 132 m beiverzehelene Stellen 
folgen mögen. may nen nn men 


Aus, der — —— des — 


Der Himmel, lächelt, freundlich glänzt, des Meeres ‚blauer. Spiegel; 
Im Sonnenfdein liegt rings bie Flur, bie Ebnen und bie ‚Bügel, 
Die Schiffer‘ haben Anker’ ſchon gefoſt zu weiten Btifen — 
"Gm: vollen: Segeln ſingen ſie zur Behr‘ frohe Weiſen 
— Bafilikum und Kronfahling: verbreiten ſüße Düfte, Be 
Mit würz'gem Hauch erfullen⸗ fie ‚in: weitem Kreiß, die —8 ee ugs 
‚Polei und Poften Thymian und Amarqnhen grünen⸗ Ei jemsarsr JM 
i ‚Wetteifernb mit ‚den üppigen Lorbeern und Ros arin en; Kr 
Bon Lilien und Meliffentrant aud) buftel Geb‘ und Saiten,’ ” 
Ringe prangt Laudan und Bypergras md‘ Bifteln ler Arten. irn 
een ſammeln ihren Schatz, die Bienen Blumenläfte,: tan? 
BGefſchwaͤtzig quakt der. Froſch ins Teich, und eifrig am: Geſchäfte ;-;, 
MPort Tummen. Führe ‚Käfer wit, den panzesgleihen Schwingen, ... 
Indeſſen froh, im, dichten. Laub verſteckt, bie Grillen fingen 7-,... ....,. 
Be Rachtigallmaännchen ruft im Hain melodiſch feinem. Webchen, ee 
"ge lichte Tauben ftimmen ein, einfame' Kurteltäubien. — 
ar Bad, too eg getrunfen‘, büpft das Lanrm auf grifnen Auen 2 
Bol Freud‘, im Waffer hell und tein fein: Bilbniß dort zu ſchuumi 
RKings gzeigt ſchon die ſmaragone Flur Die: friſchen jungen Sproſſen, :-.;, 
Und duftend unter Dornen, bat die Roſe ſich erſchloſſen. — 
— Ein Weib fiebt fein das Gerſtenmehl am Badtrog, die könnt Bo * 
Die britte ſpinnt, die da iſt mit bes Haſpels flinker Rolle es z 
Beichäftigt, jene dreht das Garn in Stränge, Flachs bereiter * iÜ- 
Die Sechſte, dort zur Bleiche wird das Weißzeug ausgebreitet, Ft. 
— Der Eine [haft im Bienenhaus, er reinigt Bienenkörbe, 7:98 
Der Andre ſtaͤubt den Kehricht ab, daß nicht ber Schwarm, verderbe 
Die Walzen :fiehft du Den zuhqu'n und Hed' und: Baum befchneiben;,... 
Ein Audrer zählt. die, Heerd'. unp ſcheert die Schafe, die dort weiben,,. 
‚Ein Fünfter. ſtutt den Rosmarin 1). daß er. gedeihe beſer/ — 
"und noch ein Andter ſchleift ſein ſtumpf gervorbrfed Gartenmeſſer. u, 
Ver Eine wirft bie‘ Angelſchnur im Fluß aus nach nn a 2 
Den: Käfetapf ſpült jener ih des Baches klaren Wellen 5: ar 
‚Ein Dritter‘ en ein. Fre Dad; er ‚eben: abgefloden 


— 


Dar Br 


Abfondernd das Sedärm, und näht den Nepdarm wohl. namen, 
Ein Bierter fpaltet Holz und guet die Glath zu lohen⸗ Flammen, 


4 
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‚ Tor Bioyur dnelfunoe dic vayiry oüßäg;;...;.: ::,7 
Toviav xarsoxevaoe ui növre E87 Topßle. — 
0 — Karo vegdr oͤ dioroes foixocg — — | 
— Kö 0 ovgunds xardoregos saridas vozalllı — 
"Kal ui avyis ra daxpva zul segeln Idgäre, — 
a = — zu —— nolile wie yirs wör. ne a 
Se nn EU Kal EAlog dssinderi:. . 
Tis iguudrns Ovoua yapazra sig vis isdn, 2.00. 
Kai — us — vuduvre. Tv Adttodus, — 
Zuväborias 's tor nliideva us drsyagyol —— 
Kal — dis hrsg ro⸗ — Ems on er 


riell gehaltenen Earologie, die haupiſachlich wezen der Heenen, Scihe 
rung griechifcher Bräuche und Sitten von Intereſſe fcheint,: war mohl 
das Vorbild der didaktiſch⸗ idylliſchen Dichtungen eines: Sannazaro, 
Alamanni und andrer Italiener im 16ten und 17ten Jahrh. Den 
Frühling der Poeſie ſelbſt abet, wie des geiſtigen ebene und MWebens 
überhaupt, in Griechenland, wecken zu helfen, war unter den Völkern 
Europa's vor Allen das franzöſiſche berufen. Für den Verluſt des 
im Mittelalter durch die Tapferkeit ſeiner Söhne eroberten griechiſchen 
Bodens ſah ih Frankreich in neuerer’ Zeit teichlich durch den ſchonern 
Ruhm entſchävigt, mit den friedlichen Waffen bee‘ Stiftes DaB) ganze 
griechifche Volt dem. Reiche der Geſittung und ber‘ Freiheit nzici ku⸗ 
erobern. Wenn die Bygantinifchen Kaiſer eö zathfam fanden, von jenem 
griechifchen Sprichwarte:. „Den Franken habe, zum Brelinde, zum Nach⸗ 
bar hab’ ihn. nicht: (ſ. oben S. 248) beſonders die. zweite Hälfte zu 
beberzigen, jo hielt‘ ſich dagegen das griechifche Volk, ſeit es durch 
Konſtantinopels Ball jeden eignen. politiſchen Baltpunkt · verloren an den 
erſten Theil jener, Regel und Tag i in Franfieig'e Kreundfe Haft dem 
Anker der Rettung und des Heils. Jahrhunderte Yang, wandte: eö voll 
Vertrauen feine Blicke nach dem Lande, wo vor Dahrtauſenden die 
ioniſchen Photaer das freie blühende: Mafſſalia ‚gegründet : ‚Hatten: ind 
von wor in unſern Tagen Die "nach chen dieſem Maſſalia Benamte 
welterſchůtlernde Hymne, © 1 das alte ſuße Wiegenlied der Fteiheit⸗ 
in allen Landen Eiropa u: wiederhalfte - _ nirgend Eräftiger, pielleicht 
und nachhaltender, als in den Bergen und Thalern Griechenlands und 
auf den Fluthen des ägeiſchen Meeres. Noch iſt dort das melodiſche 
Echo der Marſeillaiſe, Rhigas' todesfreudiges Schlachtlied Aesrs aui- 
des Tür Eilwöor % bei: deſſen Schall die heilige Saar von Dem 


*) Man ſiden ee moeiten ‚npten, Inf Ger lach Bang wirt? 
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Haut mit dem Beil den Stock zurecht und fertigt draus ſich einen 
Bratſpießz den Heexd dann baut er aus fünf aber ſechs Backſteinen. . 
— Den Zephyr ſiehſt du fraͤuſelnd nur das Waſſer ſanft bewegen; 
Vom ſternenklaren Himmel träuft ein feiner weicher Regen ; . 
Der tautre Schweiß der Wolken, der Srühbämmrüng Thranen fenfen 
ihn nieder; das ſmaragdne geld mit ſüßem Thau zu tränfen. — — 
J - Der Liebſten Namen: ſchneidet 
Dier Einer iM; a.ben: Bau. im Drang ber heißen. Herzenstriebe;- ; 
. Ein Löckchen heht, ein; Andrer auf als Unterpfand. der Liebe... 
Den Kiidonas umſtehen dort die ‚Mäbhen,, ‚Strophen, dichtend | 
Un ı nur auf ihrer Liebe Eos den Sinn bei jeder richtend ). u 


aaſchan ſich pferde, mit dem ı ein: Boparig- uuD Karaiſkos an der Spiie 
ihrex Braven in den Feind flürgten, nicht verhallt und, ſowie befannt, 
het ihm auch noch kein König seinen: Theil ſeiner Kraft, und Weihe 
geraubt, : indem er es mitlang oder den Takt dazu fchlug. Noch ver- 
zeß Griechenland nicht, wen. wannen ihm bie, woirkfamnfte Anregung und 
feſte deutliche Geſtalt der Ideen kam, die. es durch die Feuertaufe des 
Geiſtes zur Bluttaufe des Kampfs af. Ted. and Leben und durch fie 
Vena Anfange der, politiſchen Erneuerung. entgegen führten. Wohl trug 
auch das Vertrauen auf Frankreich mehr als einmal den Griechen die 
bh? Frucht getäufchter Hoffnung, doch nie gereichte es ihnen zum 
Verderben, wie die heimtückiſche Politik der die Glaubensgenoffenfchaft 
liſtig ausbeutenden Ruffen, und.-den Schmerz über jene Täufchungen 
überwiegt das Gefühl der Erkenntlichkeit fir. weſentlichere Wohlthaten 
Frankreichs, als irgend einem andern Lande Curopa's der gemeinfa- 
men Heimath feiner Kultr a ſpenden befchieden war. 


) Mit dem Spiele‘, wovon bier” die Rebe und’ durd "daß die jungen 
Leute in Griechenland ihr bevorſtehendes Glück oder Unglück in der Liebe zu 
erfahren fuchen, hat es folgende Bewandniß. Am Abend, eh’ es vor fich gebt, 
fammeln ein paar junge, Mädchen von Allen, bie daran Theil nehmen wol: 
ien, Pfänder, wie Ringe, Münzen u. dgl. ein und thun. diefelben in ein 
eigens dazu beflimmtes Gefäß, Andovas, bad hierauf unter allerlei Zeremo— 
nien mit Waſſer gefüllt; mit Lorbeern und Myrten bedeckt wird und bie Nacht 
über, aber wohl verwahrt, im Freien fteben bleibt. Am andern Tage zur 
beftimmten Stunde öffnet dann eins .der Mädchen, durch's Loos erwählt, den 
Klivonas, während ber ‚Shor, folgende Strophe abfingt:: 

"Avoıke ro⸗ xAjdora, vu 4:77 ö zug Mad’ auf, mad)’ auf den Klidonas, 


rou£vos, Daß er erfcheint, der Sieger, 
VOnõ Ta xaorpa nolenä zul Pyalveı Der das Kaftell erftürint, der reich vom 
xegdentvog. .. : Glück ‚begabte Krieger. 


Jedes der Anmwefenden fagt nunmehr, fo wie es von jenem Mädchen in 
willkürlicher Reihenfolge dazu aufgefordert wird, ein, wo möglich felbit ver: 
fertigteä orafelartiges "Diftihon ber z;“dabet wird jedesmal eins jener Pfänder 
aus dem Klidonas genommen und auf:den Eigemhümer desſelben dann ber 


Sinn der fein Erfcheinen begleitenden ‚Strophe. gedeutet. 
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Seit Jahrhunderten/ wie gefagt, erwartete: Sekte :won Frankreich 
fehnend' feine Erlöſung, aber nicht immer ſprach fich dieſe Hoffnumg in 
gleichem" Sinne aus, wie im Mimde eines Trifupis oder Solettis 
und in den Liedern der von Mouget, de LIſle und Beranger begeiſter— 
ten griechifchen Dichter. In ‚dem, eifernen Zeitalter des dreißigjährigen 
Krieges trug die: kauterfie: Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe eines edeln 
Griechen kein Bedenken, ſich in das demi miithigende SGewand der Schmei⸗ 
chelei zu huͤllen nn ſeinent 'nfebergetretenen Wolke’ in Bei "srächtiäften 
Fürſten des "Hpenblandeg “einen Helfer‘ und’ Bäder Au gewinnen. 
185 Jahre nach dem Fall Konſtanlinopels und bes legten Baläologen, 
183 Jahre vor der Schilderhebung Alerander Dpfilmmm’s; u: des Wi: 
ſchofs Germanos machte zuerſt während: der: titkifchen :Bisighekrfiheft 
ein Grieche den Verſuch, die Großmuthemnid den Glaubenseifer der 
Franken zur Vernichtung der Macht jenet Wende des chriſtlichen Na⸗ 
miens und zur Wiederherſtellung ſeines MWaterkındes aufzurufen. Von 
der Geburt: des Danphin: von Frankreiche nalhherigen König Lud⸗ 
WISS XIV. (im 350638) nahm der“ helehrte Chler Levn Alte 
#08, berühmt durcheine Menge; thevlogiſcher ind literargeſchichtlicher 
Sthriften in —— und: lateiniſcher Sprache —— Im 


li: 31 if ! en, — ‚fi in I r 4. * J ARTE — — —— 
hin. lid Pen at an 

j Se 2 no ee a we 
NE u ar a Freien! Alla: — 

Ba "N Bus: — wihraner.dpobiınc., 


"N Twy. dndrzan x. Rau gnanyen meh BER 


Orundev xuhlıorov dv uw Yurkr, 


Be a "Oyss. ‚mQaagvel.. ‚aeuvor, ‚inmgensı. Pehus ae a: 
eh 2 ‚Abdor —XR yver⸗⸗ —— — MOQAr «;, lieh mw 
ragt ss : Kwovndvoss ! ze nodele : ‚dopulf Reaeist zu dat echui in 
er 2 ERevöbgur de xtob Xeumbvoit“ —XR al Ian un Ze 
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‚ Midas iy Ye aúloc, dränges d’ duws, 
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gen, Präftigen- Priefter, der feit 14 Jahren die Gefchichte Frank: 
58 und Mitteleuropa’s Tenkte, das bejammernswerthe, von keinem 
wer Landoleute tiefer und fehmerzlicher empfundene Loos Griechen⸗ 
ds mit den eindringlichen Worten poetiſcher Klage ans Herz zu le⸗ 
. In harmoniſchen Verfen und in reiner und edler, obſchon etwas 
iwortreicher Sprache erhebt Leon’ Hellas. ihre alte Macht und 
oͤße, beweint ihren tiefen Ball und preift endlich den neugeborenen 
nigsfohn als den Heiland einer beffern Zukunft, als den umtrüglis _ 
r Soffnungsftern in der Nacht ihres Elends und ihrer Schmach. 
ı dies merkwürdige helleniſche Gedicht eined geborenen Griechen aus 
finfterften Periode der griechiichen Gefchichte, die es eben zum Ges 
ftande hat, nur ſehr wenigen Lefern zugänglich und noch menigern 
annt fein wird, mag es nicht unzweckmäßig fein, den die Schi 
: Griechenlands betreffenden Abfchnitt und damit den Kern bes Ge- 
‚18 bier unverkürzt mitzutheifen. Nachdem der Dichter im Geifte 
Haut, wie zuerft die Städte Frankreichs und fodann die Völker der 
de aus der Nähe und Ferne erfchienen, um dem königlichen Kinde 
e Glückwünſche darzubringen, tritt Iyan zuletzt geliebtes Vater⸗ 
d vor die Seele. 


Leon Allatios' bes Chiers Hellas. 
(Vers 153 — 567.) 
Wen feh’ ich hier? Iſt's Wahrheit? iſt's Fein Blendwerk nur? 
O theurer Anblick! Fieblihfte Erſcheinung mir! 
O du, von Allem, was bie Augen je entzückt, 
Holdſeligſtes Gefiht, das jetzo mir fi) zeigt! | 
Das freundlich milde Antlig ſchmückt ehrwürd'ger Glanz, 
Boll Leben ftrahlt, doch fireng verfehämt des Auges Stern, 
Und feften, kräft'gen Fußes fchreitet fie einher, 
Geſchenke ringsum fpendend mit freigebiger Hand, 
Den goldnen Stanz hellſchimmernd auf erhabner Stirn. 
Bis auf die Sohlen fließt das ſchwärzliche Gewand 
Und birgt mit prächt'gem Faltenwurf den ebeln Leib 
Und weithin auf den Boden wallend fchleift ihr noch 
Des reichen Stoffes falt'ges Ende raufchend nad). 
Obſchon von dunkler Farbe prangt das Kleid doch bunt 
Bon kunſtreich eingewirfter Blumen: heitrer Bier, 
Doc trägt's auch dunkle Zeichen, deren Sinn wohl nur, 
Wer aller Weisheit Grund erfchöpfte, klar erfhaut. - 
Die Erfte fchreitet fie voran, ihr aber folgt 
Als Führerin von taufend Jungfrau'n eine Schaar 
In gleihem Aufzug und ihr ähnlich an Geſtalt. 
0 
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Haoaıs d’ inijyxbi. xuhhos kunpenlaruror, - 
Dvis Eyovo’ üyulna al Yvis axgov,ı- 
Moxdvns dvdaans Vorsgovpera, woraı. 

"N: 0’ yde nurdu norviag dv wllruıs. 
"Edızro nünnyure nut aöoAnoıs nlooıs 
Zyiylaou, nulov Tu aupr" iplinoe xal yAvar. 
"Frere d’ Suna npooßaklovoa yılrara 
Beövzyae xgtyeroave zgovyaloys doyovs,. 
Olbuę üy ov nunnoar ovd 0 Adpriov, 

Ovd’ "Argtos nu, ovd’ 0 ix IIvkov yegwv, 
Zyü Tlegeinr , r E Pyroou⸗ vior 
Nobe e7na —XR —XRX Bavxalnuara. | 

Noboxnu' d&gsts, Fesnev, @ TEnvor ; Elvor. 
Avopas oð yap valnoda, aya d' ayrolac, 
"Erder nodes m’ üyovomr eis Kelrür Edgus.. 
TijMorocę ovdog koxer, alla ngooguÄns , 
Ene $iyw ol uui diuas npORTUOGORML. & 
Tlürtes 8’ 600, dokyurro Movoür dv nuyois 
Tiyvas, Aöyoss 7’ dpyın nolvidhorog, | 
"H xal zparasös zepol nayxüinoıs — 
Koudnver, Onloss ounu Bmonrdels oA, 
"Exdgov 7’ br apeı vinnoev dyriog xupür, 
Ioaoı runu nal uıxAmonovos Eiiddu. 
“Eilds ya elui, winvov, Elidg, ns xAos 
"Aoßeorov Egyoss Tınloss nenpuynlvor, 
Arshd0v Ener ngög Te yatay xal did 
 Tovrov , nigaooe vurrog 7 B’ yovg Adyos, 
H 8’ eirı nod dor) Aaıd nanıdikıw 
Zuuppaduoreoos rylodery” asıoukror 
(Iledagpovav yap ovdt ningor nos alle), 

"O I ullıxors orndlogs TEE’ üyans waere 
| Apdagror lunspvxog aykallıran. | 

Eyw vönovs !önna, Ever Avoovor 
Evdassoruv arngıyder eiyei] xgdı7 ; 
Mövapya, narrlise , nooue oUyygora. 
Eys didata püras x Igvasy uloar 
Ogeorigois N0c00w Iyredganuskvovs, 

Onpür dynlar und Üldelsnnlyons , 
Tlollg 0 inelvar, ehe d’ av -yeüdos red’ 7r, 
Es To Euvaspov mieouigous ylvos, 
Astlpavras olxovg ovrvonor ‚nie zokper, 
Noũv nıorev oxem, zya a —RE glg, 
Evegyeroüreas evnerös evepybras. 

"Onws Saunders sugvlanror eidiar 

"Exyoıer avrol dvaneav —X 00, 
Tontoom Eorv zul: öbnoue mupros — 
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Auf jedem Antlig blüht der Schönheit hehrer Glanz. 
Ein Bild der Anmuth, ja, ihr höchftes Urbild fonft, 
Beicht jede Jungfrau nur der Herrfcherin an Weiz. 

Sie nun mit ihren Götterarmen faßt das Kind, 
Umfängt es, drüdt es feft und zärtli an ihr Herz 
Und küßt des Knäbleins zarte Lippen füß und hold. 

Ins Auge flieht fie ihm mit liebevollem Bid, 
Und ihrem Mund mit ded Gewitter Majeftät 
Entftrömt die Rebe, wie fie nie Laerte’ Sohn 
Vernehmen ließ, noch der Atrid' und jener Greis 
Bon Pylos; ja, wogegen Perikles und gar 

Die neuern Redner nur gefhwäg'ge Kinder find. 

„Ein Kind der Fremde“, fprady fie, „ſteh' ich vor dir, Sohn; 
Did) hat ber Weften, mid das Morgenland gezeugt. 
Bon borther in der Kelten Reiche führte mich 
Ein weiter Weg, doch hocherfreulich war er mir, 

Da ih, Dank ihm, dich fehe, dich umarmen kann. 

Wer irgend nur der Künfte pflegt im Heiligthum 

Der Mufen, wer der Weisheit Tempel je betrat; 

Auch wer in erzbededter Hand den mächt'gen Speer 
Geſchwungen, mit dem Panzer feine Bruſt gefchirmt 

Und kühn auf Ares’ Feld dem Gegner obgefiegt, 

Der kennt mich, Eennt den flolgen Ramen Hella 6 wohl. 
Denn Hellas bin ich, jene Hellas, deren Ruhm 
Durch ehrenreihe Thaten unauslöfhlich ſtrahlt, 

Sie, deren Namen hochgepriefen Land: und Meer 
Durchdringt, des Nordens und des Aufgangs Welttheil füllt, 
Und jedes Reich zur Rechten wie zur Linken weit 

Und breit, wo irgend ein verfländ'ges Volk nur. wohnt 
(Denn mit den Unverftänd'gen hab’ ich nicht gemein); 
Ein Ruhm, der in der Franken Herzen eingepflanzt, 
Stets unverwelklich, wie biß heute, prangen wird. - 

Gefege, die e8 mir verdankt, begründeten 
Aufoniens glückſel'gem Bolt die herrliche, 
Beltherrfchende, vollkommne, ſchrankenloſe Macht. 

Ich lehrte erſt die Menſchen, die in Wäldern noch 

In rauhen Bergesſchluchten hauſten ſchen und: wild, 

An Grauſamkeit den Thieren des Gefildes gleich, 

3a, unbarmberziger — leider Beine Lüge iſt's! — 

Als jene, mit dem eignen blutsverwandten. Stamm, 

Sie lehrt’ ich Häufer bauen, fih zufammenthun, 

Die Treue halten, fih die Hand zur Hülfe leihn, 

Wohlthat wohlwollend Iohnen mit des Wohlthuns Dan. 

Und daß fie fiher folches Lebens heitre Luft 

Bewahrten gegen Feindes Haß und Tüde, lehrt! . 

Ich fie, mit Thurm ımd Binnen frönen Haus und Stadt. 
20 * 
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Da aber jene Männer, die ich auserwählt, 
Richt nur zu leben, fondern fehön zu leben auch, 
Mit Allem wohlverfehen, was der Menfdy bedarf, 
Bufrieden mit der Güter reichem Überfluß, . 
Bugleich jedoch auf weiche Üppigkeit den Sinn 
Bu richten wunderbar der Trieb des Herzens lockt, 
So unterfchieb ich aller Künfte Weif’ und Art 
(Unkundigen verftändlih, klar und fdylicht), wodurch 
Jedwedes Kunſtwerk Sterblichen gefertigt warb. 

Damit ich aber mit gemeiner Rede jeht, 
Mit niedern Worten Großes nicht entwürbige, 
Komm’ ih vom Kleinen eilig auf das Zrefflichfte. 
Der Landmann, der mit fcharfem Pflug das Feld umwühlt, 
Verdankt nur mir Demeter’s ährenreiche Frucht. 
Mit leichten Rudern, ob dad Meer auch raft und wild 
Den Sand im Wogenftrudel aus der Tiefe wühlt, 
Bu zähmen weiß der Schiffer den empörten Sturm, 
Dem Schiff bezeichnet fteuernd er bie rechte Bahn 
Und drängt fein Fahrzeug unverfehrt zur fihern Bucht. 
Kunfifertig in den wohlgelegten Aufzug bicht 
Mit goldnem Weberfchiff ven Einfchlag ſchießend, wirkt 
Das Weib mand) buntes ftattlih glänzendes Gewand, 
Verzierungen anbringend, wie’ ihr räthlich däucht. 
Seht nur das ſeidne koͤſtliche Geweb' euch an, 
Bielfarbig mit gewirkten Blumen überfätt. 
Und fhimmert von ber PYurpurfchnede Blut das Beug, 
Gelangt's auf weiten Handelswegen in bie Hand 
Der Könige felbfi. Bekleidet nicht die Wand ber ſchön 
Sewebte Stoff? Dient er als reicher Teppich nicht? 

Wer zog wohl Maler; Bildner aud) in Stein, glei mir? 
Wer fchuf gleih mir Gold, Silber und in Kohlengluth 
Geſchmolz'nes Erz in herrliche Gebilde um? 

Wo fonſt noch ſah'n die Menſchen leibhaft je, was ſie, 
Ob auch geſehn, dem eignen Sinn nicht trauen ließ? 
Wer hörte nicht von Dädalos' fortſchreitendem 

Gebild? Noch brüllt in Erz gegoſſen Myron's Kuh. 
Ein Andrer, durch dem Üther richtend feinen Weg, 
Durdfchnitt im Flug’, ob ohne Flügel gleich, bie Luft, 
Den Sterblichen ein neue Wunder meiner Kunft. 

Der Mufen Lohn, der Weisheit himmlifches Gefchent , 
Die hehre Frucht des gotterfchloff'nen Geiftes Segt 
Ich forgfam nieder, wie ſich's ziemt, in manches Buch. 
Da fhüttelten die Sterblichen, die vorher taub | 
Und blind an Geift und Sinnen, erſt bie Nebel ab 
Lichtlofer Naht, da hörten, merkten, ſah'n fie erft. 
Berfhmähte Schäge fielen Andern in die Hand. 
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Sie fahn, fe fahen mit gefchärften Augen einft 
Des Himmels Lichter in vielfach gebog nem Schwung 
Sich drehn, umlaufend.auf ungleich gefrümmten Pfad, 
Ob Unheil bringe ber neuaufgegang'ne. Stern, 
Ob Segen kündend er den Sterblichen. erfchien. 
Bom Äther dann zum Boden nieder fleigt der Geiſt, 
Durcheilt des Meeres Flächen, feine Schluchten al, 
In fern entleg'ne Tiefen bringt er ein und zieht 
Geheimft verborg'ne Ding’ empor an's Tageslicht, 
Ihr wahres Wefen, nom Betrug nicht übertündt. 
Zahlloſes Gute, das die Menfchheit mir noch dankt, 
Verſchweig' ich; denn verhaßt ift mir Geſchwätigkeit. 
Gebieterin ber Nazionen war ich felbſt | 
Jahrhunderte, verbunden mit dem Herrſchervolk, 
Begabt mit all und jeden. Glückes Überfluß, 
Der Lebensgüter reichfte Fülle fpendet’ ich ; 
Und als ich fo nun an ber Herrfchaft Steuer faß, 
Wie's ziemt dem SHerrfcher, von der Wogen Schwanken frei, 
Wie von graufamem Sturm und vielgefrümmtenm Trug, 
Mit rechten Richterfprüchen , mit gefeglicher 
Gewalt regiert’ ich meine Städte ſegensreich; 
Dem höchſten Wohlftand ſteuert' ich. Millionen zu 
Und überbob fie niebrer Zrevelthaten Schmach. 
Und doch entging ich felber nicht. unfel'gem Joch. 
Denn, ad! ob Gott entflammt auch, war ich doch Bein Gott. 
Mich Sterblide im ſterblichen Gewande rieb 
So vieler Herrfcher ew'ger Wechſel endlich auf. 
Denn dienfibar warb ich. Frevlern, Übertretern des 
Gefeges, mit fündhaften Thaten, bie das Herz. 
Mit graufer Tollheit ſchwer fühnbarer Schmach entweihn. 
Daher erwuchs mir riefig des Verderbens Fluch. 
Getroffen vom Berhängniß, ach! verlor ih fammt 
Dem alten Reihthum meine Schönheit, meinen Ruhm. 
Geœwaltſam, feindli angefallen warb id) .oft, 
Zerfleifcht die Glieder ,„ bis das Elend. mich verzehrt. 
Wohl ift dies Alles jammervoll; doch dulden läßt 
Sich, was und Gott gefendet, mit gelafi'nem Blick, 
Leicht find zu tragen feine Schikungen. Doch wenn 
Ein Feind, bluttriefend wie ber Löwe, grimmig wie 
Der Drach', ein wilder Eber, deſſen Namen felbft 
Nicht ohne Schmach zu nennen, ob von Hagar auf, 
Dem Keböweib, er ihn leitet, ausgeſpieen von 
Der Skythen und der Kafpier. Steppen (ober ob 
Ein ſcheuslicheres Land noch ſolche Kinder uns 
Bielleicht gebar und nährte), wenn, mordſchnaubend, ber 
In unfre Häufer auf bahnlofen Pfaden dringt, 
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Den Fuß auf unfre ährenreichen Fluren fekt, 
Bom Thron die Herrfcher ſtoßend, felbft die Herrſchaft raubt, 
Bon Gott nichts wiffend, noch von Recht und Treue, ber 
Verruchtheit Bild, mit Frevelthaten feiner Wuth 
Allein fih brüftend, Beifall lächelnd nur dem Schwert, 
Das roth von Blut, ih am Geruch des Mordes, wie 
Am Nektar weidend, mehr ald an der füßeften 
Der Speifen ; wenn er Gottes Hanb deßhalb nicht ſcheut, 
Nicht vor des Himmels Rache- Eifer zittert, nein, 
Wenn fort und fort dem frommen Bolk er Kampf erregt 
Und befien Kirche mit feindfel’gem Grimm verbeert: 
Das, o! das ift das größte, herbſte Jammerloos, 
Iſt Sturm und bodenlofer Abgrund tiefſter Noth, 
Furchtbar fhon dem, der davon hört, furdytbar zu ſehn, 
Entfegli zu erdulden. O Gerechtigkeit 
Des Höchſten! Wo beginn’ ich und wo fahr’ ich fort, 
Durch taufend und durch aber taufend Übel ſchwer 
Bedrängt, wenn fi) dem Übermaß der alten Schmach 
Stets neues Leiden, neue Herzensqual gefeltt ? 

Wenn durd den Of, den Südwind, durch des wilden Nords 
NRäub’rifches Weh'n in feinen: Tiefen aufgewühlt 
Das Meer erbrauft, wenn fhnaubend es ſich über bes 
Seftabes dunkle Dünen wälzt, auf die vom Sturm 
Gepeitfchte Ebne, wer dann zählt den Sand, wer mißt 
Die Wogen? Jener aber, ben ich nannte, ber 
In Bergeswildniß, in pfablofer, rauher Schlucht 
Erzeugt, den Hunger mit der wilden Ihiere Fraß, 
Den Durft mit Waffer gierig fonft geftilt, der nackt | 
Und barfuß einft einherging oder, wenn er bie | 
Dem Schnee, dem Winterfrofte preisgegebne Haut, 
Bon Schwielen ftarrend, mit Gewändern etwa doch 
Bedecken wollt’, in Lumpen feinen 2eib gehüllt, 
Der glänzt und gleißt von Golde jegt, bunt prangend wallt 
Der feidne Kaftan auf die Sohlen ihm binab, 
Am Boden fchleift des Mantels goldner Saum, und ihm, 
So arm er war, gilt- alles Andre jest für Staub. 

Hin fan?, von feinem blutbenegten Schwert gefällt, 
Die ganze Jugend in des Mordes graufen Sturm. 
So wenig fhwader Sreife ſchwere Seufjer, wie 
Ehrwürdiger Matronen thränenreiches Leid, 
So wenig das Erröthen der Jungfrauen, wie 
Der Kinder Lallen, der Verzweiflung Lache, hielt 
Den nad dem Blut der Opfer Lechzenden zurüd, 
Bon angeborner Raferei erregt, ift baar 
Des Sinns fein Thun; fo will er, fröhnend feiner Wuth, 


Bis in die Wurzeln. morden der Hellenen Bolt, ⸗ 
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Es an bie fehaitigen Ufer fördern inögefammt 

Er haucht dem Stable, dem verderblichen, foyar 

Die MRorbluf ein, derweil er feibR vor Biutgier ſchnaubt. 
Du fehlt wohl Fluthen, die fauft ſtrömend einſt an den 

Befreunbeten Gefladen fpielten, zeigen, wir 

Sie, aufgethürmt vom Regen, Flüſſe jegt zu Seen 

Berketten, fo erſchließend zügellofen Euuf; 

Der Erbe Untlig, trüb verwafden dann, verlor 

Der Anmuth Glanz, entwurzelt fanf der Wälder Schmud; 

Ginflürzend warb ber Häufer Dad dem Boden gleich, 

Und Alles, fo gefchänbet, klagt den Frevel an 

Der Fluthen. Oder wie wenn bie feinpfelige 

Gewalt Hephäß's, entfeſſelt, Alles niederſchlingt 

Und gierig brennt, bis Aſche nur noch übrig blieb 

Und hohler Schatten; alſo ſinnt im Geiſt der nicht 

Zu Duldende Berheerungsfluth und ſchwer 

Heilbaren Brand, entfehlides Berderben dem 

Geſchlecht der Menſchen; ſinnlos in den Untergang 

Rennt er, verhängend rings des Mordes ſchwarzes Loos. 
Der lebenden, ber ſterblichen Geſchoͤpfe, die 

Dem Tod geweiht, fchuldlofes Dafein würgt' er bin. — 

Die Erb’ erhöhend,, macht er fie den Bergen gleich; 

Durchgtabend des Gebirges Kamm bis auf den Grund, 

Berwandelt er das Land in Meer, in Land bie Fluth; 

Den Strom zu trodnen, hemmt den Quellen er ben Weg. 

Nicht lügenhaft ift jene Sage drum, bie fi 

Erhielt, daß Xerxes einft das Nämliche gewolt, 

Als er die Flotte von zehntaufend Schiffen und 

Ein unzählbares Landheer über mid) ergoß. ' 
Viel Städte, herrlich burch der Thaten Ruhm, zerſtört' 

Gr mit der Waffen und gefräß'gen Brands Gewalt, 

Abbrechend ihre Binnen, der Paläfte Pracht 

Bis auf den Grund zertrümmernd; nieder warf er auch 

Die Häufer Gottes, die das Alter nicht verfehrt, 

Das heil'ge Gut preisgebend räuberifcher Hand. 

Die Grabeshöhlen öffnet er, aus ihrer Ruh' 

Erlauchter Todten Leiber, die verborgen bort, 

Bu ziehn; gottlos vergriff er fih an Leichen felbft. 

Aufipürend ganze Haufen Goldes, fand er auch 

Gewänder und koſtbare Zeuge g'nug, bie ſich 

Erhalten aus uralter Zeit und bie er jetzt 

Dem Spiel der Wind’, an’s Licht fie ziehend, übergab. 
An grauenhaften Ihaten Ärger no den Haß 

Entzündend, finnt im grimmerfüllten Herzen er 

Stetd noch auf neues Unheil mit. feindfeliger Lift. 

Denn Künfte, die der Menfchheit ich zu Ehr' und Zier 
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Berliehen, bat als ſchädlich der Unfelige 
Berbannt, menfhliche Sitten und verfländ’gen Sinn 
Bertaufchend mit der Thiere lieberlicheni Brauch. 
In wenigen Worten aber künd' ich Bieles nun: 
Es fchweigt die weife Zunge jekt, vorbei iſt's mit 
Der Mufen holdem, berzerfreuendem Geſchenk. 
Nicht Einer denkt mehr, gründlich unterrichtet ift 
Nicht Einer, nichts zu lernen iſt von Lehrern mehr, 
Noch hält im Geiſt mit Nutzen fe, wer noch was lernt, 
Preiswerth, wenn das Grlernte nur zum Frevel nicht 
Mißbraucht wird! AU dies unerbört unfägliche 
Unrecht verübend, bat die Tempel jener all 
Der Götter, die ich inne hatte (nicht ein leer 
Und eitel bingeworfnes Wort iſt's: nein! gerühmt, 
Verkündet warb’8 von Allen oft), in Schutt verkehrt, 
Dem Boden bie glüdfel’'gen Städte glei gemadt. 
O heilige Stufen! hehre Götterhallen ihr! 
Hochherziger Helden hohe Herrfcherfige all! 
Ihr ſchwandet, flürztet, gingt zu Grund; nichts blieb von euch, 
Nichts, Freund! nein, nichts; die Afche felbfi warb von der Luft 
Berftreut; ob einft fo Großes da war, weiß man kaum. 
Was nenn’ ich alle Völker nur am Kaukaſos 
Und an des Pontos nörblidhen Geftaden bir? 
Die Perfer dann und Araber, zwiefach getbeilt, 
In weftlihen Weltwinteln, wie im Morgenland, 
Die Völkerwolken bis zur Äthiopenmark, 
Und andre Stämme, die, unzählig, in den drei 
Feſtlanden dieſer Erde hauſen, namenlos, 
Unſcheinbar ſonſt den Sterblichen, geprieſen nur, 
So weit fie theilhaft wurden des Hellenenruhms 
Und, weislich Hellas’ Sitten fi aneignend, um 
Bernünft'gen Brauch vertaufchten den barbarifchen. 
Du gingft mir unter, Aſien's geprief'ine Stadt, 
Bon Weiberhband mit Thürmen, kaum zertrümmerbar, 
Mi Mauern, bie für Wagen breit genug, umkränzt, 
Inmitten zweier Ströme reißend ſchneller Fluth, 
Durch Belos’ Grab und deine Bärten in ber Luft 
Ein Wunderwer? für ale Welt. — Längft ſankt auch ihr, 
Vierſtädte Syrien’s, ob ber Eidgenoffenfchaft 
Und freudiger Gefekestreue hochberühmt, 
Und mit dem lieben Schwefternamen drum gefhmüdt, 
Bom fiegreihen Seleukos prangend einſt erbaut. 
Was ward aus dir, uralter Thron der Artemis, 
Bon welchem fie, die Jungfrau fonft, bie göttliche 
Gebieterin, des Himmels weite Thore felbft 
Verlaffend, das geliebtere, eigne Haus beherrſcht? 
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Du, bie in falzigen Tiefen einft verborgen lag, 
Als unter die nie alternden Olympier e - 
Das AU nach gottverhängtem Loos vertheilt ward, dann 
Des Lichtbeherrfchere wegen aus dem Meer hervor 
Erft blühte, einem neugebor'nen Mädchen gleich, 
Reizprangend und fo reich gefhmädt, wie keine fonft, 
Bon Meereswegen rings umfpült, die Fluth beherrſcht: 
Trankſt du den wundervollen Regen gleich, den bir 
Herab der Götter und der Menfchen Vater träuft, 
Die goldnen Tröpflein weithin flreuend durch das AU, 
Nicht fhügend wehren konnte doch der goldne hau, 
Daß dih von Grund aus arges Mißgeſchick verheert. 
O Meer: und Strom: Gefladbel Säufengänge ihr 
Und Bilderhallen! Heilige Stätten Joniens, 
Durch die des Meles füße, ſilberklare Fluth 
Sich fhlängelt, Weisheit fpendend dem draus Schöpfenden, 
Berhängnißvollen Sturzes fankt ihr in den Staub! 
Gepriefnes Argos! Felder, wo: Myfenä ſtand! 
Sparta, Korinth und Dyme! Paträ , Pebafos, 
Phlius, Kleonä, Tänaros, Gernia, 
Megälspolis, Pammẽſos, Helike, Stemphylos, 
Epidauros, Elis, OÖnoe, Pherä, Sikyon, 
Und andre Helden-Nährerinnen ſonder Sahl, 
Die jenes Lyderheros Pelops’ Eiland mit 
Dem Arm umſchlingt, durch weiſe Satzungen beglückt, 
Eh' Gottes Zorn verderblich euern Scheitel traf, 
Ha, unter welchem Joche dient ihr ſchmählich jetzt! 
Welch Volk ſteht euch als Wächter bei der Arbeit vor! 
Wie wardſt du, ehmals großes, doch fo klein, ja ſchier 
Bu nichts, hochmüthig rafend einft mit eitelm Sinn, 
Sept ſchnell von nie befiegter Hand ins Joch gebeugt, 
Gebiet des Ägeus, du, mit Infeln rings befä't, 
Wie mit zahllofer Sterne Schmud des Äthers Dom. 
Wo , Lesbos, blieb der Heerd bes edeln Pittafos, 
Den nicht des Lyders unermeff'ne Gaben, nicht 
Des Aflatenprunts Berheißungen bethört ? 
Was ward aus los, jenem Felfengrab Homer's? 
Was aus des Phöbos und der Tochter Kbos’ Heiligthum, 
Dem orgiengefeierten, an Kynthos' Höh'n? 
Aus Paros, wo Archilochos gehäſſ'ges Lied 
Zum Selbfimord den Lyfambes fammt der Tochter trieb ? 
Aus Keos, Simonid's, wie bed Bakchylides 
Erzeugerin, Arifton’® au, des Weifen, und 
Durch des begabten Sohnes Schule weitberühmt? 
Du, Chios nur inmitten alles Unheil bliebſt 
Mir frei vom Sturme, wie ſichs ziemt, den: Sternen gleich 
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Tevyovoa Aovıgd, Bünyog opyurovs, Odys 
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Nöevos ve zeıpog 0rogog nal gpovorgußeis 
Iloides pperos, Ta närca, Yeü, Ppovd’ obyeras. 


*) Man erinnere fi, daß der Dichter hier von feiner befonbern Heimath 
fpricht. 2. A. wurde 1586 in Chios geboren und feierte fein und (nad ber 
von ihm verfochtenen Anfiht) Homer'8 Geburtsland, wo er einige, fpäter 
zu hohem Flor gelangende Schulen gründete, auch durch ein langes elegi⸗ 
ſches Gedicht, Ounpov yoral, das am Schluß feines Werks über das Bater: 
land Homer's (Lyon, 1640) abgedruckt fleht. Seine 'Eidds erfchien in Rom 
1642. — Die befte Ausfunft über Tein Leben und feine übrigen Schriften 
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Erhaben über das gemeinfame Geſchick 

Und Sammerloos, von feiner Fluth noch überſchwemmt. 

Denn beinen Bürgern blieb bis biefen Tag das Licht 

Der Einfiht und die edle Würde, wie e8 auch 

Nicht zu verwundern: find fie edeln Stammes doch 

Und freuten ebler Bildung fich von Alters ber; J 

So ward des Geiſtes Adel ihnen auch bewahrt. 

Die andern Inſeln überſtrahlend ragſt du mir 

Im Meer auf fiherm Felſengrunde feſt gebaut. ! 

In alten Zeiten zeugteft du ja Männer ſchon, 

An Rath, Beredfamkeit und Einfiht hochbegabt, 

In größter Anzahl, einen Ion, Metrobor, 

Thẽedkrit und Stymnos, Demokrit, Önopides; 

Vom Theopompos ſchweig' ih, um vor Allen ibn, 

Der Mufen Mund, Homer, gu nennen, defien Wert 

Nicht Menſchen nur, nein, Götter felbft beneideten. 

Doch ſagt' ih auch, daß gleiches Unheil dich nicht traf, 

Wie andre Städte, Chios! dennoch trägft auch du. 

Sekt unverdient das jammerpolle Sklavenjoch“). 
Hin ſank, was heilig, ehrenreih und ſtattlich war; 

Hin fan? Athen's von Götterhand erbaute Stabt, 

Sie, deren Grundflein Seus gelegt, die Ares feft 

Ummauerte, die dann ber Iſthmier mit Thurm 

Und Binnen Prönte, wo bie Straßen Pallas felbft 

Abftedte, wo Hephäft die Häufer, Mäa's Sohn 

Die Hallen baute, Phöbos malte, Artemis 

Jungfrauen : Heiligthümer gründete, derweil 

Die Bäder Aphrodite, Bakchos Gärten, den 

Gerihtshof Themis und die Hüterin des Rechts, 

Die, bereitete. Mit Fug beberrfchte die 

Geehrte Stadt bie andern alle, da fie felbft 

Der Götter Wer war. Doc zu Grunde ging audy fie; 

Berfleifcht, verbeert durdy jenes tollen Hundes Wuth, 

Fiel die Unſelige nach gottverhängtem Loos. 

Auch die beredte Zunge, jene Worte, bie 

Im mannigfahften Schmude prangten, dad Gefchent 

Der Mufen und ihr füß erheiternder Sefang, 

Gelehrter. Hände Schriften, die erfreulichen. 

Erzeugniffe des Geiftes, Altes, ad! ift hin. 


man in Nicéron's Memoires pour servir à l’histoire des hommes 
res elc. T. 8, p. 91 sqq. — Bon ben oben aufgezäblten berühmten 
em machte fih Metrodoros einen Namen als Arzt und Philgſoph, Skym⸗ 
als Geograph, Ton als tragifcher und elegifcher Dichter, Onopides als 
hematiter, Theopompos ald Gefdichtfchreiber, Demokritos ald Tonkünſt— 
nb Theokritos ald Mebnier und Epiftolograpb (die beiden letztern nicht 
erwechfeln mit ihren berühmtern Namensgenoffen d. Abbera und Syrafus. 
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So matt, ſchleppend, gekunſtelt > berladen‘t dies Gedicht auch 
neben den großen Muſtern des Alterthums erſcheint/ ſo ſteht es doch 
hinter Lykophron's Kaſſandra (. ©. 150), die dem Dichter zunãchſt 
vorgeſchwebt zu haben ſcheint, nicht allzu weit zurück und braucht auch 
den. Vergleich mit den gleichzeitigen Dichtungen eines Marino, 
Malberbe und Opitz, ja ſelbſt mit verfchiedenen Produkzionen Calde 
ron's und Milton’s kaum zu fcheuen. 

Hellas befchließt ihre Nede in 147 Verſen (568 — 714) mit der 
Verkündung, daß nach einem alten göttlichen Orakel einem galliſchen 


Bon allem Guten, Schönen ſchwand bie Iekte Spur; 
Dem Jammer ift fie preisgegeben und dem Hohn. 
Der Kunde muß ich jegt gedenken, die mir gleich 
Dem fchärfften Dolch mit grimmem Schmerz die Bruft zerreißt. 
Die Stadt des Byzas, fie, der Kaifer Sig, die zwei 
Der Meere, bier die Fluth des Bosporos und dort 
Den Pontos, mit dem hoben Ufer freundlich ‘grüßt: 
Sp viele Städt’ auf feiner Lichtbahn Helios fieht, 
Ob er den Tag von Dften nun den Menſchen bringt, 
Ob abendwärts ſich neigend er die Erbe dann 
Dem Schatten preisgibt, ob er glüh’'nde Strahlen von 
Des Weges Mitte ſendet oder auch damit ° 0 
Die Gegenfüßler heimfucht: wer wohl leugnet,, daß 
Sie alle maßlos überftrahlt an Koftbarkeit,, 
An Kunft, an Klugheit, wie au Pracht und Üppigfeit? 
Und ihr verlieh der Herrfchaft Sgepter auch ber Herr 
Des Himmels feit uralter Seit, ben Szepter, der 
Als der Geſetze Richtfehnur andern Mächten galt, 
Den Kaiferfjepter, ihn, den höchſten, berrlichften 
Auf Erden (nimmft bu nur bes Petros Szepter aus”)). N 
Auch er ging unter, nach Gebühr nicht; nein, er ſchwand 
Dahin durch des Verderbens nimmerfatte Gier. 
Und die ben weiten Erdkreis mächtig einſt beherrſcht, 
Sie ſchleppen jetzt, vom Vaterland, vom Heimathheerd, 
Von den verehrten Heiligthümern langſ verbannt, 
Unſtät und fluchbeladen, krankhaft in der Fremd' 
Ihr elend drangſalvolles Leben hin, das ſich 
Mit leeren eiteln Hoffnungen allein noch nährt. 
Welch Leid der Feind mir zugefügt, vernahmſt du, FZürft; 
Welch' neue Schreden jeder Tag mir bringt, verfünb’ 
Ein Andrer. Sie zu nennen fheut die Zunge fi. 
: Und foldes mannigfadhen Unheils Wandelung 
Bon. einem Sterblihen je zu erlangen, Hoff’ . 
Ich nicht, denn Menſchenkräfte reichen hier nicht aus. 


ten die Wiederherſtellung ihres erloſchenen Glanzes vorbehalten ſei, 

mf dann epilogsweiſe (Ws. 715 — 754) daß, durch die wunder 
Würfprache des nengeborenen Dauphin vermittelte Bunduiß der 

as mit dem Koͤnig v. Frankreich erzählt wird. J 
Weder dem kalt und egoiſtiſch berechnenden Richelien, ber Leom's 

emeinte Weiſſagung nur wenige Jahre überlebte, noch dem de⸗ 


) 2.9. ſtammte von ſchismatiſch⸗ griechiſchen Eltern, war aber zur unir- 
Rirche übergetreten und eifrig bemüht, feinen Gönner, Pabſt Urban VIII., 

ihn zum Bibliothekar bes Vatikan gemacht Hatte, far bie Sage der 
hen zu gewinnen. 
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fignirten Heilande Griechenlands felbft, Ludwig dem Vierzehnten, war es 
darum zu thun, jene glorreiche Prognoſe zu verwirklichen. Diefer Kö— 
nig, den Schmeichelei und Verblendung den Großen nannte, dem aber 
die Gefchichte diefen Beinamen nicht beftätigte, damit er nicht zum 
Schimpfnamen für befiere Bürften werde, erachtete es, unbeichadet fei- 
ned Prädikat's des „Allerchriſtlichſten““, fir eriprießlicher, die Würger 
Griechenlands feinem Schwager, dem deutfchen Kaifer, auf den Hals 
zu hegen, als ihrer Tyrannei gegen die Chriften jenes Landes Einhalt 
zu thun, deſſen große Vorzeit durch den ſchwachen Abglanz ihrer ewig 
jungen Geifteswerfe in den Nachahmungen eines Corneille, Racine und 
Boileau der Regierung des weiland grand ze den einzigen 
dauernden Ruhm verlieh. | 
Dem Zeitalter Ludwig's XIV, der den Boden der Revolugion 
mit dem Miſte der Tyrannei und Entſittlichung düngte, folgte das 
Zeitalter Voltaire's, der in die mit der ſcharfen Pflugſchar feines 
Spotted geriffenen Furchen den Samen dev Intelligenz ſtreute, Diele 
nur von den Heiligen und Rittern als eitel Giftiamen andgefchrieene 
Saat, die der wohlthätige Hauch des Jahrhunderts auch: über andre, 
gleich gut gebüngte Länder verbreitete. Auch auf griechifchen Boden 
fiel manches gute Korn. Doch murde die Fruchtbarkeit diefes Erd⸗ 
reiche von dem Säemann ſelbſt in feiner bis zu wahrem Tanatismud 
ſich fteigernden antichriftlichen Verblendung lange verkannt. 
La Gröce, ou iu näquis, Ua pour Auf ewig hat das Land, wo du geboren, 
jamais perdue! Auf ewig bat did Griech enland 
verloren! 
ruft er in einem feiner fehönften Gedichte ber Breibeit zu und läßt 
überhaupt felten eine Gelegenheit vorübergehen, die unglücklichen Grie⸗ 
chen ihren verächtlichen Tyrannen gegenüber: herabzuſetzen. Erſt als er, 
vom Zeufel der Eitelkeit beftrit, in feiner Verehrerin, der Kaiſerin 
Katharina ll., eine Pallas, eine Thaleſtris, eine. norbiihe Semi⸗ 
ramis erblickte, glaubte er auch ihren Plänen gegen die Türken Beifall 
zujauchzen zu müſſen und ſprach ſich demgemäß in tröftlicherer Weiſe 
über die Zukunft des oft und hartgeſchmähten Griechenlands aus. In 
feiner Epiftel an die Kaiferin nach dem Siege von Tſchesme heißt es: 


Puissent les dieux surlout . O führten jene Götter doch. 
Que jadis dans la Grèce imagina Die Platon einft in Griechenland t er: 
Platon, fonnen,, 
CGonduire tes guerriers aux champs. Dein Kriegsheer auf das Feld von 
de Marathon, Marathon 


. 


“ 
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x remparts de Plate, aux murs Und an bie Stätten, wo ben Hel⸗ 


de Salamine!. denlohn 

ıe, sortant des debris qui couvrent Themiſtokles, Paufanias geivonnen ! 
sa ruine, Athen erfteh' bei deiner Stimme Ton 

hönes ressuscite à ta puissante Aus feinen Trümmern! Möcht'ſt du 
voix! ‘doch ihm mit dem Leben 

nds - lui son nom, ses djieux, ses Ruhm, Götter, Weisheit und Ge 
talens et ses lois! fee wiedergeben ! 


iefelben Wünſche und Hoffnungen finden fi in ben Stangen auf 
- Eroberung von Chotfehim und noch wärmer in einer 1770 ge 
tiebenen Dde auögefprochen, 100 es unter Andern beißt: 


‚outez Pallas qui vous crie: - Hört Pallas! Hört ihr lautes Mahnen: 
ügez- moi! vengez ma patrie! „Auf! Rächt mi! Kächt das Land 
| ber Ahnen! 

‚us irez apres aux sainls lieux. Bahnt euch den Weg zum Heiligthum ! 
veux ressusciter Alhönes. Athen erfiehe neu zum Leben; 
"Homöre chante vos combas, Homer befinge Hellas’ Krieg, 

ı6 la voix de cent Demosthenes Und hundert Demofthene geben 
ınime vos coeurs et vos bras! Begeiſterung und Kraft zum Sieg! 
rtez, renaissez , Arts aimable, Ihr bolden Künftel neu ergrünen 

) ces ruines deplorables Mögt ihr auf traurigen Ruinen, 


ıi vous cachaient sous leur debris; Die euch in ihrem Schutt verftedt; 
:prenez votre éclat antique etc. Zum alten Glanze feid geweckt!“ 

ae Schade, daß hier unter der Pallas niemand anders zu verſte⸗ 
n At, als die große Katharina, welche die von ihr unter prun- 
iden Verheißungen in die Waffen gerufenen Griechen ohne Grbar- 
m:der Tannibalifchen Rache Muſtafa's umd feiner Paſcha's preisgab, 
3 ihr Vortheil es heiſchte, und die ein nengriechifcher Dichter (Aleran- 
e Mhangamis) meit richtiger als eine ſchamloſe Phryne bezeich- 
te: In Voltaire's ganzer Korrefpondenz mit feiner Semiramid wäh—⸗ 
sd des Krieges, der dich den Brieden von Kutſchuk Kainardſchi been- 
twurde, ſpricht ſich die lebhafteſte Theilnahme an dem Ergehen fei- 
ralieben Griechen” aus, und er macht Fein Hehl aus feiner. Be⸗ 
gniß wegen des Ausgangs ihres Schickſals, falls die Kaiferin es ih⸗ 
an Vortheil gemäß finden follte, mit den Türken Zrieden zu |chlie- 
n, ohne ihre Pläne in ihrem ganzen frühern Umfange zu verfolgen. 
her’, fchreibt er ihr (30. Suli 1771), „aber, wenn Sie nun nach 
ver eventuellen Einnahme der Krim Muftafa den Frieden bewilligen, 
vad fol dann aus meinem armen Griechenland werden, aus dem 
hönen Vaterlande eines Demofihenes und Sophokles? Miögen. die 
Moslemen Jeruſalem meinetwegen behalten: das Land des Heſe— 
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„kiel, Elias und Kaiphas und jene Barbaren find ganz fuͤr einander 
„geſchaffen. Tief aber würde es mich fchmerzen, follte das Theater zu 
„then nach wie vor in einen Krautgarten ımd das Lyceum in di 
‚men Pferdeſtall werwandelt bleiben.” Als fpäter, was er befürchtete, 
wirklich eintraf, als Katharina die Sache der Griechen aufgab, mar 
freilich der alte Philbellene Hofmann genug, die Sache in einem gan 
andern Lichte anzufehen. „Mein zweiter Verdruß“, fehreibt er (6. Mär 
4.772) der Kaiferin, nachdem fie die Beloponnefier ihrem Schichſal 
preiögegeben, „iſt der, daß die Griechen der Freiheit unwürdig find, 
„die fie wieder erlangt hätten, wenn fie muthig genug gewefen mären, 
„Ew. Maojeftät zu unterſtützen.“ Sn einem fpätern Briefe jedoch: (vom 
13. Febr. 1773) weisfagt er ihr auf das Beſtimmteſte die Herrſchaft 
über Griechenland: „Die Natur bat Sie dazu geſchaffen, über Grie⸗ 
„chenland zu berrfchen. Sch komme immer wieder anf meinen alten 
„Roman zurück: es wird das Ende vom Liede fein... Sie werden 
„Muſtafa Byganz nehmen, Un Theilung en find Sie ja gewöhnt: 
„auch das türkiiche Reich wird getheilt werden und, Sie werben den 
„Odipus des Sophokles in Athen aufführen laſſen.“ Die Kaiferin 
ſelbſt laäßt übrigens in eben dieſer Korrefpondenz den guten Eigenfchaf: 
ten der Griechen volle Gerechtigkeit widerfahten. „Ihre lieben Grie⸗ 


hen“, ſchreibt ſie an Voltaire en 1770), o haben bei mehr 


als einer Gelegenheit Proben ihrer alten. — m und an 
Geiſt fehlt es ihnen auch nicht.” | 

Volgenreicher fire Die HBiederbefebung Griechenlands, als bie trü⸗ 
geriſche Freundſchaft Rußlands, war Die erſte Erhebung eines Grie 
chen, des Phanarioten Nikolaos Mawrokordatos, zum Fürſten der 
Walachei. Durch fie gewann die Razion aufs Neue. eine Art poli 
sifher Selbftländigfeit, nachdem fie bisher nur in der Würde ihres 
geiftlihen: Oberhaupts, des Patriarchen von Konſtantinopel, einen 
fchwachen Cinigungspunkt gefunden hatte. — Oft ſpielten fteilich fe 
wohl der Patriarch und die übrigen hohen Prälaten, als die chriftli 
en Hoſpodare und Aschonten,. ihrer Nazion : gegeirüber,,:; eine wenig 
erbauliche Rolle. In welchen Kredit diefelben wenigſtens zum. Xheil bei 
den Griechen flanden, erfehen wir aus einem Heinen fatirifchen Drama, 
"Pooo-d4yyko-T'aArRos, woraus ſich Bruchftüde bei‘ Leake (re- 
seärches in Greece, p. 140 sqq.) und bei. Byron (im: Anhange zum 


€hilde Harold) finden: und das nach Villemain (essai historique su . 


l’6tat des Grecs, ch. 43): :au8 den erſten Jahren/ des 19, Jahrh. 


/ 
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t. Den drei Reiſenden aus Rußland, England und Frankreich, 
m einem patriotiſchen Griechen mit ihrer Frage über bie Urjachen 
riechffchen Sklaverei an die Erſten der Nazion veriwiefen worden, 
t ein Metropolit anf dieſelbe an ihn. gerichtete Frage u 


xt”): 


ere, Tanya, — Mov, 


2 — 
DVOATE TV UNoxpı0iy hov. — 
R ; s - Es F 1. ng J * 


7 — EN 
pP ov To (00 TOVıo Yopyou, 
i Eu u “ ‘ wi i “= 


"riva Evyov div Yvapıoa 

Br — ⸗ 
vodävus, nu Tuls elaavaıc' 
& nollu, xuduig xoxovaig. 

08 zus "Eiludos, 'nov Atıe, 
bo uilss x uy Tupupvilru' 

: Buoruln, xupls v’ dozevaln, 
" rals auupriars eiyabe, 
nuyra Senokoyouuer, 


uxixd rouc vovderoüner, ; 


— — J 
v va &yovs "Ss rov Paoıdiu, 


Empfangt, ihr Kinder, den geiftlie 
chen Segen! | 

Um Antwort bin ich auch nicht ver⸗ 
legen. · 

— Seitdem ich das — — 
getragen | 

Wüßt' ich mich nicht über Zwang zu 
beklagen. 

Nach zweierlei Dingen nur ſteht mein 
Wille, 


Bei den Heil’gen! nach Weibern und 
Geld in Fülle. | 
Nicht im Seringften kann michs be⸗ 

kümmern, 
Ob Griechenland unter der Knute mag 
wimmern. 


Doch lernt es ſchweigen und fein ſich 


gedulden, 
Wird's ledig all feiner Eelenſchulden. 
Wir ſitzen zur Beichte allezeit 
Und vermahnen das Volk zur Gott⸗ 
ſeligkeit, 
Daß es nimmer dem Sultan breche 


die Treue °*) 


— — 


) Bei den bier folgenden Bruchſtücken mag es behuf der Sinntreue 
mt: fein, die griechifhen Knittel verſe durch dergleichen deutſche von 
anderm Maß wiederzugeben. 
) Im felben Geifte, wie bier der Metropolit, fprach fi ber Patriarch 
ſimos v. Jeruſalein am Schluß feiner ‚väterlichen Lehre“ (dıdaasa- 
argıxn) aus, die er 1798 auf Befehl der Pforte veröffentlichte, um den 
gerifchen Abendlande genährten Beſtrebungen ber Grieden nad) Auf: 
ig und Freiheit entgegen zu wirken : 

zarıwy Alysı 7 ygapı; rd xag- Bor Allem legt die Schrift und auf, 
yayv denasız fo oft vor Bott Mir treten, y 
zur flaoıliwr mag aayrore sul Für unfrer Herrfcher Wohl zu flehn 





aizyaeıs. in brünfligen &ebeten! 

:alay ve nudaneda ugyals UNEQ- Gehorſam die Befehle ſtets bes Sul: 
eyovaass, tans zu erfüllen, 

IT Olyow dead 70 xguses Ald der die Macht in Hänben bat 
sarsgoVourg, allein nadı Gottes Willen. 

zus 6 drQsotüunevog taaurn &- er alfo wider diefe Macht ſich wagte 
ovolı, su erheben, 





4 


Kai otßas eis Tov doyıpla. 

’E ro Tovpanov Ta Gongu üs un Av- 
Tovyras, 

Tore yag rν yuxıp ageloüvras, 

K’ dexıplov nadönaiuıs 

Ka) nanuduv nollarg Asırovgylaıs, 


— ——— roue diopike, 


Nõoc npine sadels va devrepiie, 
Aörol üpynoav va napaxovos, 


K’ dio, "lsvdegiav YPgovovoı. 
dıc Tovro x’ Nuels Ovupwvouner 


°Onov nr Tovgxovs xal Tovs Papov- 
HEV, 


Erud; los nos To Hwpoi'ner 


Dös Ollu Aelyn 0,13 Baorouue. 
Xooròc, nds Ayovr, Ole ’levdepinp, 


Hasis Siyonev To deoueiv xal Ava, 
Mi life 7 non dnupyia, 
Einiko I üllıy nitor aldovolu. 
TFro nuooudes ul vous Eirhides*), 
Kal evas olyovgux ai linides, 


"Kal noxovas eva ulyu Hadpu, 


IL 





’Evarruraı Pavepd 17 npoorTayy 7 


geig. 

Kal audıs dv zugl Oeoũ xapdia Ba- 
arllus, 

"Or za) valosı Ti avroD aveira, ovn 
alllac. | 

’Anodors ru X To xaloagı, 
Ywvaseı, 

Kol 6 Bew Ta Tod Heod upevarug 
nüs ngooraben - 


| | *) Das türkifche et 
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Den Bifchof mit ſchuldiger Ehrfurdt 
erfreue, 
Dem Türken zolle mit frohem Muth, 


Bedenkend, ber Seele komm' es zu gute, 
Daß es nah Würden ben Biſchof 
beſchenke | 
Und auch der Meßpriefter dankbar ge 

bene 

Der wuͤrdige Beichtiger und geifli: 
che Rath 

Beſtimmt, was jeder zu. zahlen bat. 

Doch da fie der Pflicht fich zu wei 
gern beginnen, 

Da Alle jetzt auf Befreiung finnen, 

Drüden wir Hand in Hand mit dm 
Türken 

Das Volt, bem Unfug entgegen zu 
wirken. 

Sonft würd’ und gar bald, wie wit 
Alle ſehen, | 

Das Gute, fo wir genießen, entgehen. 

Herr Chriftus wollt’, heißt es, bie 
Freiheit verkünden, 

Nur wir aber können fo löſen, alö 
binden. | 

Mir ift e8 gar leid, baß mein Spren: 
gel fo Mein, 

Dod Gott wird ja bald einen rei 
chern verleihn, 

Gefandte und Pafcha’s find mir ge: 
wogen, 


So wird meine Hoffnung gewiß nicht 


betrogen ; 
Die Damen auch helfen, es iſt zum 
| Entzüden, | 


Dem göttlichen Gebote wäh < er Mär: 


lich widerfireben. ' 

Gott iſt's allein, der da das Her 
bes Herrſchers hält in Händen. 
Nur fein und keines Andern Wink 
mag deſſen Willen werden. 

Dem Kaifer gebet, was da iſt des Kai: 

ſers, beißt e8 deutlich, 
Und Gott was Gottes, fo "beflehlt die 
. Schrift und unvermeidlich. 


323 


zn guie g uns —AXXR 


ya yign uipyein. 


Die Rräesben weiten ish hirracf am cimea Rürden ter ”alaikei 
schaften von üfm cme chen ie efienkerüge nert: 


Eilides "imBsgie 


»} sms zrurie. — 
gimanzs To suzgumee mer, 


wer cos Seraree mec, 


zovc I games yraseoper, 


r& Eezga ro mudermır" 
nivoney zai ı5r arlgv, 
Eronzy za) ıYr mr. 
)ozarepiks mac zeura 
laßar’ ira pure” 

ıv nisse Tazsıronfres 


s v0 ybsos mise deunires, 


zovro To Agaßsior 
süs 67 z0 ispurslor. — 


ion, Ovyruenoari nor, 
nuy@ 'S 70 yupims. 

, "uBöne ’yas deonöeng , 

’ “is Bönvas rerodoruc 


Bipcuc ooldie, 
aß aAlny dnapyriu. 


Iyere ouadz , 
nov "Pooouyykoyalko.. 


Zei gilt mr vr Frebrü vn Sir 


denlmn ? 

Url’ ich fir dech für Bettel u Ta !— 

— Bu haben dab rechte Mutel ge 
fanten, 

Ben fhrtır Zurdt vor dem Tod zu 
gefunden: 

Suchen wir den Griechen Tas Kell 
Bern Nocken 

Und wilfen ihr Geld iheren abzuywadıen, 


Stel'n wir bie hohe Pforte zufrieden 

Und leben ruhig und ſicher hienieden. 

Unſere Bäter in früheren Jahren 

Baren fo ſchlau nicht und welterfahren, 

Lebten gar demüthig, ſchlecht und recht, 

Hielten nur zu ihrem Bolt und Ge 
ſchlecht. 

Daß fie ben beſſeren Weg uns gewieſen, 

Hoch fei dafür uns bie Prafpeit g% 
priefen. — 

— Dod, wertbe Freunde, wollet ver: 
geben, 

Mid ruft ein Gefchäft in den Harem 
eben. 

Ich fah einen Bircof dorthin ng 
wenden: 

Der kommt gewiß nicht mit Ieeren 
Händen. 

Gold wird er meiner Gemahlin bringen, 

Ginen andern Sprengel durch fie yu 
erringen. 

Gehabt euch wohl, ihr Herrn insgefammt 

Aus Rußland, Frankreich und En⸗ 
gelland. 


Nicht tröͤſtlicher lautet bei Beſcheid eines griechifchen Kaufmanns, 
ehr bekümmert erſcheint, nicht aber, wie die Fremden zuerſt wähs 


nen, um das 2008 feined Vaterlandes, fondert um die Schiffe, die 
er aus Frankreich und der Barbarei erwartet, und der ſich, nur auf 
ſchnöden Geldgewinn erpicht, um die Tyrannei der Türken Keine Sor— 
gen macht. Ein Proeftos oder Kodſcha-Baſchi, dem fie hierauf be: 
gegnen, erwidert auf die Frage nach dem Grunde feiner Bekümmer⸗ 
nig, er babe während feiner dreijährigen Amtsverwaltung die Inſel 
Naros nach Kräften ausgeplündert und werde deßhalh Gart won feinen 
Landsleuten angefeindet, hoffe aber, da er an den Türken einen Rüd— 
halt habe, leicht mit ihnen fertig zu werden. Die drei Meifenden 
brechen jegt in Klagen über dad Unglück Griechenlands aus; 

Eivo, 0’ dxouv, odewucovos. za ovr- Mitleid und Thränen hat: Bein Loos 


Honvovy nuLn gov, bei Fremdlingen gefunden 
Kal ı& 'dinu oovra nasdıa avkelvovv Und beine Kinder, mitleidslos, ver: 
av nAnyıyv oov. größern beine Wunden, 


Da erfcheint ihnen (als ein etwas lebensvolleres Gegenſtück zu Allatios 
gelehrter Allegorie) in der Geſtalt eines ſchönen und majeftätiichen, 
aber abgezehrten, mit Wunden bedeckten, gefeifelten und in Xhränen 
ſchwimmenden Weibes Hellas ſelbſt und beantwortet die Klagen be 
Fremden über jene Üußerungen der Geſinnungsloſigkeit und des Ei: 
gennutzes der Exften unter den Griechen mit folgender Apologie: 
-"Tals ninyals sul Tpulmerd mov, Sene tiefen Schmerzenswüunden, 


IIoũ pol didow Ta naıdıa nov, Die mir meine Kinder fchlugen, 
: ”Toag Eyowv nal wiriay. : Sind vielleiht im harten Drange 
:"Ors ylvovras ps Piur® | Der Nothwendigkeit begründet. 
Ilüs dt va dinonornon . Doch wie fol ich je vergefien, 
. Kol navrou vu un x7pV000, Soll's nicht allen Zeiten künden, 
"Or a loss alria, Daß ich nur durch eu’r Verſchulden 
Oxoũ v ya nvolu; — Milionenfad) muß dulden? — 
— Teeis payaıs Poooos — ivav- — Rußland erklärte der Türkei zu 
ion Toy Tovoxius, | brei verſchiednen Beiten *) 
Ta vinva nov kovvukev dnö aolaae Den Krieg, und meine Kinder riefé 
— olalæs | herbei. von allen. Seiten. 
N ra vntloysto Pr vo va Schriftlich verſprach's, die Griechen 
ksußeguion , =, | aus dem Sklavenjoch zu retten, 
ma 0 0nexog ‚rou. untßlans —— Und ſchmiedete in Wahrheit doch für 
va Ta —— F fie nur härtre Ketten. 


B 1769, 1787 u. 1509, Das Gebicht ift demnach von jüngerm Da⸗ 
tum, als det Friede dv. Bufareft (1812), im welchem bie von Rußland auf 
geiwiegelten Klephten des Offa und Olymp ihrem Scidfal überlaffen wur: 
ben, wie früber im Frieden von Kutſchuk Kainarbihi (1774, ſ. oben &. 335) 
bie Moreoten, und im Jaſſh'ſchen (1792) der Theſſalier Andrutzos und feine 
Pallikaren. 
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*) 1800 und 1808. 
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Nicht g'nug, daß Griechen fonber Bahı 
in feinen Schladten fielen, 
In ihres Haufes Frieden. bracht es 
blut'gen Tod noch Vielen. 
Frankreich auch hat angefangen, 
Mir die Fteiheit zu derkünden, 


Bis an meine Marken rückt es) 


uUnd vermehrte nur mein: Elend. 
Bitter ſchmäht' es die Tyrannen, 
Doch nach Geld nur lechzt' es gierig. 
Ruſſ' und Britt' als fie der Franken 
Heer in ber Zürfei erbliden, 
Eilen fie, es zu vertreiben, 
Eh" es mir die Freiheit bringe; 
Diefer fchnöden Solbes wegen, 
Jener um den eiteln Ruhm nur, 
Daß er Hagar'd Stamm das Leben 
Briftet, mir den Tod gegeben. 
Habt ihre nicht eures Wiſſens Licht 
aus Büchern eingeſogen 
Von jenen Weiſen, die ich einſt gebo⸗ 
ren und erzogen? 
Wenn euch durch ihre Lehren nicht 
des Geiſtes Nebel ſchwanden, 
Wohl lägt ihr bis auf dieſen Tag in 
dumpfer Rohheit Banden. 
und wenn ihr von den Feſſeln mich 
befreit, die jetzt mich drücken, 
Wird euch durch neuer Weisheit Sang 
der Mufen Chor entzüden.. 


Noch Manches lernen konnt ihr einſt, 


fo wenig ihr's jept denket, 
Bon meinen Kindern, die ihr mit der 
Anechtſchaft Wermuth tränket. 
Doch wo blieb ‚menfpenfreunbli- 
n cher Sinn? R 
Eure Lieb’ und Freundſchaft, ach! 
iſt hin; 


Nur Bos heit zu hegen, bringt Gewinn. 
Ich weiß, daß ob ihr mid auch 


- bedauert, 
‚In Worten meinen ga betrauert, 
In Wahrheit ihr auf meinen Un: 
tergang lauert. 
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N riĩe dnardgenlac 
K’ ayagıorlas, 
Kal 75 vpüv änpas anorvlac! 


O Unmenſchlichkeit! 
Undankbarkeit! 
O Gipfel der unbarmherzigkeit! 


Ahnliche Anſichten, wie bie hier ziemlich roh, zum Theil burleſk aus⸗ 
gefprochenen, finden fich in ernfterer und edlerer Form in einer Did: 
tung der neueften Zeit wieder, nämlich in dem Trauerfpiele: der Vor 
abend (7 rapauorn) von dem ſchon genannten Alerander Rhiſos 
Rhangamis*), einem Drama, das bei all feinen Mängeln bis jekt 
als die bedeutendfte Erſcheinung in diefem Zweige der neugriechiſchen 
Boefle anzufeben ift. Auch Hier warnt (Akt 2, Sz. 3) ein alter Ar 
himandrit feine zur Befreiung des Vaterlandes fich verſchwörenden 
Landsleute vor Teichtfinnigen Vertrauen auf die verheißene Hülfe dei 
Auslandes und der Athener Neoflis unterftügt feine Warnung mit den 


Worten: 

Mt neideı, ovdt opılet adixaus 6 nge- 
oßvrns° 

Aokla 7 molırınm x’ ol dponos axoAsol 
cns° 

Eivaı os) inudovon eis PaOn anw- 
deias, 

”H vigas Eyov xegalıv Eis Tonov rijç 

‘ xaodlus, 

"Anöun div Ipddoaner als Tov yev- 

Oooiv alwve, 

Onorar sl; Heullıa ellızgıyelag nova, 

“Onovay ele evöurnTog x eis dAmdelas 
Baosıs 

Ob’ dvvpürcas' rov 19var al oxious 

"wa 

Andy tür dindee wus div Enkeı- 
cav ai Bovoss ’ 

hıötı Imorevönne els Elvas slonynosıs, 

Aw’ vno ininkuoru !ievßeglas —X 

roͤ⸗ Igaxorra xqunrouevro⸗ <0 oTn7- 
dos naz y0duvon. 


Nicht unrecht, ſcheint mir's räth der 
edle Greis: | 
Argliftig ift bie Staatskunſt, „krumm 

und dunfll 
Sind ihre Wege. Eine lächelnde 
Sirene ift fie, die mit füßen Tönen 
Uns in benAbgrund bes Verderbens lodt, 
Ein Ungeheuer mit dem Kopfe an 
Des Herzens Stelle. Ach! wir leben noch 
Nicht in der golbnen Beit, wo auf 
ben Grund 
Der Reblichkeit und des Vertrauens nur 
Sich die Verträge der Nazionen ſtützen. 
Rod ſchloſſen fi nicht unfres Blu 
tes Bäche, ' 
Weil wir der Fremden glatten Wor: 
‘ten trauten, 
Weil unter jener Freiheit‘ Blüten, bie 
Sie trügerifch ums vorgefpiegelt, mir 
Su fpät den giftigen Biß ber Schlan- 
ge fühlten. | 


In dem „Vorabend⸗ erfahren wir auch, doch in glimpflicherer 
Weile, ala im "Poooo- Ayylo-Tarlos, mit welchen Augen die Grie 
chen vor der Revoluzion die höchften  geiftlichen und weltlichen Ber 


tretet ihrer Nazionalität anfahen, 


Der junge Liwadiot Georg Awje⸗ 


*) Puynaßis, vielleicht aus bem Geſchlecht bes byzantinifchen Kaifers 
Michael Kuropalatas Rhangawas zu — * Iten ont 1 


333 


3 bittet feinen Water, ihn nach Sonftantinopel reifen zu laſſen, 
en Herrlichkeit er vielfach hat preiſen hören, und wohin ſein Herz 
nach dem Mittelpunkt der geſammten Griechenwelt mit patrioti⸗ 


vr Wärme ſich ſehnt. 


‚, dotav Hllm va Ida Tov νονα 
MUS, Ovyxgövas , 

eis Hoövov Targapyınor = 
Ho0vo» Tyenövos. 

} Tod ulv Tor dpynyov rijß 0000- 
dofov nolurns, 
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Tüv naprugav, 


Hunar’ ayıdklorra gi xagıy zul 
uk Mũqov. 

I vov aldov ui nonnde xal — 
x supnWlas 

a Wo Auußuvovras tus Aaxınac 
jvias 

» zalusug loyvog nas Tovs (vo 
«Ängorönous 5 


Oxijnrgov eig zus xergüs Tom, yAa- 
nvda eig Tovg Wpovs, 

zregwror diadnuu ini 1@y nepa- 
Aoy Twr, 

dogrpöpovs, m auAınovg nal Bov- 
Any ngeigörrur, 

pas axıds Toy naluwy laungov 
auToxgarögwr, 

nv &ls Toug Tovpxovs ‚0eßaonod 
InıßuAdovaus P0009, 


eig. 


Ich will den Ruhm ber Erften un: 
fres Volks, 

Dort ſehen, auf bem Stuhl des Pa: 
triarchen 

Und auf ven Fürftentbronen Dakiens; 


Den Hirten ber rechtgläub'gen Heerd' 


auf jenem, 

Wie unfre Hürd” er mit bes Segens 
Heilſpruch 

Und päterlicher Sorge vor der Gier, 

Der nimmer raftenden, des Wolfe 
fhirmt ; 

Wie er das letzte Band, das unſer 
Volksthum 

Zuſammenhält, zu wahren weiß; wie er, 

Der erſte treue Märtyrer des Volkes 

Der el die Opfer mit der 


Spen 
Des peilgen Dalbols und der Gnade 
weiht. 


| Und auf ben andern Thronen ſeh' ich 


dann, 
Umringt bon Draht und Ruhm und 
Herrlichkeit, 
Die beiden Erben unfrer alten Madt, 
Wie fie die Herrfcherzügel Dakiens, 
Den golden FZürftenftab in Händen 
balten. 
Der Purpurmantel bet fie, fine Krone 
Auch glänzt auf ihrem Haupt, doch 
bat fie Flügel, 
Trabanten, Höflinge und Räthe feh' ich 
Um fie gefhaart; unb body nur bleiche 
Schatten 
Der er — Herrſcher von 


Byz 
Sind u ürhen, die den ſchmäh⸗ 
Zribut derQulbigung ben Türken zollen. 


edienfte um den geiftigen Bortfchritt ihrer Landsleute laſſen fich die 
Schattenfürften fo wenig, wie den Batriarchen, abfprechen, und 
ge waren ihre NRefidenzen, befonders Bukareſt, neben Konftantinopel 
blühendſten Pflanzftätten der Wilfenfchaft und Kunft filr alle ana= 
fche Ehriften. Einen freien und günftigem Boden jedoch fr den 
bau und die Entwicelung ihrer reichen Gaben fand die griechifche 
gend auf den Hochſchulen Stalins und Deutſchlands, wo fie den- 


N 
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fen und forichen, wo fie Die alte Herrlichkeit ihres Landes kennen und 
deren Untergang beweinen, vor Allem aber in Frankreich, wo fie 
reden und handeln und die Bedeutung der Gegenwart Curopa's be 
greifen 
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Zu Beten uub mit einem Huffchlag warf 

@& Thren und Zerupel um. Und; mo 3 nur 
Die Erbe mit dem Ku berübete, ſchäͤumte 

Ein Slutſtrom kochend aus dem Boten auf. 

So flürzt' 18 Burd Europa, ungezäbmt; 

Bon einem Gipfel ſchwang es firgeötrunfen 

Zum anbern ib. Mit Lorbeern umb mit Myrten 
Empfingen e3 die Bölfer. Weitbin fprangen 

In alle Zande belle Funken, bie 

Sein Hufſchlag wedte, und entzünbeten 

Zur Kampfluft eble Herzen, freie Hände, 

O Bater! bitfrer Iugrimm fchnürte mir 

Die Seele zu: und, meine Tbräne tranken 

Die Wogen Adria's! Ab, ſah ich bo, 

Wie liberal der Kreibeit bebre Strablen, 

Die lebenfpendenden, ben’ Horizont 

Rergoldeten , wie unfer Hellas nur, 

Der Länder Krone, Nacht und Schmach bedecken! 
Die Völker rüttelte ed aus dem Schlaf, 

Um felbft in Todesſchlummer dann zu finfen. 
Wann wird ber Kriegedrommete Schal es wecken Y 


Woann ruct bie efle Heerſchaar ins: Gefecht? j 
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"SL nore OaAnıyyos gar) Ba zir Iyeioy! Tilore 

Eis uaynv Ba nagasuydovv ai yalayyıs ai npwras; 
Ilore zo npwror Bu (167 xura Tugarrar döpv, 
K’ Inuvuoraoswg nugal 8’ urayovr eis Ta 007; 


Es ift kaum nöthig, das hier über Deutfhland Gefagte als 


einen Anachronismus zu bezeichnen, da jedermann weiß, Daß es eiſt 
duch den Bundestag in Frankfurt am Main, durch Die Karlsbader 
Zenfurgefege und fchließlich durch den Rheinliedsenthufiasmus von 1840 
zu dem Baradiefe der Freiheit wurde, das Phloros ſchon in den nem 
ziger Jahren bier gefunden haben will. Was den, von ibm fo beih 
erfehnten Aufitand feined Vaterlandes betrifft, fo erflärt er ſelbſt fpä 


ter, 
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) Diefe an ſich überflüffige Bivifchenfrage fegt der Dichter dem Ber 
treter Theffalien’s unter ven Verſchworenen in den Mund, deſſen Auf: 


Wann wird ein Griechenfpeer zu Boben freden 
Den erſten türkiſchen Tyrannenknecht? 

Wann ſeh' ich rings, ſo weit die Augen reichen, 
Auf allen Höh'n des Aufſtand's Flammenzeichen? 


daß er gekommen ſei, ihn vorzubereiten. Nachdem er den an 
Theilen Oriechenlands zufammenberufenen Freunden mit glühen- 
Sarben Die alte Größe ihres Volks und die Schmach feines Falls 
[dert und fie mit feurigen Worten ermahnt hat, das unwürdige 
abzumerfen, entgegnet er auf des Archimandriten Sophronios be⸗ 
Warnung vor der Gefahr, durch übereiktes Beginnen das Volk 
= dem Untergange zu weihen, mit beruhigender Zuverficht: 


Fern ſei's, daß wir uns tollfühn, unbefonnen — 
Ins Feuer ftürzen ſollten; ferne fei's, 

Für unfern eignen Ruhm das.Heil des Ganzen 
Aufs Spiel zu ſetzen. Nein! burch unſte Hand 
Soll nimmer ber Zerftörung wilbe Fackel 

Das Baterland verzehren, wie ein Brand 

Bur Reichenfei't auf unferm Grabe. Wäre 

Bon und allein bie Rede, ja, wir bätten 

Durd ritterlihen Fal nad tapfrem Strert 

Der Pflicht genügt. Doch fhon muß unfre Sorge 
Sid) auf der Griechen ganzes Bolf erfireden. 
Das muß uns unverlekt und fiegreich, mas 

Aus uns aud immer werde, überleben. 

Ich komme zu euch, nicht mit einer Fülle 

Bon leerem Rath: Matbfchläge findet ihr 

Genug in euern eignen Herzen; nein, 

Ich bring’ euch glänzende, gewicht'ge Hülfe. 
Mich fendet der Hellene, beifen Gerz, 

Des Enkels ber erhabnen Abnen wertb, 

Buerft, wie feines andern, für bie Freibeit 

Des beißgeliebten Baterlandes fchlug 

Und an bes Ruhmes Hoffnungsftrabl fih wärmte: 
Mich fendet Rhigas! Ippotis. Der Pheräer? Phloros. Ja, 
Er ſelbſt. Mit feinem Iutrau'n ehrt der Franfen 
Rubhmreicher, fieggefrönter Führer ibn. 

Mit feinem Aplerblie bie Welt umfaffenb 

Sab Bonaparte ihn, wie er bochherzig 

Auf feines Volks Griöfung ſann, wie er 

Des Aufftands Mahnruf Fühn erfchallen lieh. 
Aufmunternb reicht’ er ihm bie ftarfe Hand 

Zum Beiſtand. Dreißigtaufend Franken find 

Als Hülfsheer ihm verfprochen, und wohl kann 
Mit folder Macht und eurem tapfern eaum: 
Der edle Rhigas auf des Baterlandes 

GErrettung hoffen. Mich nun fendet er 

Voraus, die frohe Botſchaft zu verkünden, 


'amfeit allerdings ber Name feines großen, ihm vielleicht perfönlich be⸗ 
ten Landsmann zunächſt erregen Fonnte. | 
. 4 
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Kıray nv Inavaoraoıy Tov dpomes Tov vu OroWdm, 


Diefer vermeinte Aufftand, deffen Verlauf den Hauptinhalt ve 
vorliegenden Drama ausmacht, ijt reine Erdichtung. Daß. aber Rhi⸗ 
908, der erfte Apoſtel und Blutzeuge der griechtichen Wreiheit, wie er 
hauptfächlich Durch die Ideen der franzdflichen Revoluzion zu feinen 
Tyrtäiſchen Liedern begeiftert und. überhaupt zu feinem ganzen. kühnen 
Unternehmen angeregt war, auch zuperfichtlich auf franzöſiſche Hilfe 
bei. der Ausführung desfelben hoffte und. deßhalb mit Bonaparte, 
damals Obergeneral der franzöfiichen Armee in Stalien und ſchon be 
rühmt als Held. von Lodi und Arcole, eifrige Unterhandlung pflog, 

beſtaͤti⸗ 
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Zum großen Kampf das Volk vorzubereiten, 

Die Städte in geheimem Bündniß zu 

Bereinen; Purz, den Weg will ich ibm bahnen, 
Gepflanzt durch mich find’ er des Aufftands Fahnen. 


ı notorifche Nachrichten über Ihn, die Sohannes Philimon 

Geſchichte der Hetärie (Nauplia, 1834), S. 90 ff. mit- 
Auch in der Allgemeinen Zeitung vom 1. Juli 1803 findet 
Andeutung hierüber. Nicht minder ſtimmt die Fortſetzung der 
e Rhigas', wie fie Phloros’ Freund Periklis Phylitis im wei- 
lauf des Drama erzählt, im Wefentlichen mit den Nachrichten 

bie fich bei Nikolopulos in der Biographie universelle 
Philimon a. a. O. vorfinden. Wir glauben einen doppel- 
k zu erreichen, wenn wir das Martyrerthum des „edeln Phe⸗ 
ı jenem poetifhen Gewande unverkürzt mittheilen. 


Wir weilten in Trieſt no, wie du uns 
Berließeſt, Rhigas aber rüftete 

Sich ſchon zur Abfahrt, ba er in Venedig 

Zuletzt noch mit dem Frankenhelden fich 
Befprechen wollte, Stolzen Hoffnungen, 
Hodhfinn’'gen Träumen gaben wir uns bin. 

Wir hatten Waffen g'nug, an Gelbe fehlte 

Es nicht, auch einen reichen Vorrath Pulver 

Für unfre Feuerröhre bargen wir, 

Und träger nicht zum feur'gen Ausbruch, glimmte 
In unfern Herzen der Begeifirung Funfen. 
Schon ſchäumten wiber unfrer Schiffe Bord 

Die Wogen Adria's; unrubig blies 

Der Welt in unfre Segel, gleich ald könnte 

Er uns auf Aegeus Plare Fluth nicht ſchnell 
Genug geleiten. Da urplöglid wandte 

Die Staatöfunit , jenes falfhe Ungeheuer 

Mit zwei Gefihtern, fie, bie eben noch 

Uns angereist, und zugeläcdhelt batte, 
Reichtgläubigen Bertrauens [pottenb, uns 

Ihr Antlis, das wir, noch nicht Fannten, zu, 
Dad ber verrätheriſchen Furie, 

Nur wenig Tage war's nach deiner Abfahrt, 

Als Rhigas mit uns andern fich berieth 

Und mit des heil'gen Eiferd Feuerworten ee 
Vom Baterlande fprah. Er zeigte uns. — 
Die Liſte der verbundnen Freunde, hielt | 
Sie offen in ber Hand; ba plöslich treten 
Oftreich'iche Häſcher ein. Die Tücke funkelt 

In ihrem Blid, fie ſtürzen auf ibn zu. 

Er fiebt fie, ſchnell erräth er ihre Abficht 

Und fchleubert raſch entfchloffen die Papiere, 

Vor allem das gefährliche Berzeichnib 

In bed Kamine: Flamme, den er kühn 

Mit feinem Leibe beit. Bergebend mühen 

Die Schergen ſich, bem Brand es zu entreißen. 
Er ziebt den Sübel, er erwehrt fid) ihrer 
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„O Mus rĩc murgidos nov üy 7% vixi nov @ilyn, 
Atv nüs drlnvevoev avroy Toy Fowsa 6 nAdoas; 

“Ne nv un nov avonodet, div pilysı Tag wuyas 006; 
Onosvo vis nurpldog you vıv avskagrınoier , 

I ovrrapdıra ovd’ vuüv, ovd allem jovylar, 
Zyrovnev 9’ anoduvmnr ads eis ürdgus gene‘ 
Eiv’ 0 oxonog nas zuyeyns nal div Tas anopikne.“ 

‘O Aoyog dtv Tor kowoev, dur nal Zduunaodn‘ 

Ei; gvluxıv #’ ls üdına deona xaredıraodn 

O A oAus vüs durdnss vov dıyar tievdeplar. 
Maruius naoav dEyow nal naoay yeoırelay 

Kai nurca dnvrinoapev ngög Avrpwoiv Tor TgonoY‘ 
Meruiws 70 dinalana nporehar ray urdpunwr 
Tuofornot nüg ävonos ai zınapias 700» 

Eis Elvov inayoneaı a eig ngükw un ngoydeioev, 

K’ Knvovv va noßanbé ᷓ eis dixnv nuodiuc. 

Eva xupd ngos dodweis zu ara wg loxios. 
"Anyy9n!"Ews sis Soxriᷓe Tov mrolovdovr xAular! 
Kal orar zida vu nAsı0Hy vv Ougav velevratorv, 

Kal oAu nas ra oyldıa onlow u Bapptru , 

"Euaynv, napegpamoa . . ©. 


Die oben heruorgehobene Erklärung Rhigas' vor dem Gouverneur 
von Trieſt (Baron Petonky)- ftimmt faft wörtlich mit dem Beridt 
Philimon's darüber (a. a. D.) überein. — Das Ende des Helden 

erzählt 
0 ‘Pnyas xaraxsinevog eig ins eioxıns va Bddn, 
"Enpöoneve To yryıona ajs Tuyng Tov va wahr. 
Zuepdels ung Tov Fdvoug Tov TV udyaıpav va ovg7, 
Tiv duxanoluv vov Xguorov Imıroag 7° aveyeion, 
"Akın "Elinvog einwv eig 77 Eilddu np@rog, | 
TIgos vrovgyovs yaorımwors.lorpagn nenoiforws, 
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Und zwingt fo lange fie zum Weichen, bis 

In Aſche er die Schrift verwandelt flieht. 

„Seht dort”, fo fpricht er drauf, „den einz'gen Zeugen, 
Der die Genofjen euch verratben könnte. 

Sie find gerettet. Führt mich jetzt, wohin 

Ihr wollt.‘ Und von fi) warf er feine Waffen 
Und übergab fih willig ihrer Haft. 

Du fennft ben Helden: er vergaß ſich ſelbſt; 
Dem Baterland und feinen Freunden mur 
Gehörte all fein Sorgen, all fein Denken, 

Bum Richter aber fprady er: „Was ift mein 
Berbreden? Wenn in meiner Bruft bie Liebe 
Bum Baterlande glübt, fag, bat ber Schöpfer 
Sie mir nicht eingeflößt ? Und wär' es möglich, 
Brennt ihre Flamme, bie in meiner Seele 

Kell lobert, in der euern denn nicht aud ? 

Des Baterlandes Freiheit iſt mein Biel; 
Nicht eure oder Andrer Rube för id: 
Ein ebler Zweck begeiftert und, wir weibhen 
Dem Tode uns für ihn nah Mannespflicht , 
Doch was wir wollen, euch berührt es nicht!“ 
Bewundrung erntete bie kühne Rede, 

Doc Rettung fchaffte fie ihm nicht. Zum Kerker, 
Zu ungeredter Feſſeln Schmad fah er, 

Der mit der Seele ganzen Kräften nur 

Nah Freiheit lechzte, fih verdammt. Umſonſt 
Erſchöpften wir, ihn zu erlöfen, jede 

Fürbitte und Vermittlung und mas ſonſt 

Die Klugheit rierb; umfonft berief ich mid 

Zür ihn auf Völker: und auf Menſchenrecht, 
Bewies vergebens, ungefeßlich fei 

Die Strafe, bie man über einen Fremben 

Und wegen einer nicht geiheh'nen That 
Berhänge. Fruchtlos blieb auch mein Berlangen, 
Ihn vor ein öffentlih Gericht zu ftellen. 

Taub für den Schwaden ift das Ohr der Madıt. 
Er wurbe abgeführt. Bis an die Thür 

Des Kerkers folgt! ich ihm mit beißen Thränen. 
Und al& das lehte Thor fih vor mir ſchloß, 

Als ich die lebte Hoffnung hinter ihm 

Begraben ſah, da wüthete, dba rafl' ih.» ...» 


hlt Phylitis, den Phloros zurücdgefandt bat, um Alles für Rhi⸗ 
Befreiung aufzubieten, den aber ſchon unterwegs in Patras feine 
esbotſchaft trifft, am Ende des Drama folgendermaßen: 


In feines Kerkers Tiefe harrte Rhigas 

Der Kunde über ſeines Schickſals Ausgang. 
Darauf bedacht nur, für ſein Volk das Schwert 
Zu ziehn, die Kirche Chriſti zu erhöhen, 

Der Erſte, der zu Hellas Worte ſprach, 

Des Heldengeiſtes der Hellenen würdig, 

So want’ er fih voll edler Buverfidt 

An die Bertreter eines Chriftenfürften 

Und fchlafloß auf dem feuchten Stroh erfleht' er 
Den Beiftand Gottes, die Gerechtigkeit 
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K’ sis zur ayupwev dygumär Inpooueva 9. allg ı 
Tod ovguvov ünrlänyir, Ts yis denasoury?. | J u 
IToilunıg, Alyous, es auras zug Raraduvovs gas 
’Eungog Tov ut Wypav noppnv xul W Topeontras ‚xogas 
Kai uera Ionvar, car vergär mosgoloyovs vo goum, 
Eguivero vjs ngoogsloug "EAlados Tov To Qaope, 
Kai ru olxrgu Tov Tgaunera idelayve x’ lukron. 
"Allore nadıy andıbe Tois Snous Tov Yupfron, 
Oupak ypvoous To 0T7&ö5 Tov, zıv xetpa Adpnov robor, 
Kai Inıyinıa verpär uvtnpovev Ivdokwr., 

Tomvra eg Tv oxoremmv eigxenv dvegonoäs, 

Kal !ows Tös nurgidog Tov nr 7 yuyy rou On. 

Tu xAesidgu Tekog Avovraı rar aıdngwv nıynlidar. 

T’ uxova, nal To 017905 Tov dynovrus ner 2inldwr. 
H Svorgonog moAırın) joduwen nüc ydine; 

Tue yeigas Tov div Bu npurois oıdiges zAlov zpino:; 
Kai duvaraı axwAvrog Int neepüv arlpov, 

Ne 1g8£n nal 79 nayanav va Lwon Tob noÄlluor; 
— Alla Toy ylverı yraorov vs avdpwnirns Siuns 
To Stonıona. "RL xegaurög! & ayyehia poians! 
Ayıoriavoi xg.orıuvov eis Tovoxove nupadidovr. 

Eis Tugawor uinoxugi ievdegov ngodidov», 

Eis Tovpnovs! any adoviwrov yuyıjv Tou Bu uron 
Evosnsov Tüv dvsuorüv nod ployıpüg Ipioeı; 

ou seon dnendingror ens tugurviug Büna; 

"N! ls Toug deonopviaxas. introv Außer oxijne 
IIgoofneoe, xal Huavarov Ibnre du yuıpoc Tan! . 
IM un slouxovönsvos, Tv muxumpar bvos zwr 
"Aynabsı, x eig vo: 0Tjog rou Önrei va u7v — 
To» Biov nüy inıdvnüv Elsudepog v’ upon. 

"AM onws noolmufiverus, deomsverau, xputelzun, 

Ob" Eldyves Unig curoũ ngoopkgortu, uacirus, 

Zyvoiv nald vov puiasıv nal alvoın v7’ adlubovn,. 
Zurour rov pllov Tor aloygob duyurov v unullafovr, 
Alucuoobvnv dnasouv ano vv lkovaiur, 5 

Rs YoPmTE0v 179 avorngar nporeivonv igvopiar, 

Kal ı7v udixaoTov Ywrıjv Twr nerayeveorigan 
ID.nv kurıv. "Yreployvov uvakıoy .ovapägor. 

O nous nagudidoras ws opdyıom Ovalas ' 

Eis Toug Tugavvoug uk deond alvoems Bupsius. 

Euet Inegwranevog did va narayyally 
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Der Menſchen. Oft, ſo geht die Sag', erſchien 
In jenen Schmerzensſtunden ihm im Traum 
Das theure Bild von Hellas, bleich und mit 
Erloſch'nen Augen, und in dumpfen Lauten 
Hub es die grauſe Todtenklage an 

Und zeigt ihm feine blut'gen Wundenmale. 

3u andern 3eiten aber bing der Köcher 

Auf feiner Schulter, deckt' der goldne Harniſch 
Die Bruft ihm, droht’ das glänzende Geſchoß 
In feiner Hand und Giegsgefänge der 
Bergötterten Herven flimmt' «8 an. 

So zogen mannigfacdhe Traumgefichte 

In feiner finßern Hoft igm an der Sede . 
Borüber, die von glühn'der Liebe nur —— 
Zum Vaterland fih nährte. Endlich weichen 
Die fchweren Biegel feiner Kerkerpforte. ie 
Er hört's und Hoffnung ſchwellt des Dulderd Bruſt. 
Kam zur Erfenntniß ihrer Unredhts jene ° J 
Feindſel'ge Staatskunſt? Wird kein Eiſenring 
Die Hand ihm länger lähmen? Kann er frei 
Huf Sturmwinbsflügeln jest von binnen eilen, 
Für Hellas mit dem Schwerte ſich umgürten? 

DO nein! ganz ander lautet, wie er enblich 
Ihm Fund wird, ber Beichluß der menjchliden 
Gerechtigkeit. O Dommerfchlag! DO Borfhaft 
Der Schmach, des Schredens; Chriften geben ihn, 
Den Ehriften, türtıfchen Barbaren preis, 

Den Freien überliefern fie der Rache 

Des blutigen Eyrannen — ibn den Türken! 

Die Serle, jeder Feffel widerſtrebend, 

Soll vor den Imingberrn, die er glühend haft, 
Sich beugen ?, Ungerochen foll fein Blut, 

Der Eyrannei willfommmes Opfer, fließen ? 

Mit bemutbvoller Bitte wendet er 

An feine Kerkermeifter fh, ef: —. 
Den Tod von ihrer Hand und wie ſie's nicht 
Gewähren, reißt er ihrer einem rafch 
Das Eifen von der Seite, um es felbit 

Sich in die Bruft zu ſtoßen und fo frei, 

Wie er gelebt, vom Leben auch zu fcheiden. 
Do jene fallen fchnell ihm in den Arm, 

Er wird gebunden. — Unfre Sreunde bieten 
Aufs Neue fih als Bürgen für ihn an, 

"Sie wollen Haft und Feffeln für ihn tragen ; 
Bon ſolchen Todes bittrer Schmach den Freund 
Zu retten, bäucht fein Opfer ihnen fchwer. 
Gerechtigkeit verlangen fie vom Kaiferz 

Sie mahnen an die Stimme der Geſchichte, 
Der ernften Richterin; fie warnen vor 

Der unbeftoh'nen Nach welt firengem Sprud. 
Umfonft. Der fchnöde Vortheil überwiegt. 

Mit fchweren Banden, wie ein Opferthier 
Belaftet, wird der Märtyrer ben Hänben 

Der Knechte des Tyrannen überliefert. 

Wie fie gewaltfam drauf ihn alle Namen 

Der Mitverfchwor'nen und der andern Freunde 
Entpreffen wollen, fpricht er: „Ihr Geheimniß 
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Onor’ oi ovvwyoras Tov nal oi Aoımol vov glas, 
„Eis rijy xapdiuv nov avrav TO uvorızöy onäraı, 

Einev’ „dvolfare aurv ywols va w Igwiäre, 

“Yywoare To Eipos aus nov aim udwov orase, 

Ilinvy nuder Indınnoews nulga nüs yapaleı, 

Kal ug baridas nudere Tod ainarog uovy nadoas 

Nlös od ningWoerk nore p' aindrur aus Haluooas.“ 

Eine aurd = Zoiynoe, nal nblexug dymlov 

To nuugov vuna Ixoye Tou euyevoug Tov Blor. 


Die bier vom Dichter dem fterbenden Helden in den Mund ge 
legte Weiffagung ift eigentlich eine hijtoriiche Bemerkung oder vie 
mehr eine patriotifche Hyperbel, womit ein andrer griechifcher Schrift: 
fteller, 3. Rhiſos Nerulos, in feiner (franzöſiſch gefchriebenen) Ge: 
Ichichte von Neugriechenland den Bericht über Rhigas' Tod befchliet 
(p. m. 140).*) - ZZ 

Wir haben und von dem Gegenſtande unvermerft und vor der 
Zeif in die jüngfte Periode der griechifchen Poeſie fortreigen laſſen. 
Einige der begeifterten Lieder des unglücklichen Dichters, von deſſen 
Schickſal zulegt die Rede geweſen, mögen uns jeßt in einen frühern Zeit 
raum zurücdführen. Den Vorrang verdient hier der biftoriichen Bedeut- 
ſamkeit wegen das ſchon erwähnte, berühmte Kriegslied nach dem Muſter 
der Marfeillaife. Die Abgeſchmacktheit der von Iken aufgeftellten und, 
mern wir nicht irren, mehrfach nachgefprochenen Behauptung, daß es 
nur eine Überfegung jener welthiftorifchen Hymne fei und (trog des 
gänzlich verfchiednen teochäifchen Versmaßes!) nach derfelben Melodie 
gefungen werde, leuchtet auf den erften Blick ein. Wir folgen in ber 
Überfegung genau der unregelmäßigen Reimweiſe des Originals. 


Pıiya — 
Aoua nolsmorngiov nard zur — Rhigas — 
—E—— Kriegslied gegen die Türken. 
Atũrt, natdes rar EMivor! Auf, ihr Söhne der Hellenen! 
O xaspös Tüs döbns 7Ader. - Sie erfchien, des Ruhmes Stunde: 


"As garöpey üfıoı Ixevav, | Zeigt als würd'ge Enkel jenen 
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) Der edle Thierfch ehrte das Andenken Rhigas' und feiner To— 
deögenoffen durch folgende Grabfchrift, die fih dem Schönften, was dit 
griechiſche Anthologie aufzumeifen bat, würdig an die Seite ftellen ann: 

Ovros tlsvßsoinv Ompmuevol aydaouoppor 
Euvgov irl Eulöyosg orgvoersa nopor. , 

. Äulgere Ongevrai xosuenevor, El00xev WS. 
"Ein dan Ovkvunov Auunad’ unsogoutyn" 
Kal z03° Iyspöneros nolior Pgönp öpvvudur. 
Aalnorss zis.aypav onevdes’ udrkixaxe.. 
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. ” Uuht wehlverwahrt in meines Serzend Tiefe ; 

r= Das mögt ihr öfinen! Fragt mid weiter wicht! 
Züdt euer Schwert nur! tränft's mit meinem Blute, 
Dod wißt: der Tag der Radye bämmert bald! 
Bißt, daß zur Sũhne einſt für jeden Tropfen 
Unfdyuld'gen Blutes, dem ihr jeht vergicht, 
Ein Strom, ein Meer des Bluts der Euren flieht.“ 
Gr ſprach's und fchwieg und raſch durchſchnitt das Beil 
Des Henkers feines edeln Lebens Faden. 


a6 decar ıyr deyyr. 
erzown:v ardgeies 
vyor vs Tugernidos. 
qounmty zargidos 
ersıdos alayper. 

onle us Aaßeper. 

ides 'Eilrwer, aywpmır, 
sasndor irdgar To ana 
zelin vro noder. 
:iod: ıwr 'Elliver 
ıda ardpsmuive, 

‚ara i0xepXı0nira , 
laßere Avoijv. 


vgmriv Tys Gulnıyyos mov 


‚IE ola Oneoü, 

ntalogor Imreire 

Axũteé 100 Navrov. 

oniu ug Außwper x. v. A. 


ra, Zrapra, vi z014a00€ 
v Andagyor Ba9ur; 

‚0ov, »gate '"Adnvas 

uyov Auvsottivmv. 

undijre Atwvidev, 

5 sov fanovorov, 
ivdgos änaswovnirov, 

0ũ ab TpouEgoV. 

onia as Audmpev x, T. A. 
ı 8lg vis Okpuonvias 

u0v UUBeS nodrer, 
rovs Ilfooas dgarilt 
wvsor xuranparel, 
geaxoviovug ardgas 

0 xevigov 1p0X0g8, 

ws Alav Ouuwuivos 

0 aluu ta» fovrei. 

oniu as Außwpev u. T. A. 


Selben, euer Ybnen, euch. 

Auf! als tapfıe Männer laßt und 

Das Tyrannenjoch zerbreden ! 

Huf! das Baterlandb zu rächen 

Unb zu fübnen feine Shmad! 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen, 
Recht und Freiheit uns zu ſchaffen! 
Etrommeif' unter unfern Füßen 
Fließen foll ber Feinde Blut! 

Schatten längſt entfchlaf'ner Gelben, 

Aus ber Nacht ber Todtengrüfte, 

Aus bem Geifterreich- ber Lüfte 

Neu ins Zeben ruf’ ich euch. 

Bei dem Schall ber Schlachtpoſaune 

Sammelt eudy mit und zum Arieg! 

Auf! zur Stabt ber fieben Hügel 

Schreitet und voran zum Sieg! 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen ıc. 

Sparta, Sparta, wilft du länger 

Schlummern, wie in Xodesnadht ? 

Wade auf, dich zu verbinden 

Mit Athen zur alten Macht! 

Und Leonidas’, des Helden, 

Werd' aufs Neue jeht gedacht, 

Des Gepriefinen, der bes Feindes 

Furcht und Schredbild in der Schlacht. 
Hellas’ Söhne! zu den Waffen ꝛc. 

In die Thermopylen führt’ er 

Seine Schaar mit fühnem Muth; 

Bor des Helden Schwert zu Schanbden 

Ward der Perfer feige Wuth; 

Mit dreihundert Streitern dringt er 

In den Feind vol beil'ger Gluth; 

Wie ein grimmer Löwe wadet 

Er durch der Erſchlag'nen Blut. 
Hellas’ Söhne zu den Waffen ıc. 


Bon ungleich höherm poetifchen Werth und faſt eben fo populär 
ift nachftchender,  auß Fauriel (ehants pop. T. 2, p. 20) bekannte 
Schlachtgeſang, der auch an Intereſſe eher gewinnen, als verlieren 
würde, wenn, wie ein wohlunterrichteter Grieche den Herausgeber ver⸗ 
fiherte, Nhigas nur den Namen dazu hergegeben hätte und der wahre 
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Verfaſſer Fein Andrer ala ber Beate Koraus wäre. 


Oovpios. 

"Se xore, rullnnapıe , 
Nu Soiinev 'c Tu orera, 
Movuyos, oav Asovrupım, 
E rar Öayaıs, 'cs rau Pouvaz 
Zunluats vor Karoımohuer, 
Na Bllzwuer zAudırn; 
Na geılymusv Tor xo0nor 
dia ev zıngrv orkaßıc; 
N’ apivoper adilgıe, 
JTaroida ul yonsis, 
Tovs glidovs, va zaudın pac 
Ki olovg Tovg oryyaneis; 

Kelrtega wıüs WURG 
Fleudeon {won 
Tlaogu ouparr« yoovav 
Zrlaßıa zul gukarı, 
Ti 6 wgeli, av Irjons 
Kal you 's rv onhapın; 
Sroyüoov ring ok wirovv 
Kua®’ pur ’s Tv pwrıd, 
Bedtons, dguyovuuros, 
Avdlvuns ab av yarıs, 
O Tugasves udinog 
Zr xauve va gas‘ 
Aovisveig 08’ yulpa 
Eis Sr xl üv V eny, 
Ki avrög aurrabe nddır 
TO alua oov vu nın. 


O Zoüroog, 6 Movgovöns, 


Ilsvgauns, Snavupßns, 
:Iniaas nal Mavgoytrns 
: Kudpirıng eiv va id 
Avdgsia xaneraroı, 
Ilunades , Aaikol 
Eogaydnxax ni .dyadız : 
An’ üdınav onabi. . 
Ki. aniront ülloı :€d0or 


Kriegshymne. 


Wie lange, Pallikaren, 
Wie lange ſollen wir 
Wie Löwen einſam hauſen 
In Bergeswildniß hier? 


Wie lang' in Schluchten wohnen, 


Nur Wald und Felſen ſehn? 
Der Menſchen Städte meiden, 
Den Ketten zu entgehn? 
Fliehn Eltern, Brüder, Kinder, 
Genoſſen, Vaterland 

Und Alles was dem Herzen 
Verbunden und verwandt? 

'S iſt beſſer, eine Stunde 
Geathmet frank und frei, 
Als vierzig Jahr' im Kerker, 
Am Boch der Sklaverei! 
Was mag ein Leben frommen 
In Feffeln hingebradt, 
Wo der Vernichtung Blitze 
Dir drohen Tag und Nacht? — 
Sei Dragoman, Wefſir felbft, 
Ja Fürft: darum: bedroht 
Di der Tyrann nicht minver 
Mit ungerechtem Xod. 

Magft du in Allem fröhnen 
Des Wüthrichs Übermurh, 

Er wird doch endlich ſtillen 
Den Durſt nach deinem Blut. 
Das Loos der beſten Griechen, 
Der Zierden des Phanar, 
Ein Spiegel iſt's, worin dir 
Dein eignes Loos wird klar. 
Häuptlinge kühn und ebel, 
Agaden, Priefter, Lai'n, 

Mit ungeredhtem Schwerte 
Erwürgt er Groß. und Slein. 
Bahllofe andre Opfer, 


Kui Torgxes xal Punnot 
Zunv xai nÄouroy zusovr 
Xwpis rıy ayopnm.. 
Klase u &va Ljlor 
Eis Tovros Tor xaspor, 
Na xüpwpv vor 00x09 
Enare 's Toy Orangov. 
Zumßovklovs zgoxomulvoug 
M} nargıersonor | 
Na Paimuer eis dla 
Nu didovr oqopine: : : 
O vonos va vos agäros 
Kai uovos ödnyos, 
Kai ns nurpidos &vas 
Na ylın dogmyis‘ 
"Ors xꝰ 7 arapyi« 
Ounouassı 179 oxdaßıc, 
Ne Tgey' Evaus vov ülkor,. 
Zay 7 üypıa Oypıc. 
Kal vore ui Ta zipen 
"Wild ’s Tov ovpuror 
Na ’noup uno zapdiacg 
Tovra ngos zov Geor,. 
"N Baosked Tod x00nov, 
Oegxilouus zig ot, 


’E TV Yrapıy Tür Tugarviev 


Na ujv 2106 notre. 
Mnrt vu vous dovksvon, 
Myti va nluvsdo, 
Fic ru Tufinaru av 
Na un nagadoda 
’Evoow La 'S.T0» x00nov, 
O uovog Mov Oxomos 
Toũ va Tours dpuriow 
Na zus oradepös’ 
Ilıovos eis 79 nurpida 
Zurroißw Tov' Guyov, 
Ki dyugsorog va In0w 
Anòô Tov argarnyor. 
Ki ür nopafßa Tv ogxor, 
N’ aorgay’ 0 ougurög, 
Kai vu nt xuranaven, 
Na yiv’ woav xunvos, 

zZ usarolajv as duo 
Kai vorov zus Böpenv 


Ak iv nargida ol - 


347 


Rhomä'r und Türken noch, 
Berlieren Gut und Leben 
Und waren fchuldlo6 doc. 
Ein Feuereifer eine 
Uns Ale! Es ift Zeit! 
Herbei, auf'8 Kreuz zu leiflen 
Den feierlichen Eid! 
Ein Rath von edlen Männern, 
Setreu dem Baterland, 
Regiere, leite Alles 
Mit weifer Herrfcherhänd. 
Doc ihres Handelns Richtſchnur 
Sei das Gefeh allein, 
Und Haupt des Baterlandes 
Soll nur ein Einz’ger fein. . 
Berderblich, wie die Knechtichaft ; 
Iſt Anardie im Reich, 
Wo Einer würgt den Anbern, 
Den wilden Thieren gleich. 
Und nun den Arm zum Himmel 
Und fhwört mit Hand und Mund, 
Schwört bei dem Allerhöchſten 
Aus tiefftem Herzgensgrund:. 
Bei dir, o Gott, gelob' ich, 
Du höchſter Weltenhort, | 
Den Naden nit zu beugen 
Bor der Tyrannen Wort. 
Nichts zwingen, nichts verführen 
Sol mid zu ihrem Dienft, 
Nicht Drohung, noch Verheißung, 
Entbehrung no Gewinnft. - 
So lang’ ich leb' auf Erden, 
Will ih, der Türken Schreck, 
Ihr ſtolzes Heer verderben; 
Feſt fteht der einz'ge Zweck. 
Getreu dem Vaterlande, 
Brech' ich ſein Joch mit Macht, 
Will unzertrennlich ſtehen 
Beim Feldherrn in der Schlacht. 
Der Himmel ſoll mich treffen, 
Vergeſſ' ich meinen Eid; 
Der Blitz ſoll mich zerſchmettern, 
Wie Rauch ſei ich zerſtreut! 
In Oſten und in Weſten, 
In Süd und Mitternacht 
Sei'n freudig Aller Herzen 
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Na "wu pıiv nagdıar. 
Boviyugos xl 'AgBariraı 
Kai Ztoßos xai “Peumol, 
Nrowras x ynepwras, - 
Mt yıcdv xowrv ogun, 
Aw wow ilsvdegiav 
Na Swowuev onabi‘ 
IIös itueoêæ avdgeioı, 
ITayıov va kaxovod7,. 
Kai 000, tov noltnov 
Tnv ıiyvy 'dygoınovy, 
"Edi üs Totkovv aloı 
Tvpuvvovs va Yırody“ 
Edo 'Eillas Tovg xgube 
M’ üyxdlos uvonros, 
Tovs dide: Biov, Tonov, 
’Akias xul Tınas. 
“Ne nor ogıxıddog 
Eis Elvovs Paosdeis; 
"Eiu v& ylyns orukog 
Tis idıus oov Quins. 
Kalkıa dıa 779 nargida 
Kiüsivas va yad7, 
”H va xpsuaon yovrıav 
dia kivov ’s ro onudi. 
Zoviwras zul Marıwraı, 
Asovragıa "axovore, 
"Ns nöre ’s rais onndwwis ous 


Koucaode opalıoıc; 
. Mavgoßovnou zundurın, . 
Olvunov oravpaszoi, 

Ki Aypipus va Eeprigın 
Tuvᷓte mia wugn. 

Tov Zap nal Aovrupßov 
"Adligıa ygsorıavol, 

M} 7’ apnara ’s va xigın 
Kaßktis oag üs gar“ 

TS aiuu 005 üs Pgaon 
M3 dixasov Hyuor* 
Mixgol, neyal', Ouwore 
Tugarvwr voy xuyor, 
‚Avdgsios Maxedor:;, 
 Opunoar’ ss Inpw, 

To una Tüv vvparvav 


Fopijocere pt ad, 
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Für's Vaterland erwacht. 

Bulgaren, Arwaniten, 

Sferwen, Rhomäer! auf! 

Bom Feſtland, von den Jnſeln 

Berfammelt euch zu Hauf! 

Umgürtet für die Freiheit 

Euch, Brüder, mit dem Schwert! 

Die Welt feh uns ald Männer, 

Ererbten Ruhmes werth. 

Ihr, die in fremden Landen 

Des Krieges Kunſt erlernt, 

Zu ftürzen die Tyrannen, 

Bleibt länger nicht entfernt! 

Bleibt nit! Mit offnen Armen 

Ruft Hellas euch zurüd, 

Gibt But euch, Haus und Ehren 

Unb jedes Erdenglüd. 

Wie lang’ wilft du den Säbel 

Dem Dienft der Fremden weih'n? 

Herbei, des Sieged Säule 

Dem eignen Volk zu fein! 

Der Tod für Bolt und Freiheit 

Iſt höherer Gewinnft, 

Als goldne Ehrenwaffen 

In fremder Herrfcher Dienft. 
Sfulioten und Manioten! 

Seprief’ne Löwenbrut ! 

Wie kommt's, daß ihr noch ſchlum⸗ 

mernd 

In euren Höhlen ruht? 

Auf! Mawrowuni's Leuen, 

Olympos' Königsaar, 

Ihr Sperber von Agrapha! 

Seid Ein Harz, Eine Schaar! 

Ihr Chriften von der Sſawa 

Und‘von der Donau Strand, 

Bereint euch mit den Brüdern, 

Die Waffen in ber Hand. 

Gerechte Rach' entflamme 


Eu'r Blut! Schwört groß und klein, 


Schwört, unſre blut'gen Dränger 
Dem Untergang zu weihn. 
Mannhafte Makedoner, 

Steht auf mit Tiegermuth! 

Auf! Euren Grimm verſöhne 
Nur der Tyrannen Blut! 


Alleine as Yalaoons 
Acdigıa ray vnoWwv, 
Ss dorpann yude, 
Krunare vov iydgor. 
Oulaooıwa ins "Ydeus 
Kai ray Papav novln, 
Kaıpos eiv', Tag nargidos 
N’ üxovore ınv Aakıc, 
Ki 00° eiade ’s vor apnddu, 
Zuv abıan nasdın, 
O vonog aus npooruls, 
Na Pülsre ywrıa, 
M} na xapdia oloı, 
Mia yyoun, ma yory 
Krvnare, Tov Tupamvov 
H Sa va adj. 
N’ dvayapıv navy Yloya 
Eis 079 179 Tovenide, 
Ne zgtE’ ano ı7v Mnoorav 
"Bus ı7v "Agußıur. 
“WPric eis Tas omnalag 
Znnbore Tor OTavpov, 
Ki woa» aorponellxıe 
Krvnars rov 2y9por. 
IIort un oroyaodnre, 
"Or sv dvvarog‘ 
- Kopdıoxtung xai To&us 
Zuy Toy Aayov x wvros, 
Towmxoosa Kıpdalndss 
Tor Frau vu ‘07, 
 TTüs- div "unogei nF Tonıa 
"Eunpös Tovs va oradij. 
Aoınov dıari apyeite; 
Ti ortnsode vexpoi; 
’Eunvnoere, unv noot 
’Esurzios, 348g0i. 
"Ns or nponaropks nus 
“Nguovoauv 0uv Impid, 
dic ı7V 2isvdepiav 
Ilndovoa» ’s 179 yurıu, 
. Ovrw x’ yusis, udeigıu, 
N’ opndtwnev at wid 
Ta onia, vu dByovnev 
Ano nınonv oxlapın. 
Na ogiükwuev Toug Auxous, 
Toũ vor Zuyov Buoroiv, 
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Ahr Drachen auf ben Infeln, 

Delphine rings im Meer, 

Wie Wetterftrabl zudt nieder 

Auf unfres Feindes Heer ! 

Auf! "Yora’s Waſſervögel! 

Pfarioten feid bereit! 

Den Ruf des Baterlanbes 

Bu hören Fam bie 3eit. 

Ihr, Hellas’ würb’ge Söhne 

Auf Hellas’ Schiffen all, 

Auf! das Gefeß gebeut es, 

Auf! werft den Feuerball. 

Ein Herz feid, Eine Seele, 

Ein Wille und Ein Geift! 

Kämpft, bis bie letzte Wurzel 

Der Tyrannei zerreißt. 

Entzünden wir ein Feuer 

Im ganzen Türkenland 

Bon Bosniens Gefilden 

Bis zu Arabiens Sand ! 

Laßt boh auf unferm Banner 

Des Kreuzes Beichen wehn, 

Es müffe bliggetroffen 

Der Feind vor uns vergehn. 

Wähnt nicht, er wappne kräftig 

Sich mit des Muthes Schild: 

Ihm fchlägt das Herz, er zittert, 

Wie aufgefcheuchtes Wild. 

Dreihundert Kirſaliden, 

Sie haben’s ihm gezeigt, 

Daß auch mit Feuerfhlünden 

Dem Muth der Knechtöfinn weicht. 
Drum wozu noch dad Zaubern? 

Was feheint ihr ftarr und tobt? 

Erwadt! Seid einig! Habert 

Nicht in gemeiner Noth! 

Wie unfre großen Ahnen 

Sich einft mit Leuenmuth 

Erboben für die Freiheit, 

Geftürzt in Kampfesgluth: 

So fhwingen wir auch, Brüder, 

Den blanten Säbel hoch 

Und fpannen die Muffete 

Und brechen unfer Jod! 

Berfehmettern wir die Wölfe, 

Die, felbft in Sklaverei, 
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Kai “Eiinvus ToAuüos Der Griehen Söhne drängen 
Zxinga ru Tugarvor. Mit blut'ger Tyrannei. - 
Zrepsüg nal 's ı@ neidyn. Das Kreuz des Heilands leuchte 
Dad Aduum 6 oravgog, Hoc über Land und See! 

Nu 187 dinawonn, ' Gerechtigkeit erfcheine, 

Id Atiyn 6 Iy&gos‘ Des Feindes Macht verweh'! 
‘O »oouog va yivıwon ' Der Knechtfchaft graufe Geißel 
Ano ggınınv nänynv, u Sei aus ber Welt verbannt! 
K’ iAlsv9eg0ı va.Coper, Als Freie laßt uns leben. 
"Adligyia, sis nv yi. " Im freien Vaterland! 


Dem vorgegebenen Anteil des gelehrten Smyrnioten an dieler 
und andern vermeintlich Rhigas'ſchen Freiheitshymnen widerfpricht we 
nigftend nicht der darin athmende und mit feiner übrigen obfchon fried⸗ 
lichen Wirkſamkeit für Griechenland völlig im Einklang ftehende Geil, 
Durch ihn vornehbmlih und feinen würdigen Schüler Wardalachos in 
Bukareſt wurde der Einfluß der franzöfifchen Philoſophie, auf Die Art 
der intellektuellen Entwicklung Griechenlands vermittelt und Paris 
wurde und blieb, feit Korais dort lehrte, für Die griechifche Fugen, 
was ihr nach einander Athen, Alerandria, Byzanz und Die italieni- 
fhen Städte gewefen waren, ‚Dort war es“, ruft Ulerander Sut 
ſos, auf den wir fpäter zurückkommen werden, in ſeiner ITAdozyt 
dein andrifchen Sokrates, Theophilos Kairis zu (deffen Trefflichfeit 
fih in den Früchten feines Wirkens bethätigte und durch feine Ver 
feßerung und Verbannung von Seiten fanatifcher Prieſter vollends be⸗ 
fiegelt wurde *)): 

Exrs 0’ ididakuv naxpav xai val- Dort war's, wo bich, von Gänge 


To.ur Kal piuoy, rinnen und 
Oi Kovdopatro nal Touotic 73 di⸗ Von nme an an Condorcet, 
xua ray Ijumv. | Das Recht der Völker Ichrten. Dort 
Eis TV Nayaoonıov urn. Bovko im Rathe 
—— gılooöpywr, A Moe ine m ven FA 
o pie Die Finſterniß Der. Darbare 
Ka’ iv 7 Rapp agdrmros onedü- Zerfireuten, fie im ihrer Nactheit 
Covreg ruy boyorv zeigten, | | 
Te nuhusoy Iıtoyıhor dxeivo, xuivapa Dort wirkte 8 oraiß als der Hel- 
an, lenen 


er rüftig mit. u 

o Koyuns ousidgever "Elian Ta- Jettrete ruſti en . Port an 
guorurms. u der vor Allen 

Eis roũ doxalov nas avdgos moon Sid ae ſtolzen Vorzeit würdig 


Awdeis To veune, eigte , 
Evegvonons üyıov idevßepias aveöpe, Did ne heil gem Hauch 


S. Brandie Wittpeilungen über Griechenland, u Ih ©. 299 fi. 
und Im, 36 ff... He rs 
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ie in jenen Tyrtäiſchen Liedern, mögen fie nun von Rhigas 
oder Korais berrähren, neben Dem Feuer eigner patriotifcher Begeiſte⸗ 
rung und nächjtdem der NMacheiferung des alten klaſſiſchen Vorbildes, 
die Einwirkung eines Ronget de LIſle und Ecouchard Lebrun nicht 
zu verkennen it, fo zeigen fich auch in den gleichzeitigen: Gedichten 
der ſehr zahmen griechifchen Sänger des Phanar deutliche Spuren der 
Nachahmung älterer Franzöfiicher Dichter, Bei der in Leipzig gedrud: 
ten Booropouegie von Jannakakis Tyanitis oder, wie er auf 
dem Titel heißt, Zfrıog Mouags, einem ermüdend weitfchweifigen und 
von türkiſchen Wörtern wimmelnden befchreibenden Gedichte, worin das 
aftatifche und das europäiſche Ufer der Meerenge um den Vorzug ftrei- 
ten, brauchen wir und troß des ihm von Rhiſos Nerulos (c. de litt. 
gr. mod., p. 154) gefpendeten Lobes fo wenig aufzuhalten, wie bei 
dem „Spiegel der Weiber”, einer gereimten Anekdotenſammlung von 
Konftantin Dapontis v. Skopelos, und bei den in Moſkau erſchie— 
nennen froftigen Dden und Epifteln des übrigend ſehr chrenwerthen 
Alerander Mawrofordatos (der, 1780 durch die Pforte des Ho- 
ſpodarats der Moldau beraubt, nach Rußland floh und nicht mit ſei⸗ 
wem. Großvater, dem gleichnamigen Pfortendolmetfcher. und einem der 
verdienteiten Begründer der wiffenfchaftlichen Literatur Neugriechenlands, 
zu verwechleln it). Auch ein dem Titel nach mehr verfprechendes 
„moraliiches Gedicht” (7701045 osıyovoyia) über den Zuftand der 
Walachei (gegen daB Ende des 18ten Jahrh.) von Alerander Kal 
phog lu bietet allzu wenig nazionale Eigenthümlichkeiten und Bezie⸗ 
hungen, als daß die Überſetzung der trockenen und trivialen Sentenzen 
in gereimten achtfüßigen Teochäen, woraus es befteht, der Mühe ber= 
lohnen würde. 
‚.. Unendlich wichtiger, als. diefe matten, aller Lebenswärme und 
Friſche ermangelnden Neimereien, find die Eoorıza md Bax- | 
yıra des ſchon (S. 80) als Grammatiker genannten Athanafios 
Chriſtopulos v. Kaftoria in Makedonien, wiewohl fich auch in ihr 
nen. der Einfluß Dorat's, Piron's und andrer franzöfifchen Chanſon⸗ 
nierd neben jenem des alten, ewig jungen tejifchen Sängers bes 
Weins und der Liebe nicht verleugnet, welchen Griechenland feinen 
„nenen Anakreon“ mit Stolz an die Seite ftellt. Eros erfcheint bei 
ihm als Pallifar mit goldnem Bogen: „Narr, zo nullnxagı Me 
co yovoo Bofapı“, und fein Muthwille, in leichten Reimen fpielend, 
nicht minder ſchalkhaft und unwiderſtehlich, als in den klaſſiſchen Jam⸗ 
ben des Joniers. Die Vortrefflichkeit der me iſten Lieder von Chri⸗ 
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ſtopulos erfchwert die Wahl und die des nachftehenden allegoriſchen 
Bildchens ift vielleicht nicht die glücklichfte, Die wir hätten treffen koͤnnen. 


Asuavaoliov Xpsoronoviov 


"Eowrag Wevyuros, 


’zE To Bovsor iya »i 0 Epws 
K’ 7 dyann nov nabı, 

Ki 0 Bros Kuspog 0 ylpos 
"AvsBaivonsv nebol. 

H ayann u’ dnoorovos 
Eis Tor dgönor vor oxingor, 
Kal 0 "Epwras nepvovoe 
Biaorına ut vo» Kaupor. 

Zrdoov, Ayo, "Epwru nov! 
Kal un vo&yer’ oungoord. 
H xuln ovvrpopıoa nov, 

H üyann div faori. 

Tore Bllnw nul rasikovv 
Kal oi dva rovg Ta nrega, 
Kal 7’ aniurovy xal upxikowv 
Na neroüv, neroüy yepu. 

Dilo,, Alyw, nov nerare; 
Toon Pia diari; 

H üyann pas xvrralo 
"Nav up dduvurel. 


‚3 € 


Tor’ 0 Epwrug yupikcı 
Kuil us Alyss 70 nupor‘ 
Ilos doxn9ev ovvudißt 
Na nırz ut vov Kuugor. 


Athbanafios Chriftöpuloe 
Eros auf der Flucht. 


Bergwärts fliegen ich und Liebchen, 
&ie, der ich mein Herz geweiht, 
Mit uns Aphroditens Bübchen 
Und der alte Gott der Beit. 

Matt muß Liebchen bald verweilen, 
Ruht auf raubem Felspfad aus, 
Doch mit Windesfchnelle eilen 
Eros und bie Zeit voraus. 

Sachte, lieber Eros, rennt doch 
Nicht mit blisgefchwinbem Schritt! 
Meines Liebchens Sohle brennt nod, 
Meine Holde fommt nicht mit! 


Und ich ſeh', die Flügel. plößlich 


Spannen Eros und bie 3eit 


In die Lüfte und, entfeßlich ! 
Fliegen, flattern weit, ach! weit, 

Freunde! ruf’ ih, wohin fliegt ihr? 
Wozu alfo große Haft ? 

Liebchen immer matter liegt bier; 
Weilt! mißgönnt ihr nicht die Raſt! 
Do zurüd die Antwort fendet 

Eros: ‚Alter Brauch iſt's ſchon, 
Wenn die Beit zum Fliehn fich wendet, 
lieg’ id) auch mit ihr davon.“ 


Hier nun auch die freie Nachbildung der oben (S. 95) mitgetheilten 
2Often Ode Anakreon's, deren Grundgedanken fih in mannigfach ver- 
änderter Yorm bei den Erotikern fo vieler Völker wiederfindet*). 


*, Ifen, ber vermuthlid ben Anafreon gar nicht kannte, gerätb im 
erjten Theil feiner Eunomia, 8,104, in ſehr überflüffige Berwunderung fiber 
bie Ahnlichkeit diefes Liedes von Ghriftopulos mit Goethes „Liebhaber in 
allen Geſtalten“ und meint, es Fönne wohl ber allerliebften Jugendtändelei 
unfres großen Dichter (von weit älterm Datum) zum Mufter gedient 
baben, Höchſt ungerechter Weiſe wird von einem neuern Sammler neugtit 
chiſcher Bolkslieder, Sprichwörter und Kunſtgebichte (Sanders, in feinem 
Bolksleben ber Neugriechen S. 287) jener allerdings lächerliche Mißgriff bem 
um bie Pflege neugriechiſcher kLiteratur in Deutſchland hochverdienten Tb. 
Kind aufgebürbet, ber mit ben beiden erften heilen der Funomia gar 


nichtd zu fchaffen bat. 
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4 —A——— nö80s. Wunſch. Bon Chriſtopulos. 


"As ylvobhovr xaßgkweng, O würd' ich doch ein Spiegel, 
Na Alintom 's ’s dubvo Bu feffeln beine Blide, 

K' EI y&ü —— zuvie Daß ich an deinen Reizen 
To xülhos 0ov x’ Zolvo, Zagtägli mid erquide. 

"As ybvovnovv xrevanı, O würd’ ih dod zum Kamm nur, 
Ziya oiya v’ doyilo Das Haar dir leiſe, leife 
Na oxito va nullıc vov, — Bu fcheiteln ſtets aufis Neue 
Na 0’ t@ ovyvortwißo. In ſanftgewohnter Weife. 

As elnour deguang, Wär’ ih ein koſend Lüftchen, 
Kal log vu. xurjow, Mi ganz bir zuzuwenden, 
Era 01789 000 vo now, | Um beinen Bufen fpielend 
Tivxd vu T0 gvonoo, Dir fügen Hauch zu fpenden. 

"As sluous relog Umvor, zu Wär’ id) der Schlaf doch endlich ! 
Na Forzmuaı 10 Apddv, Heim ſucht' ih dich am Abend; 
Na divw za ylvxavov Mit dunklem Fittig ſchlöſſ' ich 

‚ Murazıa ’s 76 ouoride. : Die Huglein lind und labend. 


Das Lied erinnert auch, zumal in der dritten Strophe, an ein 
anonyme Spigramm der Anthologie (Brunck. anal. III, p. 162, 58) 
aus ungewiffer Zeit, das wir deßhalb bier nachträglich einfchalten. 


Ei" üvenog yeröounv, ov dE ye orei- Wär’ ich ein Lüftchen und hauchte bir 
xovoa ap” uiyag um ben entfchleierten Bufen 
Zrndea yvarooaıs zul ne nriovra Rabende Kühlung, wenn du wandelft 
Aapoıs. 7 Am fonnigen Strahl! 
Eide 6080» yevounv Unonöppvgor, opya Wär’ ich die purpurne Rofe, damit 
nt x2000v beine Hände mich pflüdten, 
Apantın zupion orndeoı yuovioss. Und ich dir wonnevoll ruhn dürft’ an 
| der blendenden Bruft! 


Zwei längere erotiſche Allegorien von Chriftopulos, ’ Apgodızn und 
"Egwzas aroAoyobusvog, leiden an dem Erbübel der neugriechifchen 
Boefie, Übermäpiger Breite, während fie an ungefünftelter Naivetät 
und Eleganz der Sprache wie des Versbaus feinen kleinern Gedich- 
ten nicht nachfiehen. Dan bat diefem Dichter Gleichgültigkeit gegen 
den Zufler) ſeines Vaterlandes vorgeworfen, wobei er fich freilich auf 
da8 Beriel der Hedonifer aller Zeiten berufen kann. Sin einer übri— 
gens mit dem Lobe nicht fparfamen Dde an den greifen Sänger, als 
er 1837 das freie Hellas, deffen frühere Sinechtichaft ihm weder 
Wein noch Küffe verbittert hatte, zum erften Mal befuchte, vief ihm 


A. Rhangawis zu: .. 
Tu xulln Tav yupirw , | Die Reize der Chariten, 
Tev Baxyov nu Tv auntkıu Den Bakchos und bie Neben 
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Mäg Yyallıg, nAyv nor Befangft du uns, doch war nicht 
"Ayllaora Ta yllosu Bum Laden da8 Gelächter 
Eis yeiln dovinu,. In eines Sflaven Mund. 


Gegen die, mie man denken kann, fehr lockern und Teichtfinnigen 
Borna polemifirte mit etwas philiftröfer Moral Chriſtopulos' Lande 
mann Georg Sakellarios in feinen, die Verſe des Gegners par 
Direnden ’Arrißanyıxois. Beachtenswerther find. desfelben Dichter 


patriotifche -Poefien, die aber ſämmtlich zu fehr das Gepräge der Nad- : 
abınung tragen, um bier eine nähere Berücdfichtigung zu verdienen. | 


Derfelbe Vorwurf trifft Die zu Anfang dieſes Jahrhunderts erfchienenen 
dramatiſchen Produfzionen des Levfadioten Joh. S abelios (Zur 
nelıos), „Timoleon“, dem fich in neuerer Zeit fein „Konftantin Pa⸗ 
läologos“ und „Rhigas“ anreihten, ſämmtlich in der kalten ſtarren 
Manier Alfieri's, hölzerne Kopien eines ſteinernen Driginals, in um 
gefälligen reimloſen Jamben; fo wie nicht minder des (übrigens alı 
Gelehrter und Patriot fehr ſchätzbaren) Chierd Nikolaos Pikkolos 
nach 
Yaxoßuxn Pikov Nepovkov woignas deneri 
Z.n—nf. 
O Boonopo;, ’nod ovropu Ava a) Acluv iyeı, 
Ki Zungos un’ vo Bukuvrior 'ornv Ilgonovrida Tokyes 
Kal nor’ Ida To dena Tov, al nor’ dxes yuplie, 
Ki uyyüvus, x uxgwengiu, zul xoppovs oynnarile, 
Avros 6 »uAog Boonogos dvo Oulaoaaıs kvöreı, 
Ka; nid osıp& 'ora xellm Tov ywpıWwr Tov orepavare 
Zepd, od oynnariseras, xul yireras obete, 
”H nulır nuunvlörerus, 7 Orpiperu außlia, 
Kai 70009 noıxıkoveras, »u$00o neraßaldsı 
‘o Böonogos üs oyjnara moAld, ro egiyuids. 
zZ 70 negıyıahı roũro di Tor Heurüv Tu nurım 
oo Tivorgoiy ’ s Tu namıAöfugra ul onnru, zul nalurım. 
"AN an’ uvru Haunalorra $ um Huiaocay xrıqubvu, 
 Kul alla ’s Teis nergöntuorung üngoyrakıais ornutva. 
Eiv’ olu oniᷣtis z& yooıd, ab 8% oAog zagıd zul 
O Boonopog ’s zur zen Tov rg uiuv, xal "sure allıy 
Ilhnv uerakv 's T aovyapıra yupiu Tov sarwortvou 
TQ Orguneu iyovv Bodnor Toy ngwrov vov Inulvov. 
no 0 Sgonegus 6 X0pPog Tovg 0 Aioopsyyagkruag 
Eis nguo.vov ögiborra dorgugre onugaydisıos. 
Kudas oAais ai supoppaıs al re zovoa nalız Tovs 
ZAlilov, 7’ ulaßaorgıra. xl ‚Sguiu nltuna Tovs, 
Onoiuc za} rüv Osyanıür cov zöggoy zpıyvglkovs 
FAneiqoν KijTor, agpeotol, xal Tor naraoroädovr.. 
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intiken Muftern entworfenen „Tod des Demoſthenes“ und end- 
ie Trauerfpiele „Aſpaſia“ amd Polyrena” von dem Phanarioten 
satis Rhiſos Nerulos. Dagegen Lieferte diefet treffliche Diann, 
cours de litt&rature grecque moderne (Geneve, 1828) wir 
öfter anführten und der fi als Staatamann eben fo berühmt 
e, wie als Dichter und Hiftoriker, in feinem Kleinen Tomifchen 
„der Raub der Truthenne” ein lebensvolles und fchlagendes Bild 
Sitten und des ränkevollen Treiben! der alten Phanarioten und 
lches, ob ihm ſchon Boileau's Lutrin als Mufter dabei vorge⸗ 
t haben mag, wenigftens eine originellere Dichtung, als fämmt- 
legt erwähnten Dramen. Auf eine humoriſtiſche Anrufung der 
ı folgt eine kurze malerifche Schilderung des Bosporos, die vor 
m Rhiſos felbft fo Hoch gerühmten Boonoponayia von Tyani⸗ 
. oben ©. 351) bei weitem den Vorzug verdient und die wir, 
der fich ihr anjchließenden Charakteriſtik des Helden dieſes in Grie⸗ 
nd noch immer. für klaſſiſch geltenden Gebichts, hier folgen laſſen. 


Der Raub ber Trutbenne. 
B. 3. Rhifos Nerulos. Be. 17 — 82. 


Der Bosporos, ber Aften und den MWeften trennt 

Und vor Byzanz in bie Propontis fich ergießt, 

Bald bier, bald dorthin feine Strömung wendet und 

Felswinkel bildet, Vorgebirg' und manden Golf: 

Zwei weite Meere eint der ſchöne Bosporos, 

An feinen Ufern reiht fi prangend Dorf an Dorf 

An einer Kette, die in feharfe Eden bald 

Ausläuft, bald wieder ſich in ftumpfen Winfeln dreht, 

Und foviel Manigfaltigkeit dem Auge beut, 

Wie manigfach bes Bosporos Geftade fidh 

Berwanbelt, wo ber Schauenbe die Augen gern 

Auf bunte Häufer und Paläſte gleiten läßt. 

Hier ſtaunt Gebäude hart am Meer er an und bort 

Steinfchlöffer, feftgegründet auf dem Felsgeſtad'. 

Die Häufer drängen in ben Dörfern fi), fo wie 

Die Dörfer längs den ganzen Ufern links und rechts. 

Doch unter all den Dörfern, unvergleihlic wie 

Sie find, verdienet Therapis das höchſte Lob. 

Sein halbmonbförm’ger , frifcher Bufen ftrahlt 

Am grünen Horizonte mit ſmaragdnem Glan;. 

Mie alle Schönen mit des gold'nen Haare Gelod 

Die Aabafterftirnen fhmüden, fo umziehn 

Babllofe Gärten an der Hügel Abhang rings 

Die Bai von Therapia als fhönfter Shmud. Und von 
23 * 
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„Va ToAumpos Poslumaris, va onnpıorns meyakogt‘ 


Rhiſos verfuchte 1 auch in ‚ber Komödie. Zu feinem Luſtſpiel 


y In der VWalachei und Moldau. S. oben ©. 329. 
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Der mwunberbollen nad) zwei Seiten hin erftredt 
- Die Küfte fi, und ‚bier und bort erhebt -auf ihr - 
Ein Kap fi prangend. wie ein Thurm. Nie weicht von dort | 
Die holde Frifche, lindernd der Hundstage Brand. J 
Wie die Bewohner, lieben (Sparta's Bürgern gleich) 
Die lieben Phanarioten auch ihr Iherapid. 
Trotz ihres ſonſt'gen nie verföhnten Haders find 
Sie einverſtanden doch im Lobe Therapia's. 
Köſtliche Gaben ſpendet ihnen dort das Meer 
Und gar das Feſtland iſt erſt ein Schlaraffenland. 
Nein, Therapis bat wahrlich Seinesgleichen nicht! 
Und kaͤmſt bu vor ber Sel'gen Infeln, dennoch müßt'a 
‘Dir wohlgefallen. Gleichwohl warb ber Ort der Luft 
. Und Seligkeit zum Schauplag grauenbaften Banks, 
Es lebte dort mit Namen Lukas ein Primat 
Himmelentiproffnen pbanariotifchen Geſchlechts, 
Neid an vollgült'gen guten Schuldverfchreibungen 
Auf nambafte, mweitläuft'ge, fichre Länberei'n. 
Nie hörte von ben 3olleinnehmern unfer Held 
Als weit: und wohlberühmter Mann ein ſchnödes Wort. — 
Die Urkund' aber feines Adels lebte fort —— 
In der Erinnrung jenes Sklavenorts, wo er 
Verborgen weilte; wohlbekannt find dort zumal 
Die Ränke des Großvaters, und wie im Phanar | 
Sein Urahn ſchon hervor ſich that. Seit er num ſelbſt 
Jenſeit der Donau Kröfusfchäge ſammelte, 
Dort, in ber Phanarioten Peru, wo das Gold 
Das Antlik der Vergnüglinge wie Schwefel bleidht, 
Kehrt in's Phanar fteinreich er endlich heim und wählt, 
. An Üppigkeit Lukull, den alten Römer, fchier... - 
: Noch überbietend, Iherapia zum. Aufenthalt; 
Wie eine Aufter in der Schale heftet er 
Sich dert für immer fefl: Das Läftermauf der Welt 
Verachtend, trägt behaglich feinen Reichthum er 
Sur Schau, des Morgens Prachtgewänder, die er mit 
Noch reichern Abends tauſcht, und Mützen, eine ſtets 
Noch glitzernder und ſtolzer als die andre. In 
Tomaſi's Garten ging er täglich, hinter ſich 
Den Diener mit den Pfeifen; hohes Spiel ward dort 
Geſpielt und mit den Füchſen warf er um ſich, wie 
Mit Spreu. Der Eine ſah's mit Neid, der Andre ſprach: 
„Daß dich! dem kühnen Matador thut's Keiner gleich!“ ꝛc. 


roſa: Das Kauderwälſch (z« —X T7s 6W- 
15 yAoscoys), worin er die übereillen. und übertriebenen Sprach⸗ 
ungsverſuche einiger Schüler des Korais ‚verfpottete, kam in neues 


- 
— 
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ſter Zeit noch feine „fragefüchtige Bamilie” (N dowenuarıxm oixoyi. 
vera), eine Komödie, der, wie der erfigenannten, nicht aller Wit ab: 
zuiprechen ft, wo man aber leider die wenigen Gerſtenkorner gefun 
den Humord aus dem Spreufgeffel n müßigen Gefchwäges mühſam her 
ausſuchen muß. 

Nach dieſer fummarifchen Mufterung der mehr oder weniger ge 
lehrten Poeſie der Neugriechen in ihren bedentendften Erfcheinungen, 
fo weit fie uns zugänglich, Dis zum Beginn der, natürlich auch fir 
die Dichtkunſt eine neue Ara eröffnenden, politiſchen Wiederge 
burt der Nazion, mobei wir zwar gelegentlich ſchon Neues und Neue: 
ſtes heranzogen, bleibt ıma übrig, noch einen, Blick auf Die neugrie 
chiſche Volkspoeſie zu werfen, — vor Allem auf jene epirotiſchen 
und theffaliihen Klepbtenlieder, die ſich zu den zierlichen Gedid- 
ten der „Aoyıoı“ verhalten, wie die rauſchenden Fichten und Stein 
eichen des Pindos zu den im Geſchmack Le Noͤtre's beſchnittenen I: 
xushecken in den Gärten der Phanarioten von Therapie, Äüchte Ni 
turlaute, die keinen Menſchenlippen, fondern wie ſchäumende Benz 
ſtröme den Belfen des Dia und Olymp entquollen zu fein  fcheinen, 
können dieſe Kernlieder mit mehr Recht, als felbit die beften unter all 
jenen mehr ſchimmernden als duftenden Sangeöblüten der gelehrten 
rhomäifchen Mufe, für die erften neuen Schößlinge jenes wekräftigen 
Weinſtocks gelten, womit einer der ehrwürdigften deutſchen Philhelle⸗ 
nen den auch im Griechenvolk ſelbſt unvertilgbaren Griechengeiſt ſo 
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) Um an dieſem Gedicht als einem ber BETEN das die neugriehi- 
ſche Poefie aufzuweifen bat, die geringe Abweihung felbft der heutigen 
Bolksfpradhe, worin es eſchrieben iſt, vom Altgriechiſchen darzuthun, ſtehe 

o’ Okvanos xul 6 Kiooafog (7 "Osay) as dvo Bourel dpullürre‘ 

Tvgoi Tore 6 "Olvunos, sul‘ Ay To Kısoußuw' 
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Kara vous Kaovonuiovg, &v ı7 Araprarig onAlıyg jedes: 

Ev rotę Kegxerios ı 0g80: , dv 7 Odvunp dudıxu Fe »Alnens. 

Einxovra dyaüdes Ipovevom, xal Exavoa Ta yopiu uvrWr. 

Kal ooovs dv vo Tony updgxa zul Touguovs „aus Apßavivas, 

Elol moAlol, nenvör Hov, xul nergor oux Eyovasv 

Aid io. sul 7 youpun yov ir a noAluo nlosı. 


Y Die, re von 88, 3. fügt: ” auf Thietſch, neugr. Poeſte, S. 27. 
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yon verglich und der hier in noch folgern und freiern Tönen, als in 
m Oden eines Kalwos und Salomos, ſeinen Drängern zurief: 


5 pa | eüyns iu bllay, ones Fre Nagft du mich auch bis zur Wurzel, 


EXXXX doch werd' ich wieder entſproſſen, 
Oooo- atioattous coli, guy, Ou- Wein zu ſpenden, o Bock, wenn du 
opla. als Opfer erliegft. 
(Evi Gros —— re ch.) 


Avbôoa. Eid. H', oe.) 


Goethe's Urtheil über die neugriechiſchen Volkslieder iſt zu ber 
nt, als daß wir es hier zu wiederholen brauchten. Lieber eroff⸗ 
en wir die Auswahl daraus mit dieſes Meiſters überſetzung des 
hönften der theſſaliſchen Klephtengefänge, des berühmten Olymposliedes. 


Fi — — O4 : | Der Olymp. 
Tomyov sor Ttov OAvaunov’).- (Goethe, , über ap und Alterthum, 
Fauriel. ch. pop. I, p. 38.) . Br. IV, ©. 63.) 


‘O "Oivunos ai 6 Kiooaßos, ra aus. Der — der Kiſſavos, 


Rovrd aakdvovn® Die zwei Berge baberten; 

vorsee Tor’ a "Olvunog xal — sov Da entgegnend ſprach Olympos 
Kaoduſtou Alſo zu dem Kiſſavos: 

In ne along, — xonopona- Nicht erhebe dich, Kiſſave, 
pbve.! Türken- du Getretener. 

yo zu 0 ylgos "Olvunos, c zov Bin ich doch der Greis Olympos, 

_ 20009 faxovouevog. Den die ganze Welt vernahm. 
4 oupavru dvo Hopper, &jvea Bwei und fechzig Gipfel zähl' ich 


MM) go en Und zweitaufend Bullen — 


a 


er eine buchſtäbliche bellenifche Überfegung, ber wir noch ben Verſuch 
nernetwad frewern Verdeutſchung, als bie Goethe'fche, im Bersmaß bes Ori⸗ 
nals beifügen. 
Der Kiffawos unb ber Olymp, bie beiben Berge flreiten. 

So fmidt Olymp zum Kiffawos und wendet's Haupt zur @eiten: 

„In Staub getret'ner Kiſſawos, nicht miß dich mit dem Niefen! 

Ah bin ber Alte, ber Olymp, auf Erben bodıgepriefen ! 

Ich babe zweiundvierzig Höhn, hab zweiundſechzig Quellen, 

Und will für jede Quelle bir ein Kriegeöbanner ſtellen, 

Und fiel’ bir einen Klephten kühn für jeben grünen Wipfel, 

Und auf mir fit ein mächt'ger Aar, hoch auf dem weißen Gipfel. 

Daß „van von einem. Braven hält der Adler in den Klauen, 

„„WMein Haupt, ſag an, mas machteſt bu? Wie bift du fo zerbauen 2° 

Friß, Vogel, meine Jugend, friß! Nähr dich vom tapfren Manne! 

Mach fo die Flügel ellenlang , die Klauen eine Spanne. 

Bon Luros nach Zeromeros ald Armatole fchweift‘ ich, 

Die Chaßia und ben Olymp zwölf Zabr" als Klepht' burchſtreift — 

Sechzig Agaden tödtet“ ich, ließ ihre Dörfer brennen. 

Ih kann bie andern Türken nit und Arwaniten nennen: 

Es waren viel, mein Bögelchen, wer kennt bie Zahl von allen? 

Nun kam am nich bie Reih' im Kampf als tapfrer Mann zu fallen.‘ 
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Zu den beſten Klephtenliedern 
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Jeder Prunn hat ſeinen Wimpel, 


Seinen Kämpfer jeder Zweig. 


Auf den höchſten Gipfel hat ſich 
Mir ein Adler aufgefekt, - 

Fapt in feinen mächt'gen Klauen 
Eines Helden blutenb Haupt.” 
„Sage, Haupt, wie ifl’8 ergangen? 
Fieleft du verbrecheriſch?“ — 
Speife Vogel meine Jugend, 
Meine Mannheit fyeife nur! 


‚Elenlänger wachſt dein Flügel, 
Deine Klauen fpannenlang. 


Bei Louron, in Xeromeron 

Lebt ich in dem Kriegerfland, 
Sp in Chafia, auffm Olympos 
Kämpft' ich bis ins’ zwölfte Jahr 
Sechzig Aga's ich erſchlug fle, 
Ihr Gefild verbrannt’ ich dann; 
Die ich fonft noch nieberfiredte, 
Küsten, Albanefer auch, 

Sind zu viele, gar zu: viele, 
Daß ich fie nicht zählen ung; 
Nun ift meine Reihe kommen, 
Im Gefechte fiel ich brav. 


gehört auch „das Grab bes Di: 


mos.“ Zur. Erklärung des Begräbniffes, wie der Held dieſes Ge 
dichts (vieleicht der berühmte Skyllodimos) es von feinen Pallikaren 
verlangt, muß bemerkt werden, daß die Griechen ihre Zodten, menigftend 
folche, die fie ehren wollen, in einem unbedeckten hölzernen Sarge nicht 
unmittelbar in die Erde, fondern in eine davon durch zwei große 
platte Steine gefonderte Grabhöhle verfenken, die bann, jedoch fo daß 
über dem Sarge ein ziemlich meiter leerer Raum bleibt, mit eben fol- 
hen Steinen bedeckt und hierauf mit einem Erdhügel überfchüttet wird. 

O Tugos voi Iinev. Das Grab ded Dimos. 

(Fauriel, 1. .c. p. 56). - (Spethe, a. a. O., S. 61. 

‘O nis ?ßaolkeve, 'xi o Annos Ausgeherrſchet hat die Sonne, 
darin 3u dem Führer kommt die Menge‘): 


'L. . 


) Hier fcheint ein Mißverſtändniß des Eigennamens Ayuos ob: 
walten, — Im Bersmaß bes Originals und etwas wörtlicher könnte die 
Überfegung dieſes Gebdichts etwa fo lauten: 

Die Sonne ſank und Dimos“ Schaar ſteht feines Winks gewärtig. 
„Holt Waſſer, Kinder! Haltet euch zum Abenbdmaähle fertig! 
Zambrafi, du mein Meffe, ſetz' dich mir zumächft jur Erben, 
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"Die Schlußverſe diefes Liedes 


Ourarog ,„ ai 
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Auf, Belellen, ſchöpfet Waſſer, 
FTheilt euch in das Abendbrod! 


Lamprakos du aber, Neffe, 

Setze dich an meine Seite; 

Trage künftig dieſe Waffen, 

Du nun bift der Kapitan. 

Und ihr andern braven Krieger, 
Faſſet den verwaiften Säbel; 
Hauet grüne Fichtenzweige 
Flechtet fie zum Lager mir; 

Führt den Beichtiger zur Stelle, 
Daß ich ihm befennen möge, 
Ihm, entbüle, welchen Thaten 
Ih mein, Leben zugefebrt: 
Dreißig Jahr bin Armatole, 
Zwanzig Jahr ein Kämpfer fhon; 
Nun will mic ber Tod erfchleichen, 
Das ich wohl zufrieden bin. 
Friſch nun mir das Grab bereitet, 
Daß es hoch fei und geräumig, 
Aufrecht, daß ich fechten kann, 
Könne laden bie Piftolen. 

Rechts will ich ein Zenfter offen, 


Daß bie Schwalbe Frühling fünbe, 


Daß die Nachtigall vom Maien 
Allerlieblichftes berichte.“ 


erinnern an die freubige Art, wo⸗— 


mit in Griechenland nach uraltem Brauch die Ankunft dee Schwalbe 
ale Signal "des wiederkehrenden Frühlings feſtlich begangen wird. 
Am erſten März tragen die Kinder eine grob aus Holz gefchnigte und 
durch einen einfachen Mechanismus fih um eine eine Mühle dre— 
hende Schwalbe von Haus au Haus und fammeln unter fröhlichen 
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Da! nimm bie alten Waffen bin, mußt Kapetan nun werben. 


Doch ben verwaiften Säbel bier, 


ben laſſ' ich euch, 


ihr Braven | 


Nun baut mir grüre Bmeige ab, laßt drauf mid Müben fdhlafen, 
Und holt den Priefter, baß ich ihm bie Sünben offenbare. 


War Armatole zwanzig Jahr, war 


Nun kommt der Tod, nun iſt es Beit, 
Doch macht mein Grab mir hoch unb weit, 


Klephti dreißig Fahre. 
baß ich in's Grab mich lege; 
daß ich mich frei beivege, 


Daß die Muffet! ich Taden kann umd aufrecht ftehn im Streite. 
Laßt mir auch ja ein Fenfter auf, laßt's am ber rechten Seite, 
Daß idy bie Schwalben kommen ſeh', bie uns ben Frühling bringen, 
Daß Nachtigallen mir den Gruß zum ſchönen Maitag fingen,’ 


— 362 — 


Sefängen zum Preiſe des Frühlingsvogels Eleine Gefchente ein 9. Da 
Anfang eines folchen Liedes bei Fauriel (IH, S. 256) lautet: 


Schwälblein iſt gekommen, 
Kam vom weißen Meere, 
Setzte ſich und zwitſcherte: 
März, du liebſter Mond im Jahr, 
Kaltfieberkranker Februar, 
Ob du auch Schnee noch bringſt und 


—R 
An' ınv üongnv Bulaoous, 
Kudnoe nal Auinoe‘ 
Megrn, ndgrn mov xult, 
Kai gleßagn YÄßepk, 
Ki av yıovions, vl ür norrions, 


| Regen, 
Ileiz üvoıbıy uvgikes, Haudft du doch Lenzbuft. uns ſchon 
| | e entgegen!‘ 


Nie Diefe und andre häusliche Freudenlieder der Neugriechen 
als ächte Nachklänge der Hellenenzeit anzufehen find, verliert auch de 
Urfprung der feierlichen choriſchen Todtenflagen, uvoroAöyıa, fih 
im graueften Altertbum, wo fich im Homer (11.82, 720 ff. und Odyss. 


) Ausführlide Nachrichten über die in biefer Sitte erhaltene Schwal- 
benfeier ber Alten finden fih beim Athenäos im Sten Buche (ed. Casaub. 
p. 360). Dem uns dort aufbewahrten zeiudornua in dorifher Mundart, 
wie e8 die Kinder in Rhodos fangen, wird man bier als einem klaffiſchen 
Seitenftüd zu dem oben ‚mitgetheilten neugriechifchen Fragment feinen Plah 


nicht mißgönnen. Die Überfegung iſt von Zell: 


"Mi —* ztlduv , 
Keius wgas üyovoa, 
Kulkovg drıavrovs, 
Eai yaorkga, Aevnc, 
En! vdra ullava. 
ITura$uv oV- nbonvx dite 
"Eu nlovog olxou; 
Olvov re denuorgov; 


‚ Tvgev re „ayorgov.:. 


‚Kui avgWv; 5 
A xehıdav xcel lexiblcu⸗ | 
:Qux anodetrur. 

Noug unimpts, 7 lupönedu; 


Ei ulv Ti dwasg° Bd an, oux du- 
oousg, 

H auv Sigav plgwpes, 7 Ivaig- 
— — 

H zur yıraa zur low kadnulrer. 


Mixou ir lorı, bading viaoneg. 

Eur glons de ra, alya dn Tu Wi 
—A 

Avoiy aroıye 1au Bügaw gelıdorı, 


Ov zug yigavılg dopen aAla auıdiu, 


Die Schwalbe ift wieder, 
Iſt wieder gekommen , 
Sie bringet ben Frühling 
Und liebliche Tage; 
Weiß ift fie am Bauche, 
Schwarz ift fie am Rüden. 
Wie? gibft du nicht eine Feige 
Uns aus bem reihen Haufe? 
Eine Schale mit Wein, 
Ein Körbchen mit Käf' und Mehl? 
Eierſemmelchen auch 
Liebet die Schwalbe. 

Nun? ſollen wir was kriegen, oder 

ſoll'n wir achn ? 
Dein Glüd, wenn bu uns gibft; wir 
laffen dich fonft nicht fort, 
Wir fchleppen dir bie Thür mit der 
Schmelle fort, — 

Ober auch bie Frau, bie: ‚drinnen fißt, 
bie holen wirz . . 

Klein ift fie ja, leicht holen wir bie 
kleine Frau. 

Doch bringft du etwas, 
recht viel und gu. 

Mach“ auf bie Thür, der Schwalbe 
mach bie Thüre auf: 

Nicht Alte find BT, ne ja junge 
Knaben nod.. 


bringe nur 
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32, 38 ff.) die älteften Spuren: derfelben nachweiſen laſſen. — Wie 
bier, waltet das ernſte Element der Poeſie in vielen, von Fauriel 
unter die Rubrik Toayovdın nAnor& gebrachten, erzählenden Gedich- 
ten vor, die in ihrer düftern Auffaſſung und energifchen Ausdrucksweiſe 
große Ähnlichkeit mit den altenglifchen und nordiſchen Balladen haben. 
Wie man denken Tann, fpielt hier. der ſchon bei Gelegenheit des Rho⸗ 
tofritos (©. 277) erwähnte Todesbimon Charos eine wichtige Rolle. 
Wir Iaffen bier ein andres Gedicht diefer Gattung folgen, worin ſich 
der längſt gefallene Held aus der Tiefe ſeines Grabes nicht minder 
kraͤftig vernehmen läßt, als oben (S. 361) am Rande des ſeinen der 


E03 03 
5 


alte fterbende Häuptling. 


H ßon voü uryudros,. 
(Fauriel, t. II, p. 402.) 
— — —Xb nivauıy, 7» xv- 
| Gun od’ julgn, 
Kai zıv deviiguv To novgvöv down 
0 npaol mag. 
DO xurerirog a doredke vu num, xgu- 


ci Yu PETE 


Ziros Fra ui analog I 75:00 tiv 


dyönor , 
—— u 
E innygw orimereng Smorguras xal 


Eiye kovoreriu, 


Pe | E 5 mm “ 4 ⁊ € . 
Ta povonurs u #Pyuhe 08 ur y- 


dr» Quyondanr 
"Hrıur yeucen urnuura 0A dno nal- 
Anzupu, 


“ — 3 * 2 
Ev ,uee Yray novuyoy, 88x0009 


dns Tv ülde: 

Air eida, xul To nurnaa unave 5 
70 xepdkı" 

Ben ..uxovw 
xUTO 800409, 

Ti Eyeis, urijaa, zul Boyyüs nal: Bu- 
ou⸗uortvitei N 

Mijvu To zupu oov Pupel; Br 7 
navım nluxa; — 

Ovdi v0 yöpu mov Paper, 
kuvon nluxa, 


[} % > ⁊ ° 
zus fpovıny uno Tov 


ovdt 7 


Mov To yw nupas ai dvrgonnv'nı 
Evav xuluov ueyador, 

To ng ne nurspgoveoeg, w dnurn- 
085 5 To xepuds, 


Und wie auf abgelegnem Pfad, 


Die Stimme auß dem Grabe. 


Den ganzen Samstag tranken wir, 
ben Tag bes Herrn beögleichen, 
Doch Montags in ber Frühe war fein 

: Wein in unfern. Schläucdhen. 
Mich fhidt der Kapetan nad Wein; 
wohl war mir's ungelegen; 


Ein Fremdling Pannt’ ih nicht das 


Land und irrte auf ben Wegen. 
auf 
falfher Straß’ ich gehe, 
Trägt mich mein irrer Fuß zuletzt auf 
eines Hügel Höhe. _ 
Durch viele Gräber mußt‘ ich hier don 
Pallikaren wandern, 


und eins der Gräber Tag ſeitab gefon- 


dert von den andern. " 

Sch ſah es nicht und trat barauf, aufs 
Haupt ibm wider Willen, 

Und eine Stimme hör’ idy laut, wie 
Höllendonner brüllen. 

Was Haft du Grab, was ächzeſt du? 
Mas brülft du donnerſtimmig? 
Macht dich der ſchwarzen Erde Drud, 

des ſchwarzen Steins fo grimmig? 
„Die ſchwarze Erde drückt mich nicht, 
den ſchwarzen Stein ertrag' ich; 
Wohl andern bittern Schmerz und 
Schimpf beſeufz' ich und beklag' ich! 
Du biſt's, der du mir Schmach und 
Hohn und herben Kummer brachteſt, 
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Tayu div mov vi yo veoc; Kr. Da bu mid. trateft auf das Haupt, 


Yuovy nallmadgı;z mi fo im Tod veradhteft. 
Ah dngnienon x yo 79 voyra War ich nicht aud ein Jüngling einft, 
uk peyyapız ein Krieger kühn und mädtig? 


Streift' ih nicht brav, wie du, um: 
der im Mondenfcheine nächtig?“ 


Der Grundgedanke dieſes Gedichte erinnert” auf das Frappanteſte 
an ein anonymes Epigramm der Anthologie (Brünck. anal. t. II, 
p. 248), das bier deßhalb feine Stelle finden mag. 


— naga zUaßor arapfrtoo na- Einft auf bem Grabe bes Has, des 


vaorus nimmer verzagten, erfrechte 
Poudt intay dedans noxer vntoßo- Läſternder Rede ſich feig — ein 
ins* phrygiſcher Wicht: 
Als 0° oöner’ Zumwer”). O d’ dv- ‚Nas hielt nicht Stand!’ Do: „Er 
Tıyiyavev ivegds° - hielt Stand I’ ſcholl's aus der Tiefe, 
Miyvew 0° oun Fılm Emos dnogöi- Und vor dem Topten entfloh zagend 
HEvorV. . ber Lebende jept. 


Das neigriechiiche Gedicht legte offenbar der Makedoner G. Sa⸗ 
kellarios (ſ. oben S. 354) feinen „Thermopylen“ zum Grunde, wo 
der alte Spartiat ſich gleichfalls über den Mangel an Ehrfurcht des 
über fein Grab reitenden Griechen beſchwert, wo aber im Gegenſatz zu 
Der ergreifenden Einfachheit bes Volföliedes, eben wegen der zu Pomp: 
haften rhetorifchen Vorbereitung die beabfichtigte Wirkung verfehlt wird. 

Antike Analogien fehlen auch in nachſtehendem Geſpräch des fter- 
benden Kriegers * ſeinem Streitroß nicht. Man erinnert ſich, wie 
bei Homer, II. P, 426, Achill's Roſſe weinen (Annot " Alanı- 
8x0, ways — eayzeg, Khciow x. T. 2.) und wie an einer 
andern Stelle (Il. Z, 404) dad eine von ihnen feinen: Gebieter an 
redet (Tov 8 do  vumo Luyogw nooospn nodag wiölog el) 


Ahnliches — wir hier ——— II, p. 134). 


€ O Bißooc 
——— 


—2 — iy. ‚dvunawdonv, vi ‚enr. mardgeie” 7 — 
— Kahdı. 6 og. rẽe dwon rigovra, Tag« vE09 vauııv üvdge. 
0 savens 6 Papeonosgos, 6 nuxomadnubvog, 
A» yeunarlon div dunrä, &v o70W0n, div xonaras 
Koina 's vov veov, vor üßfmoror ’s Tov xupaßıou vv noWen. 
' Mawvav dtv xes va von ’di, auonv va Tov Avnüraı, 
Ovd’ ddılgir, ww adelgrv, narkvan eis Tor xoouov. 
Movas z0v —* vuvxaveos ‚u T0v zagaßoxUpyv. F 
E, ans’ — yuury Mas, nal saloyrugıorn MUS,» 
y)öII. O, V. 
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O BAAGoOS nal 0 naüpog vor, 
'Z v6 Bapdagı, 's ro Bapdügs, 


Kai 's rov Bupdupıod 709 xaunov, 
Bißgos nrov Eunimulrog* 

Kui o uungäög zov vor Alyaı' 
a, apiven nov, va Pont, 

Orı nur n ovrrgopie nag,‘ 

— „Ar —— urüpe, 96 nur, 
‘Or Hilo v anuıdarm, 

Zuge, Oxiwe ne ra wire, 

M? Te doyvpondrale TOD 5 

K’ Inapt ne ut va 'dorrıa, 

"Pike pe uloa ’s = yüno. 

"Enape xai 1’ apnara nov, 

Na a nayns ray dmüy mov‘ 
"Erape xal To navrvkı, 

Na To nayns wns nulns mov, 

Nü ur xlal, örav ro Allan. 


Wewros und fein Rappe. 


Am Wardari, am Warbari, 
Auf Wardari's offnem Feld 
Liegt im letzten Kampfe Wewros, 
Der zum Tod getroffne Held. 
Spricht fein Rappe: „Alle ziehen! 
Auf, Gebieter, eilen wir!“ 
— „Siehen kann id nicht, mein Rappe; 
Sterben, ſterben muß ich hier. 
„Komm und ſcharr' mir mit ben 
Zügen, 
Mit dem Silberhuf ein Grab. 
Faſſ' die Leiche mit den Zähnen, 


Wirf fie in die Grub’ hinab. 


„Bring bie Waffen meinen Brüdern, 
Sag, daß fie der Todte ſchickt. 
Bring mein Tuch der Heißgeliebten, 
Daß fie weint, wenn fie'8 erblidt.” 


Aus der Verlegung der Szene an den Warbär (den alten Axios) 


laßt ſich mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit auf den makedoniſchen Ur⸗ 
ſprung dieſes Gedichts ſchließen, wie überhaupt in Volksliedern 
ſolche geographiſche und andre im Inhalt ſelbſt liegende Andeutungen 
über die Heimath derſelben für den Ausländer wenigſtens in der Re⸗ 
gel eniſcheidender find, als die in der Schrift oft. ganz verwiſchten 
Bigentbümlichkeiten des Dialekts. Aus eben jenem Grunde Fann für 
ein: Beifpiel der Poeſie des Archipel's das fchöne Lied Des Franken 
Schiffers gelten, wie auch Fauriel (II, p. 101) es dafür erflärt. 
Die Friſche des Meeres weht und bier nicht minder erquickend entge⸗ 
gen, als die reine Wald= und au in den Tragudien. der theffa- 
liſchen Klephten. 


Der Schiffer. 
Wer eine liebe Tochter hat und will fein Kind vermählen, 

Mag lieber einen Greis ihr, als nen jungen Schiffer wählen. 

Dem Schiffer matt und abgehärmt, gebrüdt von Noth und Kummer, 
Gibt faum ein Pärglih Mahl der Tag, fein Lager flieht ber Schlummer. 

O feht in Schiffes Vorderraum ben armen, Pranfen Knaben ! 

Nichts mag das matte, ſchwache Herz dem guten Schiffer Taben. 

Nicht Mutterpflege tröftet ihn, nicht Klage ber Geliebten, 

Nicht Brudertren, nicht Schweiterlieb' erheitern den Betrübten. 

Er hört des Hauptmanns Stimme nur, bes Sciffsherrn Ruf erſchallen: 

„Erhebe dich, mein Schiffer! auf! du kundigſter von Allen! 
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Da nounuoigns Tov napov, va "ußmner eis Änira. — 

’Eyu oag Ayo div unopw, xul el; nov Alva oyxor. 

Ta‘ nıdors pe va onxud@, Bulte ne va nudnow,. 

Zpikere To xegalı nov uk duo To nurrnla‘ 

Mk wng dyunns To xgvoov diore ru xarurkeidın, 

Kui glpere 179 yupray uov 77V navrepmpuoutmv. 

Bilner’ duttvo To Povvov, vo niga zul 10 dmde, 

Toũ ig’ uvrugav ’s 779 xogp7V xal nurayvıcy 'S TV dicur; 
Türe inet v° ugoatere* gu Bu8ur Aynivo, 

IIoes ra delıa va oidegn, Grpßıa Tu naiunapın, 

Kal 179 neyalny üyavguv (mSere nodg Tov vor, . 

Toy vavalypov nupaxulü xul 10v xupußoxıpnr, | 
Na un ue dayovv 's dEnximov, undt Ss To novanıngı, = 
Mövus ’s Tıv üxgmv Tov 'yıaloi, '< Toy ünnov dnoxarw* 
Exei ol vuures vu (yorras, v deoiw Tv Pwrnu Tovg, 
"Eyere 'yıdv, ovvrg0P0 nov, zul OU, xapußoxuon, 

Kui ou „zu Aloa“ yov ykuxoy yAvxorepov „ea moia,.“ 
"Eivwooy ra nuranıa Tov, !Avwour, nal div Bäinen 


Ein heitres Gegenſtück zu dem fehwermüthigen Sterbegefang des 
armen Matrofen bietet und in nachftehendem anmuthigen Seebildchen 
vermuthlich auch eine der Inſeln des ägeiſchen Meeres: 


O !owıas gavspwunevog. Die verrathene Liebe. 
(Fauriel, II, p.416. Warum, mein Liebchen, ſollt' ich did 
Kooy', Ovras Yılıöuuorov, virra Nach Herzensluft nicht küſſen? 
Jroy* nordg müs de; Es war ja Nacht; wer ſah uns denn? 
Mas ed’ 7 vunra a’ 7 auyı), 7’ üoroor Wer in der Welt kann's wiſſen?“ 
al 70 peyyagıf — ‚Uns ſahen Nacht und Dämmerung, 
Kai Tv Gorgov iyaunluoe, 75 $u- uns fahben Mond und Sterne; 
Auoous To eine‘ Ein Stern flieg in das Meer hinab; 
Ociuoou To sinz Tov xovniov, nal To dem Meer verrieth er's gerne. 
xoun? roũ vavın, Das Ruder hört's vom Meer und eilt’ 
Ki 0 vuvıns To Toayoudnoe '5 rijcç dem Schiffer anzubringen ; 
Avynons Tv nöpra, ‘Den Schiffer hört man's in der Früh 


vor Liebchens Pforte fingen. 


Den Beſchluß der Gedichte vom Archipelagos machen wir mit ber 
bekannten neugriechiihen Variazion der Sage vom wiederkehrenden 
todten Bräutigam (f. oben S. 60 ff.), wie fie fih in Chios, dem 
Vaterlande Homer’3 und Leon’ Allatios, geftaltete. Da ed an woͤrt⸗ 
lichen Überfegungen biefes Gedichts nicht fehlt, mag man fi hier 
ausnahmsweiſe eine f ehr freie Nochbildung in andrer Veroform 
gefallen laſſen. | | Te 
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Bon Wind und Wetter folft du uns, vom Hufen Kunde geben.’ 


— „Erhebe dich! befehlt ihr Leicht. 


Ich kann mich nicht erheben } 


Doch faßt mi, fekt mich aufrecht nur, lehnt an ben müden Rüden. 
Nehmt zwei — brei Tücher, mir das Haupt, das ſchwere Haupt zu brüden. 
Die bleihe Wang’ umwindet mir mit Liebchens goldnem Tuche. 

Die traur'ge Karte bringt mir nun, baß ich den Hafen fuche. 

Seht ihr bie beiden Berge wohl? den dort und jenen drüben, 

Deb Fuß in Nebel eingehült, bei Gipfel Wolfen trüben? 

Dort ift ein Hafen tief und gut, dort fegelt hin in Eile. 

Das Eifen werft zur Rechten aus, zur Linken werft bie Seile; 

Den großen Anker aber fenft mir in den Grund in Süben. 

Nun Hauptmann! Schiffsherr, nun erbört das Flehn des Lebensmüden! 
Begrabt mi in ber Kirche nicht, nein an bes Ufer Rande! 

Begrabt mid nit im Monuftir, nein, tief im Küftenfanbe! 

Die Schiffer feh’ ich Eommen dort, kann ihren Ruf vernehmen. — \ 
Ihr Kameraden, lebt nun wohl! Patron, magft di nicht grämen! 
Leb wohl, mein füßes Anker hoch; mein ſüß'res Anker nieber!’ 
— Er flirbt, die Augen brechen ihm, er fieht das Licht nicht wieder. 


H vuxregpıyn neonurmoiu, 
(Fauriel, IT, p. 406.) 
Müvvu, ut vous dvreu 00V viorg, nu) 

ak 777 Mia 009 807. 
Era oxoremd an» Mlovyis, 'o To ply- 
yog Tv Inlins, 
Tv logınroxopdäisabes Ho ‘0 To g8y- 
yapuxs, 
Onoũ ooũ oreilu ngofersuy anal 77 
:Bußvlavn- 
Aos rnve uurva, dos zmve, vv Agerij 
o zu Era. 
Nü yo x’ ya napnyopıa ’o TV 
J orguru nov dıiaßaivw. — 
Pokrinos siouı, Kwrorarın, w Goynw 
dnndoyijone 
"Ar zug nixou yı yapd, nous Du 
‚mov ve pa; — 
Tov Beöv vos Bub dyyvıno, nal Tovs 
aysoug naptvgovg‘, 
"Ar zUyn nixgu yı gap, vu na va 
zus Tnv ploy. 
K’ iyeraı yoövos düoepros, ab 08 dr- 
ven nedavo, 
’Z rov Kuworayrivov To Hupro urt- 
oru a nallıd zus‘ 


Die naͤchtliche Reife. 


Es hat eine Mutter der Söhne neun, 
Neun Söhn’ und ein einziges Töch— 
terlein. 
Sie badet das Mägdlein im Dunkel 
der Nacht, 
Sie fämmt ihr das Haar, wenn ber 
Morgen erwadt, 
Sie ſchnürt fie beim Lichte des Mondes. 
Zur Mutter fpricht Koſtas, ihr Äl- 
tefter Sohn: 
„DBegehrt wird Arete zu Babylon, 
So fende die Schwefter an meiner Hand 
Als Gattin dem Freund in das ferne 
Land, 
Daß ich mich des Weges erfreue.“ 
— „O Kofta, du Kluger! weld 
thörichtes Wort ? 
Wer bringt mir mein Kind von fo 
fernem Ort, _ 
3u künden mir, ob fie in Freud' ober 
Noth?“ 
— Die Märtyrer ſtellt er als Bürgen 
und Gott, 
In Freud’ oder Noth fie zu bringen. 
Reun Brüder flarben im zweiten Jahr 
Auf Konftantins Leiche zerrauft fle ihr 
Haar: 
„Auf, Koſta! ſchaff mir mein Töch— 
terlein her! — 
Mir bürgen Gott und die Märtyrer, 
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Znnov, Kovoraysıyunn nov' Tıv Agern 
nov Hl" 

Tov Be0v hov Pakt dyyvany, zul rouc 
dywvs nagrupous, 

"Av ruoxn Risya y7 zupa, vu nüs vu 
uoũ Tv Dlons. — 

Ka, nlou Tu ntoavunzu nüya 9a Tig 
zıv plgeı* 

Beloneı nv ul yrevilovrrav ae g 
To Yeyyugusı“ 

Tid, !iu, "Agerovid nag' zugdon nas 
or Hl, — 

Anoluov döchpein: ov, xal Ti 708 
rour ü * 

Ay zagd o To onijri mas, vu | Beie 
Tu xpvo@ nov, 

Ki av ningu, adelgaxı nov, vu 890’ 
Ws ads en — . 

a Aion; undt zap« 2a ade 
0noV ’gas, 

PL orgdras onov dıußumwur, ’o nv 
orgura nov nnyalva, 

dnoiw noviud zul noAadoiy, uxodv 
novlın zul Ave — 


Tıa! des zontlav EUHOEETY vu oUpV 
enawdanubror! — 
"Axove, Kovorursasn nov, salıa nov- 
" Uri Are; — 
Tovianıa "vor u’ ds nodludouy, nov- 
laxıd var « ds Ave — 


 Doßovnus 0’, udelyaxı nov, nal Ar- 


Banıats nvgißeis. — 

Exote Boadis innyanıy Yu ’o Tor 
“Ayıoiavn,. 

K 2$vmuot was 0 nannüs ut To 
nolv ufar. 

Avroite, Havsa, W üyarke, al vu Tmv 

| Age ot ⸗ 

Av joaı ikgos, dıupame, a dv 00 
iloos diußa* 

Kuvulm ’Agerovid yov keinen nuxgvo 

(7; Slva. — 

Abois, nüvra, u üvoke, x’ yo Fr 

0 Kwyaravıng oov° 


Tor —8 oov, Bodo yyurijv, Tovg 
ayıovs Kaprugovg , z 


Du bringft fie in Roth ober Freude. 
Und Koftas erhebt fih um Mitter: 
nacht; 


Im Flug iſt der Weg durch bie Lüfte 
vollbracht. 
Er findet Arete im Mondenlicht, 


Die ſorgſam bie Haare ſich glätte 
und flicht. 
„Auf, Schweſterlein! 
Mutter!“ 

— „O Bruder, nach Haufe! zu 

welcher Beitl. 
Iſt Freude dort, nehm’ ich mein gel 
denes Kleid; 


Auf, au ber 


Iſt Noth, mein Briberkin, laß mid 


in, 
Hin mit bir eilen, fo. wie ich bin!" 
— „So komm, ſeri Noth oder Freude. 
— Am Weg, den ſie wandeln, am 
Pfad, ben fie gehn, 
Laut zwitfhern die Vögel, wo! kann 
fie's verſtehn: | 


„Seht ‚ feht mit dem Zobten bie 
Schöne dort!’ 


— „8 Konflantin, hörſt du ber z 
gel Wort? 


— „Laß immer bie Bögelchen fingen!“ 
fürchte mic fehr ! I 


Nach eng, buftet’s ringe um 
bih h 


— „Das — wir waren am Abend 
binaus 


Zu jo Janni im Gotteshaus, 


u ſtark bat ber Priefter geräuchert, 


— „Auf, Mutter, auf, öffne bie 
Pforte gefchwind ! 

Arete ift bier, fo empfange bein Kind!" 
— „In ber Heiligen Namen, ent 
weich von der Schwell’! 

In ber Heiligen Namen, entweide 

mir ſchnell! 

Die Tochter iſt weit in der Ferne.“ 

— ,, Auf, Mutter, auf! öffne bie 
‚ Pforte geſchwind! 

Dein Konſtantin iſt es, er bringt dir 
bein Kind. 

Die Märtyrer ſtellt ich als Bürgen 
und Gott, 
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"Av wry7 rinpa yy xupu, va na vu 
oou 77 aloe. — 

Ki wore v ara Tv nöpra Tas, 
dElßyer 7 wur; Ts 


Die Schwefter zu bringen in $reub’ 
ober Noth!“ 
— Sie öffnet ‚ ba flieht ihre Seele. 


Als Seitenftül zu der Erkennungsprobe des: Odyſſeus (Od. W, 


173 206) fei bier: zum. Beſchluß der zonyovdın niaore noch bei⸗ 
laufig die in Kind's neugr. Anthologie unter der Überſchrift 6. asa-. 
yrogsouos mitgetheilte Wiedererkennungsſzene zwifchen einem Weibe und 


ihrem nach zioblfjähriger Abweſenheit 


in der es, Vers 21 ff. beißt: 


„Ar yocı zu 6 üvdpas wov, dv joa 
— o\xalög ον, 
Atte onnudıa Tod onnrid, ni unt- 
2 du 0° dvolko, 
— Mnkıur yes 's ınv Hugar oov xul 


beimfehrenden Gatten erwähnt, 


„Wenn bu mein Mann wahrhaftig 
bift, wenn du mein trauter Gatte, 
Gib mir des Haufes Beihen an, und - 
gleich will ich bir öffnen.’ 


— ‚Gin Apfelbaum ſteht vor ber Thür, 


xinua 's nv avinv dou, n.T.Ä. in deinem Hof ein Weinſtock,“ ıc. 


Ehe wir gen den marfigen Erzeugniffen der Altern Volksdich— 
tung zu der mit 1821 beginnenden jüngften Periode der griechifchen 
Boefie überhaupt übergehen, heben wir von jenen noch einige Bruch⸗ 
ftüdle hervor, die den Zuſtand des ganzen griechifchen Volks und der 
wichtigften Stämme deöfelben vor der Revoluzion fehärfer bezeichnen, 
ala Die beften Berichte ausländifcher Neifenden es vermochten. Wie 
während der letzten Jahrhunderte der türkifchen Herrſchaft faft nur die 
freien Klephten des Gebirge die Geſchichte der Griechen als einer 
jelbftändigen Nazion repräfentixten, findet fich nirgend Fräftiger ausge⸗ 
ſprochen, ald in dem Liede des Sterjos aus den achtziger Jahren 
des 18. Jahrh., worin der Held, ein berühmter Klephtenfapetan vom 
Dlymp, der Aufforderung, fi dem damals zum Derwendichi- Bafchi 
(Generaltapitän der Landmiliz) ernannten Ali Paſcha zu umterwerfen, 
mit den Worten Hohn fpricht: | 


Kl dr vu depßbrin Tovpxeyar, Tu Und nahmen Türen uns den Paß, 


, nmbav Aoßavireg, 

0 Zrioyios rar Gayrarog, naoades 

Vvnpu. 

Ooov Xiovicouy va Bovsa, Toripnoug 

Min) mooonvvoUner. 

Tlapev va Ansgıdhouer, onov pwie- 
abovy Avxaı.. 

’Z Tas yupuıs oxiußoı uromouv, '< 
ToUg aüpnoug ak Tovg Toripzovg, 


den Hohlweg Arwaniten, 

&o lang’ er lebt, wird Sterjos Trotz 
bem Srimm bed Paſcha bieten. 

&o lang" e8 ſchneit und wettert in des 
Hochgebirgs Bezirken, 

&o lange beugen wir uns nicht dem 
Übermuth bes Türken, 

Mir ſehen im ber Wildniß uns, ber 
Molfsfchlucht feſt als Brave; 

An Städten, in ber Ebne wohnt der 
Türke und der Sklave. 


24 
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Xopass Aaynadın x’ Iommais iyow Die Wüfte und bie Höhle find tie 's 


za nalinxigia* | Stadt des Pallifaren: 3 
TIapd us Tovgxovs, ul Ong:ü xun- Mit Shieren will er lieber ih, alt | 
zega va Lovmev, mit den Türken paaren. = 


Noch treuer aber, nicht nur, als Die verknechteten Raja's „; = 
taig goocıs nal ’s Tovg xuumovg“, ſondern auch als jene Klephien 
des Pindos und Olymp, die unter dem. Zitel Armatolen ihre Dienfe 
oft genug den türkiſchen Gewalthabern verkauften, bewahrten die ? 
Nefte der griechiichen Wreiheit, Durch natürliche. Veſten geſchirmt, zwi 
Völkerſchaften in entlegenen Winkeln des Landes, die Manioten in 
der ſüdlichen Ausdehnung des Taygetod von der Grenze Meflenims 
bis zum tänariſchen Vorgebirge und öſtlich bis an die Mündung dei 
Eurotas, und (in den legten anderthalb Jahrhunderten) die Sfulie 
ten in ein paar Felſenneſtern am weltlichen Abhang des Tomaros im 
alten Thefpeotien. Die poetifhen Dokumente Über die Gefchichte die 
fer beiden an Charakter, Sitte und Sprache eigenthümlichſten Stämme 


in 





V. æ mᷣ r ioropia en; Mürns. - 

np x Fr Ey: Pe 2 

Msyalo Rouvò "Poignera, Inuvw 's 709 Mopia 

X av vonov sis Aaswvixijs, woav zur") Ilegu . | 

Tavysrov vo Fisyay oi naduol Zuaprıcrar, : _ 

Ka! Maxgvvov ro Alyovoıv ’Hilev oi Muviru-. 

Eivaı'nal &llu negıooa Bord wixgorepd Tov. 

’Anö tv xußev Maranüv Eus dneb noved Tov. : | 
.Z adra Ta Som YUyase 05 nalpos Zuaprıaran, 

Kul eiv avroi 'nov Akyovıas ı7v annepor Mandzal. 
Arc va guvAdkovs ıyv banv nal anjv Blevdegla, 

"Ertiouv zwguıs ’s Tu Bovvd xal megı00u xwpia. F 

Akv ffroy puotuboy avroug va ylvovs axAußos, Sovkos, 

Alld va ijy Beibepor, dıarl Ötv.yror nodkon 

Aw yray Enciornę yyrowm naudia vd nah il 


9 3. B. aus Ber6 177 f.: "Ay, üy, Muudens udehgoi, vu aaurer 
&a noüypa, K’ ya Masıarng yirvouvnoven. cd „Ab, Maniaten, 
meine Brüder, möchtet ihr doch Eins thun; auh ih wurbe als Ma: 
niat geboren‘ ⁊c. wobei vermutblid ber Gebanfe zu ergänzen: „und 
babe daher ein Recht, in euren Angelegenheiten mitzufprechen.‘ Ber Mau 
rer freilich heißt bie Überfekungs ,„O Maniotifche Brüder, wenn ihr abätet 
‚Eines, auh ih würde mih zum Manioten maden” So ift fer 
ner der Vers 192: Kai and mv sargide uag dfyaivw nınganiros, ber 
überfegt: „und von eurem Baterlanbde gebe ich weinend fort‘ (fait 
von unferm Baterlande), was noch dazu, wenn es richtig wäre, micts 
"gegen die Annahme, daß es zugleich des Mebenben Baterland fei, beweiſen 
würde. In dem profaifchen: (bei M. im gebrochenen Beilem, wie Berfe, ge 
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in Griechenland dürfen wir um fo weniger überfehen, in je geringerm 
Umfange: fie und vorliegen. — DE | 

Eine merkwürdige Urkunde über die Gefchichte der Mani oder, 
wie Dies Band in der Megel Fälfchlich heit, der Maina und zu—⸗ 
gleich intereffant als Beiſpiel des dort herrfchenden Dialekt (f. S. 247) 
iſt ein hiſtoriſch geographiiches Gedicht in 338 Werfen von einen ge- 
borenen Manioten, Nikitas, vermuthlich aus den 9er Jahren des 
18ten Jahrh. Bruchſtücke Daraus finden fih in Leake's Travels in the 
Morea, vol.I, p. 332 sqq. ımd ein vollftändiger Abdruck mit einigen 
Darianten in Hrn. v. Manrer’3 verdienftvollem Werke über das grie⸗ 
chiſche Voll, Tb. II, S. Uff., mo die politifchen Verſe für Alexan⸗ 
driner gelten und wo feltfamer Weile and Unkunde des Griechifchen 
und auf die Autorität einer als „aut gelungen“ gerühmten, in ber 
That aber äuferft mittelmäßigen deutſchen Überfegung (Th. I, ©. 193 ff.) 
grade aus solchen Stellen, welche die maniotifche Herkunft des Dich- 
terd auf das Entfchiedenfte beweifen, das Gegentheil demonftrirt wird *). 
Der Anfang des Gedichts Tautet folgendermaßen: 


Nikitas' Gefhihte ber Mani. 
Ders 1 — 18. 


Ein mädhtiges Gebirge ragt im Lande ber Lafonen, 
Hoch oben in Moren, wo nun die Maniaten wohnen. 
Taygetos, fo nannten es bie Alten, die Spartiaten, 
Und Makrynos Elias heißt es jetzt bei ben Maniaten. 
Und viele klein're Berge ziehn fi) dort in feiner Nähe 
VBom :Borgebirge Matapan bis zu des Bergkamms Höhe. 
In dieſe Berge flohen einft die Söhne der Spartiaten, 
Da haufen ihre Enkel jetzt, die rüftigen Maniaten. u 
Dort war's, wo fie des Lebens und ber Freiheit Rettung fuchten ; 
Dort bauten Städt’ und Dörfer fie auf Bergen und in Schluchten, 
Nicht leben hätten fie gefonnt als Sklaven, nicht als Knechte; 
Nur Freiheit frommt dem reinen Blut, dem edelften Geſchlechte. 
Und waren nicht die Armen ber Spartiaten ächte Söhne, 


drudten) Sag am Schluß des Gedichts endlid: "Anoxaıperwnog Nixnta, 7 
85y300 dıa oriyav nodırınav, onowonrarulvnrov (fol heißen: — Anntıxav), 
di 09 Sonver 79 Eavroo naroldu,' x, T. A. find bie unzweideutigen 
Worte: „ſein Baterland“ willkürlich auf das Geſammtvaterland 
Griechenland bezogen, obgleich doch in dem ganzen Gedichte ausſchließ⸗ 
lich von der Mani die Rede iſt. 
) Vielleicht ’s ev igiu. Doch auch ſo ſcheint bie Stelle verfälſcht 
zu ſein. Ein Maniot des 18ten Jahrh. mochte allenfalls den Namen der 
alten Bewohner ſeines Landes kennen, von denen er ſich abzuſtammen rühmte, 
doch ſchwerlich jenen Beinamen des alten Makedonien, wovon ohnehin ſo 
wenig wie von dem gleichnamigen Berge zu begreifen wäre, was er hier ſollte. 
24 
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K’ 2levdspa yerıynara xal uayouadnulva ; 


ı 2» 


Aıd Tovro ywguss Iurıcav 's Ta 007 au zwplu ,. 
Kai Loiv ug unv amnegov eis ıv Elevdegia. 
’Frovrur !ya Bovlouus vu ypaya iorvopia , 

Kal yupuıs xal va 79% tous, Ivrgddas xal yupia. 

Es folgt Hierauf ein Bericht über bie Eintheilung des ganzen 
Landes in untere, Äußere und Mittel- Mani und fodann die bier und 
da mit poetiſchen Gleichniſſen aufgeitugte, im Ganzen aber an Trocken⸗ 
beit fo ziemlich dem Homeriſchen Schiffefatalog zu vergleichende Auf- 
zäbhlung der 44 Städte und Dörfer der untern oder dftlichen 
Mani (d. i. des Küftenftriche zwifchen dem Taygetos und dem late 
nischen Meerbufen von Portofaio, dem alten AchillessHafen, bis Me 
rathonißi unweit dem alten Gythion), die Vers 49 ff. mit. den Wor- 


ten fchließt 

EFrovra eva va yopıa a7 Karo 
Müyns oa, 

Kai eva ds avdlvınv Tavg yrwupikovv 
tavra oA, 

Tlavtt-unemv vov Havuaorov, 'n’ ix- 
tıoe To Melnoı 

Kal noAırelav eUnopgyv eig To Mau- 
gaFovnas‘ 


TS yivog 70 nanovdınoy Akysını Ton- 


yagdans, . 
K’ 7 norgıny dia To yrov xans- 
TAvunnS. 


Der Name Tiaver ift nichts 


Dies find die Städt! und Dörfer all 
in Unter - Mani’6 Gauen, 

Die alle eines Fürften Hut und Ob: 
macht fi vertrauen, 

Dfhandt: Bei’s, des trefflihen; er 
bauete Melißi; 

Zum ftatilih fchönen Ort erwuchs 
durch ihn Marathonißi. 

Der Name Grigorafis ift erb= eigen 
bem Geſchlechte, 

‚Dem er entflammt, erbseigen ihm bes 

- Häuptling Amt und Rechte. 


anders, als Die franzöfliche Dimi⸗ 


nutivform von Johann, Jeannet (gewöhnlicher Jeannot), die fich wie 


Kai todro, 040 tevgovos dia Aeyalmrepov Tovg 


auch 


Kal dıa ngürov upynyöv xul dus xalrrepov Tovs, 
Tiurtt -unemy Tov 7ywu, zov Huvuaoröv dvkpm, 
Torgidos orvlov orıgeov, Tüv opyavay nariga, 

'Z 79 Mayn olyv nplası Tov xal eig 179 Aaxwrlav 
Na var ngürog upxnyös, va Eym 'yanoviavr, . 


Aut! eivas QıAokevog, Yräonarpıg ueyalog, 


. 


'Z r7» Movnv xayve, ngdynara, 'nov lv va namwes &Akoc. 
Kaunava '< 70 naları rov onualves Bpadv, yeopa° 

* 3 {) ⸗ ⸗ * 
Tv eida ut Ta narıa ον, avro div erai weine, 





| Bolrvios, das alte ObevAos mit dem Digamma. 
_.,,) Um zu begreifen, daß ber Dichter auf diefen Umftand fo großes Ge: 
wicht legt und fi dabei fo nahbrüdtich gegen dein Vorwurf ber Lüge ver: 
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Nicht freigebor'ne Männer und im Kampf geübt, wie jene ? 
Drum bauten Stäbt’ und Dörfer fie auf des Gebirges Höhen 
- Und unerfchüttert, wie der Berg, blieb ihre Freiheit ftehen. 
Bon biefen nun geb ich Bericht, will euch das Land befchreiben 
Rah Städten, Dörfern, Früchten, fammt des Volkes Thun und Treiben. 


auch Das einfache, in der Ehronif der Franken (S.252 ff.) oft vor: 
fommende Tia» (Jean), neben den griechifchen Formen Soannis, 
Sannis, Jannakis, Nannis, ꝛc. feit der Frankenzeit in Morea erhielt. 
Dem Preiſe Dfehanet-Bers, an deſſen Hofe ſich nach Leake's Vers 
mutbung (a. a. O., ©.332) unfer Nikitas aufbielt, ift ein großer 
Theil des Gedichte von der Mani gewidmet. — Seit jener von Ruß—⸗ 
land angeftifteten Empörung um 1770 (f. ob. ©. 325 u. 330) muß- 
ten ſich die früher ganz unabhängigen Manioten bequemen, einen ein- 
heimifchen, aber von der Pforte ernannten Kapetan ala Bei, als ih: 
ven die Oberhoheit des Sultans repräfentirenden Fürften, anzuerkennen. 
Der dritte biefer Bei's, die ſich Übrigens um Die Befehle aus Kon- 
ftantinopel wenig kümmerten, mar der SKapetan Dfehanet-Bei von 
Marathonißi, der von 1781 bis 1796 regierte und fih, wie wir fe- 
ben werden, felbft gegen einen von den Türken begünftigten Neben⸗ 
bubler, den Kapetan Kumunduros won Kyteiä flegreich behauptete. Nach 
ausführlicher Beſchreibung der äußern oder weſtlichen Mani (zwi⸗ 
hen Dem Zaygetod und dem Meerbufen v. Koron, vom Hafen Wi: 
tylos*) füdlich bis in die Nähe Kalamata’3 im Nordweften und bis 
auf eine Stunde oberhalb Miſtra im Nordoften) mit ihren 46 Orts 
(haften und nach Aufzählung der 7 Kapetane dieſer Landfchaft, kommt 
Nikitad, Vers 123 folgendermaßen auf feinen Helden zurück: 


Sie alle nun erkennen als den den beften unter ihnen, 
Als Oberſten und Heren, dem fle im Krieg und Frieden bienen, 
Dibanet: Bei, bewundernswerth ald Mann und Held zu preifen, 
Des Landes feften Pfeiler und ben Vater aller Waiſen. 
Ja, in ber ganzen Mani und ben Städten der Lafonen 
Gebührt's nur ibm, als Feldherr und des Landes Haupt zu thronen. 
Gaſtfreundlich und ber treufte Freund bed Vaterlandes ift er; 
Wie edel ein Maniat au fei, an edeln Thaten mißt er . 
Sich nit mit ihm. Der Glode Schall ruft früh und fpät zu Gaſte 
Die Leute in fein Haus; 's ift nicht erlogen **): im Yalafte 


wahren zu müſſen glaubt, erinnere man fi, baß unter ber türkifchen Herr: 
[haft ber Gebrauch der Glocken allen Griechen bes Feſtlandes ſtreng 
unterſagt war. 


Pu 
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Kul 600 rn» axovoovos HYußderna anyalvovv, 
Kui sgeyovv eic av —— vov ul xooraoulvos — 
Troxouę „al Ekyovg ayanıt, Tov Tonov Tav guiarıss, 
Kal vous xanoug Tovg xurnyi, vous Ave, ‘ur alası, 
Kul dıa rovro neihovras au ylpovres nal vos 
Kal ol’ 7 Müvyn eis avrov xl 08 05 zaneravaios, 
"Eko xal uovov an’ wuror Tov nup Kovnovvrovgaxm, 
Ilov uyunü 's Tor Tonov vov sd 67 'ouv Tu dpa, 
Kos Toug nTWgoUg rd TUguw, To npäyna Tols v’ upraucn, 
Na zowyn uk zrv donvar vov, x 0 Tonos va orevaLn. 
Kai zn» Aoınnv BovAndnns nv Mary v dnoratn, 
Da ntgvn nal vo Addı Toug, v’ agnaln To neraßı“ 
Kai’; 17» Mnilay Yanıbe va ’unf va vuganjon, 
Nu nugn x inuvrvyawe nal vo Mupadwvior. ne 
AM ınv Tovpxıcv vov 'payıne vv Maynv va Toonaky,. 
Kai oiu Tu xovuorma 776, dia vu vu Umorukn' 
Kai uno ıy» Andgoiporas dgxiogoe agada' 
Aonigı 3 EDEQE Oreged, xal '< Toy yınkov donada. 
"AU ouwg Tor anarınoan urdpswutro vl, 
Kai goßegoi vov "Byijxavı "unpoord xaneravaloı. 
EZ ınv Zxapdanovlar*) "onituoı, Exit Tov anayızour, 
Kal wod» u Asovragıa inuvm rovg nndijeas 
0 &vus diayy’ Enarov, ol Enaröv yıklovg, 
Ka} tous aysnaoxöpmıoev, rovg Iuanur agAlovg' 
Kul voonuontvos, Ipuye ul Tg oregeüg 7’ dondge, 
Kal 'ę vor yıaldv nupalıyoe Tov nuvpov Zepaoxton" 
K’ trgeuev 1); apida Tov, 6009 va un Tv unagxa, 
Kal ano Tnv Tponagas Tov iykunse 79 Boca *). e = 
Erores 0 Tiavkr-nneng, dr Mehr Heirjon 
IVa sun oAiyov Tı,.nas. vu aumv duehjon , 
0 Kovuovrroiges ” g rar Kurguk xal unte 's any Zapröra 
Av juropouge vu oradn, undt 's rıjv Kalauare 
Alla 70 uerunudewve, uerüßiene onkaßlav 
Kudug To» Aueraoreshe ’s 10 undrıo ul nv Bier. 
Aun vov dlunndnne, »al eine’ ad uk ulldee; “ 


3 = # F \ 
AgpitE vor 5 Tor Tonov Tou, va za 0,16 Oder, 
i — 


) Das alte Kardamyla, — ’s; Kapdanvkar. 

) Hr. v. Maurer bittet (Th. I, S. 200, Anm. 35, am Schluß), nid! 
biefen und „ähnliche ſchöne Bergleiche” zu überfeben, bie. ihn an bie orien 
talifhe Bilderſprache erinnern. 

) Später bes Einverfländniffes mit den Franzoſen befchulbigt, ſah ne 
Dfchanst-Bei dennoch durch die türkifche Übermacht gezwungen, das Beilil 
bem bier fo verächtlich, gefchilberten Kumunduros zu überlaſſen; doch blieb 
feiner Fumilie das Kapetanat in Marathonißi bis auf diefen Tag. — Die 
Bei’s der Mani von jenem Ruſſenkriege bis auf die Befreiung Griechenlands 
waren folgende:: 1. Joh. Kutupharis, Kapetan v. Sarnata, ber nämlide, 
der den Bertrag abfehloß, wodurch bie Manioten die Oberhoheit ber Pforte 


Des Bei fah ich mit Augen fie. Wer's hört, läßt Fühn fich nieder 
An feinen Tiſch und ißt ſich fatt und gebt des Wegs dann: wieder. 
Er fhüpt das Land, hört Dürftige und Fremdlinge zu lieben 
Nicht aufz bie Böfen tilgt er nur, daß fie wie Salz zerftieben. 
Drum ift im Lande weit. und breit ihm Alt und Jung ergeben, 

Die Mani, alle Häuptlinge find fein mit Leib und Leben; 
Nur Herr Kumundurakis will nicht folgen feinem Worte, 
Dem räuberifhen Falken gleich hauſt ber an feinem Orte, 
Das Volk bebrängt er hart und: fchwer, er plündert's ohn' Erbarmen; 
Mit feinem Weibe fchwelgend, fpricht er Hobn ber Noth des Armen. 
Und auf die Unterjohung noch des ganzen Land's zu finnen 
Begann er, wollte Seid’ und Öl für ſich allein gewinnen. 
Milea hofft er unter fein Tyrannenjoch zu zwingen, 

Auch mit Marathonifi, meint’ er, müf|’ es ihm gelingen. 

Mit Türkenmacht gebacht’ er bald das Land in Furt und Schreden 
Bu feßen, und den Herrfcherftab darüber auszuftreden. . | 
Kriegsfhaaren Bringt er auf zu Land, Geſchwader auf bem Meere; 
So rüdt er aus Andrumwifta ins Felb mit feinem Heere, 
Doc junge Brave zogen ihm in Schaaren bald entgegen, 
Furchtbare Kapetane- g’nug fand er auf feinen Wegen. 
In Sfarbamula ftel’n fie fi) zum Treffen. Grimmig dringen 
Sie in den Feind wie Löwen, bie auf ihre Beute fpringen. 

. Einer treibt Hundert vor fi) ber, und Hundert treiben Tauſend, 
‘Die Elenden zerftreut wie Spreu ber Sturm ber Sieger braufend. 
Und Kumunduros flieht verzagt mit feinem Heer zu Lande 

Und läßt ben armen Seradkjer der Hülfe baar am Stranbe. 

Ihm zitterten die Beine, bis er feine Bart’ erreichte, 

Auf Griechiſch läßt fich Tagen nur, wie feine Furcht fich zeigte. 

und hätte fih Dfepanet» Bei jept etwas rühren wollen | 

Und nicht gefäumt, fo hätt! ihm nicht der Feind entwifchen follen. 
Der Kumunburos hätte fih fo wenig in Garnata - 

Gehalten, als in Kytriä, aud) nicht in Kalamata, 

Den Tod, die Sklaverei nur hätt’ er vor fi) dann. gefehen, 
Vermochte nicht, dem Kerker der Baleere zu entgehen, 
Doch jammerte den Fürften fein. „Laßt“, ſprach er, „ihn nur immer 
An feinen Ort ziehn; thu' er, mas er will; mich kümmert 8 nimmer.’ *'*) 


anerkannten, 1770 bis 1773; 2. Michael Trupafis v. Sfarbamula, ber 
1781 wegen Seeräuberei auf Befehl des Kapudan-Paſcha in Mitylene ge: 
föpft wurde; 3. Joh. Grigorafis (Dfhandt:Bei) bis 1796; 4 Aujot(?) 
Kumunburos bis 1803, wurde gleichfalls wegen Seeräuberei abgejegt und nad) 
Konftantinopel gebradjt, wo er im Bagno farb; 5. Anton Grigerafid aus 
der Familie Dſchanéèt-Bei's, wurde nad einigen Jahren abgeſetzt; 6. Kon: 
ftantin Serwoßos, wegen Seeräuberei in Konftantinopel erbroffelt; 7. Theo: 
boros: Bei wurbe 1311. abgeſetzt und ftarb im Gefängniß zu Konftantinopel; 
8, Petros Mawromidhalis. Mit der Errichtung des Königthums hörte 
er auf, für den Kürften ber Mani zu gelten, wo er inbeffen auch fpäter noch 
ben mädtigften Einfluß behauptete. 
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Touvr' eva 's ra upuare 7 Karw ni "Ele Marz, 
Ald rovę pllous zürııcı, xl Toug ix deoᷣe dayxavaı. 
Alla vo nn inükuvav, xl o &vag a toy ülkor, 

Kal o ‚ungös va yropıhe, va Tiug Tor nayalor“ 

Kui pivos vd un yivovran, xel woUgaos, zub vAtıpiaıs, 
Kal vd pw dyuloioere nui orte u Ianimaiass‘ 
[Airius eh’ 7 Euadea zul 7 unadevoie ,] 

Ku! duo rij⸗ dnudeıe Fire drei, 

X drakie moofever wul nüyws nal wheyias, 

Kal gouiee zul yaluonovs zul axuraorwolas. 

Ara dia ınv narplda voug aal raw dhevdrpia 
Eusis, sußvg wovoyvonoür, zal roigovv ‘say Ompla. . 


Nikitas beſchließt den Bericht Über die untere umd Aufere Mani 
mit der Ermahnung an’ feine maniatiſchen Brüder, einige Schulen in 
ihrem Lande zur errichten, mas fich ohne Schwierigkeit then laſſe, 


Na nüdovr oi manadıs ag al vu Daß bie Papaden erft ſich ſelbſt der 


— Finſterniß entheben 
Ara va dıdakovv vor Aucv va zor »ad- Und dann das Volk geleiten auf den 
oda n.TvÄi . Pfad zum rechten Leben ıc. 


Dies, lehrt er, fei das einzige Mittel, die Übel, woran fein 
Vaterland Franke, zu bannen, und ihm den Segen der Ordnung und 
des Friedens zu verſchaffen. — Gr wendet fih hierauf zur Mittel 
Mani, d. i. dem Küftenftrich zwifchen dem Taygetos und dem Meer: 
bufen v. Koron, füdlich vom Hafen Witylos, mit Einfchluß der täna- 
tiichen Spige bis zum Achilles- Hafen. Die Reihe der 26 Städte 
und Dörfer diefes Kleinen, aber wegen 'der wilden Tapferkeit feiner 
Bewohner allgefücchteten Bezirks eröffnet Tſchimowa, jet Ariopolis, 
das ſich fpäter als der Sig der mächtigen Mawromichaläer zum Haupt 
ort der ganzen Mani hob. Hier allein in Nikitas' Gedicht gefchicht 
auch dieſes alten berühmten Geſchlechts Ermähnung. ” 


H nyern er Thijuoßu, zul) yugu Die erſte Stadt ifl Tſchimowa, bie 


neyaln, Veſte groß und prächtig ; 
"Eye nal naneravıov Eva Mavgop- Mawromichalis waltet hier al8 Haupt 
an | | des Stammes mächtig. 


Von der Granjamkeit, Raubſucht und Treulofigkeit der Bewoh⸗ 
ner Mittel-Mani's, der berüchtigten Kakawulioten, entwirft der Dice 
ter ein abſchreckendes Bild, und Hr. v. Maurer findet hierin eine Un 
terftügung der Annahme, daß er fein Maniot geweien, da ein folder 
ſeinen Landsleuten unmöglich ſolche Gräuel würde nachgefagt haben. 
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Untre und äußre Mani zeigt im Kampf ſich fo; die Feinde — 
Zermalmt mit ſcharfem Bahrıe fie und opfert ſich dem Freunde. 
Wär' ihren Zänkereien nur, den ewigen, zu wehren; 

Und wollte nur der Kleine, wie ſich's ziemt, ben Großen. ehren! 
Berkummte über Raub und Mord bie ew'ge bittre Klage; 
Berbeerte man nicht Häufer dort und Kirchen alle Tage! 

[Doch Rohheit und Unwiffenheit find ſchuld an ber Beritrung 5] 
Aus der Unwiſſenheit entfpringt Unordnung unb Verwirrung. 

Und folhe Unordnung erzeugt dann Kampf und Näubereien, 
Blutbäder und Zerfiörungen und arge Meutereien, 

Doc gilt es Freiheit, Vaterland: fchnell abgethan iſt ihre 
Being! alsbald; fie flürmen in die Schladt, wie wilbe Thiere, 


Allein man weiß ja, daß bei barbarifchen Nazionen der gegenfeitige 
Haf unter den, verfhienen Stämmen besfelben Volks oft noch größer 
ift, als die. Feindſchaft Aller gegen das Ausland. Zudem ift es, wie 
auch Leake meint (a. a. O., S. 335), ſehr wahrfcheinlih, daß Ni- 
fitas von der Saftfreundfchaft der Kafamwulioten aus eigner Erfahrung 


ein Liedchen zu fingen wußte. 


Er hebt beſonders die ſchrecklichen Wir⸗ 


kungen der Blutrache in Mittel-Mani hervor und ſchließt feine Phi- 


Iippifa mit den Worten: 


n = 

Av unoduyn nal xuvels, doxozwrov 
709 xÄuics 

3 . 2 ⸗ 2 2⸗ % 

Aororwroy, unuTWmTor, udixsoToy Tov 
Alos° 


Tier xAniyovos xal oxovlouss, dieri 


dtv 7urogovos 

Mnd: Unkovas nort vor — vd 
‚egodor , 

A va Tv oxorWoovo. zu va di- 
’ — 

Na nepovos To dino Tovg, vd na- 


enyoynYovos, — 
Av&gwnovs dtv dvrgknorias, Geov 
xui div Yoßovvrus, 


IIroyovs div evonkayyrilorrus, vovs 


Eivovg div Avnovvru. 
IHIoMijv Igor oporzru ui Inpioyvo- 


niar, 

Aw Eyovr —R dvdgunivmv 
„uuniuv‘ 

Erovros uayugpibovos Tov nat, Roü 
'nuraiwe, * 


Stirbt einer dort natürlichen, unblut“ 
gen Tod's, ſo klagen 

Sie, daß er nicht zu rächen ſei, weil 
meuchlings nicht erſchlagen, 

Beklagen und entſchuld'gen ihn, weil 
fie einmal auf Erden | 

Nicht hoffen können, babhaft ie bes 
Charos ſelbſt zu werden, | 

Den Freund an ihm zu’ räden und 
ihn würgend mit ben Waffen 

Nach altem guten Recht fi Troft in 
ihrem Leib zu fchaffen. | 

Sie fennen Scham vor Menſchen nicht, 
noch Gottesfurcht; ber Armen 

So wenig als der Fremden Noth be- 
. wegt fie zum Erbarmen. 

An roher Blutgier gleichen fie allein 
ben wilden Thieren; 

Bon AÄynlichkeit mit Menfchen ift an 
ihnen nichts zu fpüren. 

Jedweden Ort befubeln fie, wohin ihr 
Zuß mag treten, 
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Ari zul Tov dıußolov novra Tove 
1ov Baoroise. 

Auroi 79 Mavıy ınvllomnviiv nor 
xovouarilovv, | 

Kal onov nayovy Tovonu Mvrzg To 
nayagikovv’ | 

Tvvoinıs, Edge, yloorres xal: Ta 
pınoa nad  - 

Adv iyovow Indva Tovg drögeinen 
nugpdia. 2 

M! vovrovg onosog yevder, Alfa AU- 
ruglbe, 

Kai u yuynv dov nolaoe xal dir 
zo Iysupileı. 

MnyJdt —— xavelg Ar nofne 
va Tods did 3 

Alid vu peiyn dr — 00V 
ano vo Pd. 

0; Tönnoßwüres Kovaya eivaı sen 
—R 

Tovs naprupoiv ra y07 Tous nal 6 
xalol Tovg TpoNos, 

P-X7) garıgö BRerHereUTaN xad ” 5 co 
x0vp0 xovgoagon. 

MixgoVs, meyalous üvenos xal ayy- 
nes vd Tovg rap. 


Auch diefen als Auswurf der 


Wo fie nur find, kommt ficher aud 
der Teufel ungebeten: 


Sie find's, die böfen Leumunb auf 


bie ganze Mani bringen; 

Des Landes Namen fchänden fie, fo 
- weit ihr Ruf mag dringen. 

Nicht Weiber, Männer, Greife, noch 
bie Pleinen Kinder zeigen , 

Daß ihnen ein entfernter: Hauch von 
Menſchlichkeit nur eigen. 

Wer nur mit ihnen: fpeift, fürwahr, 
'belaftet fein Gewiſſen, 

Befubelt feine Seele, ohn' es ſelbſt 
vielleicht zu wiffen. | 

Nicht rathen möcht’ ih, fid auch nur 
mit einem Gruß zu ehren, 

Nein, fliehen fol man fie, ala wenn 

88 gift'ge Schlangen wären. 

Die Tſchimowioten nehm’ ich aus, das 

find mir brave Seelen! 


Wer ihre fhönen Sitten fah, 


kann davon erzählen. 

Kaufleute find fie Öffentlich und ne: 
benbei Korſaren; 

Mag in fie alle, Groß und Klein, 
das böfe Wetter fahren! 


Menfchheit gefchilderten Barbaren 


indeffen läßt der Dichter zuletzt die Gerechtigkeit wiederführen, daß fie 
fih gegen den äußern Feind ihres Waterlandes zu loͤwenmüthigem 


Widerftande vereinen: 


Erores ovupuvour eds nal rohen 
cav mein; 

Na delkovs nv dvdgelav Tovs nal 
ınv nallnraglar. 


Schnell wieder einig, flürmen fie wie 
‘ wilde Thier’ in Schaaren 
Dann M die Schlacht und zeigen fih 
als kühne Pallikaren ”). 


P Ein neueres Gebidht aus ber Mani, eine Art Manifeft ber manioti— 


fhen Empörer im Mai 1834, bas Hr. v. Maurer, Th. 3, ©. 303, 
leider nur in einer franzöfifhen UÜberfegung mittbeilt, 
Gemiſch von Zoyalität und Unabhängigkfeitöftnn dar. 


mögen zum Beleg biervon bienen. 


aber 
bietet ein feltfames 
Einige Verſe daraus 


Wir wollen fremde Richter nit in unferm Zande, bulben ; 

Und will ber König, daß wir ihm als Herrfcher anerkennen, 

So räum" er uns brei Dinge ein, bie wir von ihm begehren: 

Er nehm’ und unfre Waffen nicht, er komm' und nicht mit Steuern, 
Und unfre Thürme laſſ' er uns, die Beften unfres Mutbes, 
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Nicht gleiche Makel, wie an dem kriegeriſchen Rufe der Manio⸗ 
n, Die fich der Abſtammung von den tapferften der Hellenen rühmen, 
ıften an dem Heldenruhm der Sſulioten, jened Heinen epirotifchen 
olks von ſehr gemifchter und jedenfalls dem Hauptbeitandtheil nach 
banefifcher Abkunft, deren Kämpfen gegen den Tyrannen von Sä- 
na ſich kaum eine der Großthaten des griechiichen Befreiungskrieges 
ı bie Seite ftellen kann. „Die Begebenheiten der Sſulioten“, Heißt 
bei Fauriel, (I, p-227), „ihre Siege und ihr Mißgeſchick fcheinen 
te Fabeln aus der Heroenwelt, die nur aus Verſehen in die Ge- 
Vichte der neuen Völker und Zeiten gerathen find.” Byron läßt 
ſuli's und ganz Albaniens Fannibalifhem Dränger Ali-Paſcha noch 
viel Ehre und dem Heldenmuth der Sfulioten zu wenig Gerechtig- 
it widerfahren, indem er die Feilheit einiger ihrer Führer dem ganz 
n Volk aufzublirden ſcheint: 


— Albania’s chief, whose dread command 
Is lawless law; for wilh a bloody hand 
He sways a nation, turbulent and bold: 
Yet here and there-some daring mountain band 
Disdain his power, and. from their rocky hold 
Hurl their defiance far, nor yield unless to gold. 
Was follt' uns noch bas Leben, ſäh'n wir unfre Thürme fallen? 
Wär’ e8 nicht beffer dann für uns, im Meer uns zu erfäufen ? 
ach einer naiven Erörterung, baf bei ber Bankfucht der Manioten ber Frie— 
n im ande burch das abgefonderte Wohnen der Familien in einzelnen Thür: 
ern bedingt fei (‚je weiter man vom Leib ſich bleibt, je größer ift bie 
eundſchaft“), daß ferner ſelbſt Kinder und Greife in der Mani Waffen trü: 
n, bad bie Weiber erflärt hätten, ihre Männer, falls fie ſich unter ein 
rannifches Joch beugten, mit Steinen werfen und fie nicht länger bei ſich 
ben zu mollen, daß enblich ber Krieg für fie mur ein Spiel und fie ent: 
offen feiern, ben Tod bed Leonidas zu ſterben, fchließt das Gedicht wie folgt: 
Wir Alle, wißt es, find gewöhnt an unumfchränfte Freiheit 
Unb wollen nie ald Sklaven uns tgrannifiren laffen. 
Mas wir bier fchreiben, glaubt e8 nur, '8 iſt feine leere Kabel: 
Mit ganzem Herzen werden wir bebarrlich feſt dran balten, 
Gar groß war unfre Kreube, als der König in Anapli 
Zuerſt den Fuß and Land gefeht; in ganz Morea freuten 
Wir, Groß und Klein, von Herzen und barüber, daß ein König 
Den Boden unſres Baterlands zu unferm Seil betreten. 
Doch nimmermehr erwarteten wir, ben Charabſch zu zahlen; 
Auf gute Löhnung haben wir vielmehr von ihm gerechnet. 

Er weiß nun wie es um uns fleht, was wir von ibm verlangen ; 
Gewährt er's nicht, fo weigern wir auch, was er von uns fordert, 
Wir wollten lieber barben, wie vor Alter unfre Väter; 

Denn Sklaven waren wir noch nie in unferm ganzen eben, 

Gar arm ift unfer Sand und nichts bringt auf fein rauher Bobden ; 
Wir nannten unfern König dich: baft bu was übrig, gib's uns! 
Das iſt's, was wir im Kürze bier und bündig bir erklären. 

Wir find in unferm Bande; wenn bu Fommft, wirft bu uns finden! 


Rühmender gedenkt er ihrer in dem albanefiichen Liede (nach St. 72 
desfelben 2ten Gefangs von Harold’s pilgrimage); 


Oh! who is more brave than the Wer fämpft wohl fo kühn, wie ber 


dark Suliote, finftre Sfuliot 
In his snowy camese and his shaggy Im fchneeigen Kittel, im rauben 
capote? Kapot? _ 
To the wolf and the le helea- Läßt Wölfen und Geiern die Heerde 
ves his wild flock, zur Hut, 
And descends to the plain like (he Stürmt nieder ins Feld wie vom 
| stream from the rock. Felſen die Fluth. 


Man erwarte bier feinen ausführlichen Bericht tiber Die Kämpfe 
diefes Fleinen Freiftants, der, auf vier nur dem Hunger oder Verrath 
zugängliche Felſenneſter über dem Ucheron befchränft, mit einer Schau 
von höchſtens 1500 Braven zwölf Sabre lang Beeren von zwölf, 
zwanzig, ja dreißig Zaufenden fiegreichen Widerftand leiftete und ent: 
Yich weniger durch die Übermacht, ala durch jenen „waffenloſen Mars“, 
nicht gebengt, fondern zerfcehmettert umd zeriprengt wurde. Sn den er: 
ſten Krieg mit Ali-Paſcha wurden die Sfulioten 1792 in Folge dei 
5 Sabre früher ausgebrochenen Krieges der Pforte mit Rußland ver 
wicelt, dad, wie gewöhnlich, Die erft zur Empörung aufgeheßten Grie⸗ 
chen ihrem Schickſal überließ, fobald es ihrer nicht mehr bedurfte. 
Die gefeiertfien Helden dieſes durchaus fliege und glorreichen Kampfe 
‚ waren Lambros Zawellas. und feine eben fo tapfre Gattin Moscho, 


| deren 
Mia nanadıc — and vov Aßugixor' 


Hod zo®e, ABER va nadıca; mov &08e Mnoroapaio:; 

Hold nauglike E Ügxeras, neloüga sul sußalla" 

Av siyaı mia, div vs duo, div nu Toeis BA nevze‘. 

Eivaı — Genoyroi ‚xıladss dexavria. 

— "As Koxurr. oi ee inore div näs xuuvovr‘ 

As egdovr, nölsuov vu Wdoiv zul Zovlrür roupfn, 

Nü nadovv Acdungov v0 anadi, Mnoraapn To Tovpin, 

T’ opnara var Zouhurwoir, riß̃c Eaxovonlıns Xaiduwg. . 
Zur ügyıoev 6 möhrnos x) vayar ve ——— 

Tov ZigBav zul Tov Mnörtagns puvakev 6 Toußtlus“ 

Hober 7 Agua Toü onadıoü «I a avoy To Tovpkas, — 

Matsonens anoxgiönxer dno vo nereglis‘ 

Av var, gavats Bapsd, onadıod xupog dxoua“ 





*) Awarifos war das füblichfte , zuerft dem Angriff ausgefegte Dorf bes 

Nuliotifhen Zeirachorion. Die drei andern nördlich babon in einer Neibe 

längs bem hoben Felfenufer bed Acheron (Mamropotamus) maren Kiapba, 
an \ Sfamonitwa und. ber Hauptort Kako» Sfuli, Diefen vier Örtern waren noch 
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ren Muth ſich beſonders in der Schlacht bei Kiapha (20. Juli 1792) 


änzend bewährte. 
olkslied: 


va noviuxı xagayıray undava 6 To 
yaprgı' | 
vosoAoyovoe x’ eleye, v Ak naou 
zov Alyaı° 
w ev 2da ru Tuvııwu va gridons 
oagdıßarın, 
y iv’ 26a 7 Tlgißeiu va Yricans 
zaimioutgs* 
ov’ iv vo Zovis Euxovoros, To Zovds 
"Euxovogkivor, 
db nolsuoivm nınoa nudın, yuvat- 
2 nes nal zopirom" 
ad oisuz Toaßtldana “our üksov 
nuhllnnagı, 
: za gvolsıa ’s vv nodiav, pi To 
oOnud? ’s To zig, 
3 To naıdl ’s Tv aynalıdy, us To 
 rovglas ’s T’ üllo, 


Zeugniß davon gibt unter andern nachftehendes 


Ein Böglein flog herbei und ließ ſich 
. auf der. Brüde nieder; 
Ein Klaglied ſtimmt' e8 an und fang 
Ali» Yafıha die Worte: 
„Nicht Jannina ift bier, dich an 
Springbrunnen zu ergötzen 
Nicht Premefa if bier, wo ein Kaftell 
bu bauen Fönnteft: 
Nein, Sfuli, das geprief'ne iſt's, das 
hochberühmte Sfuli, | 
Wo kleine Kinder kämpfen felbft, 
Weiber und junge Dirnen, Ä 
Wo auch S8awellas' Gattin Fämpft, 
wie je ein Pallikar nur, 
Die Schürze voll Patronen und in 
ftarfer Hand den Säbel, 
Den Säugling auf dem einen Arm, 
im andern bie Muſklete. 


Ausführlicher wird der Sieg von Kiapha in einem andern Volfs- 
de erzählt, worin auch des Georg Botzaris (Großvaters des berühm- 
a Markos) Erwähnung gefchieht, der fpäter den Ruhm feiner Tapfer- 
it durch den Abfall von der Sache feines Volks verdimfelte. 


Die Gattin eines Priefterd rief herauf von Amarikos *): 
„Wo ſeid ihr, Kinder Lambros? wo ihr, brave Bokarder ? 

Wie fhwarze Wolken ziehn heran Fußgänger dort und Neiter. 
Nicht taufend find ed, auch nicht zwei, nicht drei oder fünftaufend, 
Nein! acdhtzehntaufend Kämpfer find's, es find wohl neunzehntaufend.” 
— Sie fomme mur, bie Türkenbrut! Sie thut uns nichts zu leide. 
Kommt nur! und feht, was Krieg heißt, feht die Flinten ber Sfulioten, 
Lernt Lambros' Säbel Pennen hier, und Bogaris' Muſkete, 
Die Waffen der Sfuliotenfrau'n , der. weitgeprief'nen Chaibo! 

Und als das Treffen nun begann und bie Mufleten: bligten, 
Rief der Sawellas Bokaris und Serwas ben Befehl zu: 
„Zeit iſt's, den Säbel jest zu ziehn! Laßt die Muſketen fhweigen! 
Doch Bopkaris antwortet ihm von feinem hohen Poften: 
„Noch iſt's nicht Zeit”, fo rief er laut, „den Säbel zu gebrauchen. 


ben andre umliegende, die man unter dem Namen Heptadhorion begriff, 
| äbnlihem Berhältnig, wie die Periöken bei ben Alten, unterworfen. 
ie Bevölkerung aller elf Dörfer betrug in den blühendften Zeiten nicht viel 
ber 5000 Seelen. — | 


x 
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Zradze' unona 's To xovsıgi, Buorüre vo Adagı' 
“Or oi Tovgn’ eivaı nokdel, ai oAlyos oi Zovlwres. — 
Tore va nullnxäagıa Tov yoriabe 0 Toaßtilas‘ 
"Arona tous gYukayone vous oxvllovs “Apßurivass ; 

Ki 04’ Inwoay nal Fonaoav Tvalis Innaıs var onudıWmy Toug, 
Kal lungoora vovs FBalay Tovg Tovgxovs 009 xpıdpım, 
Bein naoas vous Yuvabe vd um yugvoür var nadrag, 
K’ im v dnoghorray pi düxgva ’< Ta yarıa 
Atv ev’ Ida To düßwer, div zinas ıö Bidin, 

Elyas v0 Zovls Tv daovores, ’s Tov 200409 unovaukvor’ 
Eivu Toü Adunpov TO onus}, To Tovpxonarwuevor‘ 
"Exape nv Agßavırıdv xl 0Am Yopei vu nuügu, 

Kal xAalovy udrves ra nuıdın Tous üvdgas rwv yuvalns. 


Ali's Heer kehrte von diefem Feldzuge in ſolchem Zuftande heim, 
daß er den Bewohnern von Janina bei Todedftrafe verbot, aus dem 
Fenſter zu ſehen, als die Überbleibfel dort anlamen. — In dm 
unglüdlihen Kampfe von 1800 bis 1804 erntete Die glänzendften 
Lorbeern Photos Zamwellad, der Sohn des Lambros, und die Mär. 
rerfrone der Mönch Samuel, ein patristifcher Schwärmer, der aus der 
Dffenbarung Johannis den Untergang Ali⸗Paſcha's prophezeite und fih 

zuletzt 
(u.) Mn» ngooxwäre, Bot nudıd, bulddes a7 yerizre. 
Eivas 6 Düros Lwvyravog, macüdes Ölv wuypar, 
Ilooa& zu Pöros. ro onadl, Beblonv ı0 Touplun ... 
Eis ınv Doaymay*) vor "Sugıdar, zal ’s v alle Ta ehrura. 
"Avadenaos, Mnoroagn, x 2olva, Kourcorlxc, 
M} ııv dovkay, "no xanmay Tovro ro zuloxaigs, 
Baleray vov Beir naoav ulou ’s vo Kaxo- Zoük,, 
(#'.). "Era novlanı ’Eißyaive uloa und To Zouis‘ 
Tlopyıöres To Öwrnsave, Ilapyıarıs To dwrouve* 

.ITovianı, nouder toysomız novAl nov, mov anyalves; _ 

— 'Ano 70 Zovkı ioyopai xal ’s ınv Doayxsir anyabo. — 
Tlovikuxı, nk; müs Tinore, xarın xaloy navtaror; 

— "Ag, Ts novrara vu os nö; wi va oüs noloynow;: 
Ilngav. vo Zoviı, nijpave, nl uncos vor Aßapinor, 
Iingav vv Kıugay vν zannv dnnoay al vo Kıovyaı, 

K’ Inavony Toy xuloyepov A tooupass "vonürovg**), 


*) Darunter find. hier fchon die ionifchen Infeln zu verſteben. 

”) Pouqueville (hist. de la regeneration de la Grèce, I, p. 204) läßt 
über 600 Muhamedaner mit ihm in die Luft fliegen. Eben fo muthig mit 
ber Mönd Samuel, flarb Despo, die Battin des Sfuliotenführers Geors 
Bois, bie ſich im Fort Reniaſſa mit ihren Töchtern und Schwiegertähter 
in bie Luft fpremgte und beren Heldentod gleichfalls in einem. von Baur 
(1, p. 302) mitgetheilten Volksliede gefeiert wird. 
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Wahrt ern Stand im Dickicht noch, im Hinterhalt: des Felſen 
Es find ber Türken. allzu viel, Sfulioten. allgu wenig.” —... . 
Da ruft der Lambros hell zu Hauf all feine Pallikaren: 
„And wol’n wir auf die Hunde noch, die Armwaniten, warten?” 
Und feines Säbels Scheide brach ein jeder raſch in Stüde, 

Das Heer der Türken jagten fie, wie eine Heerde Schafe. 

Die Seinen mahnt Weli-Paſcha, ben Rüden nidt zu wenden, 

Allein vergagt entgegen fie, mit Thränen in den Augen: 

Hier geht's nit, wie in Delminon, noch fo wie zu Widini, 

Mit Sfuli haben mwir's zu tbun, dem weltberühmten Sfuli! 

Hier berrfcht Zawellas' Säbel nur, in Zürkenblut gebadet, 

Das ganze Arwanitenland bullt’ er in Trauerkleiber ; 

Die Mutter weint um ihren Sohn, das Weib um ihren Gatten. 
zulegt mit dem von ihm felbit zur Aufbewahrung der Kriegsvorräthe 2 
erbauten Fort Kiungi in die Luft ſprengte. Dem Ruhm dieſer Hel- 
den und zugleich der Verwünſchung des Kitzos Botzaris (des Sohnes 
jenes Georg und Vaters des Markos) und eined andern .abtrünnigen 
Führers ift folgendes. Klaglied über den Fall Sfuli’s gewidmet, wor⸗ 
aus Fauriel (I, S. 298 ff.) zwei macht, während es bei Leake (re- 
searches in Greece, P 159) nur .ein Sanzed nd 


ER 


(1) Beugt euch, ihr braven — nicht; o werdet Peine Knechte! 
&o lang’ er lebt, wird Photos fi) um keinen Paſcha kümmern; 
Sein Paſcha ift der Säbel blank, Wefir iſt die Muffete ... . . 
Ins Frankenland ift er verbannt ,. in fremder Herren Länder. 
Fluch über dich, o Botzaris! Fluch dir au, Kutzonikas, 
Ob jener Miſſethat, die ihr begangen dieſen Sommer, 
Fluch euch, die Kako⸗Sſuli's Thor Weli Paſcha geöffnet. 
(II.) Fern von den Bergen Sſuli's kam ein Vögelchen geflogen. 
Die Parganioten fragten es, die Parganioten forſchen: 
„Sag, Vöglein uns, woher du kommſt, wohin du gehſt, mein Vogel?“ 
— „Von Sſuli's Bergen komm' id) her und flieg’ ins Land det Franken.“ — 
„Und haſt bu, Vögelchen, uns denn nicht gute. Mähr zu Lünden 2” 
— „Ach! welde gute Mähr wüßt' ich? was hätt’ ich zu. verkünden ? 
Sie nahmen Awarikos ein, fie nahmen Kako» Sfuli; | 
Das fefte Kiapha haben fie und Kiungi auch erftiegen: 
Der tapfre Mönch ift dort verbrannt und noch vier Andre mit ihm.’ 
Man weiß, wie von den Sfulioten, die den Säbeln der Albane⸗ 
fen entlamen, und deren Mehrzahl nach den ionifchen Inſeln flüchtete, 
viele in Barga (dem alten Bargulon an der Küfte Thefprotiens) gaft- 
liche Aufnahme fanden; man weiß aber auch, mie dieſe ehemals ve⸗ 
nezianifche Stadt, die, feit dem Tilſitter Frieden unter franzöfifcher 
Hoheit, ſich noch 1815 unter dem Beiftande von 60 Franzofen 7 
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Angriffs von 5000 Albanefen mit mwundergleicher Tapferkeit erwehrt 
hatte, drei Sabre fpäter vom Lordoberkommiſſär der 7 Inſeln, Tho⸗ 
mad Maitland, Namens der brittifhen Nazion, unter der 
Schuß fie fi begeben hatte, an Ali⸗Paſcha verkauft wurde. In 

der 


Zevonikovs 
vorepıröv doum ig Ilagyas. 
Bovva, Aayxadıu Sgoorgd, NT rovoto ußadın, 
’ Abydoa xald xa} govrrwrd, zogägıe Taxovaniva” | 
M} danpva did nuvrore 0ag anoyaperum. 

’N Tlipya, yoga "tuxovorn, yarorıcca vov Tovpxov, 
ITioyu, naroida nov xaln, noAv dyannulın, 

’E Toy ripavvoy vov nisıo oxingov 'Eyyi&soı 08 nondoürs. 

— Diyer’ toetę 05 üromos was nalmas Hasipov, . 

Yoregirol xowruvol, anıoroı Ilapyurıwres, 

Einev 6 üvonog Audy⸗ ) pt Avooay xal yapyüzı. 

"Aproart nov Tovs vaovs nal ola 7’ ‚dyada 006. 

As nloovr Rare ol oraugot, od nuvre — ERXRR | 

Kal ds vınjom napevßis To uyıo noparı, 

K’ loss I'pmıxol ddvweros, nurıore vu nlavache, 

Kai va unv Eyere nort voors nu) Bacılla. — 

Aura ipeivat’ 0 onimpos 0 Tugawvog 6 ylpos;,. 

Oxoũ vpolkes yoıorınvoig aul Toüg dylovg vouous, 
Aunorꝰ are To gona nov ’s = aurıa vov vu Aoovenon, 

Züy xepavvos roũ ovgavov, mod napavıa "tunsibe - 

Kade dypelov Tipayvov "nov Nova xouära. 

N xegavvol Tod oupavou sul ig dısasoainng; 

Kavoere zov ‘AAN rucav nal vous nuxovg Eyyiiloug, 

dıa va Wovr oi zugamvo, ns 0 Beog madeven.. 

Kai oo, Pwarige mise, 'nob "des Tv Ovapopd Mus, 
K’ drmoukeg v’ denakune, ’mO ul0O’ UNO Torg Tupoug, 
Ta kelypara Tu iepd Amy dar auyyewür pas, 

Zhvoas TO Pag 00V magsvdls, detkas ac Hüc kumäcas. 
Kal osis nadıd Tod oVguvov, oeAmın zul dovepes, 

Tloü glyyara olovunra ’; avurolnv zul dvaw,. . 
Kovyere ut walvuparu Tepa Ta TODOWNn« 00, :.-. 
Kalvpnuara xarunavga T7g Avsms ig weyainsı 

Kai vAuusere vous Ilupyırovg zovs xuxonosgsuopdvous, 
Kul vAuvoere noAlurs voguis, x’ dosic x 0 «öanos oloc. 


Nachdem ber europäifche Staat, dem man unter den ehriſtlichen 
Großmächten den Vorrang der Großmuth und Hochherzigkeit zuzuer⸗ 


J Vermuthlich eine Anfpielung auf Eſther 3, B x. 
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er Geſchichte ift dieſem fchönen Handel auch ohne poetiſche Ver: 
vigung fein Pla gewiß; bier aber darf, ob auch von mittelnäßi- 
em dichteriſchen Werth, der Scheidegeuß der Parganioten an ihr ver- 
renes RBaterland, durch den Mund ihres Mitbürgers Xenoklis, 
icht fehlen. | 


Zenoflis' 
leztes Lied von Parga. 

Ihr Berge, fchattige Thäler ihr, beblümte Au'n und Felder, 
Ihr Bäume, ſchön und dichtbelaubt, ihr mweitgepriefnen Fluren, 
Mit heißen Thränen win?’ ich euch den Abfchiedögruß auf immer! 

O Parga, hochberühmte Stabt an der Ungläub’gen Marken, 
Parga, mein ſchönes Baterland, du ewig beißgeliebtes ! 

Dem mitleiblofen Würberih bat England dicy verhandelt. 

— „Von binnen weicht, Bewohner ihr der Küfte von Epiros! 

Ihr legten Chriften bier im Land, ungläub’ge Parganioten !’ 

So fprad ber rechtsverachtende Haman mit Wuth und Beifer; 

„Die Kirchen überlaßt ihr mir, fammt aller eurer Habe. 

Die Kreuze will ich jtürgen bier, ob fonft fle triumpbiren ; 

Der heilige Koran nur fei von Stund' an bier der ‚Sieger. 

Und ihr, ohnmächt'ge Griechen mögt nur in der Fremde ſchweifen 

Und nie euch freier Tempel, noch des eignen Zürften rühmen.’ 

So ſprach der graue Bluthund, fo der Wüthrich ohn' Erbarmen, 

Der ftets den Ghriften Hohn ſprach und den heiligen Geſetzen. 

O daß mein Sarg mit Donnerfhal ihm in die Ohren bröhnte, 

Dem Wetterfhlag des Himmels gleich, der jäh mit wildem Schreden 
Verworfene Tyrannen wedt aus ihrem rub'gen Schlummer ! 

O Blige ihr des Himmels und gerechter Rache, fchmettert 

Zu Boden ben Ali-Paſcha und Englands falſche Söhne, 

Daß die Tyrannen alle fehn, wie Gott dem Frevel züchtigt.. 
Und bu, Lichtquell, o Some, bie bu unfer Elend anfiehit 
AUnd Zeuge warf, wie aus dem Schooß ber ſchwarzen Todtengrüfte 

Der Unfren heil'ge Reſte wir berziweiflungsvoll geriſſen, 

Löſch' aus dein Licht, o Sonne, zeig', daß unſre Noth dich jammert; 

Und ihr, des Himmels Kinder auch, du Mond, ihr hellen Sterne, 
Die nächtlid) ihr am Firmament in Oft und‘ Weſten funtelt, 

"Sn finftre Wolkenſchatten hüllt jetzt eure Angefichter 

In ſchwarze Schleier hüllt fie ein der ſchwerſten, tiefften Trauer. 

Beweint das unglüdfel’ge Volk, das arme Volk von Parga, 

Beweinen könnt ihr's nie genug, ihr und bie ganze Erde. 


nnen pflegt, weil feine Lords und Handelsherren fich nächſt Den 

rankfurter Juden das meifte: Geld: zu inachen verftanden: nachdem 

iritannien durch denfelben Gensd’armen, der 3 Jahre früher den 

h feiner Oaftfreundfchaft vertrauenden Napgleon nah St. Helena 
25 
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effortiven mußte, mit dem Paſcha von Jaͤnina jenes hübſche Gefchäft: 
hen gemacht hatte, war es thöricht, Darauf zu rechnen, daß buch 
brittifche Vermittlung Die Berge der Selleis, der Schauplatz der glor⸗ 
reichften Thaten feit den Tagen Thermopylä’s, einen Theil des freim 
Griechenlands ausmachen würden. Es ift bekannt, wie die Sſulioten 
nach 16jährigem Eril von Ali felbit als geächtetem Rebellen, um ihn 
gegen die Exekuzionsheere der Pforte zu unterftigen, in ihre verödete 
Heimath zurücdgerufen wurden, wie fie nach feinem Untergang (1821) 
ſich der gemeinfchaftlihen Sache der Griechen anfehloffen, aber, von 
ihren Bandöleuten abgefchnitten, fchon im J. 1822 Durch falfche Be 
richte des englifchen Konfuls in Preweſa über Die vermeinte gänzlice 
Befiegung Griechenlands fich verleiten ließen, ihre Berge zum zweiten 
Mal der türfifchen Übermacht preiszugeben. Auf Markos Botzaris, 
dem es vorbehalten war, an der Spike der übriggebliebenen Braten 
von Sfuli die dem Andenken feines Vaters und Großvaterd anhaften: 
den Flecken durch Die Glorie des fchönften O:pfertodes für's —— 
vergeſſen zu machen, werden wir ſpäter zurückkommen. 

An der Schwelle der griechiſchen Mevoluzion begegnen wir auch 
als Dichtern den in der politiichen und im Der militäriſchen Ge 
ſchichte derſelben gleich berühinten Namen des Atoliers Spyridon Tri: 
tupis, der 1821 in Paris das ſich als moin, vAepzıroe ankündi— 
gende, Doch keicht als das Produkt eines Aoyıos zu erkennende, ro 
mantifhe Gedicht An7uos berausgab, und des unglüdlichen Phana⸗ 
tioten Alerander ‘Ypfilantis, dem der traurige Ausgang feines krie— 
gerifchen Unternehmens vielleicht zu harte Vorwürfe zuzog und dem je: 
denfalls kein andrer Fehler fo ſchwer zur Laft fällt, als fein leichtſin 
niges Vertrauen auf des frommen Kaiſers Alexander privatim gege⸗ 
bene und nachher öffentlich verleugnete Zuſage ruſſiſchen Beiſtandes. 
Ehe Ypſilantis zum Schwert griff, die freie Heimath zu erkämpfen, 
befang er, in allgemeinerer Weiſe, als der Parganiot Xenoklfs, das Loos 
des fern von feinem gefnechteten Baterlande irrenden Griechen unter 
dem Bilde eines aus feinem Nefte vertriebenen Vögelchens. Alexander 
Sutſos, aus deſſen histoire de le révolution grèeque (p. 35) wir 
dies Lied entlehnen, erklärt es für die Nachbildung eines franzöſiſchen 
von d'Arnauld; doch mag dies wohl ein Irrthum fein; wenigſtens 
bietet es mit diefes Dichters Oter Elegie, aux oiseaux (and ber Ba 
ſtille; oeuvres diverses, 1751. T. II, p. 25), dem einzigen feiner 
Gedichte, an das es allenfalls erinnern Könnte, nur höchſt oberflächlich 
und entfernte Analogien. Der Gebrauch, Vögel zu. Verkündern der 
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ı erzäblenden Begebenheiten oder auch, wie bier, der Empfindungen 
ed Dichterö zu machen, ift grade der nengriechifchen Poeſie vor jeder 
ndern eigen und befonders in den Volkslieder wird, wie ſchon Goethe 
emerkt, dieſe ftehende poetifche Figur bis zum Überdruß abgenutzt. — 
uf die unmögliche Löfung der Aufgabe, in der Überfeßung des nach= 
ebenden Gedichts im felben Veramaß auch die Reime des Drigi- 
al8 und damit einen Theil feines Wohlklangs wieder zu geben, ver 


chten mir. 


Akstavdgou'Yyyädvrov 
Honradia Tov opvıdlov ZEopıontvov. 
IIoviaxı Evo 
 K’ ?oyuwnkvo, 
IIov nũc ul Tolyas; 
TIov gwAıay kyeıs; 
— Duldr div Iyo, 
 IInyaivo, Toyo 
Toõ 
wol; va tevpw Tiy jovyier, 
wols vd von Tv sirugion 
-Idov narosmei, | 
sx00 Quv Niovr, eiya nerpidu‘ 


2 - 
x ine, 


80’ ’s Teig nuguivus iylvnobovon 
Eiya !inide‘ 
ovoro zul Boudv dxsladovou ' 


ya xul viav dyanmmlrıv,. 
jv nadı0der nov Qwuirnv. 
eAngo iepaxı ZEapy dunpog nov 


av 0pduluarv pov Tu ydumv Was 


Kov 
Nexpoagnuses, i 
al nv ywisay nov nureomuüksı. 
#rores volye 's Tu Eva uioN 


weis nargide xul zwgis "Taigı‘ 
} xovgaouivu wregu nal ulm. 


lavopaı, 0RwG 7 Tun gun, 
i onov ut peon uvenordarn , 


I00v vu PIa0W duei, nad — 
To nd9e ngüynu, 


Alexander "Ypfilantie | 
Klaglied des verbannten Vögelchens. 


Trauriges Böglein, fremd und ver: 
laſſen! | 
Wohin doch fliegt du? Wo ift bein 

Neſt nur? 
„Habe fein Neft mehr! Fliege und 
. flattre 
Hierhin und dort, 
Ohne die Ruhe jemals zu finden, 
Ohne vom Glüde je zu erfunden, 
Wo es nur wohnt. 


ALS ich noch klein war, lebt! in der 


Heimath 
Ih unter Myrten himmlifche Tage, 
Hoffenden Sinns; 
Morgens und Abends zwitfchert' ich 
fröhlich, 
Hatt’ auch ein junges wonnigesLiebchen, 
Die mir im Herzen mohnte von klein auf. 
Da faßte plöglih vor meinen Augen 
Graufam der Gei'r dad Licht meines 
Lebens, 
Raubt ed und würgt's. 
Wild auch vermüftet bat er das Neft mir. 
©eitdem nun. fchweif' ich bier in der 
Fremde, 
Ohne die Heimath, ohne mein Liebchen. 
Müd' und erſchlafft an Flügeln und 
Gliedern 
Irr' ich, wohin der Zufall mich leitet, 
Wo die Gewalt des Sturms mich 
umher treibt, 
Bis ich erſt dorthin komme, wohin einſt 
Alles gelangt, 
25" 
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Kal roõ navrög nov avro ro Bavna, Dort, mo bed Weltall Wunder auch 


aufhört, 
"Orov anyaivsı nal To iegaxı . Dort, wo der Flug des Geiers auch endet, 
Kal 70 ddöov uıngo noviuaı. Schuldlofen Vögleins Schicſal ſich 
wendet.“ 


Man weiß, daß Hr. v. Metternich dem Rebellen von Zapf, 
der einige Wochen lang den Großtürken faſt fo fehr geänftigt Hatte, 
als des letztern Vorfahren Sahrhunderte lang die Vorfahren Sr. Apo⸗ 
ftolifchen Majeftät, Dafür ſtatt des verlorenen beimathlichen Neftes ein 
andres anmwies, wo er in ber That fo wohlgeborgen war, wie der Wie⸗ 
ner Poet es preiſt: 


„Munkatſch iſt ein hübſches Schlößlein, Luft und Ausſicht ſchön und rein! 
„Nur beſchränkt euch noch einſtweilen auf ein einz'ges Fenſterlein; 

„An Verband ſoll's auch nicht fehlen, der wohl feſt und gut euch paßt, 
„Scheint er auch zu ſein von Eiſen, gleicht er auch den Ketten faſt.“ 


Indeſſen konnten weder Hr. v. Metternich und der öſterreichiſche 
Beobachter, noch das Miniſterium Caſtlereagh trotz des redlichſten de 
ſtrebens hindern, daß Griechenland ſelbſt feine Eiſenbande ſprengte. 
Der Aufſtand in der Walachei hatte zwar mit dem (ſpäter von Kal 
wos, U. Sutfos, M. Rhangamis u. U. befungenen) Untergang de 
heiligen Schaar bei Dragafıhan (19. Suni 1821) und die Ic 

ten 


"Alwoıs väs Tosnokıraac. 


Hruv juiga Podyeon, xal vuyro zuovwubm , 
"Oray dis ıiy Taqsmoklırour aivnoev 6 Kıapläng. 
Nöyra osAloves T’ aloyov, vuyra To nalıyoves“ 
Kal eis vov dponov Tov Heov nupanakır zal Alyaı' 
Ost u Insi Tovg 10080ToUS, ixet Tovg deonoradass 
‘Na evgw, ’s 70 xegalı Tovs vu napovr roue balddam, 
No un onz000uv — xal 'nayovy uk Tovg xAlpvan, 
 'Zuv' Ipßuoe, xal ol Toaol inlunwoa» To xugrgar' 
Tovg Tovgnovs Inksıoav ‚grerd, Bapea Tovs roksnovgas' 
Kokoxorgovns govakey ano To neregliu" Zee 
Tlgooxurnos, Kıanllunen, crouc Koloxorgovalous, 
Nü oe yapion 7» Carv, tot nal va nasdıd oov, 
Eot za) va zuplma 00V, ai 0Anv TmV yerııy doV. — 
Mercè yapüs aus, "Eiinvic, xl doetę xaneraraleı, - 
Ev&)s va rgoosumowner ’s Toug Kodoxorpovalovus. — 
Mrovlovnunaons Ipuvaker anav' do Tv Tauzian’ 
Av ngoosvvouuer, ünıoro, 's loäs, Bpwuopuiides. 
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ten Bewegungen in der Moldau mit dem (auch durch ein ſchönes 
Volfslied verewigten) Heldentode des Georgakis und feiner 300 
Braven im Klofter Sekka (26. Aug.) ein Ende, und auch die Nies 
dermeßelung der Griechen in Konftantinopel, Smyrna u. a. O. ließ 


N 


den ſie beaufſichtigenden europäifchen Gefandten und Konfuln nichts zu 


wünfchen übrig. In Morea aber, wo der Bilchof Germanos von 
Patras am 25. März (6. Apr.) in Kalamryta die Fahne des Auf- 
ftandes erhoben, hatte das Werk der Befreiung den glänzendften Fort⸗ 
gang, Bis es den raftlofen Bemühungen des Reftaurazionsminifters v. 
VBillele 1824 gelang, den Sultan mit feinem mächtigen Vafallen, dem 
Bafıha v. Äghpten, zu. verſohnen und in Folge deffen durch des letz⸗ 
teen zahlloſe Afrikanerhorden an der, freilich doch nicht ganz gelunge- 
nen Ausmordung Griechenlands zu arbeiten. - 

Der Plan dieſes Buches läßt hier nır Raum für ein paar Lie⸗ 
der auf einige der bedeutendften Waffentbaten des griechifchen Befreiungs⸗ 
friegedö, von denen, wie ſich denken läßt, nur wenige, fowohl von 
Bolksfängern ala von Aoyioıs, unbefungen blieben. Das erfte, auf 
die Einnahme der türkifchen Hauptftadt und damaligen wichtigften Fe⸗ 
lung in Morea (7. DE. 1821) und fomit auf den entjcheidenditen 
Sieg des erften Kriegsjahres, entlehnen wir aus Fauriel, II, p. 58, 
jedoch mit Weglaffung der Klagen von Kiamil Bei’s Gattin um ihe 
rn Mann, den Kaimafan v. Morea, womit es dort ſchließt. 


Die Einnahme von Zripoliza. 


Bon Regen dunkel war ber Tag, bie Nacht von Schnee gelichtet, _ 
Als nach Tripoliza den Weg Kjamil Bei gerichtet. 
Er fattelt in der Nacht fein Roß, befchlägt ihm Nachts bie Hufen, 
Und unterwegs hebt er zu Gott fein Herz in brünft’gem Rufen: 
„Sott, laß mid) dort die Älteften und Erzbifchöfe finden, 
Mit ihrer Köpfe Unterpfand der Rhajen Treu zu binden, 
Daß fie ſich mit den Klephten nicht in Waffenmacht vereinen.’ 

Er fommt und findet im Kaftell bedrängt das Heer der Seinen; 
Das Griechenheer fchließt eng es ein, befämpft bie Türken grimmig ; 
Kolofotronis ruft vom Wal herüber donnerftimmig: 

„Ergib dih, o Kjamil Bei, Kolokotroni's Kindern, 

Der Deinen bfut’gen Untergang, den eignen Tod zu hindern; 
Erhalte deinen Harem bir, ben Deinen all das Leben!‘ 

— ,Mit Freuden, Kapetan, und ihr, Hellenen all, ergeben 
Wir gleich in eure Hände uns, gern den Kolofotronen.’’ 
Doch ein Buluk-Baſchi im Trog rief hinter den Kanonen: 
„Ungläub’ge! Nimmer wirden wir euch Sflaven unterthänig! 
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"Eyoutv »dorou dvrurd, xal flanıkear 's vv mol, 
Exou' dvdgeiov orgürevnu, sub Tovgxovs nuhlnxagın. 
Towyovre nivıe 's To onadl, nal Dina ’c 70 Torgäxı, 
Kui dinu nivıe ’s 7’ ühoyov, dınlous ‘Ss vo nerepiiı, — 
Tuga vu idnte, pavake vor’ 0 Kokoxorgosns, j 
Na iIdni’ "Elinvınd onadıu nal nAsprına rovpinıe. 
ITös noltuoũy os "Ellnves, was nelssoiv Tovs Tovpzxors. 
Teitn, verpüdn Bdıßeon, age gaqnexonkın, 
‚Hogaoxevn Enulowoe (nort vu w eiye vier). 
Eßaldur oi Tyuınoi BovAnv To xdoroo⸗ va Auzigon». 
Zur usroi inndyoun, iußyxav 00 nergireg, 
Ki üdeuoav va Tovpexıa Tovg, TV Aunvopkkarugiar. 
Kokoxorgovns guvakıy dr’ T' Alyeupyii Tv Roprer' 
Moläre zu zovplxın ous, vvgere va onadıu 0ug" 
Bülere vv Tovoasay dungos, oav Agußaru 's Tıjv. yürdgar. 
Tovg nöyav ui vovg irlssour Eis Tyv neyalıy Tapnıur. 
’Anshoyar' 0 Keyuias npog vor Kodoxorgovnv* 
Kons ivoupı 's ınv Tovgxidv, aoye nAnv üpoe x) oAus. — 
Ti givapeıs, Powuorovgne; vi Als, nadwopovprum; 
lvoupı inanes dav eig zıjv nıxgrjv Booritoer, 
"On topakes 7 ddsipıa nus wal oÄoug Torg "denoug Mas; 
Iljguar za xüorga, nijgur va, nugar zul vu depßenu, 
Ilngav xui 179 Tornolıroav, ınv "Euxovonlınv zugar. 
Kiulovv ’s vovg dpöuovs Tovpxoouıs, nollais duporovdus, 
Kiuisı zul nd yavovmooa vor dölsov rov Kıupilnv. 


Wie wir bier dem anfpruchlofen Volksliede vor dem gutgemein- 
ten, aber ſchwülſtigen und fchlecht verfifizieten Gedicht auf Denfelben 
Segenftand von dem Zantioten Dionyſios Salomos, dem Verfaffe 
einer langen und berühmten Hymne auf die Freiheit (Fauriel II, 
©. 438 ff), den Vorzug gaben, ift uns auch fie den Ruhm dei 

viel: 


O duüyarog vou Muoxouv Maoroupn. 


Toiu noviunu nudorıav aigu ’s Tu Lßadina, | 
"Ano Agudü Aumoloyoiv xul ν wuyıv gwrubovn' 
„Iudız nov, Znovrpus nAurwoer at duvunım neydany 
Digeı 10v Tieladiv Maeyv, pipe 10V. Miayıcya, 

Tov Nixoßiu, vo oxvÄAl, Tov zquorıuvondyor.‘ 
Avrvig dt nlune ypuuuuTa noG Tovg xuneraveong ' 
‚Twpu va ngooxvvnoere, did vu 00% ovurudnoo. 
O:lo ov Mugxov Maordapyv deutvov vu Tor pipre, 
Aw vu 10» oreiiw Swrıuvor.’s vov Bunıdeu 's ımv nodıy.‘ 


— — — — — — 


) Den Sultan. TEN RER 
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Bir haben ſtarke Veſten noch und in der Stadt ben König*). 

Noch flreitet unfer tapfres Heer, noch leben unfre Braven! 

Trifft doch ein Türkenſäbel fünf, die Büchfe gehn der Sklaven, 

Tunfzehn der Türke hoch zu Roß, die Doppelzahl vom Walle ! ” 
„Erprobt’8 denn I” fpricht Theodoros, er ruft's mit lautem Schale, 

„Seht Sriechenfäbel bligen denn, hört Klephtenbüchfen mettern ! 

Seht, wie im Kampf ber Grieche fteht, den Türken zu zerſchmettern!“ 
Dinstag und Mittwoch waren trüb, der Donnerdtag ift traurig; 

Der Zreitag fommt: o Türkenheer! wie tagt er dir fo ſchaurig! 

Die Griehen halten Rath, mit Sturm zur Befte einzudringen. 

Wie Königsaare regen fie, wie Sperber ihre Schwingen. 

Laut donnern die Mufketen rings, hell bligt'8 von den Gewehren, 

Bom Iorjosthor Täßt fih der Ruf Kalofotronis' hören: 

„Mufteten weg! Den Säbel ſchnell ergreife jeder Brave! 

Die Türken treibet vor euch ber, wie in den Stall die Schafe!‘ 
Umzingelnd drängt zur Batterie die Türkenfchaar ber Kühne. 

Drauf mit Kolofotronis fpricht der Kechaja zur Sühne: 

„Schließ' mit den Türken einen Pakt; erwürg’, doch laß auch leben!“ 

— „Was fagft du da, ungläub’ger Hund? Was fchwageft du boch eben? 

Haft du denn in Woftika *) wohl 'nen Part mit uns gefchloffen ? 

Haft du nicht unfrer Brüder Blut in Strömen dort vergoſſen?“ 
So nahmen fie die Päffe ein, die Schlöffer und bie Wälle, 

So nahmen fie Tripofiza, die ftolze Zitadelle. 

Es weinen Emirtöchter rings, e8 weinen Türfenmütter, 

Um den gefangnen Fürften meint Kjamili’8 Gattin bitter. 


vielbewunderten Markos Botzarts, des „Adlers der Selleis“, der ein— 
fache Bericht über ſeinen Tod von einem ſeiner treuen Pallikaren 
willkommner, als alle die mehr oder weniger froſtigen und geſchro— 
benen Apotheoſen des Helden von der Dichterin Ewanthia Kairis, 
von Panagiotis Sutſos, Theodor Alkäos (7) und andern Neuern. 


Der Tod des Markos Bopkaris. 


Drei Vöglein auf der Wiefe fern verfünden Noth und Sorgen, 
Sie fiimmen Todtenflagen an vom Abend bis zum Morgen: 
‚Ihr Braven, Muftai: Pafcha, den Fürften Skodra's feheuet, 
Der mit gewalt'ger Heereskraft Hellas Verderben dräuet! 

Seht Nivjapba, Tſcheladi zum Griechenmord fi rüften, 
Seht Nifotbeas, ihn, den Hund, den argen Feind der Chriſten!“ 

Der Paſcha fendet Briefe, die den Kapetanen künden: 

„Bu meinen Füßen flehend könnt das einz'ge Heil ihr finden! 
Gefeſſelt will ich Botzaris empfahn von euren Händen, 
Daß ich ihn lebend nach Stambul zum Kaifer möge fenden.’ 


») Das alte Ügion in Adhaja, wo Ahmet-Dem Furz zuvor kriegsge— 
fangene Griechen langfam am Spieße hatte braten laffen. 
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‘O Maorbapns ouv T’ ünovoe, To novorano Tad.drobphe 
Tov Adungov Mninxov onılei, xpouga vov auufouieve: 
‚Auunge, nabevor va nadıu, va npüra Baldinzdpur, 

To Boadv 9: va guyauv, 5 10 Kapnevno’ vo Häne.‘ 
'Z 10 Kugnevijos nievoer üvo 's vu Apaddua, 

Tè nullnxags Egnmvevs, orkneı nal va dıwegadeıt  ' 
Tudıd, vu nolsunowper Toy Zxorıpa die umopoüner'. 
Movov opunv as xuummev, nl ag sinede ab Kldyos.! 

Asuxooros dwuliydnouv ut vd onadın 's To yigs° 
ITınpyv ogunv narigepar 's Tod Zxorrga ro rLadrjpe, 
Xikovs diunoosovg Inoyar, xwopls vous Außmplvove. 
“"Evag Aurivos, To onvil, vo gie’ Ede Fov.ndon!: : 
Iıngov Tovpixı iübeyer 's av Mugpnov To negalı 
"Ynayv yarnv drkdwnev, 0009 #l dv ddvr7d7° 
‚Iov 'ou, Bot Kuoru u, udsAps; Tov modenov uy navong! 
Zovlwrn, ur u: nÄavoete, u7 Auvpopogedijte, 

“Or ut xAuieı 64’ "EAlug, »Auses 0oAov To ylros. 

Touayers ę ınv yvvaiıa nov, ı7v dvorvgn yuvalna, - 

Oaoũ 'var ulou ’s vw Poaynıur, Aynwvu eis nv rodıv, 
"Nu w tyn !vvoav vo nudi, youunarau va To nad.“ 

Vielfach gefeiert won griechifchen Dichtern wurde auch der Tod 
Byron's, der dem Helden von Sfuli nah 8 Monaten an dem Schau 
plate feines NRubınes, Meffolongi, nachfolgte und deffen, ob auch 
unblutiges Sterben im Schooße des, felbft feine Banden fprengenden 
Hellas den Griechen ald die glänzendfte Balinodie feines ſchmähen— 
den „Hereditary bondsmen!‘“ gelten muß. Keiner freilich von den 
vielen nengriechifchen Lob= und Klaggelängen auf den größten Briten 
unſres Jahrhunderts (von der Dichterin Bali, von Kalwos, Al. Sul 
ſos u. U.) kann fich entfernt der herrlichen Zodtenfeier Byron's von 
unſrem zu früh vollendeten und noch immer zu wenig anerkannten 
Wilhelm Müller an die Seite ftellen, der den Dank der Griechen 
den Manen Byron’s zollte, wie e biefer die n — Vaterlandes 
an Hellas abtrug: 


„Was Britannia verſchuldet hat an uns mit Rath und That, 

Diefe iſt's, ber und die Schulden feines Volks bezablet bat! 

Über feiner Bahre reichen wir bem Britten unjre Hand: 

Freies Volk, ſchlag' ein und werde Freund unb Hort von. und genannt” 

Zum Freund md Hort der, Mettung fiir Griechenland wurde 
Britannien bekanntlich, nicht. unmittelbar. nach Byron's Tode, fonden 
erſt nach hinlänglicher Entvölkerung und Verwüſtung des griechiichen 
Feſtlandes durch Ibrahim's Agyptifche Kannibalen, um von Diefer Seite 
ber keinen Stoß mehr für die Loyalität der ionifchen. Infehn. "beforgen 
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Wie Markos Botzaris es hört, ſtreicht er den Schnurrbart ſinnend, 
Mit Lambros Bekkos redet er, geheim fein Werk beginnend: 
„Die Braven, Zambros, fammle mir, die erften Pallikaren. 
Nah Karpenifi rüdt zu Nacht der Kern von unfern Schaaren.” 
Nach Karpenifi führt er fie zum bochgelegnen Orte. 
Die Pallifaren ſtehn, er fpricht, fie ordenend, die Worte: 
„Ihr Kinder, nimmer fünnen wir des Paſcha's Macht bezwingen, 
Doch wollen wir, die Meine Schaar, im Sturme mit ihm ringen! ’ 
Sweihundert Streiter breden auf, bie Säbel in den Händen, 
Im blutigen Sturme Noth und Tod in Skodra's Belt zu fenden. 
Swölfhundert Zeinde ſchlägt die Schaar, fie fah'n der Türken viele, 
Doch ein Latinerhund — o daß die Hand vom Arm ihm file! — 
- Legt die Muffe! auf Markos anz die Kugel trifft am Haupte. 
Zaut ruft er no, eh’ Charos ihm bie Heldenftimme raubte: 
„Wo bit bu, Kofta, Bruder mein? Kämpf brav und rüflig weiter! 
Siulioten, Elaget nit um mich! Tragt Feine ſchwarzen Kleider! 
Ganz Griechenland beklagt mich wohl, bie Stämme alle lagen. 
Ihr mögt e8 meinem Weibe nur, dem armen Weibe fagen, 
Ihr finder in Ankona fie, im Frankenlande ferne. | 
Sie forge, daß, was Hellas frommt, bad theure Söhnlein lerne! '*) 


ı dürfen. Sept gewährte die Sache des unglücklichen Griechenlands 
ne zu treffliche Gelegenheit, dem, den Herren Indiens bedenklich 
erdenden Aufſchwung der Agyptiſchen Marine ein Ziel zu eben, 
m fie nicht zu benutzen, und fo erlebten wir den alorreichen Tag 
on Navarin! 

Seit diefem Wendepunkt der griechifchen Revoluzion, mit dem 
ufhören des begeifterten Kampfes Aller gegen den Aufern Keind und 
Iränger verhallte auch nach und nach der freie, frische Heldengefang 
n Munde de3 Volks oder wurde wenigjtend von den meiltens in ans 
sen Sphären fich bewegenden Dichtungen der AZöyıoı in den Hintere 
rund gedrängt. So reichen Stoff der Betrachtung nun dieſer letzte, 
och nicht abgeichloffene Zeitraum der neugriechiichen Poeſie Bietet, ent 
ilten wir uns boch in Detracht der bereits allzuſehr angewachienen 
usdehnung dieſes Kapitels einer allgememen Charakteriſtik desfelben, 
id zwar um fo mehr, da wie bier nur Diefelben Anfichten darüber 
ı wiederholen hätten, Die wir vor nicht langer Zeit bei einer andern 
jelegenbeit auszufpreihen Veranlaffung fanden **). 


*) Ein andres kräftiges Volkslied auf dieſen Helden findet fh, nur 
ider in I fragmentarifher Geftalt, in Tommaſeo's canti popolari etc. 


‚ P- 
2 — gelehrte ——— 1845, 100 — 103, beſonders 
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Immer entfchiedener macht fih, auch im der Poeſie, ber fra: 
zöſiſche Einfluß geltend, wie dies befonderd aus ſämmtlichen Leiſtun— 
gen der Brüder Alerander ımd Panagiotis Sutfos von Kon 
ftantinopel, der anerkannten Koryphäen des neugriechiichen Barnaffes, 
erhellt. Hinfichtlich des Afthetiichen Werthes der Dichtungen Beider 
verweifen wir auf das gediegene, durch Die ausführliche Analyſe ihrer 
Hauptwerke motivierte Urtheil über fie von Brandis in feinen treff— 
lichen ‚„‚ Mittheilungen über Griechenland”, Th. IH, ©. 90 ff. Die 
Anfiht TH. Kind's (neugr. Antholögie, ©. 172), daß „Alexander 
Sutſos in feinen Dichtungen mehr Tranzofe, Panagiotis mehr Deut 
ſcher“ fei, können wir nicht theilen. Wie Beide in Frankreich er: 
gen wurden, ift auch bei Beiden unſres Bedünkens der Franzoſe mr 
verfennbar und auch bei Panagiotis von deutſchem Weſen nicht eine 
Spur, nur daß bei ihm der Einfluß Lamartine'3 (im “Odoırzogos) 
und Lamennais's (im Meooias) mehr hervorfticht, während fein Bru⸗ 
der fich vorzugsweiſe nach Beranger, Barbier und Barthelemy bildete. 
Wie nach der Wahl folcher Vorbilder zu erwarten, zeigte Alexander 
Sutſos mit Vorliebe feine Stärke in der Satire, die in Den unle 
ligen, feit 1827 Griechenland zerrüttenden und von ruſſiſchen und eng- 
fischen Diplomaten nah Kräften genährten Barteiwirren, zumal unter 
Kapodijtriad, mur zu reiche Nahrung fand. Gegen Diefen eben fo 
ungerecht und einjeitig geichmähten als vergätterten Staatsmann und 
feine Anhänger find faft ſämmtliche, beiläufig durchweg mehr gepfef- 
ferte als gefalzene Satiren im erſten Theil feines IIeroganae zus EI- 
,udog (Nauplion 1833) gerichtet. Wir entlehnen daraus Die zweite, 
die nach des Dichters Bemerkung durch die Verfolgung gegen Atha⸗ 
najios Polyfoidis wegen feiner freiftunigen Zeitichrift, 0 "Aroldor 
im Mai 1830, veranlaßt wurde. Die zwar nichts weniger als mei: 
fterhafte, doch ziemlich fließende und treue deutiche Überfegung von 
den Griechen U. Nhangamis (f. oben S. 332.) zeigt, mit wel- 
her Gewandtheit der Grieche ſich ſogar in gebundener Rede in frem⸗ 
der Sprache bewegen lernt*). Die Poeſie dieſes Stücks ift freilih 


*) Als ein Beweis der Fertigkeit diefes Dichters im Überfegen au 8 bem 
Deutfhen in feine Mutterfpradhe, wirb feine Überſetzung von Goethes 
Erlkönig im Versmaß des Originald dem Lefer hoffentlich nicht unwill— 
kommen fein. Mit bem Worte Boupxsdaxus bezeichnet der griechiſche Volke: 
aberglaube ein dämonifches, vampyrartiges Wefen, nicht unähnlich jenem 
fhattenhaften Nachtgebilde der nordifchen Ballade. 


I L 2 c — 2  »o ⸗ we, 
obos Eivar, ToV 5 T UyDıo OX0Tos yıovouv; 


Yiog sul nartpug 0 duoog zegvovv. 
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vach, beinahe fo ſchwach, wie Goethe's burleſke Abfertigung der, 
feiner Beruhigumg bald genug felig entichlafenen deutſchen Brei: 
heit: „O Freiheit ſüß der Preſſe“ ꝛc., doch gibt ſie ein 
ıe8 Bild jener Freiheit mit ihrem Hute — in der Hand und dem 
bloß vor dem Munde, und mag und als ein solamen miseris 
t unwillkommen fein. Dem deutfchen Leſer bleibt es anheim ge= 
it, men er als den Evangeliſten einer ſolchen Preßfreiheit an die 
elle ſetzen will. Bei Al. Sutſos iſt es ein regovanagens (Sena- 
), was Rhangawis durch ale wiedergibt. 


Die Preßfreiheit. 


— euren Nach Alerander Sutſos v. A. Rhiſos 
— xuvorsonos. 


Rhangawis. 
—ösA0 Ein Staatsrath kommt zu mir und ſpricht 
r orouu yeluozo Mit zuckerſüßem Munde: 


„Nun, freigefinnter, lieber Freund, 
; Glück auf zur frohen Kunde! 
zugina ok byrö. So freue dich doch recht! Es geht 
oßaAu Unkg Tov Tunov . Bortrefflich mit ber Preffe; 


vo’ 2levdege, uk eine, 


Zpırta Tov viov 0 aurigag Raore 
I rais duo Tov üynakug ' s, Toy IANoV 'URDOOTE, 
Arvari vo nadi uov ra uarıa opalri; 
— Tlartgu, Bovgröoluxas, Rlinus; ; nepvie, 
Zrepuri — x iy Terom ‚ige ! 
— Daıidi nov! oniyd’ ziv' avım s Ta vegü. 
— TTudaxı nor, —R eyw 0’ — 
Ilayyridın noAla du 08: duow — 
2! 74 W anripa nov von xuld, 
Kul bovya ypvoa vu 08 dwon nolig. 
— Hariga, narigu, mw! dev Tov daoös; 
M# div’ vnoogtoug ut doyovs yAvsovs. 
— “Hovyuos, ueive, u ro&uns, nudi, 
Algus eis gulku: Eng touyovder. 
Kuio uov nudt, &r —* —* ds, 
Ai viaıg pov nogus I voefovs eudvc. 
Autals xade vunta 's ıu daon zndovv, 
Mubn oov du nuibow zul da Tgayovdouv. 
— TIurtou yov, ’dık nög za gvAla xovvoör ! 
Euet roũ ovoxölane x0paG eovouv ! 
— Ilös Evrgonug bigveg, nadi nov, —— 
Av eiv auraig ‚wogus, er songurs iriaig! 
— Hadi, 0’ dyano' nun aov 9a ans 
Eidt Ya 0’ dondkw pe ‚erar, tvdus. 
— Hariga, nurtgu, ax! vo wi — 
"Ay, va! vo ne nein, nurige, ret! 
Dopär 9 narigus xa? —B AEgOOL ee, 
Foyınıa Toy vioy zov Ss Tu xtuıu Paare, 
Kul uölıg ’s To „olnor ‚Tovg göhrronv nasd, 
IToö Blinee nüs ar! ro nudi rou Ölv Lj, 
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denanivre üpdgu voyov' 

Kur’ auro To oyedıo nov. 
Eiv’ 2leVdegog 0 Tunog' 
Ddarsı uövov va unv Bluyns 
Tjs apxijs vous Unalinkous, 


Tovg xgırac, Tovg Unovpyovg mas 


Kal a» vnovoyür tous Ybdovs* 
Eiy’ Bevdegos 6 Tunog, 
D&üysı novov, va any ypüyns. 
"Exw &vay üdelpoy you 
Eurcurov dıosmenv, 
K’ &vav nowretadelgoy uov 
. 3 70 npwröxänTo xgıenV. 
-K’ iyo Eva xoxsalazı 
Zr navy xy yAvaoylugw’ 
Tliny Tov zunoy Toy Aurpevo‘ 
Kar’ avrov dir did wipo. 

Eiv’ 2evßegos 6 Tunog, x. T. A, 

“Eras nov ovradelgös, 
"Onov !yeı aünoıov Aoyoy, 
Nü ovyulveras To PU, 
Dwavabe xarı Tov TUNoV, 
Davabe ut OTouws 7000. 
"Idewou, vov 'Ewogöpo, 

"Idowo« Yv URO0TOAWOH. 

Eiv 2levdegos 6 Tunos, x. T. A. 
’ZE To Eng addov zal ypuye... 
Küdov xui aovnunde nas! 
Toayovdanıa runwve was! 
"O,rı ngaynu dtv 0 uplan 
Ki onoov ürdgwnor Veinang, 
Hunogeis va ourvgions, 

Eiv’ 2eidegos 0 runos, m, vr. 4, 


T; Aoın0v guvlayaıs; mupe 

TO xordvlonayupo var. 

Kordviaxıa xowe.. . , Bude 

TO xapri ’s vo yorurs om 

Koxnwn ueAayn Ollacz 

M! nv nonxıyn apyiva” 

An' 70 xooxıy odous — — 

Kal xartra unv ngooxuve, 
Eiy’ MsVdegos 6 rUmog* 

 Döuveı novov, va nv Phdwng 
Ts aoxhs Tovg vraklıjkoug, 


Tovs ngırds, Tous Umovpyoug wug, 


Wie viel Artikel flug ich vor 

In ihrem Intereffel 
Die Preſſ' ift frei, mein Freund; genug, 
Daß man nur Spott nicht treibe 
Mit Rathsherrn und mit großen 
Beamten, Richtern, Gouvernem’s, 
Miniftern und Genofien. 

Die Preff iſt frei, die Preff’ ift frei; 
Genug, daß man nicht. fchreibe. 

Mein Bruder iſt ein Gouverneur 

An einem Eleinen Orte, 

Und einer meiner Bettern ift 

Am Appellazionsgericht ; 

An einem Knochen nag’ auch id 

In meinem fidyern Porte; 

Doc Freund der Preſſe nenn’ ich mid 

Und ihr entgegen ſtimm' ich nicht. 
Die Preſſ' ift frei, ıc. 

Ein Herr Kolleg’, der haßt das Lid, 

Und zwar aus guten Gründen, 

Riß auf ben Mund brei Ellen breit 

Und fchwapte gegen Preßfreibeit. 

Der Belzebub! Doc fand ich Garn, 

Das Maul ihm zuzubinden. 

‚ Die Preff’ ift frei, ıc. 


Bon nun an fihreibe fonder Furcht, 


Auf, dichte freie Lieber, 


Und bechle durch die ganze Welt. 

Bieh an die Sehne, nimm beraud 

Den Pfeil und ſchieße nieber, 

Was deiner Laune nicht gefällt. 
Die Preſſ' ift frei, ıc. 

Was ſäumſt bu noch? Nur gleich an’ 

Werk, 

Ergreif' das Febermeſſer! 

Nach deinem Sinne richte zu 

Des freien Kieles Spitze; 

In rothe Tinte tauche ſie, 

Gefällt es fo bir beſſer; 

Ergreife das Satirenficb, 

Vertrau' es deinem Witze. 
Die Preſſ' if frei, mein Freund ; genug, 
Daß man nur Spott nicht treibe 
Mit Ratböberrn und mit großen 
Beamten, Richtern, Gouverneurs, 
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Kai ror vnovgyar Torg gidovs‘ Miniftern und Genoffen. 
EM dlevßepos 6 runoc Die Preff’ ift frei, die Preff’ iſt frei; 
Ddüre mövov va av yoayıS. Genug, daß man nicht: fchreibe. 


Verwandten Inhalts war ein Neujahrswunſch, womit der 
Überfeger der vorſtehenden Satire, Al. Rhangawis felbit, am 1, 
Jan. 1838 den neuen Jahrgang des Oppoſizionsblattes Adna bes 
gann und wovon wir hier nach dem damals von Athen mitgenommes 
nen Gremplare die drei gelungenften Strophen folgen laffen*.. 


Ensstuovv, xvpsol yov, Gerne möcht' ich, liebe Herten, 
Eig roũ Froug rij doy Bei bes neuen Jahre Beginn 
Na nogdon and mlar.- | Wünfche unter euch versbeilen 
Eis xudkvu as euy. Recht nach eines Jeden Sinn, 
El; or va da mirounv Dieſem einen breigefpigten 
Tointvyoy zul xovooov nidor, Federhut mit goldnen Treffen, 
Eis vor Aldor noxzalaxı, . Dem ein Knöchelden, daraus zu 
Na 609 nıo®0» nayur‘ | Saugen möglichſten Gewinn, 
Fic Tovg vnoveyorg ‘Eillmwv Den Miniftern Eifer, Treu’ und 
Ellıngivsay xal bnlor, | Ehrlichkeit nicht zu vergeſſen; 
Kal eis To ovußovisor pas Und dem Staatsrath auch noch wollt’ ich 
9a miroun.... "Oyı sun! Wünſchen... Aber Bein Gefchwäg! 
Zorn xal nüs dxove Hand auf's Maul! nicht räfonnirt! benn 
O np} Tod Tunov vonos. Uns belaufcht das Preßgeſetz! 
"-Oa miyounv eis Tous Eivovs Wünſchen wollt’ich allen Fremden, 
Onoũ boov and nnäs, Denen unfer Brod jegt fchmedt, 
N& nüs anoyuspeınoovv Glücklich heimzuziehn, mit Ehren 
Mi oravpovs xal us Tinus. Und mit Orden reich bedeckt; 
K! sic To yanınoy Tanelor, Soviel Drachmen dann dem Staatsſchatz, 
"Onov novrınol yopevowv, Wo die Mäufe luſtig fpringen, 
“Ooas 7 olnovonia j Als die Weisheit der Verwaltung 
Mäs vnloyero dguyuds, Zuzumenben ihm bezwedt. 
Kai sis toig auyywvevrdg wog, Und ben Herten Schuldentilgern, 
Tlouü 70 xonsulor zwyevorv Die ben Knochen niederfchlingen 





) Beranlafung zu dem Gebiht gab bas einige Wochen früher 


23. Nov. 
(— j 1837) erlaſſene befchränfende Preßgeſetz und zu biefem mittelbar 


eine Obrfeige, die Konflantin Lewidis, der Mebakteur des radikalen Blattes 
Finis, in einem KRaffeebaufe von dem baieriſchen Oberflleutnant Feder als 
Antwort auf einen beleibigenben Beitungsartifel befommen und feinerfeits 
in einem rageornae bed ebengenannten Blattes mit der Drohung einer 
fizilianifchen Befper beantwortet hatte, Letzteres beftätigt wenigſtens nicht 
bie Behauptung bed Baron dv. St...t in feiner jüngft erſchienenen „Se: 
ſchichte der griechiſchen Revoluzion“ ıc. (S. 146), daß die Griechen nie 
baran gebadt hätten, fich ber aufgebrungenen Gäſte auf ähnliche Weife 
au entledigen. ' m 





ME orpovdonunmylov elvuv, 
Ba nBxoumv .iowg ... onws 
Zonn zul nüs dxoves 
O negb Tod TUnov vonog. 

M’ uVornpörnta 0 Topos 
"Av div row Ivspyos, 
Od miyounv , ügraf üpyer, 
Tunoxvovog Unovpyog, 
"Ardpwnos, 'nob ustaßullovr 
Moogus dtna zur apadu, 
"Aranıoßovlog, duoapyns 
"Kal a ders, 
”Oyra üyvoora va eivaı 
Kui —— sig ry EÆuaaudo. 
Tovro vu u Yrdvundnre 
Av oüs dunodiceı opog, 
ITepi zerrov div npoßlineı 
‘O nel Tod Tunov vönog. 
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Und mit Straußenbhunger tilgen, 
Wünſcht' ich wohl... Doch fein Gefchwär! 
Hand auf's Maul! nicht räfonnirt denn 
Uns belaufcht das Preßgefep ! 
Waͤr' es nit mit dem Geſetze 
Gar fo ernft und fireng gemeint, 
Wänfcht’ ih, Habgier der Beamten, 
Sammt Miniftern, die da feind 
Aler Prebfreiheit, und Leute 

Mit zehn wechfelnden Seftalten, 
Staatsbediente, denen alle 

Arbeit überflüffig fcheint, 

Möchte man für Fabelweſen 

Nur in unſerm Hellas halten. 

Doc) dies Alles felbft zu denken, 
Hindert euch fein Preßgeſetz: 


Den Gedanken ſtellt gottlob die 


Staatsgewalt bis jetzt Fein Netz. 


Einen Anlauf, die Preßfreiheit in ernſterer Weiſe zu feiern, nahm 
Al. Sutfos in feiner —— rlaorıyE (GAthen 1836), wo «8 


unter Underm heißt: 


Kudas On0TU» Verog — xU070- 
FIT 

N’ dvdoorolion togere ar nedıada, 
2 0opog, 

Murgodev dvuyyihberıı geb meruyor 
uigan 

K zig nupyagiras zireran, zıjrugpdo- 
viar pipwr, 

Oyuoiwg zul rofl zunou, ag 0 avy- 
1DOVOWag © — — 

A dodooriyn rug araxuc Ellmuınds 
kas otiyus, 

"Av xal aaklarn KuNOTE ONOTOVE N- 
zaroudnpu, 

Ti ipyor erw. üyıor Tüv dinuooo- 

youipws. 

Tov zurw x00400 xuroınog, Kul Tol- 
Tov Aug — 

—— — D— —— 
vos nror. 


An dieſe Verſe ſchließt fi 
zöſiſchen Julirevoluzion, die durch 


— —2 — i:- 


Wie wenn ein Frühlingsregen naht, 
die Erde zu beglüden | 

Unb buftenb Berg und Fluren ringd 
mit Blumen reid zu fchmüden, 

Wie feinem bumpfen Braufen wir 
bann jchon von Ferne laufen, 

Bis feine Perlen, Überfluß uns brin: 
gend, nieber raufcher, 

So wird ber Preſſe Sauter Lärm, ben 
ihr vernehmt mit Echreden, 
Bald unfre armen Hütten auch mit 

frifchen Rofen decken. 
Dient auch bie Tagespreffe oft wohl 
ränfevollem Treiben, 
Doch bleibt's ein. heil'ges Werk, für's 
Bolf zu benfen und zu ſchreiben. 
Der in ber Welt Bewund'rung lebi, 
nachbem er längſt entſchlafen, 
Der große Franklin cinſt auch mar 
ein Fürſt ber Typographen. 


ſich eine gedrängte Schilderng der fran— 


den Kampf des Königs gegen die 
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: herbeigeführt wurde und mit welcher Der Dichter natürlich feine 
: Sympathie ausſpricht. Noch entichiedener aber zeigt es fich in 
Sutſos' größtem Gedichte, dem romantifchspolitifchen Epos: Der 
tichweifende (6 zeoınlaroaueros, Athen, 1839), in drei Ge- 
a, wie er in dem Schaufpiel von Frankreichs politifchem Fort⸗ 
: umd in dem Studium von Frankreichs Rednern, Denkern und 
ern die wirkfamfte Anregung und Kräftigung feines eignen poli= 
ı Glaubens und Streben? fand. (Vgl. Brandis, a. a. O., 
7 ff.) Die Liebe in diefem Gedicht von ſchwacher Erfindung, 
deito Fräftigerer Gefinnung und Sprache *) ift nach dem moder- 
jefchinack einiger gefeierten abendländifchen Romanciers eine fh wind: 
ige, aber glüdklicherweife im Ganzen Nebenfache; die öffentlichen 
nde Europa's dagegen Bieten dem Dichter die reichfte Quelle bald 
üthiger, bald hoffnungathmender Betrachtungen. Als eine der 
anteften Stellen laffen wir ‚bier den Anfang des zweiten Ge- 
folgen. | 


Ayıov xal nayroxparop 1. Hehrer, heil'ger Geift ber Freiheit, 
a vos Zlevdepiag! Herrfcher rings im Weltenrunbe, 

og uno 77 onen» Gott, ber Allgewalt'ge hauchte 

Tas Inmovpyius Seit ber Schöpfung erſter Stunde 
plonger ws was Dih als Lebenshauch dem A ein, 

j» „tig: Äwoyovor, ‚Gottedsobem ber Nazionen, 

ı$ sie" Ilvde ueypı Spredenb: „Wehe fegenfpenbenb 
Asiuc Twv aluvwv, Bis zum Abfchluß der Monen |” 

aov zon Äöyow Eyes, Und ala Schwert gab er ba8 Wort, 
war oov rw ldda», Als Donnerkeil bir ben Gebanken, 
FITue dov Tu Eden Iris“ Banner führt bie Völker, 

tv Igıda omumlur, Deine Streiter, in bie Schranfen, 
puriluc, nüs Fepuaiveıs, Quell beö Lichts, ber Wärme wachſe 
Fo» vorao» ouorgkigpes Uns zum Seil! burdh dich bewege 

x ı76 olxouufvns, Sich ber Erde geift'ge Are! 

M’ &v oou nweuasuor Tuparvovs 2% Bon ben Thronen wirfft Tyrannen 
Dr Boormr av. nonurigeıs, Du mit einem Hauche nieder; 

veimin al Tüpovg über Gräbern unb Ruinen 

ous molrıg urarrileıe , Bauft bu ftolge Städte wieder. 


) Gegen bie Sprache, fofern fie poetiſch fein fol, läßt ſich freilich vom 
bpunkt der äſthetiſchen Kritik noch Manches einmenden. Sp wird und 
Hr. Surfos nie glauben maden, daß die Fittige des Pegafus die ge« 
e Berwanbtfchaft mit ben „Flügeln der Schnellpoſt“ haben, worauf er 
‚ Helden der Geliebten nah dem gallifhen Athen nachfliegen läßt. 
3: Eig ruac rrignmyus enabng Tayvdponov avußuiveı rrpös zus Tuallınus 
reg, ru) ee = 


Kul uyyas oov korıudas 
Kai nıoras 00V isgsiag 

Eis tus vagdmnäs oov Fyaıs 
Tüs Seas vas Msegplas. 
„Eyallav eig Tv "Eiidde 
Tovg naıavag dov To nuluı : 
Mugadürss , Osgnozükas, 
Zalunives sul Munuiun 
Znneoov eis ı7v Tuldlav 
"Enketes uns Zexovavar 
Zrudeguv 00V aurosiar 


3. N Tailia, xOote, omoruv 
Kai ut Öwunv xal us Tagos 
Eis Toig modus 0ov wIWdns 
"Ns uxuuros Hovoudyog, 

Toy algvidısr oov xAovor 
Zuraodurönoar oi noloı° 
“H Evgwnn 0% goßertu 

H uovaepyovuden üln,. 

Tor Tovkıör vov Alkıs 
Ns unaigıov ng ujve, 
Kai roü Tovklou rofneı 
Toy Zosdıouivov zuva, 
"ODorız fuoskeis yayyila, 
Töv Aaür goovgeR aıjv noir» 
Kal rus «Aovpyidus oride, 

4, Kudus Forenev Ixeivoo 
Töv rogırvmür 0 dulv 
Eig rw Alollar vijoor, 
Karomiav rov urluwv, 
Kudnros 6 Dilinnög oou 
Eis Unooxtinutsor Öoövor, 
Ausd zarwdıv BoWvrog, 
Aloduvouerog tor zÄoror, 

"Ar dag 16 ulrwmov rou 
—QRR —2 

Tv xıhıuı) sogwvar 

Tov Kuntrov xureßdin, 

Eis vous doonovs ywuobnrus 
Obkouev ide dx vlov 
Adronpörrogus ulvrac. 


i 
D 


5. E% ro⸗ ovgavor cov Adinu — 


Ti⸗ dvadu Toy doriguwr, 


Tovs Aaungovs oov Asoonorpoug, 


Tov Povooo xal Toy Boiraigov, 
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Und als heilige Veſtalen', 
Als getreue Prieferinnen, 
Dient in hehren Tempelhallen - . 


Dir ber Chor der Pierinnen. 


Lieder des Triumphes fangen 


"Mir des alten Hellas Krieger, 


Marathon's, ber Thermopylen, 
Salamis’, Mykale's Sieger, 
Mber jest im Frankenlande 
Wählteft bu ben feſten Sig bir 
An ber Seine freiem Stranbe. 

3, Sranfreih, als du jüngft zum 

Kampfe 

Schnell und kräftig dich erhoben, 
Wie ein einz'ger rüſt'ger Streiter, 
Ward von dem gewalt'gen Toben 
Solches raſch erhob'nen Sturmes 
Furchtbar rings bie Welt erfchüttert; 
Das monardifche Europa 
Sieht auf did, und zagt und zittert, 
Deine Julitage find ihm 
Unglüdstage, fhlimmfter Kunde; 
Sa, vor beinem Juli bebt es, 
Wie por einem böfen Hunde, 


Der nur Könige will beißen 
Und, ber Völker treuer Wächter, 
Purpurmäntel nur jerreißen, 


4, Wie der Stürme alter Dämon 
Auf Äolia's Eiland hauſte, 
Wo betäubend das Geheul ber 
Wind’ in wilden Chor erbraufte, 
So auf untergrabnem Throne 
Hält fih noch bein Philipp, Taufchent 
Dem Gefchrei bed Bolfes; aufwärts 
Dröhnt's ihm in die Obren raufden, 
Reißt bereinft ber Gapetinger 


"1. Zaufendjähr'ge Königskrone 
‚Ihm ein finfirer Wirbelwind vom 
Haupt, ihn felbft von feinem Throne: 


Die noch heute betteln gingen, 


- Seh’n wir dann vielleicht auf's Neue 


Volle Herrſchermacht erringen. 

5. Hoch an deinem Firmamente 
Prangen zwei Geſtine, deine 
Dioskuren, Rouſſeau, Voltaire, 
Mit des Geiſtes hellſtem Scheine. 


IMETI0EY 6 TEWTOG 
yin vür Auusiler, 
artävasr 0 aAloe 

ıyve zur. Isples, 

vooe mi av Öromiv Tov 
tueady suydurzlar, 
Vzuigee ul Tor vo0or 
sur» Tov eigwreiav, 
‚weg dAkoiovg dgopovg, 
IÜrGOTaOEaG Tov 

u Tas Unovonerg, 


Er or ployepdv gov onkuyyvay 


Inöc TuS olxovasrns 
eo» Maovunagımv, 

loy TG Einapperns. 

ns rar nuganider, 

zes Tür viuv zpovmn, 

» Gpuu vov TQuynlous 

ı dena nyeuovom. 

ninTav nera Rporov 

a oradıov Tov nAtiev, 
ns Higaans nergug 

der 0 Aevauliwv 
araxivonov rar Tullov, 
dod LOrwv Bluarnosıs 
Hoas zul ueyulor. 
Zrjmepov eis 779 Bovinv 00V, 
ov ı75 Ömropsiag, 
nıaxovs dyavag 

sg dievdegias, 

iv G eig zelgus @lgeıs 
Asyodgav rar EMjror, 
las nEvF0YogoU0u 

‚vr os aluns Bgijvov. 
ns opgıya 0 Ayylkos 

; '"Pöooog 6 deanörns* 
zaodHrev dupovs din 
06 . . . adsörns! 

ig Tor dpyusov ypovor, 
ty “Ponaiwv nulıs 

aı zul Maxedovwy. 
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Jener fchlug das Jod ber Fürften, 
Das erdrildende, in Trümmer; 
Mit dem andern fuhr des Pfaffen 
Sleißnerifche Brut noch ſchlimmer. 
Rouffeau wirkte durch ber Rede 
Kraft, der nerpigen und warmen; 
Boltaire durd die gift'ge Schärfe 
Seines Spottes ohn' Erbarmen. 
Wandelnd auf verfhiednen Wegen, 
Waren beide doch berufen, 
Deines Aufſtands Grund zu legen. 
6. Erd:erfehüttert hat dein Schooß, der 
Feur’ge, vom Geſchick erkoren, 
Bonaparte, ihn, den Sohn bes 
Weltverhängniffes, geboren. 
Sieger bei den Pyramiden, 
Ein Sefoftris unfren Tagen, 
Schmiedet' er zehn Fürften ſtolz an 
Seinen Xriumpbatorwagen. 


Doch wie mit Geräufch er ſtürzt und 


Seine Laufbahn fchließt, entfendet 


- Steine rings die Kauft des Riefen. 


Jene Fluth bat er geendet, 
Die von Frankreich ausgegangen; 
Und ſchon fehn wir frifch die Keime 
Großer freier Bölfer prangen. 

7. Jet in deinem hohen Volksrath, 
Jenem Qummelplag ber Reden, 
Hof du ein olympifh Kampfſpiel 
Um bie Freiheit AA und Jedem 
Deiner Bürger aufgetban. — Auch 
Hellas’ Loos haft du in Händen — 
Ah! Das fie umfonft mit bittern 
Klagen fih an dich muß wenden! 
Hier der Britte, dort ber Ruſſe, 
Der Defpot hochmüth'gen Blickes, 
Droh'n mit eberner Gemalt der Ä 
Jungfrau ... O des Mißgefchides ! 
So fah fie in alten Zeiten 
Bon dem Makeboner und bem 
Römer ihren Sturz bereiten. 


Die fich über Griechenlands peinliche Stellung den Mächten ge 
yer noch in fünf Strophen verbreitende Digrefflon fchließt in ber 


ı mit den Worten: 
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"sel Birndegov va naovv 
K' ya Tearor rug Talliae! 
‘O une Bapis ub eivu 
Ku! woowdns rs dowdelag, 
"A! ve nuoVr udlog Frans 
Dorsopliron zei auylmon! 


FT I 7 a. F 
loos siyer sic Tor xüdnor 


Hxo zore 7 Ya nov, 


Touę 7Beler 0 Mnüpdos 


M} upnosı Mnegurbigos 

Miur dugrnv v dnoonaow 
Ano ı' ügpdorov vov HHpos. 
Mn nupopyıodjs, nurpis mov, 


"Ar Plaogpruovs Alyw Aöyovs 


Eis To ülyog Tis wuyns nov! 
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Daß ich doch ein freier Sohn des 
Freien Sranfenlandes wäre). 
Krankhaft, lähmend, laflend rubt auf 
Mir der Knechtſchaft Atmofphäre 
Wär’ ih aud rin Glied der tapfem 
Hocherleuchteten Nazion doch! 
Nachhall in ber Welt wohl fände 
Dann auch meines. Liedes Ton noch; 
Einen Lorbeerzweig dann würde 
Mir vielleicht mit milden Händen 
Von dem eignen reichen Sommer 
Béranger, der Barde, ſpenden. — 
Vaterland! verzeih der Schwäche, 
Wenn ich in der Seele tiefem 
Schmerze Läſterworte ſpreche! 


Unverhohlen ſpricht ſich ſchon im TIegımlavouevos des Dichter 
Antipathie gegen die Baiern aus‘), noch ſchlimmer aber kommen die 
ungebetenen Gäſte in feiner, von den gehäſſigſten Perſönlichkeiten über 


fprudelnden Merınneia weg. 


Diefer Widerwille trifft indeffen Feines: 
wegs Deutfchland und die Deutſchen im Allgemeinen. 


Sutfos ver 


kennt nicht, welchen Dank fein Volt auch unferm Vaterlande, beſon⸗ 
ders hinſichtlich feiner geiftigen Entwicklung, ſchuldet, und mit Be 
dauern, Daß fie nicht mehr find, gedenkt er (im zweiten an feine; 


TIevogaue) der Zeiten, da 


Moivioidır, Ilinxolos, 
Zywad & 


T ER ER 


Kai Boyopidai, Aöyıcı Tov yirovs n Ras 


koyadıs, 


Eis ruc oyolag ovsirgeyoy v7s Tat 


 tıyaas, zus Tlikag, 
K’ dc Ta navemoımma tus Zivag 
sat Tauibus. 


Durchaus Feinen Eintrag thut auch 


Die Auserlefenen, der Kern bes Bol, 
ein Wogoridis, 

Gennadios und Pitkolos, Sädinäs, 
Polyfoidis, 

Bol Wiffensdurft nah Göttingen’ 
und Piſa's Schulen eilten 

Und gern am Sein’ und Themſeſtrand 
am Born ber Weisheit weilten. 


bei ihm, wie bei den meiften ſei⸗ 


ner Landsleute, jener, in mancher Hinſicht leider nur zu wohl begrün⸗ 


— folgender Strophe unter anbern, 


duch derer Überfegung wir 


und nicht den Bannfluch aller baierifchen,, preußifchen und Liechtenſtein⸗ 
Schellenberg »Bapduzifchen Rheinlieds » Sänger und Kölner» Dom Enthufiaften 


auzieben wollen, 


Maavagdio:.. wg arAyarmv 
"Ensoev again een" 
H Eilus „pi wis seyns 7 
Tyv ingav gohv vous Toige, 
Kai J. yñ ns, uno wlaovg 


IIvgeröv Hepnumwondvn , 


N 
I. 


Mi ur Biouns Tov Pa 
"Era #va Tors naguives“ 

Hidur, Foyorras os Eivos 

Ku! uno 10V; dw möoloug 
ITegıppovnna roñ x00uor 

Mac —— Odevg x. r. A. 





— ee 
er 
nungen, womit au Zen Sim bei weine Belle ia Kamıplion bemmägtt 
web au im Jam Bei 
hlen bakım zur iubere Yolgente Seele: 








Mi zo 9 aiyey mi ver Zu Dir werten feine Grenzen rüßiy 
SEEEREG Ger To Gum. ter ım Bahtrkum ſahren. 
T7; meralgg meaprir ver myalor Tu dei groben Reafiumtinns grade 
Eis’ 6 movec zigpswömec ui duderer Dir gebührt es, Dir gehört Das Erbe 
izeisen. feiner Made allein. 
"Hyper Eiläder, zeige! Kos Heil Dir, Für von Indas! Gin 
exjurper Passäia: Königskab Yilık Du in Hinten, 
"2 jr Wilcke, zus Hide: mire Der dem Traͤger Rubmeöglang in 
Sromm mus aller. reichſter Fule wohl mag fpenden, 
Avvasas vi reys areas, v evoni Ja, ber einen Namen, groß und ewiy 
- ou Cure. Rrablend , Dir verbeißt, 
ar zT eOwere Iueivre var Avzeve- Wenn Du an die Namen Solon und 
year zul Zelaver. Leykurg ihn würdig reib. 


‚Die Errichtung des koͤniglichen Thrones erregte neben andern Er⸗ 
wartungen bei einigen Griechen die Hoffnung, bei vielen die Veſorg⸗ 
niß, daß fie auch die Einführung einer erblichen Ariſtokratie zur Folge 
haben würde; ımd obgleich das Dekret der Nazionalverfammlung von 
Trözen (17/9. Mai 1827), wodurch alle Adelstitel in Griechenland 
für ungültig erklärt wurden, in voller Kraft fortbeftand, fingen doc) 
wirklich manche. fonftantinopolitanifche fogenannte Fuͤrſten und ioniſche 
Grafen in dem jungen Königreich an, fich mit Titeln breit zu machen, 
auf die freilich das Volk nichts gab umd die nur daran erinnerte, 
daß ihre Ahnen fich im Dienfte türkiſcher und venezianiſcher Zwing⸗ 
herrſchaft als Werkzeuge der Unterdrückung Ihrer Lanbölente hatten 
Brauchen laſſen. Gegen diefe großentheils lacherlich bettelſtolze Mobleſſe 
26° 
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num, von der mehr ald ein Mitglied für einen Holberg das herrlichſte 
Urbild eines griechlichen Don Ranudo de Colibrados abgeben konnie, 
ift AL. Sutſosð' nuchfiehende Satire (im zweiten Theil feines Ile 
sopeue) gerichtet, die auch allenfalls (da wir aus feiner Komödie, oͤ 
asorrog*‘) und 6 dridaccos nomens bier keine Szenen mehr mit 
theilen koͤnnen) für die un feiner Seat — 
ſtab dienen mag. 


Oi ngiyyınes was Eiikados. Die griechiſchen en 


€ 
Zwgıoe Tovg Tirdovg oAovg 


H Toodqhy eis ν "Eliuda. 


Totoe oums Tovg ugpivs ; 
Kai unlovg nolitng notog 
Kuradtyeras va aslım; 


To ‚Ilurixlaunpe nov npiyyıy‘ 


"Exss Tooyv voorınadu ! 
"Erkuunpornreg ide, 
Exkuungoryres dust 
"Onov nüs ma dnlaunporns 
ME} 70 rouns ıns Pouni, 
"Onov x#i üv 01097 advers, 
IVaoov x &rus euyarın. 
Kura ploıa xal xantial 
"Erug ngiyyızus negvü. 
T’ yyepovıno nov ige. 
Biines olorg.0dv yupuyyaı 
Kui ru uarıa Tov ogulre. 
An’ 9 niımy Tov Wölre 
H siyivaa nüs. Tolye: 
"z To uurdvdı vov Yrod, 
Taunoxiße, Esgoßnyes 
Kal za koyıa Tor uaod, 
Hyunogsi va 'n7 dveis, 
Tös div sivaı — 
Axouos ro⸗ Hevo nas, 
"Anovol Tov ng — 


— Hös moo rooe vroniouc! 


Flendpgönxav zolr, 
Kop indvo zal nup adrw 


- 





Zwar Trözen verbannt’ aus Hellas 
Alle Titel, jeben Rang. 
Doch wer wünfcht ihn aufzugeben? 
Wer vermöcht' als fimpler Bürger 
Nur in Griechenland zu leben? 
Ach, der Gruß: „„Durchlaucht'ger Fürſt“ 

bat | 

Einen gar zu füßen Klang!. 
Nirgends kannſt du der Begegnung 
Unfrer Durdlauchten entgehn, . 
Wo du gehft, fiehft bu 'ne Durchlaucht 
Mit geflidter Hofe ftehn. 
Aller Eden rennft bu an 
Gegen einen Edelmann. 

Schnell herunter Pheß und Hüte, 
Denn ein Fürſt gebt jegt vorbei! 
Welche Hoheit! hör’ ich flüſtern; 


Sieht er blinzelnd nicht auf alle 


Welt, als ob's Gewürm nur fei? 
Strömt ihm nicht der Hauch des Abel 
Aus den fchnüffelnd weiten Nüftern? 
Hört, wie würdevol und laut 

Er fih ſchnaubt, grayids Tabak ſchnupft, 
Hüftelt und die Worte Laut! 

Sage Einer, wenn er's Fann, 

Diefer fei fein Edelmann ! 

Hör’ ihn reden, unfern Helden! 
Horch' auf bad gewidht'ge Wort: 
„Allzu viel heraus doch nehmen 
Sich die Beute bier am Ort! 


„„Herr! mein Herr!" nur, ſchallt 


es binten, 


) Wir denken naͤchtens eine — Überfegung diefer, wenn nicht 
tabelfreiften, doch LANE ——— en Eine pen! dem Yub: 


likum vorzulegen. i 


ii, E 


ilaue Ar T arıi us 


»» 2 


’ dauuees Wow Zi u amiser. 


uw m Fa ze00 

‚garıze deu” 

de eo} zrpaseer 

: ze zuzyls zpuei“ 

zo ve [j zareı 

gene dyeseiz! 

E die va guraig 

gives © yunßest mau, 

 zgäyyee.© wiss men, 
zaripes neu 6 norız, 

Frure pn y zerılsen, 


. - my f . 


wosctsdes arOpezong 
ıye zale nv 'nalfinc. 
s zul Iso zıras 

nz eva "ot due AMksıc. 
vlaysre zaveis 
BR 2 eek} 
eswe-yapırı Ga 


uk zei zugadeidov 


re Önoaugeös Toö Kooioov. 
unac ye Bi ine, 


wi pe Torte iger, 
’v, zohyrd wov vide, 
Bus fæcrò yogars. : 

urropes va if arek, 
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10 eiuace” euyeverte. 


Stel es vom bir in bir Oben, 
Und man if doch bochgeberem ! 
Demofratif kalten Du; 

Ja, fie ind im Stund’ und trinken 
Morgen dir im Birtkehaus zu. 
Mit dem Bürgerpack iR man 

Übel tran als Erelmann! 

„Wie fo wahr und richtig ſprach macht 
Jüngk mein Gidam, ber Baron, 
Und der Prinz aud, mein Kerr Sohn, 
Aud der Graf, mein Bater, und bie 
Sräfn Mutter, ja, die gnäd'ge 
Großmama Yrinzeffin fon: 

„Küte did, daß die Kanaille 

Zu vertraut fid) mit dir made! 
Bürgerlich und Bieh ind nur zwei 
Worte für diefelbe Sache. 
Bürgerlidhe ſeht kaum an, 

Rath' ich jedem Edelmann.“ 

„Unfer Hellas, Gott fei Dank! ift 
Jegt zum Königreich erhoben: 


Mit den Herren Landeskindern 


Unfer Spiel war nidht zu Toben ... . 


Doch jeht, hoff’ ih, werden wir nur 


Feſt im Paradies und fehen, 
Laben uns an Kröſus' Schägen. 


Fürſt werd’ ich, Fürft mit drei Schweifen: 


Mir die tieffte Reverenz ! 
Und auch du, Freund Fürft, zum minbften 


Hundertfache Erzeflenz. 


Jeder ſollt's bereuen bitter, 
Der uns noch nicht ehrt! als Ritter!" 


Gin meht glegiſch⸗ſentimentaler Geiſt, der ſich gelegentlich auch in 
Sphäre. zeligiöfer. Myſtik (FH) verfteigt, durchweht die meiften 
ungen; von Banagigtis Sutſos, der übrigens an Freiheits⸗ 
Baterlandsliche feinem Bruder nicht nachfteht. In feinen Liebes⸗ 
n, deren er eine ziemliche Anzahl Tieferte (ohne jedoch hier Chri⸗ 
(08 den Vorrang fteeitig machen zu Eönnen), verſchmilzt, wie zu⸗ 
im Egmont, das Bild, der Breiheit mit bein der Geliebten: 


« ‚Ayüsn nov!‘ unv Ina wir 


Hovasaguoy zolvr, 


dlevdeoias ‚Balz Tv no 


orÄgy ri tu, 


Feurig Sprach, ich zur Geliebten: „Laß 
die Blumen, laß die Bänder, 
Hüul' dich, füßes Leben, in der Frei⸗ 

beit Prieg’rifche Bewänber ; 
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“Erwoe dio Beus nov als To eiyaps Meine Göttinnen vereine beide, heiß⸗ 


vov α, geliebtes Weib, 
Tiv Otuv vor Opaoıpoviov za ou Thraſybul's und Eros’ Göttin, in dem 
"Egwrog axopa' u. 7... einen bolden Leib“ ıc. 


Bor Panagiotis Sutjos’ Lobliedern auf die Helden des Befreiunge- 
krieges müſſen wir, fo brav es damit gemeint ift, manchen Volkslie⸗ 
dern zu ihrem Preiſe (obſchon im Allgemeinen mehr gegen als für 
diefe Gattung eingenommen) entfchieden den Vorzug einräumen. Ba 
fein, von Brandis (MI, S. 190) als eins der friſcheſten und Fräftig 
ſten gerühmte Gedicht auf den Fall Meſſolongi's uns leider nicht zur 
Hand ift, mag eine der beffern Elegien aus feiner lyriſchen Samm⸗ 
lung 7 xsı$aea (Athen, 1835) bier feine Heldenlieder vertreten. 


| Ai oxsui. u Die Schatten. 
“Yno Novayınrou Zorroov. Bon Yanagiotis Sutſos. 
Elobts oete, onov av vunra; Seid ihr's, bie, wenn Nachts der 
— Sturmwind, 

"Oruv üysuog zeınarog Brauſend durch das. wintergroue 
To rugüdvgov nov on, Dunkel, an den Zenftern frhüttert, 
Kai ut yeiyas oravpwutvag Und ich mit gekreuzten Armen. 
Touc uldipus Bilnw mörog Einfam in den, Äther fhaue _ 
Kai To, ouya nov denpim, . Und die Thrän’ im Auge zittert, . 
Eio8e asics oxıul tür ngusw  .. Seid ihr's, Helden unfres. erften 
Zroarnyüv nag zus ngonarws, - . . Kampfs, die ihr.euh dann, mix zeigt 
Kai wgpul #’ ainurankın . Und als bleiche, blut'ge Schatten 
Korußuiser ix ray ABouzas! . Von den Bergen nieberfieigt? 

Alurè? vo npöawnor us, - Woher fam nur eurem; Antlig 
"Era Ti dpgamır, Jener Hau uralter Zeit, .. 
Kui ‚ykvnvv Zurviss uud. ...&ehnfuht in der Seele weckend 
H dgyala aus enav; .. ;. untd zugleich doch Seligkeit? 
Dilos pov Tür orpuronidwm! . Wie verwandelt ich euch finde, 
T1600v ‚peraßeßAnnkvous 2. Iheure Zierden, unfrer Heere! 

ãs evpionw, xal vyygörwas Iſt es boch , "ale v6. bie Wugt der 
Korygers «ul ' weh hıunlvong! BE Herbſten Trauer euch weh 


73: yniz EN joor BB inne Ward; a TE [7 
0. pH ‚eilt: ihr? -. a a “ 


m; r 


Iliso.: der di gäg. X wWie via Jahre ſeid dem (ben. 
Ei zıv ollır as margidul Baterland ihr fern geblieben! 
"Avdog iegov. jeden! u i Helbenblürel Heilige Opfer 
Tas Mevdeplag Hüpa! Ihr in unfern Freiheitskriegen! 
Maoprvpis. was uerm; de Naͤrtyrer, die ſieg⸗ und: glorreich 
 Karaßayıes eis: rö nräpalı.. In die Gruft hinab gefiegen!. 
Mor inkoare yerralws,.i:" 9 ...:. Kämpfer, die ihr, muthig fallend, 


"Ally role inddat 3 15 Eine andre Hoffnung nährtet, 
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ne vu dr. 0 Die ihr glänzender dereinft das 
Ioripur Tv narpidu, WVaterland zu fehn begehrtet, 

d nlrenov us Tepe. . . Muß ich fehn, wie jegt.des Grames 
avvrsgon nudunıs Flor die Stirn umzieht euch Allen? . 
0 duupvöon ous Rinta; Sehn, wie eure Thränen fallen ? 
unstode tus peyalug: Drenket ihr .der großen Tage 

ybvos mus malgug; — Unſres Kampfs, fo firahlend fchön ? 
Ipeyber allus Sonne, Weltenauge, fage, 

v no0nov Auuzgorigus; Ob bu hön’re je gefehn! 

oxulus ioropus Auus der alten Welt onen 

ör nulamv alavwr..-.. . - Glänzen noch mit hellem Lichte 
urnuru — gwei der Wunder uns berüber: 

Aus x’ 7 ’Ponn nüvor. Griechenlands und Rom's Geſchichte. 
uraaru xul vorm Und zwei Wunder werden bleiben 
agar era 1üv viay, Aus der Zeit, bie jegt entfhwand: 
Aas,'xi 0 Nunollur°). Bonaparte, -Sriechenland ! 

inbyarar, o Piko, 0°. W8o find jene Heldentage 

dgas .uas gi vorel HDingeſchwunden, o ihr Lieben? 

i Dölus wus wi npwru; Wo ift unfer Ruhm geblieben? 
rurunkav audgpenens Wie ein Spiegel, draus heil flammend 
— urTevug, Wiederftrahlt das Bild ber Sonne, 
en mas Adpyıs üAn War in jenen Stunden unfre 
rip Mor dns; Seele ganz nur Glanz und Wonne. 
Äuumpe wag eveuyiu Unfer fonn’ges Glüd, es war vin 
rjau ix yüvolov, Goldner Fadenz unfer Leben 

lexe vv ulraide Sah'n wir draus zu einer Kette 

» odau uug ol Aiov, Lautern lichten Golbs ſich weben. 

ẽ eig rodę —X koU, wihbt, Doch ich feb' bei meinem “eb euch, 
dee rdanaire * Wie burchglüht von regerm Leben, 
»Aoüte, ul Boure' Sauten Burufs mich umſchweben! 

ut 'Oduooen! Tonga! Seid gegrüßt, Obyffenrs, Guras! 
pAdaou! Kupsuroviny !"*) Papaphleſſas, Kyriafulis! 


Napoleon ift ein Zieblingsbelb ber neugriechifchen Dichter, obgleich, 
yon Pouqueville (histoire de la regeneralion de la Gröce, 1, p-304 sv.) 
enüge bargetban , die Annahme, daß er je im Ernit an bie Befreiung 
enlands gedacht, durchaus feinen Grund hat. Wir fahen oben (S. 401), 
ıh Al. Sutfos im eyendanauenos feiner preifend gedenkt und im 
mem. Gedichte (S,2 u. 37 ff.) wirb auch großes Gewicht auf die Sage 
‚bie ihn. bon der manüotifben, angeblich aus Witylos (f. oben 
2, Anm.) nach Korfita übergefiedelten Familie Kukönepos, Italie- 
Buona-parte, abftammen läßt. Bgl. Leake's travels in hhe Mo- 
‚Bon den bier genannten Führern farb Od yſſevs, ein: ehemaliger 
ling. Mi Paſcha's (was fchon Fein ſonderlich günftiges Licht auf ihn 
, nachdem: er den frühern Ruhm feiner Tapferkeit und Baterlandsliebe 
Abfall und Berrath befledt hatte, am 5. Juni 1825 und zwar, mie 
yermutbet, auf Befehl. den ‚griechifchen Regierung .erbroffelt, ald Gefan⸗ 
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Maortaen xal Yynkavıy! Botzaris und Apfilantis! 

Kuguioxe xal Miaorin! Karaiflos und Mia:ulis! 

”Eoysode xal nv xıddour Kommt! und eures Dichterd Zither 
Koovorzes roũ nomrob aus, Wie das Herz in feinem Bufen 
Low mov Imenalesode Mächtig ſchütternd, fummelt rings um 
Tüs Inınndelovg Movous. Mich des Klaggefanges Mufen. 


Die bier deutlich durchſchimmernden Maepherſon-Oſſian'ſchen Nemi- 
nifcenzen find auch nebft noch eniichiednern Anklängen aus Den Medita- 
tions und andern Dichtungen Lamartine's in BP. Sutſos' frühen 
Hauptwert, dem Inrifchen Drama: Der Wanderer (6 odoimapos, 
zoinmue dganarıxor, im erften Theil feiner Gedichte, Nanplion, 1831) 
nicht zu verfennen. Wir Taffen hier aus dieſer fenfzer= und fhränen 
reichen Produkzion als charakteriftiiche Probe ein Bruchftii der me 
Iancholifchen Betrachtungen des Helden zu Anfang des Gedichts folgen 
und zugleich in der meifterbaften Überſetzung desſelben von Brandis 
(a. a. O., &.92f.) die befte uns bekannte metrifche Verdeutſchung 
neugriechiicher Verſe, an melcher, troß der das Gegentheil befagenden 
befcheidnen Bemerkung des Überfegers, nur etwa zu rügen wäre, dah 
fie bei möglichſter Treue ungleich poetiſcher it, als das Driginal, 
und inſofern von letzterm keinen ganz richtigen Begriff gibt. 


Ex roũ Odosnögor. Aus P. Sutfos' Wanderer. 
‘Yno NM. Zovroov. Ile, a, 084. 3. Überfeßung von Branbis. 
Avıo Blinsıg To noranı „Sieheft du den Bach bes Moored 
Oaoũ zgiye Hokwuivo; Wie fo ſchwarz und trüb er ſchleichet? 
Avıo Biinag To xulanı Sieheft du den Halm des Rohres, 
To Ego To xuprwulvo; Wie es dürr dem Hauche weichet ? 


Ey eiuus 70 xulupı, Ih bin felbft das Rohr des Strandes, 


gener auf ber Akropolis von When. (Bgl. Moruo. Zorpuely ivrogia rür 
Admor ».7.4.6.98 fl.) Sein früherer Protopallitar und fpäterer Feind 
und Bolfireder des Strafurtheils gegen ihn, Johann Guras, fiel bei be 
DBertheibigung ber eben genannten Befte anı 1. Oftober 1826. (Surmelit, 
a.a. O. &, 164, ff.) Auch der Arhimandrit Gregor Difäos, bekannter unter 
bem Namen Papa Phleffas, eim eifriger Hetärift und einer ber erften 
Schilderheber des Aufftandes im Peloponnes, don dem Philhellenen Gorbon 
ein neuer Alkibiaded genannt, und ber tapfre maniotifhe Häuptling Ky: 
riakulis (Mamwromichalis) ftarben ven Tod der Braben, jener am 
20 Mai 1825, bei Maniafi (drei Stunden von Nabarin), wo er an ber 
Spike von 300 Mann einer furcdtbaren ägyptifhen Übermadt erlag (Ger: 
don's Geſch. b. ar. Befreiungskrieges, ed. Zinkeifen, I, &. 257), diefer 
bei ber Unterflügung ber Sfulioten gegen Omer Wrionis indem unglüdli: 
chen Zreffen bei Phanari unweit Parga am 16. Juli 1822. (Gorton a. a. 
O. 1, 8.465.) — Die oben von P. Sutfos zulegt genannten berühmten 
Führer, deren Thaten und Schiefale wir als bekannt vorausfeßen dürfen, 
wurden von ihm nod in befondern Gedichten gefeiert. 
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« foryoar deliuc 
saylda ıyc dadıns“ 


> 1 32 2 ⸗ 
auvTrog EV GIBVERBT 


rarije oov zei Zgeorurıc. 


: Iuplape ALufavov 
1965. bvaruıor vov, 
P niog — 
6r Gyiov vair Tor, 
o5 ai ei .o point: 
ruwon. vs. selpdiuc, 
er zur Tekevrgr Tov, \ 
cixyxoyꝰ dxäiyeı 
iv zus dgynlas 
erh Eau daran. 
ulm sgu Tapıyy Tov. 


Diefer Bach, es ik mein Beben, 

Meine Zukunft ind des Sandes 

Körner, die im Wind ſich heben. 
Irub un» dunkel riiunen, Wandrer, 

Deines Lebens öde Wellen, 

Wüfte Berge und die Bolten 

Hof allein Du zu Geſellen. 

Did verließen beine Freunde, 

Did verließen beine Eippen, 

Und der Tod er hat gefchloffen 

Deiner treu Geliebten Lippen’). 

Alles bat ſich dir verwandelt, 

Menſch, Natur und Beitgeflalten ; 

Nur der Schöpfer fonder Wandel 

Bleibt dir tren in feinem Walten. 

Ale wolln in ihre Schlingen 


Trũgeriſch und ſchlau didy treiben ; 


Er allein will deinem Ringen 
Hort und Bater ewig bleiben.‘ 

[Wie ein Opfer lautem Weihrauchs 
Dampfend zu des ECw'gen Ruhme, 
Lebfl du unter würzgen Düften 
Jetzt in feinen Heiligthume. 

Alfo fucht des Wohllauts Bogel, 
Sudt ber Phönir, wenn vom Weiten 
Er fein Ende fpürt, die Stätte 
Seined Todes in entlegnen 

Wüſten, bort fein Ruhebette 

Zief im Schooß der Einſamkeit aus 
Duft'gen Reifen zu bereiten.) 


In noch trofilofere Klagen, weil durch Reue geſchärft und nicht 
‚das. Vertrauen auf die Worfehung, wie bei dem Wanderer ges 
rt,sergießt ich der Jammer feiner Geliebten Rhala, wie fie ihn 
3:88:49; Br. S.101) in den Buſen ihrer Freundin Cuphro⸗ 
(eines. Confdente nach dem Zuſchnitte der alten frarzofiſchen Tra⸗ 
ausſchüttet: 
—XXX „Noch immer jung werd Id genanm, 
yagurenz 2 ‚wie wenn. ded Alters Namen 
don wovon Aug. wu ode Allein ber. greife Scheitel brächt', der 
Mania! Glieder flarr Erlahmen. 
rigus,, ozur xuderan ’s Tod ‚ Beld’ Alter fühlet gleich wie iQ, mit 
nrüparos nv wen, Augeit ohne Thränen, 


—— — — 


SEo waähnt der Wanderer.. Ti oh 


Zr SER y N 
. WER TR 


Kudws iya os Huvarov wvrrdhe di- 
xus deaeus 

Kudus !yo, ol ylpovıss div Louy yu- 
eis dinidas; 

Ti rov Wxpou neranov zuv Bußurs 
zug 6vridus; / 

Th: :; 
xoonov Tus donnang 

Xuwpis rovg: yAvavıdgoug zer zul nu- 
Among .yrwpluoug‘ . : 


To vu negilprwrrus '5 Toü 


Nu inıboiv.’s ru. nalwe repavu ul-. 


0FNMUr« Tv, 


Kui Hasuyal; xudag iya,,v& Sour: Pr 


zu dauyu ToaV.. 
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Am Grabesrand, zur Todesnacht ein 
grauenlofes Sehnen ? 

Des Greifes Leben kann, wie meins, 
kein Hoffen mehr erlaben; 

Was hat der bleichen Stirme ihm die 
Falten eingegraben® 

Iſt's nicht, daB in der kalten Welt 
verwaifet und verlafien, 

Geliebter Freunde treue Hand er nim- 
mermehr ſoll fafjen $ 

Von alter Liebe ſüßem Glück Erin: 
nerung nicht entweidhet 

Dem Leben, deffen Gegenwart in 
trüben ram hinſch leichet,“ 


Zum Beſchluß noch ein Bruchſtück der langen, Tiraden, womit 
der Wanderer ſich au a vorbereitet Cart 5, S. 66; Br. 


©. 104): 


Kıuna u en cm gar roũ ypo- „Die Stunde: ſchlägt. . fie rufet uns, 


vov uäas gucken" 


Na rolonev ’s Tu’ onoremu xuronw: 


ou nüs xute.. 


Ilov volyope;... ano vhs ynjß 7 0g- 


Huvoınro 


"Onioe orglgoner x’ dumpog To üre- 


URYO ag udTs, 
’Ano Ti yaog — vi xuocę 
müs npoplräz...: 


Kıuna'y wa... pi avını 0 urdpw- 


nog nyyawe x... Ki 


die Zeit mit beiferm Zone: 

Beeilet euch, erfcheinet raſch vor mei: 
nem dunkeln Throne. - 

Wohin, wohin denn eilen wir? Bor: 
wärts, zurüd im Runde: 

Kehrt unfer Auge raſtlos ih zum 

weiten Erdenſchlunde. 

Des Chaos Nacht entſtiegen wir, zu 
ibm zurück wir eilen. 

Die Stunde ſchlägt; es folgt der Menſch, 
er darf nicht länger weilen.“ 


Nicht viel mehr: als eine proſaiſche Umſchreibung der im Wande⸗ 


rer im poetiſchen Gewande vorgetragenen Ideen und Gefühle iſt Pa—⸗ 
nagiotis Sutſos' drei Jahre ſpäter erſchienene Erzählung Leandros, 
en Roman in Briefform vol Werther'ſcher Empfindſamkeit und jener 
ſich durch das ganze Buch Tchleppenden düſſterglühenden Todesahnung, 
doch ohne Goethe'ſche Jugendfriſche und Fülle, und in Betracht dies 
ſes Mangels, fo . mie des dafür beigemifchten politiſchen Fermente 
von unmittelbarerer Verwandtichaft mit Foſcolo's Jacopo Drtis. Am 
entichiedenften aber unter Panagiotis’ Dichtungen tritt der politiſche 
Zweck in feinem Meſſias (Athen, 1839) hervor, einem Drama, 
das der Verfaſſer eine Nachahmung des (beiläufig himmelweit davon 
verſchiednen) „leidenden Chriſtug“ yom heil, Gregor v. Nazianz (I. 
über ihn oben S. 179) nennt, und worin das Evangelium, vorzugs— 
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weile dad des Johannes, in Lamennais’schen Sinne auögebeutet wird. 
Als Grundgedanke des Gedichts kann der Befehl des Heilands an 
feine Zünger gelten, „‚binzugehen und den Völkern Freiheit, allge— 
meine Gleichheit und die Einheit Gottes zu verkünden“: 
ITlopste0de aneurrortis idvar dlevdspiar, 
Toörnra aoswrın)v, Heormre di miar. Ä 
Auch Hier läßt der Dichter Leine Gelegenheit vorübergehen, fein Va⸗ 
terland zu verberrlihen. Zu den verftändigen, edeln Völkern von 
Hellas (als den vor:allen berufenen) wird der zuerit aus Apoſtel 
— geſandt: 


Eis vis Eikados —2 ot, ageröukgre Ardola, 
Ta 2897 ra vornova, zu 997 va yırvala. 


HBerodet beſchuldigt die Griechen ber Verbreitung neuer — 
Ideen in Aſien, und einem Philoſophen von Korinth antwortet der 
Heiland auf die Erflärung, daß er nach Anhörung feiner Lehre die 
Jirthůmer ber athenifchen Weifen erkannt babe: 


Tjs dindelas tiderus eis 08 ö Heros Der Wahrheit göttlich Samenkorn 


ondoos, wird Wurzeln in dir ſchlagen, 
Exade, d zöoa adexſe, yñ Aöyov Hellas, der Weisheit Land, dns reich 
aapropogog ! der Rede Frucht getragen! 
I)‘ Alaoravovo es ot ol Tod xm- Als Mutter meiner rüftigften Berfün: 
gVymaros nov der wirft du glänzen, 
Zyjposopöpos, ro xorrec va — Der Bannerträger meines Worts bis 
roũ —R | an ber Erde Grenzen. 


Am efuhrlichſten läßt ſich über dad unter Rom's Joch — 
Hellas der Sohn des Herodes vernehmen, als feine Geliebte Aurelia, 
Die Tochter des Pilatus, den von weiter Fahrt Heimgefehrten über die 
Cänder, die er geieben, befragt. Nachdem er berichtet, wie er bei 
Skandinadiern und Wandalen, bei Kelten und Galliern überall nur 
jammervolle Anechtfchaft, überall die Völker in Unwiffenheit und — 
glauben verſunken gefunden habe, fragt Aurelia: 


Tov Kodgov iymokrius ınv tuytyij Sahſt du das edle Vaterland bed Ko: 


zargida;.... dros auch nach diefer? 
Aißıos.: Tv allare. goreiouonr Livius Sch ſah's, das man als 
Tg igvias ed :- Heimath einſt des Genius gepriefen; 
Kül rijc Eadudos ro⸗ vrxeo⸗ Tomi 3% füßte Hellas’ Taltes Bild; wie 
we 0 drdgeüviu — — kommt's, daß ob verödet U 
Eis Favın diari ııv. yüv 08 — Das Land auch iſt, doch Alles dort 


Tü nuvca fo laut zum Herzen redet, “ 


4 


"A noinaw, 7 ageıjv, 7 dokar, 7 00- 

yiar, 

Kai Huvpuopov apirovos Tu Tarru 
y0r7v nlur; | 

“Odnynot ne, Zipuge, eis Tag Tepnvas 
Kvxiudas, 

Auungds, sig vurta 2ap0og as ovgu- 
you nisudug* 

N Zulautvos Bulaooa! ai —— 
oou Bgijvos 


Bapßapwv avaniunovos nal dopara 


’Eilnvov, 

Kal öintes eis Tas oryalus axras 
oou xul apyuius 

Tleyooy eioftı Iwguxus xul Beqwe- 
valalas, — 

Eat u Oi! a vol, © — x0- 
do00usborv, 

Tüv vuntg Tös narpldog ray neoor- 
ov nuıdlay, 

Eintie pe, @ nopupul zur Pouxws 
zov nAmoimv, 

Tou Atwridov 7’ oyona nul Tor Tosu- 
xooduv. 

"Asponolss ray Adyrar! iv. nlop rar 
corkgoy 

‘O Tlupderav voy israraı, us Terpw- 
utvos yigwy° 

Tv xaguv 0ov nv dovkamv, Axpo- 

e3 molsg dgzuic! 

Tod 


. ...Vonpula ). 
Too 


tedgavoubau 


Edge: xeiyvar yiyarcos un” 
dusonupntvar ie 
Eis ı79 "Eilada onnepov dniBurher. de 


xeivnv, 


Sk 





412 


Zullu 7 Tgioßagßugos iEgeoe 


Olvunlov cov — ai orplu- 


Sei's Dichtung, Tugend, Weisheit, 
Ruhm, was mächtig es verkündet; 

Daß Alles einen Nachhall der Be 
wundrung in uns findet ? 

Du trugft mid, Hauch des Zephyrs, 
zu ben wonnigen Kykladen, 

So glänzend, wie am Himmel in der 
Lenznacht die Plejaden. 

Aus deirien Wogen, Ntofges Meer von 
Salamis, ertönen 

Wehlaute der Barbaren noch, Päane 
ber Hellenen; 

Noch Panzer, Helme findet man aus 
fernem Werferlande, 

Die beine Sturmflutb ausgeſpien, bort 
an dem flillen Stranbe. 

Sprich, Ota, riefiger Tempel, bu! 
Denkmal der Thermopylen! 

Gib Zeugniß von ben Helden, bie 
für's Vaterland dort fielen ! 

Sprecht, Berge, von ber Schlacht, bie 
fpät die Nachwelt noch bewunbert! 

Nennt mir ben König Sparta's! nennt 
die Namen der Dreihunbert ! 

Afropolis Athen's, noch ragt in ber 
Geſtirne Kreife | 

Dein Parthenon gleih einem fchwer 
getroffnen, wunden Greife. 

Dein Enechtifch fchon gebeugtes Haupt, 
uralte Burg, verheerte 

Sulla's dreifadhe Barbarei mit. räu- 

| beriſchem Schwerte. 

Die Säulen bes olympiſchen Seustem⸗ 
pels ſanken nieder, 


Derſtrent, Wie des zerſchmeiterten Gi⸗ 
gantenleichnams Glieder. 


Weit über: Hellas, ach! nicht mehr 
dad Delas alter Bee 


ie 


*) Der Dichter begeht hier das heutige Athen vor Augen und vermutblid 





mit Abficht, einen ftarken Anachronismus, indem er die Berbeerungen Alo: 
richs (496 p. C,) und Morofini's (1687) dem alten Römer (87 a. C.) auf 
bürbet, der war entrüfter ausrief: „Wie lange follen wir ben heutigen Atbe 
nern um bes Ruhms bes alten willen verzeihen € ber indeffen ſelbſt um bie: 
fes alten Rubmes willen der Stabt ihren Abfall verziehb, nachdem er freilid 
bie Kanäle mit dem Blute ihrer Bürger gerötbet hatte. (Bgl. Plutarch. 
ed. Xyl. 1, p. 460 sq.) 
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H Popp ı7v Bepeicv ans dodizsa Belang es Rom, fein eh'rnes Kleid 


xui zeirimm, fchwer laftend auszubreiten; 
4. * n Tong Auarc, x — Sp drückt's bie Bölker in den Staub, 
kof ru ornön' verfnechtet felbft die Geifter; . 
Oi nowiropis ns ipbeper ra av Im Sittenmorde zeigten die Prätoren 
Kilo 707, fih als Meäfer! 


Weiſt fih auf den erften Blick aus, wie unendlich weit bei dem 
Unternehmen, die Emanzipazionsideen des Sahrhunderts „Kim allgemein- 
ften Sinn) mit dem chriſtlichen Dogma in Einklang zu bringen oder 
vielmehr daraus berzuleiten, der griechiiche Dichter an Fühner Drigi- 
nalität und Hinreißender Kraft der Rede Hinter dem genialen Priefter 
von Saint:Malo zurücdbleibt, fo ift dagegen nicht minder ausgemacht, 
daB cr in feinem Vaterlande einen um fo günftigern Boden für das 
Gelingen jened Zwecks fand. Mehr als für irgend ein Volt Europa's 
ift für Die Griechen noch das Chriftenthum, und zwar für fie 
das ftarre anatolifhe Dogma als erfte Lebensbedingung der Nas 
zionalität anzuerkennen, deren Fümmerliche Reſte fih ja Jahrhun—⸗ 
derte lang einzig durch das behartliche Feſtklammern daran zu behaup⸗ 
ten vermochten. Nur als ein Kampf für den heiligen Glauben 
konnte auch der Befreiungskrieg einen günftigen Ausgang verfprechen, 
wie auch fein erſter Verkünder Rhigas gar wohl erkannte, als er 
den Griechen zurief: "Pria eis Tas onunias OmxMoTe 809 OTav- 
eor! (S. oben ©. 349.) Wenn wirklich patriotifche Griechen in der 
redlichen Abjicht, ihre Waterland aufzuflären, jenes heilige Palla⸗ 
dium am« ⸗ eine Verirrung, von der auch der brave Audriot Kar⸗ 
ris (ſ. S. 350) nicht ganz freizufprechen war, fo ift dies ein um fo 
befla — Mißgriff, je wirkſamer grade dadurch der ſchlauen, 
die Religion mit weit richtigerm Takt als Instramentum dominatio- 
nis ausbeutenden Politik des orthodoren ruſſiſchen Kabinets in die 
Hände gearbeitet wird. 

Warnung vor den Verlockungen dieſer furchtbaren, jeder Nazio- - 
naliät im Bereich ihrer Macht Vernichtung drohenden Politik ift der 
Hauptzweck des bedeutendften neuern griechifchen Epos, 6 Auonia- 
vos, von dem mehrfach erwähnten Rhiſos Rhangawis, eines Ge⸗ 
dichts, das die Schickſale des montenegrinifchen Mönchs Stephanos, 
eines der falichen Peter III. unter der Regierung Katharinens IL, zum 
Stoff hat, und woraus wir. bereits (S. 325) die ungalante Bezeich- 
nung dieſer galanten Fürftin erwähnten”). Wie der Dichter von Ruß: 


*) Die betreffende Stelle fchließt fi) an den Bericht über die Ermordung 





414 


land denkt und feinen Landsleuten zu denken räth, wird fchon durch 
das vorftehende Motto: ‚Sie notus Ulyxes?‘ hinlänglich angedeutet. 
Hervorgehoben zu werden verdient eine ſchöne Apoftropbe an die Frei: 
heit im Aten Gefange und eben-da eine fiir Griechenland doppelt be— 
herzigenswerthe Betrachtung über das Meer ala Fräftiges Bollwerk 
jener, die mit den Worten fchließt: 


Evoroyus dnepdosbes, navovgye Tu- 
rvocv⸗ 

—X 
rov Admalur *)- 

Oorię dungog Tov deuger T’ adlonev- 
za nıdiu, 

Avoxolos eis Tüg yelpus Tov deond 

| gviurrei ion. 

Ev 000m Pllnovv To orılmvov Alyatov 
as 'Adıyuı, 

Fvotoluc igaorai os "Eile Bü 


5 
EiVO, 


’Ex ı7s TTugunorps. 


“Yno AA. Plbov Payxußn. 


Schlau richtetet ihr fo e8 ein, argli: 
flige Tyrannen, 

Daß auf der Pnyr das Bol dem Meer 
ben Rüden mußte ehren. 

Weß Blicke jenes Reih, fo frei und 
feſſellos, umfpannen., 

Der läßt mit Zeffeln nicht fo leicht 
die eigne Hand befchweren. 

So lang’ Arhen die klare Fluth des 
Hgeus bat vor Augen, 

So lange wird ber Grieche draus der 
Freiheit Liebe faugen. 

Don 


IIguseng & oxmn d'. 


Zr Allnw nalıy, npoogıAng zul orßaoniu orkyn! 
Zr Blinw‘, daxpv nvpıwor vu Bllgapa uov pikyes, 
Kal npoywpei To Pyuu nov xÄovolusvo9 xal To&mor. 
. Tod Blov mov m üvokız du napjid" eiduiuen, 
H vloreod zagdia ον Ldw gwroyo@irdn, 

Ko) ri⸗ xurtdeoa Ldw Tapeiony Uno “87. 


Tv yiv — xal 7 yi zw Intuoıg "Eonnov, 

K’ id‘ npos vv narglda ung dnkra 7 yorY mov, 
Eilus! ynᷓ rar oveipwy nov! yij doäns‘, y5 dangvan!. 
Erinvre Tag ulodnjosıs mov 6 nlıog gov diwr, 

K’ eis Toy Auungov oou ovpavor TO Alluuu nov rlurüsas. 


"N! 7 yalıım vov dvrös Tov Ormdovg uov noparus* 


To nveunu nov Tovg Aoyovg 0ov orolites —R | 
Ne nög bevor di oAmv Hov xunAopoger ray nopav, 
K’ eig nade Przua nov nara el; naroma ddapn;- 
“NE Tov dpyatov ylyarıa 6 nußos mepıygdps”), 
Illarvveras To 0r7&og mov, n — 


urn 


Peter's III. (auf Katharinens Befehl und durch ihren bamialigen Galan Ste 


gor Orloff) und lautet: 


"Eurvore navra yalıyov. dntntvoev. ſutivn. 


4 


Xionuda xlugwv Ügegen doynmorovou —R 


Nicht viel anders, als hier Rhangawis, 


nämlich als „la p. principale 


de Petersbourg“, charakterifirte bie ehrmwürdige Großmama als Knabe ſchon 
‘der Großfürſt Konftantin, äbterer Bruder des ’jegigen Kaiſers, und wie bdiefer 
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Von eben fo warmer Vaterlandsliebe erfüllt zeigt ſich Rh. Rhan⸗ 
gawis als dramatiſcher Dichter, in welcher Eigenfchaft wir ihn 
ſchon kennen lernten und ihm, ob auch gegen die bis jetzt vorherr⸗ 
ſchende Anſicht ſeiner Landsleute, vor P. Sutſos die Palme zuerken⸗ 
nen möchten. Seinen erſten dramatiſchen Verſuch, Poocü⸗n, worin er 
die Ertränkung der Geliebten Muktar⸗Paſcha's auf Befehl feines Va—⸗ 
ters Ali-Paſcha, alfo einen ähnlichen Stoff, wie Graf Törring in 
feiner Agnes Bernanerin, bearbeitete, übertraf ex weit in feinem pa= 
triotifchen Trauerfpiel, 7 aapamorn, das, wie wir fahen, einen er 
Dichteten Aufftand der Griechen zu Rhigas' Zeit zum Gegenftande hat 
und dem nur eine gedrumgenere und natürlichere, befonderd meniger 
hellenifirende Sprache zu wünfchen wäre. Nach den oben (S.332 ff.) 
ihrer hiftorifchen Beziehungen wegen mitgetheilten Fragmenten aus 
diefem Drama ſtehe bier noch als poetifch auögezeichnet der Monolog 
des Helden, Phloros, bei der Heimkehr von weiten Fahrten in das 
Haus feiner Geliebten. | 


Monolog des Phloros. 
Aus bem Drama: Der Borabend. Bon U, Rhangamis, 


Sei mir gegrüßt nad bittrer Trennung Jahren! 
Sei mir gegrüft, ehrwürd'ges Kreundesbad ! 
Ich ſeh“ bich twieder! eine heiße Zähre 
Drängt fih in's Aug’, unfiher fhwanft mein Scritt. 
Hier blübte mir des Lebens fel’ger Frühling; 
Hier, bier empfanb zuerft dies glüh'nde Herz; 
Hier unter Blumen fand es feine Stätte. 
Die Welt burchfchweift' ich; eine weite Wüſte 
Mar fie für mid und beim zum Baterlande 
Schwang fid) tie Seele auf der Sehnfucht Flügeln. 
Sand meiner Zräume! Hellas! Land bes Ruhmes, 
Der Thränen! Meinem trunfnen Auge firablt 
Aufs Neue deiner Abendfonne Gold, 
An deinem beitern Himmel hängt mein Blick, 
Und in den Buſen ſenkt fi feine Stille, 
Der frifche Lebenshaud) , der deine Hügel 
Umwebt, wie flüff'ges Feuer ſtrömt er durch 
Mein ganzes Inn're, und bei jedem Schritt 
Auf vaterländ’fhem Boden fühl’ ich, gleich 


Katbarinens Enkel durch ihren Adulterinus von Iwan Soltifoff, den Kai: 
fer Paul I. (erbroffelt auf Befehl feines Sohnes Alerander am 23. März 1801). 

*) Über bie veränderte Richtung ber Rednerbühne auf der Pnyrx f. Plu- 
tarch. Themistoel. p. 121 e— f. — Raſch bob ſich in neuefter Zeit wieder, 
ber Flor ber alten Hafenftabt Athen's, feitdem 1835 an dem feit fo vielen 
Fabrbunberten gänzlich veröbeten Strande zwei Ausländer ben Grund zu den 
erſten Häuſern bed neuen Piräeus legten, ber Franzofe Feralbi zu der Kriege- 
fchule und unfer hannoverſcher Landomann Mahn zu einer Apotheke. 
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Kai ut naluovg Wohuaspm’ Ihe cr 7 Rarpic ov! 
“Eiküs! wrpu xal aAalevoa yrqüßduyeis u Iunvtes‘ 
Ab Tiyosıs as Upnavenal 0’ Zomagukar. Mar lung! 
"Avaoru, 707 yaguoovvov yaydıza 0ov dvdvoon. 
Avyuora! zug sopgaiag ey ot zeivous 0) vios 00V. 
‘Sinliodgoar. T’ dolura deona Bd aaraargivovr, 
"H xuv 8 sig xugdiug os vo ulua 8 08 Hotwow. en 
“Orar 0’ do y avsyegOjs os viur dnalüra AR — 
Kui — palayyas sis payınov dyanu, . 
Mt — va ruortoñ̃s wc ülkor —XRXV 
As Adler, o — doyurn nov yulpn. — 
1dov 6 xijnos x’ ui oxıal ixeivas Twv dvdaner, 
Onoũ 6 bout Frogsye ray nudıravy nov yporw, 
Ku) onov 7 deridulis zul zpvgegd ans 
“Ns nAdon’ datworgurıov, og üyyelog dparns.. 
"N! vore 7 xapdia mov wg Altva deddayn, 
K’ ?owrog nugiv an’ avınvy iyudnous neÄuyy, 
Kal 7 oxıproo« nov yuyı) Aurgeia zıov oAn. 
Avtoi nüs Iatoxiabov Tüv uvpowöv ol —R 
’Edo, iv m or Mlous u’ dxtivus 7) aeAnen, 
K’ eis To» Uygov oov opduluor Er daxpv Unexive, 
K’ tortvabes, — M} dyunüs, ® dügrn; ok ngwrov», 
Kal dia ray Alenuurer aov dnyvrus var eiylurzws, 
'Ana$ov, alla Fusıve nal) 00V 7 wur mov‘. 
[leos 0% oi Hepnol nodos Mov, mpg 08 06 Oroyuanoi nov, 
Kal 0,1, doyediadov xub 0,1: duslitwr, 
K’ oi gÄoyegol uov orevaynol gs ol, npig 08 inkzwr. 
Karayvrdeis eis nuyerovs nAudrav dıugopmm, = 
K’ zig xoswriav dnredelg yırav adıugopwv, 
Na u dnodwon, igyonus, 179 xivmaw Tod Biov 
“Er Pliuna oov nal ul dnzis Ellyvıxod gAlov. 


Auch eine Blüte der neuern Lyrik, worin, wie im: in:ibiefem Mo: 


nolog, Lorbeer- und Myrtenduft verſchwimmen, Bietet‘ ums dasſelbe 
Drama in folgendem Liede des Phloros: 


"Ass, ihm non noir, Deine Augen , fühes Beben, 
Oi ayon erdalpoi oov Laß in himmliſchem Entzücken, 
El; lorudes augudtioov Laß in wonnevollem Beben 
No pt nwiyow rüg ulodrjous, Meines Herzens Web‘ erftiden, 
Nü Daß 
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Bi Antäos, dem im Kampf mit Herakles feine Mutter, bie Erde, 
neue Kräfte verlieh, fo oft fein Gegner ihn zu Boden warf, 
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Dem Rieſen in ber Vorwelt Sage, wie 


Die Bruſt fich weitet, wie ſich meine Kraft 
Berbreifacht; ja, mit heil'ger Wallung fühl" ich's: er 
Hier ift mein Baterland! — O Hellas! bleich \ 


Und weinend ſchmachteſt du im Todeskampfe; A: 

Hyrkanien's Zigerbrut zerfleifchte dich. . 

Auf! weine nit, mein Baterland ! Erftehe! 

Leg’ an bed alten Rubmes ftolzes Kleid! 

Sieh beine Söhne all! in Fern’ und Näbe 

Zum Kampf für dich gewappnet und bereit! 

Berfprengen woll'n fie deine Eiſenbande, 

Rein waſchen joll ihr Herzblut beine Schande. 

Seh’ ih dich, eine junge Amazgone, 

Der Unfern Schaaren fübren in die Schlacht, — 

Sch’ ich auf beinem Haupt des Sieges Krone; ei 

Erftebt der Freiheit Reich in alter Pracht, 

Begrüß' ich fterbend deines Aufgangs Sonne, 

Dann, Baterland,, o dann ſcheid' ıch mit Wonne! ; 
Sich ba, ber Garten und bie Blumenfcatten, - 

Wo meine Kinberjahre frob verrauſchten, 2 

Und wo, ein zarter, jugendlicher Engel, 

Ein Bild des Lichts, Du, Holde, mir erfchienft ! 

Wie ftrömte da, ein glühender Bulfan , & 

Dies Herz vom Feuermeer der Liebe über ! u: u 

O! wie ergoß die Seele fih. frohlodend 5 

In Anbetung!. Die duft'gen Myrtenlauben 

Umfingen uns mit ihrem Schatten. Während - er ET ENE 

Der Mond in feinen falben Strahlen dort 2 ee 

Di badete und eine belle Thräne 

In beinem Auge zitterte, ein Seufzer 

Aus beiner Bruft fih ftabl, ba wagt' ich ſcheu 

Die Frage: „Daphne, liebft du mid?" und füß 

Beredt begegnieren mir beine Blide, — 

Ih ging, doch bei dir weilte meine Seele, 

Nach bir nur fand mein Sehnen, ſtand mein Denken, 

Und was ich ſann und was ich that, nur Dir, 

Dir flogen meine glüh'nden Seufzer zu, 

Erftarrt im Froſt entleg'ner Himmelsſtriche, 

In der Gemeinfchaft kalter Seelen, kehre 

Ih in bie beißerfebnte Heimath wieder, 

Daß FJugendglutb ein Blid vom bir mir gebe, 

Bon Hellas’ Sonn’ ein Strahl mich neu belebe! 


Nu un Pitnn n vorn kou Daß bie Seele, luſtdurchglüht, 

Tns "Eiludoc rüc akborıs. Hellas’ Feſſeln nicht mebr fieht. 
dos ‚NE, piln na nob, Schwert und Lanze, füßes Leber, 
dos ıny onudır, das wow Aöyzmv, Gib mir, und des Meeres Schnede, 

Aos rij⸗ Haluoalın nöpxnv, Daß bie Völker fidh erbeben, 
N’ ürenggon yij »al mürrog, Land und Meer mein Ruf erwede, 
Kui »’ —R nal won Das in alter Majeftät 
H Elias Tod aupeÄtönror, Hellas glorreich auferflebt. 

Kiavoe, glAy nodnr) nov' Helle Thränen, füßes Leben, 
"Ev oov daxpv wg udeune Diamantne Tbränen meine, 
Na daungvvy ri denn: ung, Daß fie Licht ben Feffeln geben, 
Kal v wvußdlaoınon »Audos Das auf Hellas’ Leichenſteine, 
Kunagivoov vergwoinon Von ber Zähren Thau belebt, 


Eis vor ragor 1a "Ehäudos. Die Zypreſſe ſich erhebt. 
* ⸗ 
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B:iw, Yiln nodnın por, - Scheiben will ich, füßes Leben, 
Eis aytpakov sonigur ‘Einf an wolltenfreien Abend, 
Tyjv "Eilada Hevötgar Meinen Blid mit Wonnebeben 
Arerikov y unodave, - Am befreiten ‚Hellas labend 
Kai vi aAlv a xegaln ‚Hov " Und das Haupt in Todesluſt 
Eig To 01m&og oov unuvw. Sanft ‚gelehnt an deine Bruſt. 


Daß unter dem freien Hellas, wovon Phloros Hier träumt, 
die Griechen am Vorabend des Kampfes ſich etwas Andres dachten, 
ale das Ländchen von tänarifchen: Worgebirge bis an den Fuß de 
Othrys mit ein paar Dutzenden der nächftgelegenen Inſeln des Ar: 
chipel's, ward von Rhangawis felbft und andern Dichtern oft genug 
mit dem Gefühl bittrer Enttäuſchung ausgeſprochen. So hält Al 
Sutfos in einem Liede an Chriftopulos in. der Maozıyk. den glän 
zenden Grwartungen, Die er als Knabe in Bari! von dem Audgange 


des Befreiungskrieges der Hellenen gebegt, die niederfchlagenden Er 


gebniffe der Wirklichkeit gegenüber. 


Kuroıxog 0 Elinv Twpu Inſaß jept des winzig engfien 

Baoıktiov orerwrüron, | Königreiches, faßt der Grieche, 

Mt Tag dvm xergas oe Er . Wenn er beide Hände ausftredt, 

Kei a dvo avropd rou. Beide Grenzen feines Landes. 

K’ 7 E Eilug 7 nevuondog Hungrig barret Hellas, ob. nicht 

"An" vov Mageruvor ngooplreı an —— ein ſchmales — 
E 


yu Bon 


Oreodwugov Oppyauridov 
udn es ınv dıinyöntenar wu deonu ays Kontor. 


Ti pipe zo dınrursauor , xul osieraı nn Idn, 
Kogifurrig vu dogur« un agolovr ig vonidug ; 
Tugüvas Jguxorrounsheig 7 27 unv aradide; 

"H un xaranorıiseras Und Tuc nararyidug; 

— More Kogtißanzes xDoorour Tu Jogura 's analdes 
Mure n yn Tgonarrırang Tuparas dradider, 

Mijue xararortilera uno zug „uruuyidas 
AU eivas To jpuiorıon To ifuramtor "dr. 

"AA eva xuramdnntunig GET RD ihrudsgiag 
Kursdugisus ggargıu au dgoroug To» Tu guvrWr , 
K' OR gehays zur Spar gurzgiypaoe Jordsiug 
Ayukkopdr sic Honaru upyulkür nuiiviov. 

Idi!.,. ineR Nol usrog row gwlser Tour ri, 
Tloü dvanvisı 9 dognus !keudegor «ion, 

Zravugon Impuic legu — — —V—— — 
Kudws eig a0 oouu, zöum soguoriga 4 

"Arovaon!, . me Tor Bagupor zuaullar xtzrAulorron 
lot Junges ; nyw eis vanas 7) medie, 

Asovortas egauvodas, zul £ic Enoen x eig nörtor, 
Tu nad srönuru, zarglg "1 iheußepiu, 
Alla ’s vv Öller vol Povvod ri dou ye aangllu 


*) 68 foftet Überioindting, Stellen wie biefe, zu überfegenz; bod fin! 
grabe folche Züge für die Poeſſte der Aöyıoı charafteriftifcher, als für ben 
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"Eva vıyalor vo Bl. =... Bon de6. Written, Sifche falle, 
"Orasy x onag vor aplom. ‚Bann und. mie es dem gefalle. 


Es läßt fih denken, welche begeifternden Hoffnungen unter die- 
fen Umftänden ganz Griechenland im J. 1841 aus dem Aufftande 
der Kreter fihöpfte, die ſchon 20 Sabre früher duch ihre tapfern 
Thaten unter der Anführumg des franzöſiſchen Philhellenen Balefte und 
vor Allem des herrlichen Anton Melidonos die Bewunderung Europa's 
erregt, aber bald der Übermacht der damals von: England zu gut 
unterftügten Türken erliegen und ihre Theilnahme am Befreiungskriege 
faft fo furchtbar als die Chioten hatten büßen müflen. Auch von den 
griechifhen Dichtern wurde der nenefte Fretifche Aufftand freudig be= 
grüßt, fo u. a. von Panagiotis Sutſos, deſſen anonymer Zuruf eis 
tous Enavaorarag Korras in. der Ada nur, wie die meiften fei- 
ner Gedichte, an einem allzu gefpreizt deklamatoriſchen Tone Taborirt, 
und von Theodor Drphanidis, der fihon auf dem Felde ber von ihm 
Suvenalifch ſcharf und bitter gehaltenen politifchen Satire in feinem 
To&orns glücklich mit AM. Sutſos gemwetteifert hatte und deſſen Dde 
auf die Empörung Kreta's, obſchon auch won jener Hypertrophie nicht 
frei, bier zugleich Dies Ereigniß und die Poeſie eines der geachtetiten 
jüngern griechifchen Dichter vertreten möge. | 


Theodor Orphanibis 
an das feine Ketten fprengende Kreta. 


Wie Dikte's Felſenjoch erdröhnt! Wie Iba's Gipfel beben! 
Schlägt wild der Korybanten Schaar dort Schild und Speer zufammen ? 
Gibt drachenfüß'ger Niefenbrut die Erde neu bad Leben ? 
Wie? ober gebt zu Grunde fie in Sturm und Wetterflammen ? 
Nicht Korgbanten klirren bort mit Schild und Speer zufammen ; 
Nicht brachenfüß'ger Riefen Brut iſt's, die ber Lärm verfünbetz 
Zu Grunde geht die Erde nicht in Sturm und BWetterflammen, 
Wohl aber iſt's ein andrer Brand, der praffelnd ſich entzündet. 
Der Donnerfhal ber Freiheit. iſt's, der durch bie Lüfte wettert, 
Der Imingberrn fefte Burgen fchleift und der Tyrannen Throne, 
Die Phalanı ber Heroen, die der Knechtſchaft Joch zerichmettert 
Und alten Helbenliebern lauſcht, entflammt bon jedem Zone. 
Sieh!... wo ben Horft der Adler baut auf fehroffen Felſenhöhen, 
Dort, wo das ſchlanke, flücht'ge Reb einathmet freie, Lüfte, 
Sieht du das Kreuz erhöht, fiebft du fein heil'ges Banner wehen, 
Wie eines Mädchens buft'ge Bruft umwehn der 2oden Düfte. 3 
Sorh!.. mie ben Schall wild fchäumenber Bergſtröme, fortgefragen 
Vom Echo und mweithin durch's Thal und burch die Ebhne dröhnend, 
Bernimmft bu weit zu Land und Meer ftatt feiger Knechtſchaft Klagen 
Die theuern Namen Baterlanb und Freiheit bonnertönenb. 
Was aber mag fi fhwärzlich dort am Fuß des Berges regen, 


neugriechifchen WBolkögeift überhaupt, wie Hr. Sanders meint, bie von ihm 
in befonders meifterhaften Überfegungen mitgetheilten Kloakenlieder. 


27" 
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East nou yiyas ——RB& —ö Bouxes; fi 
Miiv avas 177) Bovrür xiladıa no Br el zonnnitz > \ 
Mn» zras noiuwvıu aiywv nou Booxovv arupcyws; j ie 

Eivaı ol Tovgxos x foyoveus, "7 Zpeanurol — © | 
7 —VV — — aus onudın, ar xon roin wi idwos, 
K « opuigal vous ai phoyepui ws nudyos 05 Tıg mis, 
"Ar tenooin re zupdiag Tr vor roror Yu on. 

As dvruunv rubols Bug, Toug yirunzas rorg Sbiveug 
Eic ur izdgwr Tüc pulayyas kuoowdns vu ode, 
Kovalytıgos, vo no)ud 4 zergus xctl odörrug "), 

Ir Bunriodu eig ainurte zul ainarı vu hi’ 

K' us gugxopuyor ügveov üüg — vi nerddun, 

Tiv arzoiv ou acos cor #Aayyıv — vu davon, 
Kal adypeyugs nrogara Tupärvam wie orapaken, 
Kal nivos eis wu orhbüg mov ‚gnWdes wii gave, - 

NR Konres yervanizagdar! ws more Imre — 
‚Yanysrvörres üvope rorg dovköug vanpiras ; 

'Sle nöre 70 evduigeror nel ag I Tumeror 
Tors mid x0nmuriaavras Tou oa won rsouohireg ; 

Bagßapew nödes Pıßnzkovr ra üyuov vug yaha”'), 
Kallugyerıs rous dygoug gog xögor ou Bapfägeu 
Tor ügron un —F — gug ügnahovrog To Oro, 
Kuaßeic —2 Tor dur uns To orte Augov. 

Tor ynq̃ aus die jnouoare Paglag vd orewaln, 

K’ eis poınadir oiwrnv drplam HeDurURTaN 
To ulıd rare üdılgür Indiumasm wi “ou ; 
Ta dürpua Tas appuniv div oug neroun sig oineor; 

M} dm roug *ꝛorcipou⸗ og xoounawre undgekon ! 
EM &ogrn 6 nukenog 6 Ton Inaruorarov, 

K’ ss ygwa mov xegummwong % zarte TIGER Okt 
Eival fon alomog 7 von roũ avirou. 

Evkoynutvos 0 o «dywn vo iv. 0 iegäg — 
Addvaros n — va, IM) renya Tor nodiuon! 
© Raoıkevg Tor oiparürv va von FÜnuayos auge! 
Kiö Tougnos ‚eis unv Dar ug vi nen Keiw Toimmn! 

Kl ü nE rs nayns 17V «Auyynv Trug eV vo —* ort 
H Pißlos 7 alorıog uvolsn Tür Kugrupuv , 

IToos ullkovaar dvarolıv dv 6 To pc Tac din 
IIgopigere yarrıziog 15" Oudis deskiug xeiyov. 

Evyvunoovvng Jünyva Bon row imoyiaruv 
To kappupoy Tod Tıipov — — — —— Olovr Aoban, 

Tys vpnklou vu nn n dose one Tor purer | 
Augvooregns ru lu dp" 0 7 win zoom") 





) Nach Zuftin, 2, 9; denn Herodot, dem es fonft auch auf eine Ga 
ffonabe mebr ober weniger nicht anfommt, weiß wenigſtens von bem Kampf 
mit ben Bühnen nichts. — *") Kreta ftebt bei ben Griechen im befonberm 
Anfehen der Heiligkeit, weil dort der Sage nad St. Paulus die erfte chriſt— 
liche Gemeinde in Griechenland ftiftete (vgl, 1 Tit. 1,5); obgleich fonft eben 
biefer Apoftel den Kretern nicht fehr erbauliche Dinge nachrühmt. (S. oben 
S. 174, Anm.) —  *) Als Pendant zu obigem Borges Konrinog erlauben 
wir und bier unverfürgt einen deurfchen von ähnlichem Inhalt einzu: 
halten, ber feiner Zeit nur mit weſentlichen Verſtümmelungen ans Licht 
treten konnte. 

Trüb iſt die Nacht; aus finfterm feuchten Da zuckt's, mie jähes Weiterleuchten, 
Gewölke ſtrahit ern ee go — des DQuuuengottes fern. 
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Es ift noch in friſcher Erinnerung, wie Mäglich Die bier fo fan 
guinifch ausgefprochenen Hoffnungen fcheiterten und als was für einen | 
fchlechten Propheten zumal der gute P. Sutſos fi bewährte, wenn 
er verfündete: | 


Nul, 7 unoaruniu vas wixpas ug Aud- Faßt aud nur ſchwache Wurzeln erſt 


By bllas, ber Aufſtand beiner Braven, 
2 Konen Innorgarım | O Kreta, junge Republik! 
K’ sic @' örona oov To yaımu Nein, länger feinen Augenblid | 
Od Yıpdaow wi Pordui ang Ziraus Läßt Frankreichs, Englands Bölkerrath 
zul Tunilug, bein füßer Name ſchlafen; 
Kui zoiuovres oi Baaskeis pwras 3- Scheu werden bann bie Könige dem 
Asußepiag Ruf ber Freiheit weichen 
Od dwaucı yergw eis ob dinwiag Fo- Und zu gerechtem Beiftanb bir bie 
” n9sias. mäct'gen Hände reichen. 


— 


Kein Wetter ſcheue, Volk des Zeus! Noch gilt alsHochverrath dem Mächt'gen 
Blick bin auf der Heroen Manen, DasWort, dem einſt die Macht ſich beugt, 
Auf Minos und Jdomeneus! Als „leererSchall“ dem Niederträcht'gen, 
Ob auch zermalmendem Geſchicke Der vor ber Macht im Staube kreucht. 
Der Löwe von Sanft-Markus wid, Nur was Gewalt und Arglift baute, 
Ob Melitonos Kraft erblich Heißt noch Gefrk und Recht der Welt, 
Bor des Werräthers blut’'ger Tüde: Hebel und Schwärmer jeber Held, 
Vom Sclafe jept empor! Sie flieht, Der Gott und wahrem Recht vertraut, 
bed Kerkers Nacht! Doch feſt! ihr Brüder! Hofft! Sit 
Zur Schlacht! Zur Schlacht! weicht, des Truges Nacht! 
Derfreiheit Morgenrotb ift hell erwacht! dur Shladht! Zur Schladt! 
Nichts hofft vom Fürftenbund ber DerWahrbeit hehresSonnenlicht erwadt! 
Ghriften, Wanft, Pauli Jünger, nicht im Streite, 
Der Hellas! Würgern reicht bie Hand, Ob auch bad Sand, wo gottentflamm! 
Um ald Befreier fih zu brüſten, Europa's erſte Kirch’ er weihte, 
Nachdem verblutet Bol? und Europa's bober Rath verdammt. 
2anb! Laßt hoch des Kreuzes Banner weben! 
Nichts von ben neidifch ftolgenKrämern, Blickt hoffend aufzum Herrn der Herm! 
Bon ibm, den Polen's Noth zu fern, Bleibt euch ver Großen Hülfe fern: 
Nichts vom besNorbend mäÄcht gen Herrn, Der Größte hört der Seinen Fleben; 
Der Bolkskraft Flug gewaltigen Läh- Nimm, Herr, vom deinem Bolf ver 
mern! Knechtichaft trübe Nadıt! 
Auf eigne Kraft nur baut! den We— In beil'ger Schlacht! 
ften deckt jegt Nacht! Beſchirm' uns, Gott der Freiheit, beine 
Zur Schlaht! Zur Schladıt ! Macht! 
Im Often iſt's, wo eure Sonn’ erwacht! Doc iſt's in Deinem Rath befchloffen, 
Die Sage kündet, wie ein Areter Daß Kreta’ Heldenblüte ſinkt, 
In langen Bauberträumen fchlief, DemBlut, im fhönften Kampf gefloffen, 
Wiedann Athen ben Wunberthäter, Die Palme ftatt des Lorbeers winkt; 
Die Götter zu verföhnen , rief, Grliegt ein Ebriftenvolf den Händen 
Febt, Epimenibes, erwade! Der Heibenbrut, auf biefe micdt 
Der Sühne neu bebarf Athen, Komm! einft fein Blut im Weltgeridt, 
Das Palt bleibt bei Brüder Flehn, Auffie, die Chriſt i Namen fchänden! 
Zaub bei dem Ruf gerechter Rache: Gerroft, ihr Brüber, dann: entrüdt feid 


Auf, Hellas! auf vom Schlaf! Ber: | ihr der Nacht! 
ſcheuch bie trübe Nacht ! Nah heil'ger Schlacht 


Bur Schlacht! Zur Schlacht! Wegener ih 
Fremen — — 
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Kui negınodovoas oiyrı, Bogen fie umher im theuern 
Tir "Eliada, dtv napupua» Baterlande nicht, um Stadt un 
ITũour —R ncdar noÄıy; Dorf zum Kampfe anzufenern? 
To nög, Oxı! dir iofßladn Kein! die Gluth iſt nicht erfaltet 
Tüs Ellqiuns xagdius‘ In den Herzen der Hellenen: 
Mira To avro ul Dis Daß dies Feuer je erlöſche, 
Mire niygı ovrselsiac. Mag Europa's Hohn nicht wähnen! 
H doväeiu nurrog aldor ‚ Kann die Knechtſchaft andrer Völker 
Arwuorgipovoa Ta 799, Geiſt'ge Kraft zu Grunde richten, 
Movov vu ifayosıwan Nie vermochte fie, ben Geift des 
Tor Touınov div id" Griechenvolkes zu vernichten. 
AR uvadına 22 00005 Do Slud Allen, bie die Händ' uns 
Tov dennstiovos Tas_ zeigus, effeln mit Diftotorworten , 
Ku: rod nAsiovos Tg don Die uns zu des Ruhmes Tempel 
Tus adunurrivons pas! Scließen die demanmen Pforten! 
Eiße —8 zür Eilyvar Möchte doch der Fluch von allen 
H apa vu zvas nuorık Griechen, eine Furiengeißel, 
Egıvvvos *ar ineivov! Schmer auf ihre Raden fallen! 
H tuoohéouroc ᷣãor⸗ Als die frohe Botſchaft ankam, 
"Ayyıkla Adv, 16 Kreta, daß du aufgeftanden, 
‚Eruriorng , Kenm, 6Aog Als in Griechenland es kund ward, 
O Akuos Eyeiyunyores. Daß du fprengteft beine Banden, 
Ai yuvaines zul oi naldsc D, wie jauchzte da das Wolk nidt! 
‘Yaö rñe xupäs ‚jonipror, Wie frohlodten MWeiber, Kinder! 
‘Yalg ooU eig rug eixovag Was ward nicht gelobt den Heil'gen, 
Aradınara, iEngrev. Wenn den Kampf als liberwinber 
— xai urn or 'Filnrer Kreta ende. Doch Erfüllung 
H syn div iningwdn, Band nicht unfer heißes Sehnen, 
Tav iy$gar vov tövors 0Aos Nein! die fanden nur die Wänſche 
Eningu&noar oi 20004° Jener Zeinde der Hellenen. 
H npodorgem waxiu Hier auch triumphirte wieder 
‘Yarpioyvos, nal tape Der Berrash der Böfen, und auf's 
Ktrous, Korn, nerTwnsiu. Neue, Kreta, ſankſt bu nieder. 


Karatiutfas ergeht ſich im Folgenden in fehr chetoriiche und hy⸗ 
perbolifche Lobreden auf Griechenlands glänzende Vergangenheit, bie 
viele Analogien mit dem oben mitgetheilten Gedicht von Leon Allatios 
bieten, und fchließt mit teöfllichen Prognoſen einer eben fo glorreichen 
Zukunft, womit freilich da8 Elend der Gegenwart aufs Traurigſte kon⸗ 
traftirte. Bekanntlich geftalteten ſich zu Anfang dieſes Jahrzehnds 
aus Urſachen, Die zu beleuchten hier nicht der Ort ift, die Verhält 
niffe in Griechenland fo, daß ein Zurückſinken in gänzliche Anarchie, 
ja, troftlofere Zuftände, als je unter der türkiſchen Herrichaft, das un- 
ansbleibliche Bude zu fein fchienen. Auch die dem jungen Staate noch 
unentbehrliche, durch nichtswürdige Verläumdungen aber ihm entzogene 
Theilnahme des Weſtens fuchten Männer, wie Brandis in Deutſch⸗ 
land und Piscatory in Frankreich, ihm durch ihre unbefangenen und 
von der ftrengiten Wahrhaftigkeit diktirten Berichte umfonft wieder zus 
zuwenden, bis mit den merkwürdigen Greigniffen vom %; September 
1843 eine nene und, wie wir trotz allen mehr oder weniger abge 


en 
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ickten und beshaften Verunglimpfungen derſelben beffen, ſogens⸗ 
Phaſe der griechiſchen Geſchichte einttat. Es war zu erwarten, 
die Nevoluzien auch roetiſch nicht ungeftiert blieb und namentlich 
nem fo raſtleſen Feuerkepf, wie Alexander Sutſos, nicht 
‚3 verüßer ging. In einer Zeitſchrift in zwangloſen Heften ıms 
an Titel: A roirn senrenßelen, werin er die fo raſch em⸗ 
loderte Gluth nach Kräften zu fchüren ſuchte, beſang er die dritte 
embernacht in verfchiednen Gedichten, von teren Geiſt das Bier 
ıde erſte und längfte einen genũgenden Begriff gibt. Auffallender 
e fiehen dieſe Triumphgeſänge über Die errungene Freiheit ſei, 
neiften frũhern Gedichte, worin ſich die glühende und mehrentheils 
uingsloſe Sehnfucht nach ihrem Beſitz ausfprüht, an wahrer dich⸗ 
er Wärme bei weiten nach. Die Leitenfchaft des unglücklichen 
terd gibt fich freilich in der Regel auf feurigere Weife kund, als 
efriedigte Liebe des Gatten, aber in den Flitterwochen menigftens 
noch Feine Abkuͤhlung fichtbar werden. 
dovlsla zou Zhrouc za! Des Bolkes Knechtſchaft und 
7 dzelivdipwoic vor. Befreiung. 
s Alsldrdgov Zorzoov. Bon Alerander Sutfos, 


Kurafialesı zic yniges 
vor7g End Ta wen 

rov Oßuroc ups 
uxtoga iv Olipe 
ı1öv uura Avgnsloy, 

tv ray Tlagderayer 
weus zal or Onailer 
es orlnorsas zu idrm 
‚or sw Evgwnelios 
sa Eangos rag dökns 
Eiltwen. zür apyalar. 
wris ida neilres 
pyorıu, vaug dgomavs 
nuudsemiror Arue;... 
upvoxmuplvovg Opavg, 
rò Aliupu zn, ayyıoy 


avov ins Mravaglus. 
te vor Radeon 

jv tus Kenponlas.. 
raßulnı an "Adıvas 
, Hapmos nuzeia 
menalss tus nAutelag 
rossdoug 7 novia, 
& nouv. dmd nornv 
tũß qunroy upylkov 
v@ Kddevouv eig xorıy 


Bon der Höhe feiner Laufbahn 
Sentt fi das Geſtirn des Tages, 
Läßt zurüd in bangen Sorgen 
König Otto's Herrfcherhallen, 

Jenen gothifhen Palaſt, der 
Neben der Athene und bed 
Theſeus Heiligthümern daſteht, 
Wie die Völker von Europa 
Heut’ im finften Schatten fliehen. 
Bor dem Ruhm, wovon das alte 
Hellas hell umftrablt wir feben. 

Stumm mit trüben Mienen fehleichen 
Dort die Bürger durch die Straßen, 
Mit den fummermüden Schritten ,- 
Mit den gramgebeugten Schultern, 
Und ihr Blid, in dem Verzweiflung, 


. Dumpf und fühllos ſchon, ſich fpiegelt, 


Welt im Herzen Schmerz und Mitleid. 
Trommelſchall nur unterbricht, wo 
Baierns Söldlinge fich zeigen, 
In der alten Stadt des Kekrops 
Jenes todtengleihe Schweigen. 

Bon Athen bis weit hinunter 
Nach Pirdeus hebt der Staub in 
Dichten Wolfen ſich, bie Pläpe, 
Meg’ und Stege überfchattend ; 
Gleich als wäre wie von Thon fo 


- Leicht zerbrechlich, ja als fol’ in 


Staub der Thron, derStaat, die Ordnung 
28 


Ogovos, npürog, zuvoniu, 
Er usyulsıoıns 

Kui zu roonua ang nuins 
Toys irdokov nas zul nomuns. 

Eis yijv, nis Idovladn 
Kul ovudt Torg Ivdvnenu, 
‘O Kapaionusns yelray 
Mer“ ou Miworin neiras‘ 
Ts nungüg Enpüs Enstvos 
Kal autos zov nupaliou 
Dvklunıs vov Buaoıleiov, 
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Der Gefehe, und des Volkes 
Majeftät zu Grunde gehen 
Und mit ihnen unfres erfien 
Kampfes glänzende Trophäen. 
In dem Lande, drauf die Knechtſchaft 
Wieder laftet und das ihrer 
Nicht mehr denkt, liegt in Miaulis 
Nachbarſchaft Karaiskalis. 
Jener einft der Schirm der Küfte, 
Der des Feſtlands treuer Hüter, 
Unfres Reiches Wächter Beide, 
Schlummern fie vergeffen jest in 
Ihren unfdheinbaren Klauſen, 
Fremd den Fremden, bie wie eine 
Sündfluth in der Hauptſtadt haufen. 
- Bolt in Thrafybulos’ Mauer, 
In Harmodios' Baterlanve, 
Sag, wie lange beine Schande, 
Deme Knechtſchaft noch foll dauern! 
2. Finfter iſt's; dod Sterne funkeln 
Zahllos, wie der Sand am Meere. 
Sieh! bel leuchtend geist am Simmel 
Eine Yand ih, fie dewegt Ach, 
Naht der Erbe jekt, bededt der 
Macht fünf Augen’) mit dem Schleier 
Der Berblendung und bes Wahnes; 
Auf Kallergis, Mafryjannis 
Und Skarwellis läßt fie nieder 
Sich als Lichtfirahl: Heil und Segen 
Winken den Hellenen wieder. 
Und bei foldem Wunderſegen 
Fährt die Stadt empor vom Schlummer; 


Funkenſprühend glänzen taufenb 


Augen kühn von allen Geiten ; 

Und der Schall der Hymmen Rhigas, 
Des Pheräers, mifcht fich wieder 
Mit der Schwerter lautem Klirren. 
wei, drei mal mißt ber. Kallergis 
Trotz'gen Blids des Schi Höbe, 
Gleich wie wenn ers zu zerfchmetiern 
Die Gelegenheit erfebe. 

Und bie Augen raſch im .Kreife 
Auf der Borweit Trümmer werfend, 
Ruft er: „Seht ihr unfrer Väter 
Hehre Mäler dort nicht ragen? — 
Dort das Heiligthum des Theſeus, 
Dort den Tempel der Athene 
Ließen die Aonen ſtehen, 

Auf daß ewig bei dem Aunblick 
Laut im Herzen uns ertöne 
Jenes mahnend folge Wort, daß 


)) Die fünf Miniſter. Ann. v. Al. Sutfos. — Es waren folgende‘ 
Kriefis für bie Marine, Chriftidis für das Innere, der in dieſem Bude 
mehrfach erwähnte P. Rhiſos Nerulos für die auswärtigen Angelegenheiten 
und ben Kultus, Rhalis für Jußiz und Finanzen und Wlachopulos für 


ben Krieg. 
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Mir Lykurg's und Eolon’s Söhne,’ 
Welches glängenb ſchöne Schaufpiel! 

Raſch auf bligt des Krieges Eiſen; 

Wie von feurigen Signalen 

Glüht der Parnes, ber Hymettos. 

Makryjannis ſteht gerüſtet, 

Und der Mani kühne Schützen 

Stimmen freudig an ben Kampfruf. 

Söchinas leitet die Gefüge; 

Und ber Huld'gung Töne dringen 

Laut zum Himmel, die bie Griechen 

Zubelnd ber Berfaflung bringen. 

Bolf in Thrafybulos' Mauern, 

In Harmodios Baterlanbe, 
Faſſe Muth ! ver Knechtſchaft Schande, 
Darf und wirb nicht länger dauern! 
3. Seine alten. Helden wieder 

Fand Athen in feinen Bürgern; 

Volk und Staatsratb bilden mit. bem 

Heer nur einen einz'gen Körper; 

Wie ein eing’ger ftarker Kampfbeld; 

Stürmen fie in bie Paläfira, 

Rafch bereit zu jedem Wagnif, 

Den Palaft umzingelnd dringt auf 

Die verbeißene Berfaffung 

Mit erbobnem Speer das Volk, und 

Auf bes Frembenſchwarms Gntlafung 
Und die Nacht verfcheucht des Tage 

Rofger Glanz. In Sklavenbanden, 

Hellas, warft du eingefchlummert; 

Frei jegt bift bu auferftanden ! 

Im Berfaffungsfampf errangft ben 

Sieg bu, tobeöfreud'gen Mutbes, 

Obne einen Tropfen Blutes, 

Mir den Dreißigtaufenden, ein 

Niefe, an die Wolken ragend, 

Kehrt Kallergis heim, ald Kampfpreis 

Die Berfaffung mit ih tragenb. 
Schladttrompeten ber glorreichen 

Helbenfhaar: „Verfaſſung!“ fchmettert! 

Trommeln jener Schaar ber Helden 

Emw’gen Ruhms: „Verfaſſung!“ wertert! 

Sieggekröntes Volk, o weine 

Heute des Entzüdens Thräne! 

Feir“ ein hohes Felt, Athene! 

Zeigt euch Alle, und als höchſtes 

Unfrer Heiligthümer, Brüder, 

Legt die Karte der Berfaſſung 

In bes Theſeus Tempel nieder! 
Nimmer werdet ihr, Kallergis, 

Metaras und Makryjanis, 


Church und Woikos, Skarwellis 
Und Du, Milios, nimmer ſterben! 

in Nein an Hellas’ Äther werdet 
DR dem Chore der. Plejaden — 


Ihr im ew'gen Glanz euch baden. 
Zweimal, Londos, ſchwangſt du kühn die 
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Aovsz, ul ygvoas unıivus, 
Tv onusiav zıv eis Aatyar”) 
Ku! avrnv ınv eis 'Adnvas. 
Nul, nurgis av Apnodier, 
Nail, nargis zur Opaoıforlar, 
Oi Auunpoi oov nubdes PAlov 
Alv Ou ! oov» nAlov doirkor, 
4. Tv nolvrıuov vov aalıy 
"Ayaxız nvgapyiar 
To oßvodt» ng0 yyovwr 2Ovos 
Anè nücuv ioroplur, 
K’ sig oeAidug negıypvoor; 
Bißkov nalıy dhavarov 
Kuruygups 7 ovon« Tov. 
Zr dntdekev 6 Eliyp, 
Buoslev ıys Mnavupiug, 
Av ro ylvos var Z(x)Aufßos, 
"Ay viog dlevdsgpiag. 
Tguage, Dalyegun, yougye’*)! — 
M} 109 oldngov eig yeipus, 
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Solpdbeftrahlte Fahn' im Streite: 
Das Panier in Agia Lawra 
Und jegt in Athen das zweite. 
Volk in Ihrafibulos' Mauern, 
In Harmodios’ Baterlande : 
Länger wird die Schmach nicht bauern; 
Slorreich fprengfi du deine Bande! 
4. Neu gewonnen ift das Kleinod 
Seiner Oberberrlichkeit dem 
Volke, das aus der Geſchichte 
Ausgeftrichen war feit Jahren. 
Wieder würdig jekt des ew'gen 
Buches, fchreibt es ſich zum zweiten 
Mal auf feine goldnen Seiten. 
Ihre Ahnenprob', o Herrſcher 
Baiern's, gaben die Hellenen: 
Sieh’, ob fie von S(k)laven ſtammen 
Oder von der Freiheit Söhnen! 
Schreib nur, Fallmerayer, fchreib nur! - 
Mit dem fcharfen Stahl in Händen 
Drangen, breißigtaufend Mann ftarf, 


"Hidunev Toeis uugiudes 


*) Andr. Londos dv. Ugion, in Folge der Septemberrevoluzion Kriegs: 
minifter, war einer der einflußreichfien Wortführer in der Verſammlung ber, 
von Kjamil: Bei (f. das Gediht, S. 388) nah Tripoliza befchiedenen Bi: 
fhöfe und Archonten Morea's im Klofter Agia Lawra unmeit Kalawryta 
am 54, März 1821, in welcher bie gegen die Vernichtungsprojeßte der tür: 
fifhen Regierung zu ergreifenden Maßregeln berathen wurden und in Folge 
deren 3 Wochen fpäter der Aufftand ausbrah. Vgl. Trguurov vaourınara 
ep vs Imavaoraoewg &. 7. 4 "Exd. P', p.12 sg. — ) Die von Pro 
feffor Fallmerayer aufgeftellte und mit fo glänzendem Scharffinn vertheidigte 
Anficht über die flawifhe Abflammung der Griechen erregte nicht geringe 
Entrüftung unter ben griechifchen Gelehrten, die den Glauben an das un: 
verfälfchte Hellenentbum ihres Volks für deſſen unentbehrlichſtes pabulum 
vitae halten. Noch kürzlich verfuchte eine Widerlegung Fallmerayers ber 
Griehe K. Paparrhigopulos in einer Schrift (negi 775 Zrosımoews Ziußızür 
zwörv puküv eig unv IleAonovynoov), auf deren Geift fi fhon aus folgender 
Stelle in ber Einleitung fchließen läßt: „Das Volk, das 10 Jahre lang ald 
Nachkommenſchaft der Hellenen kämpfte und von der ganzen Welt ale folde 
anerfannt wurde, kann jenen Paradorenjägern entgegnen, daß die helleniſche 
Nazionalität klar ift, wie die Sonne, blind wer fie nicht ſieht. Allein bie 
Wiffenfchaft hat andre Pflichten zu erfüllen’’ıc. Der Eifer, womit jebt aud) 
der ununterrichtete Grieche auf feine Ablunft vou den Hellenen hält, kon 
traftirt feltfam mit feiner frühern gänzlihen Unbekanntſchaft mit diefem fol: 
zen Namen. Noch vor 30 Jahren waren bei Griechen und Türken auch die 
berühmten Borfahren ber Rhomäer nur unter dem Namen Jonier 


(arabifch und türkiſch Ks) bekannt, und als beim Ausbruch des Befreiungs: 
frieges plöglich der alte Name Hellenen wieder auftaudte, konnten bie 
Türken fi nit darin finden und fragten (nad Rhiſos Nerulos, e. de litt. 
gr. mod. p. 171) verwundert: „Wer find nur die Hellenen, wovon wir 
jest fo viel reden hören, und wo wohnen fie? Sie müflen wohl fehr weit 
berfommen, da wir fte noch nie haben nennen hören. Die älteften Volks⸗ 
lieder, worin die Neugriehen Hellenen beißen, find unfres Wiſſens das 
oben (S.388 ff.) mitgetbeilte auf die Eroberung v. Tripoliza und ein andres 
auf den Tod des Diafos (Fauriel, MH, ©. 34), wo e8 heißt: Ardpese, wo- 
uy "Ellyres, woar [gunoi, orußjre. 


Eis Tou ”O8wros Tas Hugus 
K’ 7Ugansr ig ra Idupn. 
"Aorveo, zovoov xuntvov 
1dıxor Bas, or Eivor® 
Iliy» vo ovvrayuu Außovreg, 
Aw taßanen Belovıv ) 
Kai div Eühıwer 7 _xeip mus 
Tliroav niav eis oüg narır. 
Karergayanev To uioxos 
Aina xpwovg Ivdantuyas, 
K’ eyeuyer 0 &udıog mag 
Orguros Jungos mas diyws 
Aixuc rijr reonvi⸗ rov doo0ov, 
Mnavagflo, vo ‚yevdaper 
Tagu novor, Topa Cöner' 
To gapnüxı zig nüxpüs pus 
Evyrgonys rar dixu yoova» 
Zus intorpewer eis uiay 
H Eilas jnigar Kovor. 
Exouarec T' ayaulnara 00V 
“Yao iv, Targis non giln, 
Voßovudrn jr 0 Proys *) 
Fir To Morayor re orridn" 
"Erduye ra” wg Tor Deror 
Yunrror 0 diymg wegn 
"Harog oov (adam Fger, 
Podonriges Tang vadtc don 
Kei 7 üpyaia or wrnpeiw 
HF zadn krei gusır) dolr 
ZInnegor edler — 
n zargis Tita u Agnodiav, 
n aurpis rur Oouaanforv low, 
Page eig Anymgöv krnmjedon * 
Biov aldor dir {wu doerl, 
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Wir in König Otto's Hallen. 

Golb und Silber, nicht aus frembem, 
Mein, aus unferm Schaß gefloffen, 
Fanden wir bort ausgegoffen. 

Doch nur die Berfoffung nabmen 
Und bes Pleinften Raubs enthielten 
Eich die Hände, bie nah euch auch 
Nicht mit einem Steine yielten. 

Seit zehn Fahren jebt verbiffen 
Mir ben Schmerz ob unfrer Schanbe 
Und ber beitre Simmel alünzte 
Über unferm ſchönen Lande, 

Ohne baß fein füßer Thau und 
Freub' und Zabfal mochte geben; 
Jetzt erft, jetzt lacht uns bas Leben; 
Und bas ®ift der Schmach, das feit zehn 
Langen Jahren ſchwer uns nieder 
Beugt', an einem einz'gen Tage 

Gab es Griechenland euch wieder. 

Du vergrubft die alten Bilder, 
Baterland, mit fcheuen Händen, 
Fürchtend, daß die theuern Reſte 
Roß nad München möchte fenden. 
Grab’ fie wieder aus! Wie deine 
Sonn’ im woltenlofen Slanze 
Den Hymettos mit dem Kranze 
Glüh'nder Rofen fchmüdt, fo gießt auf 
Deiner Tempel beil'ge Trümmer 
Heute deiner Freiheit Sonne 
Herrlid ihren rofigen Schimmer. 

Volt in Thrafibulose' Mauern, 

In Harmobdios' Baterlande: 

Künd' e8 laut: „Der Knechtſchaft 

Schande 
Konnt’ in Hellas nimmer dauern!" 


In dem hierauf folgenden und noch entſchiedener für gereimte 


Rhetorik zu erklärenden „Bilde des dritten Septembers” wird 
‚durch dies fechamal wiederkehrende Datum und den gleichfalls nur 
als Darum in Erinnerung gebrachten 25ften März (der auch in 
P. Sutfos’ „Geburtstag der griechifchen Breiheit”” ala ewiger Refrain 
die Hauptrolle fpielt) der beabfichtigte Effekt des Gedichts cher ge 





*) Ein feiner Ruhm! — Und doc) follten alle Deutfche, die mit uns 
fen Braunfhweiger Helden vom 7. Sept. 1830 fompathifirten, eher 
darüber erröthen, ald lächeln, — *9) So fehr bie Umftände dem Fremden» 
baß ber Griechen im Allgemeinen zur Entſchuldigung dienen mochten, ſo 
wenig iſt doch auch dem glühendſten Patriotismus eines Mannes von ſonſt 
ſo tüchtiger Geſinnung, wie Al. Sutſos, zu verzeihen, daß er jenen in⸗ 
famen Verläumdungen gegen einen um Griechenland hochverdienten deutſchen 
Gelehrten fein Ohr leihen konnte. Wir würden jene gehäſſige Stelle unter: 
drüdt haben, wenn wir nicht wüßten, daß ber treffliche Roß nur darüber las 
hen kann. Über den nichtigen Grund der un: gzgen ihn vergleiche man 
Fürſt Pückler's ſüdöſtlichen Bilderſaal, Th. III, S 
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fchwächt, al8 gehoben. Wir können wenigftens diefe rein Ealenderinä- 
Bige Bezeichnung großer Begebenheiten nun und nimmer poetifc fin 
den — verfteht fi, bis auf die Jahreszahl: „O funfzehnhundertzwei⸗ 
undfiebenzigl ” für deren poetifche Kraft der Name eines zu berühmten 
Dichters Gewähr leiftet, als daß ſich daran zweifeln ließe. 

Im zweiten Hefte feiner Zeitfehrift verherrlicht Al. Sutfos unter 
Anderm in einem befondern Gedichte den (jegt verbannten) Kal 
lergis als Griechenlands Lafayette (zus "EAladog Augyaydıns eis 
nv 000» uns zov onopoy ns Ehsvdegias Berss), in einem an 
dern feiert er das Andenken des alten Th. Kolofotronis, Andreas Sai- 
mid und des Bifchofs v. Wreſtheni. Nachdrücklich erklärt er bier auch, 
nicht für einen demagogiſchen Dichter gelten zu wollen und berid- 
tet, wie er noch kürzlich bei Erzeflen des Pöbeld gegen unbewaffnete 


Bürger den Athenern zugerufen babe: 


Aut, anoyove Auov eis Tv 0opiur. 


zoWrToV, 

Biuutus us aluduypovg doriww idı- 
Wrov 

Kui, glgwv eig ru yelln oov wdag 
elevdsgias, 

Molvvusg Tus nalunug oov uk roaksıs 
zugayvias! 

Mt döyous Önnuyayızovs div Hilo 
»ao autom. 

—* Tv suyusglav oov apned a 0vV- 

zellow 

Tü ins sugupgius vov Grein, dat 
vorumv, 

Na —— dinasu dıu odwr voni- 


Kul —* Liæs. — vtxouy Bovirv 
cov 9 dvaaTnons ; 

IIgoonudno: ut ‚nadgaw Toy vol» vou 
va ‚xoounonS. 

Tlusdelus Gpoıpos Aug, x ler degog, 
dovkorrus’ 

Auog d* dorkog, nudevdeic, ap dav- 
roũ Avrportus. 


O Boll, dem erfien Volk entflammt, 
dem weifeflen der Erde, 

Du nabft mit tobender Gewalt be 
Bürgers flillem Heerde; 

Die Zreiheitlieder, bie dein Mund 
frob'odend anftimmt, fchände 
Nicht, mit tyranniſch frecher That be: 

fledend beine Hände! 
Nicht will ich ſchmeichelnd Dinge bir, 
die dir gefallen , fagen; 
Nein, mir genügt’s, zu deinem Glüd 
mein Scherflein beizutragen. 
Soll dir's, verftänd'ged Volk, auf de 
Gefepes Meg gelingen, 

Dein Recht der Oberberrlichkeit i in Aus 

. übung zu bringen 

Und deinen beil’gen Zeillen, ben noch 
todten, burdhzufehen ? 

Wohlan! bereichre erſt den Geift mit 
beff'rer Einfiht Schägen ! 

Ein Bolt des Unterrichtes baar, liegt, 
ob auch frei, in Banden, 

Das wohlbelehrte löft bald felbſt die 
Ketten, die's umwanden. 


Sutſos ſchien in dieſen Verſen zu ahnen, was er ſelbſt von der Bru⸗ 


talität des gegen ihn aufgehetzten Pöbels zu leiden haben werde. — 


nächiten Hefte feiner Zeitichrift be 


Im 


grüßte er die am %0 November er 


offnete Nazionalverfammlung in Athen mit einem Gedichte, das mit 


den Worten beginnt: 


Tlingefovono: Tob νονα jAdere, »ai Volksvertreter! ihr erſchienet, und mit 


ykvavrlou 


holdern Glanzes Prangen 
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Ex ta janıze nes elle div ante SIR kein anbrer Tag noch jemals. un: 
ünfga =. ı. fern Bliden aufgegangen “. 


Doch zeigt fich fchon in dieſem Gedichte die bitterfte Stimmung, 
nicht gegen die neue Ordnung der Dinge, wohl aber gegen die das 
maligen Machthaber, fo hohe Hoffnungen er anfangs wenigſtens 
auf einige derfelben zu feßen ſchien, und am Schluß deufelben Hef⸗ 
tes kommt in einer Zabel in Proſa das ganze Miniſterium Me- 
taras übel weg, als eine Kongregazion von Beſtien nämlih, wo 
der Präfident ald Wolf, der Minifter des Innern Rhigas Palami⸗ 
dis ald Wuchs, der Kriegsminiſter Londos ald Cſel, der Marines 
miniſter Kanaris als Walfiih, der Finanzminiſter Drofos Manſo⸗ 
las ald Habicht, der Zuftizminifter Leon Melas ald Rabe und der 
Kultusminifter Michael Sechinas als Biber erſcheint. In Folge die- 
ſer Fabel erregten, wie der würdige Philhellene, Oberſtleutnant 
Heinze, in feinem ſchätzbaren Werke. über ‚den helleniſchen Razional- 
fongreß in Athen (S. 72, Anm.) fir nicht ummahrfcheinlich: erklärt, 
die beleidigten Minifter felbft jenen durch die Zeitungen*) hinläng⸗ 
lich bekannt gewordenen Volkstumult vom 1%, November, wodurch 
der allzu kecke Äſop zur Flucht aud Athen gezwungen wurde. Gr 
ſelbſt fchildert feine ftoifche Haltung .bei diefer Verfolgung am Schluß 
feines ‚‚PBanorama der Volksverſammlung in Athen“, eines langen 
Gedichte, daB er nach feiner, durch einflußreiche und beredte Freunde 
im Kongreß, wie Spyriden Trikupis, Theodor Griwas, Johann 
Damianod u. Andre, vermittelten Rückkehr zu Anfang des Jahres 
1844 berausgab. Wir entlehnen bier aus diefer, ſchon vermöge ih⸗ 
red Gegenftandes hoͤchſt anziehenden Schilderung eine Stelle, die 
uns doppelt intereſſant ſcheint, da ihr die Rede des berühmten Jo⸗ 
hann Kolettis fir die griechiſchen Bürgerrechte ‘dev Heterochtho⸗ 
nen gegen das engherzige Ausfchliefungs= Syjtem der Avtochtho⸗ 
nen, am 1%: Januar 1844 (vgl. Heinze a. a. O., ©. 160 ff.) 
zum Grunde liegt. Daß Sutſos jenem erlenchtetften neugriechifchen 
Staatsmann in feinen freifiunigen Anfichten über die vorliegende 
Trage aus voller Seele beiftimmt, würde fich, abgeſehen von der 
ganzen Richtung feines Geiftes, fehon daraus erfläten, wie er felbii 
als geborener Phanariot bei der Sache Ketheiligt war. Nachdem. 
ee ſich auf den Grundfag des Perifles berufen, daß alle Stämme 


— 


+58. Augẽburger allgem. Bettung, 1843; S. 2816 ui 28340. s 





— 432 — 


bellenifcher Zunge in Aſien ımd Europa gleichberechtigt als helle: 
nifche Bürger feien, kommt er auf den „greifen Kollettis“, der „mit 
dem 


(Ex ou nuvopganurog ns Ed vınyc ovvelsvosws. 
‘Yno Alttüydgov Zovroov, — Zei. xy.) 


H Elias iv ulow xeiras vs Evpwang nal Aoias, 
Tipvga vis devvaov rar ddrmr odonoplug' 
M} nv uiav uns naldumy v9 "Avarolıv Iyyiße, 
M#} nv Manv ins ıyv Ava, x’ dyöous ovoag rag ozerlle. 
“H Paoilıooa Tov noonov Iralla dvengwdn. 
H 'Eilüs, & xAlos! nor Ineoer, all’ drag8ud. 
Mi rv RrWow ns ra pWra sis av Ava eiye xot. 
AM nv op8woiv rs Hl nv "Avaroinv Yurios. 
“Av, dımonnivn nalus eis Eybgus Ömnonparius, 
"Eorellev eig ın7v Eipmnnv nu Aßiar unoxias 
Kal ut zov "Allturdoor ins Fußuıve Tov Muxedoru 
Av ayidav vın7yogauv sis avıye ıyv Bußvlära, 
Znnegov Uno 30 axjargov dvmulın Baoıkdug 
Mills via unegregyon xal zo mukaıir vs xAlog. 
Ar auto og viv 'Ellüdog, udelgol, 6 xupıns apiası 
IIgos x» Tuynv Tas mellovang Turrogpovag 7° dmoßlinn 
Kul va umy tunegıkyn dıyovolas xuvkv yocuna 
Zuvraydels dia vo Ian x Hu 10rog mas ourdue, 
"Ns To evayyliıoy nag To xaıd vov Tuuyrıv 


TS w Eldnvınjv ypanulıny nal Heoodoroy nehurnv 
Kokoooaius uAndeiug eis Endoryr vov aslide - 
ITegıtyei dic naoav ınv gulnv anv Ellmvide, 

Mira noowv peu! or FEn "Eilnves aupdiontinov 
"Ovsıpevoyras nv yiv mas, 109 Wgutoy avrov xijmor! 
"Ans Tv nenaxpvonirny yupav ı75 alyualwoiag 
T1000, Blinovos Tv ywpa» vauıyy vizg Imayyeliag 
Kui Honrovow ws vo nulus 6 Auog rs Tovdalas, 
Ooris zuga Tod Evpparov iögmvadı vu irkasl‘) 
IIgo ungov uno zu reiyn vov Ilavopnov diußuivur, 
Xılıcdag inet evgov ddelpüv droixioutver, 

Tijv auynv avrol rov Ilaoxu ut Auunadas avauulvas 
Avapaivovov eig opovs xopvpüs Yıomıankvas 
Kal nangoder GEwpotyres Toy ogilorzu roũ ylvovg 


1 *0 


Koubovos’ Xgworös artoın!") u’ opduluovs daxpvßgeyulvovs. 


*) Eine Sahne mit dem Spruche aus dem 137ften Yfalm, worauf hier 
angefpielt wird, hatten die Heterochthonen in Athen (Theffaler, Makedoner, 
Epiroten, Thraker, Kreter, Samier ze.) bei dem Volksfeſt am Oftermondtage 
1844 bei den Säulen des Beustempeld aufgepflanzt. — **) Die bekannte 
Begrüßungsformel ber Griechen während der Oftertage. Bgl. oben ©. 261. 
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dem Stabe Reftord m Händen die einfachen und ſchönen Worte⸗ 
geſprochen habe: 


(Aus dem „Panorama der Nazionalverſammlung.“ 
. Bon Ulerander Sutfos. — Seite 23.) 


Griechenland liegt zwiſchen Aſien und Europa, eine Brüde, | 

Die der Völker ew'ger Wandrung beide Länder näher rüde. - 

Mit der einen Hand berührt e8 bier des Morgenlandes Küften, 
Mit der andern dort den Weften, die.fich beide feindlich rüften. 
Ihre alte Herrin Roma fah die Erbe untergehen; 

Hellas — o des Ruhmes! — ſank nur, fant, um glorreih zu erftehen. 
Fallend bracht’ e8 geiſt'gen Lichtes reiche Fluth dem Ofzidente, 
‚ Auferftehend zündet's neu die Fadel an dem Oriente. 

Konnt’ es einft, ob auch zerfpalten in feindfel'ge Republiten, 
Kolonien nach Europa und dem fernen Libyen ſchicken, 

Drang fein Heer mit Alexander einft, bem Stolz der Mafeboner, 
Bon des Sieges Gluth getragen, in die Stadt ber Babyloner, 
Heute unter eines Königs Szepter wird das Land des Ruhmes 
Hell noch überftrahlen jenes Griechenland des Alterthumes. 

Drum iſt's nöthig, Brüder, daß wir auf zukünftige Geſchicke 

Bei des jungen Hellas „Karte“ jept ſchon richten unfre Blicke; 
Nicht ein einz'ged Wort, das Zwietradht ftiften mag, ift zuzulaffen: 
Für die Unfern all, da draußen und im Lande, muß fie paffen, 
Wie des heiligen Johannes Evangelium, gefchrieben 

In der Sprache ber Hellenen, eine Urkund' ift geblieben, 

Uns von Gott verliehn, auf jeder Seite eine Rieſenwahrheit, 

Die dem ganzen Griechenftamme ſtrahlt in gleicher HimmelsBlarbeit. 

Die Hellmen in der Fremde! — mit wie lautem Herzfihlag harrten 

Wachend, träumend fie der Heimkehr in des Vaterlandes Garten! 
Ach! wie Viele wenden fehnend von dem weitentlegnen Strande 
Der Verbannung ihre Blicke ber nach ber Verheißung Lande, 

Heiß beweinend ihr Geſchick, wie Ifrael einft feine Leiden 
Babylon’s Gewäſſern Plagte und des Euphrat's flummen Weiden. * 
SZüngfthin fand ich in Palermo eine Menge Griehenbrüber, 

Dort vor langen Jahren ließen fie bei Taufenden fich nieder, 

Und am Oftermorgen fleigen fie mit Fackeln in den Händen 

Auf des nahgelegnen Berges fchneebebedte Höh'n und wenden 
Brünftig dort die Augen oflwärts nach bem Lande der Hellenen, 
Und: „Der Heiland ift erſtanden!“ rufen fie mit heißen Thränen. 


Wir feheiden bier von der neugriechifchen Poeſie, durch ih— 
en begabteiten Vertreter Alerander Sutfos zuletzt noch (im 3ten Heft 
er erwähnten Zeitfehrift, S. 9) an Die von ihm im ITegırnılarw- 
‚ev0g ausgeſprochenen kühnen Hoffnungen über Griechenlands 


— 434 — 


Zulunft erinnert und mit ihm wünſchend, Daß fie aus der Sphäre 
einer bis jegt für ſchimäriſch geltenden Poeſie blühend und Kräftig 


ind Leben treten mögen: 


Alaboves — zul av "Ayy- 
dos xul rw “Puoowr, 
älse, un zuruyelüre In» MingörnTa 
mag Togor! 
Orarai 100 imma mac Ierrelsonod 
xal aindenet 
Eis To oradıov 6 "Eikgu Tams, zeliy 


nA Evdovg, 


H üdanaorog gYvin Tov iowg Tall 


ix vor 


Ihr, Britanniens und Rußlands prob: 
terifche Diplomaten ! 

Sremblinge, zu fehr nicht fpottet unſter 
Kleindeit; laßt euch rathen! 
Mag eu'r Blick auch mit Behagen jeht 

auf unferm Elend weilen, 


Ano xopupär sol Asmou ulypıs anper Den ke Baus Gipfeln fern bis zu 
tov Mallov, . Malea Mayen Höhen, 
RK’ el as —* roũ ‚Ei'feiron Und am Thore der Euxinos 
Ou vyWonuer roν Hgövor ob neyalov Richten herrlich wir tepor den Thron 
Kuroravılev! ed großen Konkonrinas ! 
+ . . 
- — — 
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Drudfehler und andre Berichtigungen. 





S. 6 in der dritten Strophe des untern Gedichts T. in dem 

⸗ 73 5 v. u. l. Navarreſen 

: 17 . 181. herzurühren 

«e 32 = des Bardengeſangs I. hehr 

: 65 » 140. |. einen 

: 76 = 1m u. l. des dritten Bandes 

: 80 : 10 vu. I. Pflanzftädte 

: 87 = 21. befingen. 3. 6 u. 7 1. fernerm 

:e 92 s 3 der griehifchen Verſe fl. vus I. xui 

: 95%: 5p u. fl. dem I. den 

: 108 = 2. u. I. Athens 

: 109 = 41, den 

: 110 =: Al. don. B. Alf. alt, I. alte. 3.4 v. u. l. einen 

- 121 s 11v. u. ift das Komma zu flreichen 

: 141 = 4 der Note I. Kommata. 3.5 v. u. fl. fichere l. fihtbare 
: 1497 : 22 v. u. l. Ei, das. 3. 14 v. u. l. vom 

: 151 Vers 4 des Gedichts I. ftierumpflügten 

: 15 =: 9m. u. ift daß zweite Komma zu flreichen 4 


174 3. 14 der Note fehlt nach yap das Wort xus 
175 =» 10 ift dad Komma zu ftreichen 
13 1. von Byzanz und Kleinafien auß 


s 196 = 1 und im zweiten Gedicht Vers 6 u. 10 I, "Hoovs 
: 222 = 10 I. Drofila und Charikles 


235 : 190. u. l. 308, 

239 Berszeile 18 I. fie 

244 3. 17 v. u. l. eines Gennadios Scholarios und Marimos II 
249 »s 8». u. |. feltmerer 

272 = 32 u. I. Batrachomyomachie 

274 = 2% 1. 260 

2854 = 21 I. avdovs 

293 Mitt der S. I. dramatifcher 

298 8. 3 l. nrüv 


w va a m ” “uw 


305 = 11. Gefchide 
316 » 16 v. u. |. vogws 
319 = TIL. Meereswogen 
341 = 13 1. Thederit 
343 = 3»u. l. ihm 
364 » 1 des Epigramms I. Aduvros 
: 375. = 13 if durch ein Verſehen bei der Korrektur in den zuerft ab- 


gedrudten Gremplaren Maläc fi. Milea ftehen geblieben 
und dafür das Wort Milea in die Ate darauf folgende 3. 
an die Stelle des dorthin gehörenden Komma gerathen 

: 404 4 I. feinen Komödien 

: 41 » 7v. u. l. diefen. 


“ 


©. 93, 3. 4 gehört zu den Worten: „(vielleicht attiſchen)“ die Note: 
) Nach Suidas war Tyrtäos ein Milefier, alfo ein Jonier. Dog fam er 
vermuthlich fchon fehr jung nah Attika. ©. 191, 3. 11 ift des Mari: 
mos Margunıos, da er erft in der Zeit nah Konftantinopel’® Eroberung 
febte, an unpaffendem Orte Erwähnung gefhehen. — S. 207 ift bei ber 
Note zu bemerken, daß Lie Gedichte Georg’s des Pifidiers auch in Niebuhr's 
neue Ausgabe der Byzantiner übergingen. 
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Fauſt ber Ritter 
zur fpartanifhen Helena: 
Gefällt dir fhon die Sprechart unfrer Völker, 
D fo gewiß entzüdt aud ihre Dichtung. 


Einleitung. 


(Nachtrag zu des Herausgebers Verfuch einer Polyglotte der europäijchen 
Poefie; Band I, Seite 260.) 


In Ermangelung der vielen griechifchen Nittergedichte aus dem 
Mittelalter, die wir in Du Cange's Glossarium mediae et infimae 
Graecitatis, in Fauriel's Discours preliminaire zu den Chants po- 
pulaires de la Grèce moderne, bei Depping und Andern, am voll- 
ftändigften in L. v. Sinner's Vorrede zu der Comrier’fhen Ausgabe 
des Longus aufgezählt finden, von denen aber unſers Wiffen bis jegt 
nicht eins wollftändig im Druck erfchien, mird der Einfluß des abend» 
ländiſchen Geſchmacks auf die Literatur der Byzantiner feit den 
Zeiten der Kreuzzüge, inöbefondre der damals auch im chriftlichen 
Drient rege gewordene Geiſt der Romantik durch nichts beffer be- 
urkundet, als durch die freie griechifche Bearbeitung einer Epifode aus 
dem Sagenfreid der Tafelrunde in 306 politifchen Werfen. -%. 9. 
von der Hagen, dem der Kuſtos der vatifanifchen Bibliothef, Geron. 
Amati, eine Kopie diefes Gedichtd aus einem noch andre griechifche 
Schriften enthaltenden Codex verfchaffte, machte dasfelbe zuerft 1821 
in einem Programm bei Gelegenheit des Antritts feiner Profeffur in 
Berlin befannt und nahm fpäter (1824) eben diejen erften Abdruck 
unverändert in dad erſte Heft feiner (nicht fortgejeßten) Denfmale des 
Mittelalters auf, aus welchen das Gedicht dann auch als Appendix 
in Franciſque Michel's Ausgabe des Roman de Tristan en vers ete. . 
(Paris, 1836) überging. Wiewohl ſich nun nicht leugnen läßt, daß 
v. d. Hagen bei der Berichtigung des ſehr verdorbenen Textes der 
Handſchrift ziemlich willkürlich verfuhr und manche, beſonders metriſche 
Fehler durch ſeine kühnen Konjekturen erſt hineinkorrigirte, ſo hätte 
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doch, abgeſehn von vielen glücklichen Emendazionen, die wir ihm dan⸗ 
ken, der merkwürdige Fund ſelbſt und deſſen Veröffentlichung mehr 
Dank verdient, ale ibm in einer Rezenſion der kritiſchen Bibliothek 
(1825, San. ©. 100 ff.) zu Theil wurde, deren Verfaſſer mit ächt 
ſchulmeiſterlicher Grobheit und Arroganz über den Herausgeber herfſiel 
und im der Art, wie er deſſen vermeinte Emendazionen, des Tertei 
“amd Die dadurch bedingten, meiftens fehr unerheblichen Fehler der bei- 
gefügten lateinischen Überfegung rügte, beiläufig von feinen eignen ii 
gen Anfichten über die Geſetze der Metrik, wenigftens des politifchen 
Verſes, Zeugniß ablegte. inige Verbefferungen, die der berühmte 
Helleniſt Schneider dem erſten Herausgeber privatim mittheilte, wur⸗ 
den von dieſem der zweiten Ausgabe ſeines Abdrucks vorangeſetzt umd 
ſpäter auch von Michel berückſichtigt. Noch mehr und meiſtens beach⸗ 
tenswerthere kritiſche Bemerkungen zu dem Gedichte lieferte L. K. Struve 
in Kinigäberg als Nachtrag zu feiner gleichfalls in der kritiſchen Biblio⸗ 
thek in Form einer Rezenfion der Kießling'ſchen Ausgabe von Tzetzes 
Ehiliaden enthaltenen, \päter aber auch felbftändig erfchienenen, weit 
läuftigen Abhandlung über den politischen Vers; Doch wäre auch die 
ſem Gelehrten, bei aller Anerkennung feines Scharfſinns, weniger Galle 
gegen v. d. Hagen zu wünſchen gewefen, dem man wohl Irrthümer 
nachtweifen fonnte, ohne ihn deßhalb, wie feine beiden Rezenſenten es 
thaten, der Gewiffenlofigkeit zeihen zu dürfen, da er ja ſämmtliche, 
auch die ſinnloſeſten Lesarten der Handſchrift unter feinen Tert feßte 
und fomit dem kritiſchen Leſer zwifchen diefen und feinen oder beliebi- 
gen neuen Konjekturen freie Wahl ließ. Bei geringerm Verdienft um 
das Gedicht auf einen noch gröbern philologiichen Willkommgruß ge 
faßt, als womit Hr. v. d. Hagen empfangen wurde, geben wir bier 
auf Grundlage Der genannten Vorarbeiten eine neue Textreviſion der 
Geſchichte des alten Ritters, die troß ihres geringen poetiſchen 
MWerthes, doch als das einzige vollftändig befannt gewordene Denkmal 
‚ mittelalterlicher Romantik im Gewande des Elaffifchen Alterthums (me 
nigftens Hinfichtlih der zwar barbarifchen, Doch den vorwiegenden For⸗ 
men nad) noch entichieden altgriechiſchen Sprache) allgemeinere 
Beachtung verdient, als ihre bis jeßt zu Theil geworden. Als Va⸗ 
rianten zur Erquickung der Gelehrten, die daran ihre Invektiven knü⸗ 
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pfen mögen, find auch hier Die Lesarten der Dandichrift und außerdem 
die Konjekturen v. d. Hagen's, Schneiders und Struve's, wo fie von 
unfrer Anficht abweichen, beigefügt. Das Antereffe auch des ungelcht: 
ten Leſers für das Gedicht zu vermitteln, ijt der Zweck des nachftchen- 
den, ſoviel wir wiffen, erſten Verſuchs einer metrifchen Überfegung der 
ganzen Erzählung, von deren Ichten 106 Verſen fchon eine gelungene 
Bearbeitung von Struve in feiner erften Vorlefung über die Romanen: 
und Novellen-Literatur der Mittelgriechen (hiftor. u. literär. Abhandf. 
d. Königeb. deutſch. Gef., II. 1834. ©. 73 f.) enthalten iſt. 

Eben dieſer Gelehrte machte auch ſchon (a. a. O. ©. 72) auf 
den gemeinjamen Urſprung des griechiichen Gedichte mit dem altfrans 
zöfiichen Nitterbuche Gyron le courtois aufmerkſam, das | er jedoch 
mw duch Wieland's mehr als freie poetiſche Umarbeitung eines Aus⸗ 
zugs daraus in der Bibliotheque des romans (1776. Oct. 1. p. 48 sqg.) 
gekannt zu haben fcheint. Aus der Vergleichung des griechiichen Ge- 
dichts mit dem Noman im Original, wovon und eine alte, aus Dem | 
Anfang des 16ten Jahrhunderts ſtammende Ansgabe ohne Jahreszahl 
vorliegt, ergibt fich, bei manchen Verfchiedenheiten in Nebenfachen, Über— 
einftimmung grade in einigen Hauptpunkten, die Struve als Abmei- 
chungen von Wieland’3 Erzählung, Geron der Adliche, Hervorhekt. 
Jene Berjchiedenheiten aber haben ihren Grund vicheicht, zum Theil 
wenigjtens, in Denen der mannigfachen abendländifchen Bearbeitungen 
des Ritterbuchs unter einander, Die, beſonders hinſichtlich der Verbin⸗ 
dung der darin enthaltenen Erzählungen zu einem Ganzen, nicht ge⸗ 
ring find. Während in einer, gleichfalls im 16ten Jahrh. von Ve⸗ 
rard in Paris beſorgten und dem oben erwähnten Auszug, den Wie— 
land vor Augen hatte, zum Grunde liegenden Ausgabe die Geſchichte 
Gyron's als eine Kunde aus weit früherer Zeit dem alten Branor, 
nachdem er die Ritter der Tafelrunde überwunden, in den Mund ge: 
legt wird und fo nach Weile der orientalischen Märchen eine Erzählung 
der andern als Nahmen dient, gehen in unſrer Ausgabe des alten Nit- 
terbicchs von Jehan Betit und Michel Lenoir die Begebenheiten des 
tapfern Greifes, Branor's des Braunen, in 6 Kapiteln, und dann Die 
furze, nur Ein Kapitel füllende Geſchichte eines Kampfs zwiſchen Tri— 
jtan md Palamedes den Abentenern des Titelhelden (in 79 Kapiteln) 
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ohne allen Zufammenhang damit voraud. Am Schluß der Gejchichte 
Branor's heißt es ausdrücklich: Mais a tant laifle le maiftre a parler 
de monfeigneur Branor le brun que plus nen parle en ceftuy liure. 
Und Gyron felbft wird Feineswegs als „ein Greis, da Branor Jüng— 
ling war“, eingeführt (vgl. Struve a.a. ©. ©. 73, wo offenbar em 
Verwechſelung mit Gyron dem Alten, dem Großvater des Adlichen, 
ftattfindet), fondern er erfcheint als rüftiger Süngling zur Zeit Uterpan⸗ 
dragon's und jelbit als Nitter Der Tafelrunde, welcher er bei Wieland 
als unerreichbares Vorbild aus längſt verfloffener Zeit hingeſtellt wird. 
Als einen der Geſchichte ſeines Helden durchaus fremden Stoff ließ auch 
der italieniſche Dichter Luigi Alamanni in ſeinem berühmten Epos 
Girone il Cortese die Abenteuer Branor's des Braunen gänzlich bei 
Seite; Bojardo dagegen ſchöpfte aus ihnen, wie wenigſtens Paulin 
Paris (II, S. 360) für ausgemacht hält, Die Idee zum erſten Geſang 
des Orlando inamorato, wiewohl wir geſtehen müſſen, daß es ımö 
Mühe koſtet, den alten Ritter in dem jugendlichen Argalia mit der 
goldnen Lanze, ſeine Begleiterin in Angelica und die Ritter der Tafel⸗ 
runde in den Paladinen Karls des Großen wiederzuerkennen. — Die 
von Wieland weggelaſſene Geſchichte des hülfeſuchenden Fräuleins bil⸗ 
det in dem franzöſiſchen Roman, wie in dem griechiſchen Gedichte, ei⸗ 
nen wejentlichen Theil der Thaten Branor's, auf deren Verherrlichung 
das letztere, ſoweit es erhalten iſt, fich beichränft. Die zum Xheil 
harakteriftifchen Verjchiedenheiten zwiſchen der fränfifchen und der mor⸗ 
genländifchen Bearbeitung berjelben alten Ritterfage möge ein gedräng 
ter Auszug aus den unſerm Gedicht entfprechenden fünf erften Kapiteln 
des franzöfifchen Ritterbuchs (Feuillet Premier — viij) hervorheben. 
Zuvor fei noch bemerkt, daß dies Buch nach dem von Paulin Paris 
(Manuscrits frangois de la bibliotheque du roi, T. II. p. 346 sg.) 
aus einer alten Handſchrift mitgetheilten, in unſrer Ausgabe aber feh- 
Ienden Prolog auf Befehl Heinrich's III. v. England (alfo im 18ten 
Jahrh.) von dem auch als Bearbeiter der Gefchichte Triftan’3 berühm- 
ten Helie de Borron, angeblich nach einer lateiniſchen Duelle, verfaßt, 
daß es fpäter von dem im Prolog unſrer Ausgabe als Autor genann- 
ten Rufticin v. Piſa (maiſtre rufticiens de puile) in einen Auszug 
gebracht (vgl. Panlin Paris a. a. O. ©. 354 ff.), ımd hiernach ent- 
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lich von einem ımgenannten Sompilator ein dritter, den älteften Druck— 
auögaben zum Grunde liegender Extrakt veranftaltet wurde. Auf dem 
Titelblatt des uns vorliegenden, von Paulin Barid (Tom. II, p. 64) 
neben dem Verard'ſchen gleichfal8 erwähnten Drudes ſtehen über einem 
rohen, einen geharnifchten Ritter mit Gefolge Darftellenden Holzichnitt nur 
die Worte: Gyron le courtoys. Auecques la deuile des armes de 
tous les cheualiers de la table ronde. Und am Schluß des Buches 
(Feuillet ccxxvij) Heißt es: Nouuellement imprime pour Jehan petit et 
Michel lenoir Kibraires jurez en Luniuerfite de Paris. Demourans 
a la grant Rue fainet Jacques. 

| Nah einem Furzen Prolog an die ritterliche Lefewelt erzählt der . 
Berfaffer im erſten Kapitel mit der jenen alten Ritterhiftorien über- 
haupt eignen und auch von Cervantes mehrfach gegeißelten Breite, wie 
König Artus um Pfingften zu Kramalot mit 14 bei Namen aufge 
zählten Königen und vielen andern Rittern Hof bielt und wie nad 
Tiſch ein fremder riefengroßer Ritter in Begleitung einer herrlich ges 
Ihmücten Dame (von der bei Wieland nicht die Rede ift) vor dem 
Schloffe anfam und durch einen feiner beiden Knappen (die auch in 
dem griechifchen Gedicht nicht erwähnt werden) "Die Ritter der Tafel- 
runde zum’ Langenbrechen entbot, feine Begleiterin und ihre reiche 
Herrichaft ale Kampfpreis ausfegend. Der Erfte, der die Aufforde- 
rung annimmt ift Palamedes, der Sohn Efelabor’3. Hieraus erklärt 
ſich beiläufig Teicht,. wie Helie de Borron dazu Fam, das ganze Ritter 
buch nicht Gyron, fondern Palamedes zu nennen (j. Baulin Paris, II. 
©. 351), obgleich Diefer Ritter nur eine Nebenrolle fpielt und fpäter 
in der Gefchichte des Haupthelden kaum vorkommt *). Palamedes ift, 
da der Name des alten Ritters. noch unbekannt, der erfte namhafte 
Held, der handelnd in der Gefchichte auftritt und das Buch Fonnte 
demnach mit foviel Necht nach ihm benannt werden, wie 3. B. der 


*) So nennt v. d. Hagen in ber fateinifben Überfchrift des griechifchen 
Gedichts nur König Artus (Arturus) und die befiegten Ritter, flatt des frei: 
lih aud in dem Gedichte felbft nicht genannten Helden und Siegers. Der 
in diefer Überfchrift auch vorfommende, obgleich nicht befonderd hervorgeho- 
bene Name Triſtan's war, mie e8 fcheint, die Beranlaffung, daß Fr. Michel 
(Tristan, introduction, p.xvıu) und, durch ihn verleitet, fogar ber gelebrte 
Gräße (Literärgefchichte des Mittelalters, II, ©. 205 u. 820) das Gedicht 
ohne allen Srund den Triftan - Romanen beizählten. 
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Schiffäkatalog in der Ilias nach den ihn eröffnenden, ob auch nur 
wenige Verje füllenden Schiffen der Böoter. Ob bei dieſem Palame⸗ 
des an eine Verwandtichaft mit dem alten Heros zu denken fei, bleibe 
dahin geſtellt. Nicht Dagegen ipricht wenigſtens der Umftand, daß 
ach jenem der Geſchichte Gyron's vorangeſchickten Verzeichnig Der Wap⸗ 
pen aller Ritter der Tafelrumde Palamedes ein filber- und ſchwarzge⸗ 
würfeltes Schachbrett führte (Stlelfire palamedes portoit eſchiquett 
dargent et de fable), da der Sohn des Nauplios bekanntlich den AL 
ten für Den Grfinder des unſerm Schach fo ziemlich entiprechenden 
Spield der zerreia galt (vgl. Salmas. ad Vopisc. p. 465). Bid 
leicht könnte dies durchaus griechifche Element der Erzählung gar dazu 
beitragen, unjerm Gedicht, der franzöfiichen Überlieferung gegemüber, 
die Ehre der Originalität zu Wege zu bringen, auf die cd, nad Ana- 
Iogie des Urevangeliuns St. Marei, ſchon vermöge feiner relativen 
Kürze und Lückenhaftigkeit Anſpruch hättel — Von Sire Palamedes 
wird in dem Roman weiter berichtet, er fei vor der Kraft des fremden 
Ritters in den Sand geftürzt, daß er nicht gewußt habe, ob es Tag 
oder Nacht fei, und zwar wird hier, und bei den andern Nittern bie 
anf Triftan und Lancelot nachdrüdlicher ala in dem gr. Ged. hervor 
gehoben, daß der Greis fie Feines Lanzenftoßes werth geachtet, fondern 
fie mit der Hand (de fa main fans aultre cheualerie) aus dem Sattel 
gehoben, daß er la quintaine gemacht, d. h. ihren Sturz allein duch 
die Heftigkeit des Anpralls gegen ihn, wie gegen den Pfahl im Kin 
geltennen, bewirkt habe. — Der zweite Befiegte ift auch in dem Ro⸗ 
man König Artus’ Neffe, Herr Gawain (Gauuain, Iaovißxros) von 
Dreanien, dem aber hier der Alte den Rippenftoß mit keinen verbind- 
lichen Reden über feine Mutter Morgane und feinen Großvater liter 
pandragon verfüßt. Nach ihm werden 12 Ritter aufgezählt, die vor 
dem Alten zu Boden fliegen, daß fih am ganzen Hofe ein Geſchrei 
erhebt, diefer Kämpfer fer Fein Nitter, fondern Blitz und Sturm (que 
ceſtuy neft pas cheualier, mais fouldre et tempelte). Hierauf kom⸗ 
men nacheinander Triftan, tiber deffen Sturz ein Lärm losbricht, daß 
man Gott nicht donnern hört (que len ny ouyft pas Dieu tonnant), 
und nach ihm Lancelot an die Reihe und, wie im Griech., Durch des 
fie höher chrenden Greiſes Lanze zu alle, ohne Daß jedoch, wie dort, 
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von ihrer Eiferfucht wegen des Vortritts die Nede wäre. Und jeßt 
erft nach der Niederlage feiner beiten Ritter entſchließt fich, laut beiden 
alten Überlieferungen, König Artus ſelbſt, der bei Wieland weit min- 
der paffend (wie auch Struve bemerkt) den Neigen eröffnet, troß der 
verzweiflungswollen Eintede feiner Gattin und im Roman auch der Ab⸗ 
mahnungen der andern Könige und Barone, ed mit dem furchtbaren 
Alten aufzunehmen. Statt daß er aber im Griechifchen der ehrerbieti- 
gen Weigerung des Greiſes mit gleicher Kourtoifie fich fügt, findet im 
Roman nach ziemlich langem Zwieſprach der Kampf ftatt und Artus 
mißt, wie jeine Mitte, den Boden. — Im zweiten Kapitel wird 
Dann berichtet, wie der alte Ritter den König Karados (vieleicht iden⸗ 
tisch mit dein griechifchen, unmittelbar nach Galban auftretenden Tita= 
nenfürften TeAcıazos) und 13 andre Könige im Lanzenftechen nieder 
rennt. Ohne feinen Namen verratben zu wollen, erzählt er hierauf 
dem König Artus, daß er 120 Sabre alt fei amd feit AO Jahren 
Eeine Waffen getragen babe, und gedenkt wühmend der Helden feiner 
Sugendzeit, namentlich Hektor's und Gallehault's, beide mit dem Bei⸗ 
namen: der Braune. Die Art, wie er von ihnen fpricht, mahnt in 
den Noman zwar nicht fo faft wörtlich, mie in Wieland's Nachdich- 
tung, doch auch auffallend genug an Neſtor's Sugenderinnerungen: 
"Hör yao no? &yo nu ageiocw, Nenep vuin Avdgaow wuilnoa x.T.. 
Des Könige Einladung, zwei oder drei Tage bei Hofe zu bleiben, 
fchlägt der Alte höflich aus und reitet mit dem Verfprechen, bald Kunde 
von fich zu geben, dem Walde zu. — Sin dem fehr kurzen dritten 
Kapitel werden nur Dinge berührt, die das griechifche Gedicht mit 
Stilffehweigen übergeht. Wir erfahren, mie bie von dem Greiſe übel 
zugerichteten Ritter ihre Winden verbinden ließen; wie auf Artus’ Be⸗ 
fehl die Begebenheit mit dem alten Ritter unter den Abenteuern der 
Zafelrunde verzeichnet wurde, wie Meifter Rufticien fie im Buche des 
Königs von England fand und fein eigned damit anfing ald mit dem 
ſchönſten und merkwürdigften Abenteuer in allen Romanen der Welt. — 
Im vierten Kapitel tritt das bedrängte Fräulein, Die Tochter der 
Wittwe, auf, Die ſich jedoch nach den Roman ſchon einen‘ Monat, 
Hilfe fuchend, an Artus’ Hofe aufgehalten ımd von der wir bier er= 
fahren, daß fie die Nichte Lamoral's won Liftenoys, eines Jugend⸗ 
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freundes des alten Ritters, mie ſich fpäter ausweiſt. Nicht auf fra 
den Rath, fondern aus eignem Antriebe, nachdem fie Zeugin der Sb 
denthaten des Alten geweſen, eilt fie diejem, ohne Abichied von Ariuh, 
mit zwei Dienern nach und erlangt von ihm unter Zwiegejprächen wm 
ermüdender Weitichweifigkeit das Verſprechen feiner Hülfe. Sie ziehen 
zuſammen weiter, laſſen aber des Ritters Nichte, die er im gr. Ge 
mitnimmt und (VB. 211) den Weibern auf der Burg des Fräulin 
beigefellt, unterwegs in.einem fremden Lande, wo fie Drei Tage ver 
weilen, fie dem Schuße des Herrn empfehlnd, zurück. In dem md 
dem Roman von 100 Rittern gegen die 500 des feindlichen Grafen 
vertbeidigten Schloffe der Dame von Liſtenoys angelangt, wird ber 
alte Ritter Höflich empfangen, und nicht die Krieger des Kaſtells, fon- 
dern die Burgfrau felbft macht ihrer Tochter, fie bei Seite nehmend, 
Vorwürfe über die unfluge Wahl ihres Beijtandes, worauf das Kräe 
lein fih durch Die Erzählung der Siege des Alten über die geprieſen 
ften Helden rechtfertigt und in Folge deſſen Dame und Nitter de 
Schloffes fih ſchon jetzt „vor ihm demüthigene. (Et la Dame d 
tous les cheualliers. fe humilierent moult vers luy. Am anden 
Morgen hört der Alte, eh’ er ans Eſſen denkt, als guter römike 
Katholit die Meffe, die bei dem griechifchen Dichter aus den 
Spiele bleibt. Nach abermals unfäglich mortreichen Verhandlungen 
mit der Wittwe und demnächft mit dem feindlichen Grafen, der den 
mit Friedensvorſchlägen an ihn abgefandten Kappen mit Hohn über 
die „Forcenerie” feines Herrn zurückweiſt, beginnt endlich am zwer 
ten Tage nach der Ankunft des alten Ritter das Treffen, wobein ' 
aber auch erſt aus Kourtoiſie gegen den noch nicht gerüfteten Grafen 
den Angriff verfchiebt und fich auch fpäter der perjönlichen Zheilnahme 
am Kampf enthält, bis der Feind, durch die erften Erfolge ficher ge 
macht, auch feine zweite, in den Rückhalt geftellte Schlachtordnung ind 
Feld rüden läßt und eine ziemliche Niederlage unter den Rittern deö 
Kaſtells anrichtet. — Da fäumt, wie im fünften Kapitel malte 
erzählt wird, der alte Ritter nicht Länger, fondern greift zur Lanze, 
fpornt fein Roß und ſtürmt mit unmiderftehlicher Gewalt in den Feind. 
Die Wunder feiner Tapferkeit werden faft mit dentelben Worten be: 
richtet, wie in dem gr. Ged.; ftatt aber, wie dort, den Feinden mr 
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ihren Raut ammazın mt je m Tr Riudu zu mein. nimmt ar im 
e- Memaon den note mt an 100 irimer Miter aeismgn. tritt oma 
"fee Bart zn Eimer. ald Rrirdenänermitier ut und diezenn de Im 
. Khuma Im dir Semalt der Rränlrnd um Bumen mr N Gra 
fen, ren dem wir bei Dicier Gelcarndru oraleer. daf ar mar Neoh. 
ne aa hun ana aut 
‘ Länderrien jammı der ron dem alım Nine ſo radinveich cha 
Daız Belire ala ranndag cmmiine Carr Monat dauern die 
Kedzeiteirlihfeuen: sc lange welt nd der Ur im Sinn AR 
und krifı Daun unter beidericitizen Dank⸗ und Aremintaftüntiihe- 
rungen, doch char ſich zu nennca, nad dem Keniardich Nertimmier- 
Ian? ai. 

Tier Mt im Weſentlichen der Verlauf der im Driginal faſt ID 
enzzchmfte Quartſeiten füllenden Begebenbeiten des alten Nittens, ſo 
weit fe den Inbalt unſres griechiſchen Gedichts Bilden Am ſechſten 
Kapitel des Romans wird noch erzähle, wie der Alte einen gewiſſen 
Sadoech (ricleiht Sadoe de Veneen?) und deffen 20 Nittern Im Lan⸗ 
zentennen obfiegt, wie er dann ein Fräulein ans der Gewalt des Nit- 
ter3 Karados (wicht Des oben ermühnten Koͤnigd dieſes Namens) befreit 
und endlich mie er, zu feiner Nichte und in feine Burg heimgekehrt, dem 
König Artus vermelden läßt, er ſei Vranor der Braune, Dbeim Se⸗ 
gurades des Braunen und jener Dame, die ihr nenlich begleitet, und 
er babe die Ritter der Tafelrunde zum Kampf gefordert, nicht um ih⸗ 
nen Schmach anzutbun, sondern nur um au erbraben, ob Die alten 
Ritter tüchtiger oder die jungen, 

Dich obigen Auszug aus dein Roman wird Auleich der feh⸗ 
lende Anfang des griechiſchen Gedichts era, Daß amd der Schluſt 
und einige andre Stellen desſelben defekt find, iſt ſehr möglich, Bach 
möchten wir es mwenigftens nicht mit folcher Beſtimmtheit, wie trune, 
behaupten. 

Was mın den ſprachlichen und den poetifchen Werth aber Un⸗ 
werth dieſes Gedichts betrifft, fo wird niemand erwarten, daf ber me⸗ 
lodiiche Gott des Pindos, deffen Sprache wenigſtens, wenn anch 
mit befremdlicher Betonung, wir darin vernehmen, unter der ſchwerſl⸗ 
ligen eiſernen Rüſtung ſich fo frei bewegen und Die rauhen, ungelenken 
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Knittelverſe des Mittelalterd mit fo bezaubernder Anmuth und jo 6 
greifender Majeftät wortragen werde, wie einft unter dem leichten, da 
tigen Ballion die Harmonifchen Samben, Daktylen und Anapäften, je 
neliynovv aoıdıv 
Knkovoay d£ Te Bnoas id’ Eonera nal merenva, 
die fich allerdings an den hainbüchenen Kämpen des Mittelalters md 
glorreicher hätte bethätigen mögen. Daß ımjer Gedicht, fo ſehr ea 
ter in Vergeſſenheit gerieth, im 13ten oder 14ten Jahrhundert, al 
der mwahricheinlichen Zeit feines Entſtehens, Leſer und Beifall in file 
gefunden, iſt leicht möglich, da es in damals aniprechendfter Form a 
nen auch in Griechenland äußerſt belicht, ja fo wunderlich Dies Kntet, 
ſelbſt volksthümlich gewordenen Stoff behandelte. Die Sagen vom 
heiligen Graal und der Tafelrunde, von den Pairs Karls des Grohn x. 
von denen ohnedies erwiefen, daß fie, Namen und andre Hußerlihfe- 
ten abgerechnet, dem weſentlichſten Theil ihres Inhalts nach aus bem 
Drient ftanımen, waren in jener Zeit im oftrömiichen Reiche fo einge 
bürgert und galten für fo vollfommen hiſtoriſch beglaubigt, dag die m 
lauchteften Familien des Landes es fich zur Ehre rechneten, ihre Ge 
fchlechtsregifter auf jene gefeierten Paladine zurückzuführen, und dar 
die byzantinischen Gejchichtfchreiber des 14ten Jahrhunderts dieſe Stamm 
bäume auf’8 Treuherzigſte anerkennen und von einem Roland um 
Olivier mit derfelben Zuverficht fprechen, wie die fpätern franzöſiſchen 
von Du Gueselin und Bayard. (S. Fauriel, chants populsires de 
la Grece moderne; discours pr&liminaire, p. xv sq:) in Beweis, 
daß Die Neigung zum ritterlich Romantifchen bei den Griechen nict 
blos ephemer, war und namentlich die Zeit des lateiniſchen Kaiſerthumd, 
in der fie allerdings ihren Höhepunkt erreicht hatte, noch weit über 
dauerte, iſt die Popularität des mindeftens 300 Sabre jüngern Rho⸗ 
töfritod, und zahlreiche Belege dafür von anfcheinend noch fpätern 
Datum finden fih in den von Fauriel herausgegebenen Volksliedem. 
Wir zählen hieher auch den Gebrauch der Schwert-Deviſen, van 
denen wir zwei, eine altsfränfifche aus eben jenem vielbefprochenen Rit- 
terbuche und Die eines neugriechifchen Häuptlings, beide durch den Ge 
genfaß der Hauptbegriffe darin, Loyalität und Freiheit, für Völ⸗ 
fer und Zeiten bedentungsvoll, bier zum Beſchluß neben einander ftel- 


— 
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Ien, Die Devife des guten Schwertes, das Gyron der Adliche von 
‚Sektor den Braunen erbte, Tautet in der modernifirten Form, morin 
:Die Bibliotheque des romans fic (I. 1. p. 53) mittheilt: 
Co glaive n’appartient du tout Vermeß fih Keiner, untugendlich 
A celui dont les faits sont peu Died Schwertes anzumaßen ich! 
dignes d’eloge. 
Lovyauté passe tout, Edelfinn gebt über Altes, 
Trahison fletrit tout, Untreu ſchändet Alles, 


. Et tout homme est honni qui Hohn dem Mann, der feinen Schalk 


\ 


dans son coeur la loge. Verbergen will im Löwenbalg! 
(Nah Wieland.) 
(Sm Original: Koyaulte pafte tout et faulfete fi honnit tout et de- 
coit tous hommes dedans qui elle fe herberge) — Die Infchrift auf 
Dem Säbel des braven Kapetan Kondojannis (Kovzoyunvrns) aber 
beißt: 


Onov zupdrvovg dv wnpei Wer vor Tiyrannen nicht erbebt, 
K’ EAsvdepos 's Tov xöouor I, Als freier Mann auf Exden lebt, 
Ao:e, zum Con zov, Deß Leben Ruhm und Ehre, 
Eiv uovov TO onadi Tor. Dem nur dies Schwert gehöre. 


Über die Versart des nachftehenden Gedichts, die zugleich das 
vorherrſchende Metrum in allen Gattungen der mittel- und neugriechi- 


ſchen Poeſie ift und die wir bei einer andern Gelegenheit vielleicht allzu 


kurz abgefertigt haben, nachträglich nur ſoviel: Der politifhe Vers ift 
ein nach dem Akzent gemefjener iambifcher Tetrameter von drei 
vierſylbigen Takten und einem dreifylbigen, worin nach dem zweiten 
die Zäſur unerläßlich und nur im erſten und dritten ftatt des Doppel- 
Sambus auch der Choriamb zuläflig ift, nach folgendem Schema alſo: 


Iſt irgendwo von politifchen Trochäen die Rede, fo beruht Died 
auf einem Irrthum; bei den Griechen wenigitens hießen politiiche 
Bere, feit der Name auflam, nur diefe fiebenfüßigen Samben, 
mit welcher Benennung ſchon unter den Alten der Grammatiker Rufi- 
nus (v. Putsch. grammat. vet. Lat. p. 2706) die Mettum der Nas 
tur der Sache gemäß bezeichnete, wiewohl man es fpäter, Die Eure 


oe—o 
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Sylbe am Ende unpaffend genug für einen verftiimmelten Jambus 
nehmend, auch iambifche Dftonarien genannt und die Paradorenjucht 
Andrer es fogar filr teochäifch hat ausgeben wollen. Daß dieje Verſe, 
deren Erfindung man dem auch als Erfinder des Choliambus (vgl. 
Bolygl. S. 172 f.) bekannten Satirifer Hipponar v. Ephefus (um 
530 a.C.) zufchreibt, nach der Quantität der Sylben gemeffen, mit 
Anapäften untermifcht und mit zwar vorherrfchender, Doch nicht durch 
aus nothwendiger Zäſur in der Mitte, fchon in der alten attifchen Ko: 
mödie ſehr häufig vorkommen, wurde bereit3 anderweit berührt (Polygl. 
S. 136) ). Auch bei den römifchen Komikern ftoßen wir nicht felten 
anf fiebenfüßige Samben, wie bei Plautus (Asinar. IH, 61): 

Sed si tibi viginti minae argenti proferentur, 

Auo nos vocabis_nomine? libertos. non patronos? 

Id potius: viginti minae_hic insunt in crumina. 


*) In einem übrigens ſehr fchägbaren Leitfaden der Metrit werben ald 
Beweis, wie gebräuchlich der iambiſche Tetrameter cataleclicus in der Volke 
poefie der alten Griechen gewefen, die Worte angeführt: Annoodlrns Anno- 
odtvovs TTasarıeig Tüd’ sinev, die beim Plutarch in der Schrift zeei adois- 
oxias, 7, vorkommen follen. Diefe Angabe ift aber irrig. Plutarch erklärt 
die obigen Worte, die ſich beiläufig nidyt an jener Stelle, fondern im Leben 
des Demofthenes, 20, finden, feineswegs für Verſe, fondern für den Ans 
fang eines auf des berühmten Redners Betrieb von den Athenern gegen Phi⸗ 
lipp von Makedonien erlaffenem y7 9.04, welches legterer nach der Schlacht 
bei Chärunea im wein: und fiegestrunfnen Muthe dem Demofthenes zum 
Sohn, vermuthlich nach felbfterfundner Melodie, fol abgefungen haben. 
(Der Zal erinnert an ein notoriſches Curiosum neuerer Seit. Kurz nad» 
dem für die Studierenden einer berühmten deutfchen Univerfität aus Beran: 
laſſung gemwiffer vorbergegangener Ilegitimitäten durch hoben Beſchluß bie 
fogenannten L2egitimagionsfarten eingeführt waren, wurde der als ihr Erfin- 
der gerühmte damalige Proreftor Magnififus in einer fhönen Sommernacht 
durch eine liebliche Serenade, ein vierſtimmig gefungenes Lied nach der loya⸗ 
len Melodie: God save the king, wenn wir nidt irren, überraſcht und 
ſchickte fih fhon an, den unbefannten Verehrern gerührten Herzens feinen 
tiefempfundenen Dan? auszufprechen, als er, genauer zuhorchend, zu feiner 
noch größern Überrafhung in den Worten des Gefangs feine eigne jüngfte 
Poefie wiedererfannte, dad Avertiffement auf der Kehrfeite der Legitimaziond 
arte nämlih: Der Inhaber dieser Karte ist verpflichtet, dieselbe stels 
bei sich zu führen und sie auf Verlangen nicht nur etc. Der Fall ift, 
dünft und, ganz analog und ohne übrigens der Poefie des Reverſes der Le⸗ 
gitimagionsfarte zu nahe zu treten, Bann man wohl annehmen, daß ein 
Metriker fpäterer Zeiten einen ziemlich gemagten Schluß maden würde, mollte 
er allein aus ber eben erzählten Begebenbeit folgern, der in jenem afabemi: 
fhen yrpıoua waltende Rhythmus fei im Jahre 1831 in Peutfchland vor 
Allem populär gewefen.) 
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und bei Terenz (Hecyr. III, 2, 14): Nam si remittent quidpiam 
Philumenam dolores, etc.; fo auch bei Catull, carm. 25, .2.: 
Et insolenter aestues, velut minuta magno 
Deprensa navis in mari vesaniente vento. 
Den Übergang vom Herameter zum iambifchen Tetrameter Fatalekti- 
kus fcheinen uns die dem leßtgenannten Dichter zugefchrichenen foge: 
nannten priapifchen Verſe“) beim Terentianus Maurus, 2755 ff. zu bil⸗ 
den (vgl. Ter. Maur. ed. Santen. et van Lennep. p. 127 u. 363 sq.). 
Sehr oft begegnet und jener Tetrameter in der Iateinifchen Mönchspoeſie 
des Mittelalterd, unter dem Namen politiſcher Verſe aber zuerft 
in der griechifchen Umfchreibung des Hohenliedes Salomonis von Mi: 
hael Pſellos (um's J. 1070 p. C.), wo die Schlußworte (an Kaiter 
Rhomanos IV. vermuthlich) Tauten: 
‘Husis 88 rò änitayua co 009, & Wir nım, voll Eifer, dein Gebot, 


OTEPNYPORE, | erlauchter Kronenträger, 
Anonımoooaı Helovres, 5 dovAoı Wie's Dienern deiner Macht geziemt, 
Tov 00V xoKToVG, in Demuth zu erfüllen, 
TIolırıxois zypaoauer, og öv- Kündeten in politifchen Verfen 
varoy, &9 OTiXoLg nach beftem Können 
Tyv To» aouaroov Övvanıw, £5- Der heiligen Gefänge Kraft, Erklä⸗ 
NYn0w xal YvOcı. rung und Verftändniß. 
(Du Cange 1.1. p. 1195.) 


Bei den Neugriechen wird bekanntlich in den politifchen Verſen jchr 
häufig, von den gelehrten Dichtern faft durchgängig der Reim ange- 
wandt (1. Polygl. ©. 267 ff.). Unter dem, was Hr. v. d. Hagen in 
jeiner Praefatio hierüber fagt, feheint und nur der Umftand merkwür⸗ 
dig, daß in der von ihm angeführten Stelle aus Bartholdy's Werk 
über Neugriechenland und befonders in den dort beigebrachten, mit Ta= 
teinifcher Schrift gedruckten Verſen Des Fretifchen Dichters Chortabis 
(nicht Chortanius!) die Eraffen und handgreiflichen Druckfehler, wovon 
fie wimmeln, ſämmtlich gewiffenhaft beibehalten und auch aus v. d. Ha⸗ 
gen's Vorrede richtig eben fo in den Abdruck derfelben in Fr. Michels 
Tristan übergegangen find. 


*) Sie ftehen nicht in den Handſchriften des Catull, wohl aber als car- 
men XVII in den meiften Ausgaben. 


Tloinua adkonorov 


meol mo£&oßvog immorou 


(Beuvogos Tour yusor Asyoulvor). 


Neoı, rodioxu, 0v9 wvzoig untepeg Ebrexvovoct 

Koi 6nyes vnonsiuevor 6nyı ro Boszurias, 

Ogwvres Exrainrrouevor TO Üa000g Tov ngeopvrov, 

To »oldos 6 enedavunbo» ins eneldovans xöpny. 

O Ilalapıydns ovv Bo Paoßagıry zur odeveı 

'NIei Tov innov xar avrov, Balksı ca dopuriw. 

Argiuas 8° 0 moeoßirazog ioraro Öwunikos, 

Donep rıs Adog axlıwjs, oxonmos rois Bahkourrory 

’Ev 7 yeıgi owergupe to döpv Ilalaunöns 

10 Ka gyeozpidos xara yrs Enmeraodeis Eböipon, 
None rıs Mdos apedeis €x merooßolov oxevovs, 
IIgös nergav 8: napaßeruv wudıs mulıwögonsicaı, 
To ninrrov Godevioreoov Yavey Tov nÄnTTousvor. 
Kai ner aioyvuns aneldov dinte Tv navon)iav, 

15 Ilonyns t xAivg xeiuevos, un PEgwmv TO nQuxTeor. 
Autos au Yag Erdoarrov oi Aoyıouoı Tov Avdga, 
Xaow TS NTO0EWg MVTOV xal n00ov ToV tms X00ONS, 
Mn nov xal rıs &x Tov aveav Tavınv Aaßeiv toyvon. 
Kai Ogovg Eyyiveraı nolvs xal Gogvßos Toig rA0ıW' 

20 Kai yo oi ndrres ioacı ro 00kvog TIalaundovg, 
Kat zo ored6ov Edavunbov innorov Tov ngeoßurov. 

Enei 8’ aioyuuns Eumleos annıde Tlalaundns, 

Adelyıdoug 6 rov Önyos üvdosiog I novAßaros 
Tovunerav Epdeykaro Ömyi zo dein raßde‘ 


en 


NB. Die Varianten der Handſchrift find in der Regel mit gar feinem 
Buchftaben und nur in Kollifionsfällen mit MS. bezeichnet, die Konjekturen 
von der Hagen’s mit H. — Das in der 9. S. und bei v. d. Hagen jedes⸗ 
mul die Zäfur des Verſes nach der zweiten Dipodie bezeichnende Komma fteht 
- in unferm Text nur, wo die Interpunfzion e8 ohnehin erfordert. 

2. 6öyes (durchgängig fo). 3. ro (das Iota subscriptum fehlt faft immer). 
3. Eosowr. 9. (Diefe Anderung ift unnöthig, da auch bei klaſſiſchen Schrift- 
ftellern das dt, wie im folgenden Verſe, auf das Partizip folgt. Bgl. Pinz: 


} 


Gefchichte 
des alten Ritters 


(Branor’s ded Braunen). 


Sünglinge, Sungfeäulein, dazu die Mütter, wohlgeſegnet, 
Und Könige, die unterthan dem Könige der PBritten, 
Gewahrten voll Entfegen febier den Muth des alten Kämpen 
Und waren hoch verwundert ob des fremden Fräuleins Schöne. 
5 Herr Balamedes aber fpornt mit grimmem wilden Nufe 
Gewaltig wider ihn fein Roß und fehleudert feine Lanze, 
Doch unverzagt in feiner Kraft hält Stand dem Stoß der Alte, 
Gleichwie ein feiter Stein, danach im Spiel die Werfer zielen. 
Sn feiner Hand zeriplitterte der Speer dem Palamedes 
10 Und aus dem Sattel fliegend Tag er hingeſtreckt am Boden, 
Gleichwie ein Stein, der fortgeſchnellt aus eines Schützen Schleuder, 
Anftogend gegen einen Feld, hart wiederum zurückprallt, 
Daß machtlofer der Treffende fih zeigt, denn der Getroffne. 
Und ſchamvoll macht er ſchnell fih fort und wirft Die Rüftung von fich, 
15 Und Tegt ſich über Kopf in's Bett, kaum feinen Fall verwindend. 
Denn Sinn und Denken war dem Mann zwiefältig gar erfchitttert, 
Durch feinen argen Sturz ımd ob des fremden Fräuleins Minne, 
Die mın der Andern’ einer wohl gewinnen möcht im Kampfe. 
Und großer Lärm erhob fich jet und laut Gefihrei bei Allen, 
20 Denn kund mar ihnen allzumal die Stärke Palamedes’, 
Und mächtig ftaunte Jeder ob des alten Ritters Kräften. 
Wie aber Palamedes fo vol Scham und Scheu entwichen, 
Trat vor des Königs Schwefterfohn, Galban, der kühne Rede, 
Ließ nieder ſich auf's Knie und fprach zu feinem Ohm, dem König: 


aer zum Lykurg, ©. 226, worauf ſchon H.'8 erfter NRecenfent in der frit. 
Bibl. hinweif.) 5. AAulauudns (durchgängig). — PBupßapızyv. 6. 08ei. 
T. (Die. von H. in der Note gemachte Konjeftur dt o zgeoßvrrs ift unnüg 
und wegen bes durch Verſetzung des Akzents dadurch verurfachten metrifchen 
Fehlers unzuläffig.) douuiurog (in folchen Wörtern fteht durchweg az ftatt £. 
8. Bovkoutvos. 10. &pvp8n (immer fo). 11. vi ArYog. 12. nugußallwr. 
14. sayuync. 15. Uywns 18. Kilos. D. ioyvas. 19. zollvs, zul Iupv- 


% 


Bos. 21. oregor. 22. HE ’oyurns: «u ift Übergefchrieben. Zurätos. MS.u.9. 
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25 Ilooonxeı ur, @ dsonora, u TOONMETOG ExTgENEN 
IIoos &yırllay m ovunkonnv diya Tu oj rrooataseı. 
A avayalew W ovx && z6 Ileraumdovs Yiizgor' 
Oldas xal yap, @s Yılınag duixpıva g6 400909 
Tıv 8’ nrrav dvaoocaodnı meıpaucı Tod Yılovvrog. 

30 O 675 d avın &öidncı, Tois Orkoıg —RRE 
Mer evövulag EEeldnv pure Tov Ömuarior. 
’Exteivag de zıv Öekıav, yaloe, Pyoiv, innöra, 

O u aloyum aAndas Zuninoag Tleluunönv. 
Eyo sv nrrav Foyonaı Inrzoaı rov QuLovvrog. 
35 ’Ex yag naxgov ruyyaneı yo. Qilog 6 IlaAaumdns. 
O de noeoßvrns eignxe' yaige wo, Taovißave, 
O roũ 6nyös adsAyıdovg Agrovlov Boerarvias. 
AA Anıdı, naxoevvönt, un uov nooowavoys OAws. 
OuoAoya zag yagırag umregı cov Mogyaıny 

40 Koi nanng 00v co davuaoro, onyi zo Boeruvias, 
Tv xAnoıw enıpepovrı Ovreponavrgayögov. 

Ei 8’ (005 mAjerei cov ug narõoię roõ gıAodvzos, 
Tvadı 0RPÄS , WS 0Vv avra Tov ndhovs K0WWPTGELG. 
Koi tavT einovrog loraraı uanpoder Taovißaros 

45 Kai Balıcı To dogarıor zols oregvoıs rov noEoBVrov 
Koi Ile)aundsı xowavei 1 nıwos za ao nahe. 

O Taraımzos 6 nAswös, Tıravar 6 Ögonörrs, 
1dor zov adsAyorauda Onyös, os IleAuundyv, 
ES &yeorpidog xara yis opodows Exmeraodirze, 

50 Airet onyi, noög Auıldav yaveodeı rov noeoßvror. 
O 8: auirp Erdidwcı, Tois Onloıs auidaodeı. | 
Kai ngooxalssag Tods avrov naidag xal TayuaTdpyas, 
ID.ovoins Eyonkllera xaura Tov mgsoßvregov. 

Biere 8° avrov 6 ymomıög Exeivog 6 Yarvadas, 

55 Enıyel& To ngöownor, usuperaı TO Yovoior, 

Korauwxräraı udAoza Tovzov Tv Apgoovenv. . 


25. ngonerür. 26. apıkav (died Wort durchweg mit Einem A). 27. ark- 
yxcices. 28. dıangwe. MS. diexsıto. ‚9- 31. 70 donuriw. 33. z7jv aloyv- 
vmv. MS. Halaundn. 9. 35. Tuygurem, yilog. 38. Ansıdı (durchweg fo). 
narewmwönd. H. yavazız. 40. nunnoow: # ift übergefchrieben. (Obige Verſe 
erfcheinen faft als ein Seitenftüd zu Diomedes' Mahnung, an bie Freundſchaft 
der Väter, da ihm Glaukos zum Kampf entgegentritt: H 6« vu nos Eeivos 
Rurgwiog 200, nalag ».1.4.) 42. jıraoıs. 43. vo nudos. 46. Tulu- 
undn. 9. (Unnöthige Korrektur, da der obige Dativ bei den Byzantinern 
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25 „Nicht ziemen will ſich's, Herr, daß ich fürwitzig Kampf und Fehde 
Sn Schimpf noch Ernft beginne, fo du felbft mir's nicht geboten. 
Doch bier zurücdzumeichen wehrt mir Balamedes’ Kreundfchaft; 
Du weißt ja, mie ald Freunde wir verbunden find feit Jahren; 
Laß mich verſuchen drum, das Leid des Freundes gut zu machen.” 

30 Und gern gewährt der König ihm, gewaffnet fich zu ftellen, 
Und guten Muthes fchreitet er zum Kampf aus dem Palaſte. 
Die Rechte ſtreckt er hin und jpricht: „Sei mir gegrüßt, Herr Ritter, 
Der du den Palamedes jegt mit Scham in Wahrheit füllteſt. 
Sch komme, daß ich Rache fiir das Leid des Freundes hole; 

35 Denn fchon feit langem rühm' ich mich der Freundfchaft Palamedes'.“ 

Der Alte aber fprach: „Sei du auch, Herr Galban, gegrüßt mir, 

Herrn Artus’ von Britannien, des Königs, edler Neffe; 

Doch mach' dich fort, entweiche fern, wahr’ dich mich anzurühren! 

Morganen, deiner Matter, nenn’ ich mich zu Dank verpflichtet, 
40 Und deinem hochgeprieſ'nen Ahn, dem Könige der Britten, 

Den Uteropandragoras die Welt bemundernd nannte. 

Sp etwa deines Freundes Fall die Seele dir bekümmert, 

Erkenne, daß dich gleiches Leid, wie ihn, betreffen würde.“ 

So fpricht der Greis, doch Herr Galban ftellt fern fich ihm entgegen 

45 Und zielt mit feiner Lanze nach der Bruft des alten Ritters, 
Und gleicher Ball und’ gleiches Leid, wie Palamedes, traf ihn. 

Wie der erlauchte Galäot, der Herrfcher der Titanen, 
Den Schwefterfohn des Königs, gleich dem Palamedes vor ihm, 
Dom Sattel hart geworfen fah und hingeſtreckt am Boden, 

50 Heiſcht er vom König Urlaub, mit dem Greiſe ſich zu meflen, 
Und gern vergünnt auch ihm der Fürſt, gewaffnet fich zu. ftellen. 
Da ruft er feine Kappen all und feiner Schaaren Führer 
Und legt die reiche Riüftung an zum Kampfe mit dem Alten. 
Wie aber fo geſchmückt ihn fieht der edle greife Rede, 

55 Lacht er ihm heil ind Angeficht, den goldnen Tand verachtend 
Und ftraft mit bitterm Hohne fo den Unverjtand des Andern. 


gebräuchlicher ift, ald der andre.) ZuActorös. MS.u.9. xAvos (immer fo). 
50. özya. H. (Unnötbiger metrifcher Febler, da der Dativ, wenn auch ab: 
norm, bier fo gut fteben Bann, wie B8. 91.) 51. xuvrov. 54. ymgeos. ye- 
vadas (immer mit Einem »). 55. "Orzoyeia. (Der prächtig gerüftete Galäot 
kann als Äquivalent des Homerifchen Avonapıs &idos &osorog gelten, wiewohl 
er von feinem ritterlichen Gegner kaum fo derbe Wahrheiten hört, mie jener von 
dem erzürnten Bruder. Ubrigens ift bei ihm eber an Karados od. Galheret zu 
denken, als an den im Roman gar nicht genannten Gallehault v. Sorellois.) 
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O de yeryadag xapregöos innorns Takuıwros 
Einreı Tov narouadeiv ınv Anoıw Tov ngsoßvrov. 
O0 82 gnoiv‘ Obx dosorov zovro 7 duol ruygaraı‘ 
60 Ovds yao 'els enafıog zmv aAnoiv nov yvopioaı. 
Orı usv els Ep vWnkov nu (myıXov Tov yEvovs, 
Tois nücı 817A0v yiveraı Tois ovor Boeravias, 
Aida 005 yrounv zıv zur nrowddpıov Aygeior. 
Ovxovv unxpvvärt Ku Ob ara Tov I00v TOOTOV 
65 Kai devgo PaAle xor Euov To dopv Hmuakeng, 
Ns adehyonaıs rov Omyos, oreßpos 0 Taovißaros 
Kai ngöregos vaeo avıov yervaiog TlaeAaumöns. 
O 8: neodeis doparıov Pahdsı xara Ta oTepvav 
KaS5 &peorpidog nara yns E0dIpOn oVv wois now. 
70 Kai dei un Asyeıv za nolla xanagıdusiv Tovs Andgus 
Tovs Barlovras za Öopare Tois orepvoıs Tov ngeoßvror, 
Oi navres ebedöipdnoav moös z79 EE Epeoroidor, 
ID.yv zov Toiorarov zov oregbov, „Aswov re AusosAorov. 
Avroi xaı yap ovx EBalov za Öopara Tois oregrois, 
75 Friunoe avrovg oreb6ög inmörns 6 ngeoßvens. 
Enei de navres EBalov ra dopure Toig orEgvorg, 
Ka& £yeorgidov xara yis Edöinzovzo xadarrak. 
"Norep ris vavg Tois x’uacı opodons yamabousvg 
Kai 5 909% Tod mvsvuarog nE00x00000008 Toigs Alois 
80 Koi ovrroißeica nad" aveıw zus nankewng cn fie, 
Ovzwos xas rmavres Enıntov SG Adoaveis pavivreg. 
O rue oredöös nal xapregös innörns 6 ngsoßürns 
Ns ximv ioraro oreboog xarayeAov Tovg vEovg. 
Tavro 8° o0x mv na’ mdoriv dayı ro Boerwviag 
85 098’ av Tois 0v01L 0 AUTO xal rEOLyovOL TO xodren. 
’Einides 8’ ensodAsvor iv uorg zo Toioravo 
Koi Awwosioro ta oredo@ Tois Onloıs za z7 ÖWuT- 


60. 75. 63. @rosıov. MS. u. 9. 64. nanguwöndı. H. 65. devg Bald. 
70. ueı oder wer. MS. undeutlich (nad) H.). xal nugsYueiv. 73. aAvov Tor. 
74, Hußov. 75. vovrovs. MS. u. H. (Obige Anderung ſchlägt Struve des 
Metrums wegen vor, oder auch die Umftelung der beiden erftien Worte Tov- 
zoug Erinnoe) 76. EAaßov Bakeiv zu. MS. (?) 77. Kai it. dgimrovro, 100: 
für H. auf Koften des Verſes Zddenroürro fegt, obgleich, wie Struve darge: 
than, dinrew u, dınıeiw je nach dem Bedürfniß des Metrums gebraudt wer: 
den. 79. pospa. 80. ovv reıßzoa. (Auch bei diefen Berfen bietet fi) un: 
geſucht die Zufammenftellung mit Homer, 1. XV, -618 bis 29, dar, wo das 
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Da will der edle Galäot, der Ritter kühn und rüftig, 
Erkunden, wer der Alte fei, den Namen foll er nennen. 
Do jener fpricht: „Nicht iſt's genehm mir, den Beicheid zu geben, 
60 Denn nicht für würdig halt! ich Dich, zu hören meinen Namen. 
Daß hocherlauchten Stamms zu bift, ja königlichen Blutes, 
Iſt aller Welt zwar fund, fo weit Britanniend Marken reichen, 
Doch nur ein unnüg Büblein bift du traun nach meiner Meinung. 
So ſtelle dich nun wider mich fern an gelegnem Orte 
65 Und fünme nicht, mit deinem Speer mich Fräftiglich zu treffen, 
Gleichwie des Königs Schwefterlohn, Galban, der tücht'ge Streiter, 
Und vor ihm ald der Erſte ſchon der edle Palamedes.“ 
Dem Wort gehorfam wirft den Speer nach feiner Bruft der Andre, 
Und wie die Beiden vor ihm, fliegt vom Sattel er zu Boden. 
70 Nicht noth mehr thut’8, bei Namen all die Männer herzuzählen, 
Die mit den Speeren nach der Bruft des greifen Ritterd zielten; 
Dom Sattel wurden Mann für Mann fie in den Sand gefchleudert 
Bis auf den rüftigen Triftan und Lanzelot den ſchönen; 
Die hatten keine Lanzen noch nach feiner Bruft geworfen; 
75 In Ehren aber bielt fie hoch der wackre alte Ritter. 
Wie Alle mit der Speere Wurf gezielt nach feinem Panzer, 
War Seder auch zur Erden hart rücklings vom Roß geflogen. 
So wie ein Schiff im Wogendrang gewaltfam umgetrieben, 
Getragen von des Sturmes Hauch anpralit an fehroffe Klippen 
Und in fich ſelbſt zerfchmettert mird Durch die Gewalt des Stoßes, 
So ftürzten Alle, gleichtwie wenn fie aller Kraft entriethen. 
Denn jener Ritter ſtark und Fühn, der edle greiſe Nede, 
Belt wie Pfeiler ftand er da, die Sünglinge verfpottend. 
"Dem König von Britannien däucht Solches nicht erfreulich, 
85 Noch den Genoffen rings um ihn, der Blüte feiner Helden. 
Die Hoffnung Aller richtete allein noch auf Triſtan fih 
Und Lanzelot, den rüſtigen an Waffen und an Kräften. 
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tapfre Standhalten der Danaer gegen den-Angriff der Troer dem inmitten 
der umtobenden Meerflurh unerfchütterf tragenden Felfen, der auf fie einftür- 
mende Sektor aber der reißenden Woge verglichen wird, wie fie vom Hauche 
bes Windes getrieben fi) über das Schiff ftürzt. In der abendlänbdifchen 
Bearbeitung „diefer Romune würbe man berartige &leichniffe vergebens fu- 
chen.) 81. wo dsdguseis. MS. 00°’ avdgetoı. H., —* welcher letztern ſinnwi⸗ 
an Änderung Schneider die obige fo, nabe ‚kiegende vornahm. 83. »vwr. 
84. Avro. MS. avıw. ‚9 8. Ovr’ EVLOVS oyrag — apovgovras Tov xgu- 
zovs, 86. Einidas. novor vov rgioruvov. H. 87, Auvoslurov Tov greppov.S. 
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Kai nowmıovraı rov Außeiv vv dulv mosoßtrov. 
H Evvogis de nagevdvg To nelevodev TEelovon, 

90 Tas navonkius aigovoR nugioraveeı oradin. 
Kai Aavoelorog 6 xAewös Yance c$ Towrary, 
Avaraßeoduı rrgöreguv Tv Auıllar ngsoßvrov. 
Asdoixe yap og aAndas zıjv bwunv rov Toiozavov, 
Mnros avrös avadeaydy Beirios zov mosoßvrov 

95 Kavımy vırnoag almdas Amymeaı. Ting reaneins 
Oi doızvuoves xal oreßoor Exnevyänsar Toig Omkoıg. 
. O0 de Tosoravog 89 avrois agTıyans vaeye. 
Awgeir? avsp mv mrnow Towravog Auvoelorp, 
Ara xadanak ziv yuynv Yviace tòo doüue. 

100 ’Erei »avrog os alndag dedoızs Auvoeloror, 
Mynov ꝝixioas roöͤ⸗ oredoo⸗ Exeivov 70V inmözne 
E$a ai rious rap avrov TV EneldoVoav x0019, 
Avros 8’ ayspaoros Asıpdeis Asıpänoera anirdns. 

Ensi 8° 00x 7» anogvyew zıjv aiınow Towrarp, 

105 O AuvosAurog Eoyeraı' Xoige, prow, innora. 

O ngeoßvs 6 navdavuuoros, 0 Bovynzias Acov, 
Avciyaow 87 dednrng murdavernı zmv xANow. 
Eyo, grow os aindas, 8% Aiuns. Auvoelwrog. 
O 88 mosoßveng eioynew- Xaipe, Tüv ven x180g, 

110 AAN ovnw dn yeyernomı 9 nosoßvreop Loos. 

Duos xy naoesw 001 Yegag Uneg ToVs AAhovs, 
Kai aß zo doparıov BalLmy zaru av oTepvm. 
Kai uaxevsöevres Palkovraı roig dogauow aAAndovg. 
Zurroißeru doparıov yeıpi zov ‚AavoeAoror. . 

115 O 83 noeoßvzns ara yns meraoag Aavoelwror 
IIarwöpounoas ioraras zo XOE@ TO ngoTEES- 

‘Torarog navıov Eoysraı Toiwräaros 0 yervalos 
Kai: Xuige, mooopdeykäusvos, Arriyauge Aaußareı. 


Kui zeige nv inaimdäs agugpios zu vugdig; 


90. aipovou. MS. u. 9. 94. uvadiydn, Behriov. 95. Kal ı7r vınwaar — 
Amyperas. 96. Oi dt Tuuwveg. Toig onlag amguxdtries. MS. r. 0. angtyd- 
car. H. (Diefe von Struve wegen des Metrums und bes fehlenden Augments 
beanftandete Änderung ift zuläffig bei obiger Umflelung der Worte, da fo 
ber Vers richtig berausfommt und das durch Synizefe mit dem vorberge: 
benden oregöos verfehmelzende Augment nicht wegzufallen braudt.) 99. down. 
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Drum mahnten ſie die Beiden, mit dem Greis es aufzunehmen. 
Die Waffenbrüder alſobald willfahrten dem Gebote 
90 Und ſtellten auf dem Platze ſich in vollem Waffenſchmucke. 
Doch der erlauchte Lanzelot begehrt von dem Genoſſen, 
Daß er, zuerſt ſich mit dem Greis zu meſſen, ihm vergönne. 
Denn billig trug er Scheu vor Herrn Triſtan's gewalt'ger Stärke, 
Vermeinend, daß dem Alten er obſiegen möcht' im Kampfe 
95 Und abgewinnen ihm die Maid. Die ritterlichen Gäſte 
Der runden Tafel wurden laut gerufen zu den Waffen. 
Und Herr Triſtan erſchien zuerſt gerüſtet auf dem Platze; 
Herrn Lanzelot gewährt er zwar Erfüllung ſeiner Bitte, 
Doch ſchnell berent er ſchier, daß er den Vortritt ihm bewilligt. 
100 Denn billig trug er ſelber Scheu, daß Lanzelot der kühne 
Den ſtarken greiſen Ritter möcht' im Kampfe niederwerfen 
Und ſo das fremde Fräulein auch als Siegespreis gewinnen, 
Derweil er ſelbſt des Preiſes wie des Kampfes müßt' entrathen. 
Doch da Triſtan die Bitte nun nicht mehr verſagen konnte, 
105 Trat Lanzelot hervor und ſprach: „Sei mir gegrüßt, Here Ritter!“ 
Der Greis, der allbewunderte, der Löwe lauter Stimme, 
Erwidert fittig feinen Gruß und forfcht nach feinem Namen. 
„Ich bin der Lanzelot vom See,” vermeldet er mit Treuen. 
Und jener fpricht: „Sei mir gegrüßt, der Jugend Ruhm und Bhune! 
110 Das bift du, doch noch Fannft du nicht gleichftellen dich dem Alten; 
Sch aber will dir Ehre doch gewähren vor den Andern, 
Den Speer will ich ergreifen, ihn nach deiner Bruft zu ſchleudern.“ 
Und fern fich ftellend warfen fie die Lanzen auf einander. 
Der Speer zerfplittert, fo der Hand Herrn Lanzelot's entflogen ; 
115 Und wie der Alte in den Sand den Feind mit Macht geworfen, 
Steht er in Gil zurückgewandt am alten Plage wieder. 
Da tritt zuleßt von Allen auf Triftan, der edle Recke, 
Bent Glück zum Gruß dem Greis, der ihm Glück wünſcht zum 
Gegengruße, 
Und felbit in Wahrheit wünſcht er auch fich Glück geheim im Herzen, 


103. Anpdeis, Auyönaso ans upiins. 104. anopuyıv. 106. Bougsziug. 
107. dt. 110. d% — ngeoßrrigwr ious. 111. zupkto. 112. Außo — Pul- 
kor. MS. Aupo — Bulo. H. (Bei obiger Anderung von Struve flebt nad 
feiner Bemerkung der Konjunktiv, wie häufig beim Tzetzes, für das Futur 
rum Ind.) 113. aAdydoss." 116. nulsgonzous. 9. zoo: wgw ift über: 
geichrieben. 117. "Toruros. 119. inüddn9ug. MS. Tr’ulndus. 9 
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120 Ns Vorazros yerousvos EEsı TO YEORS MOVoS, 
% \ ⸗ * —M * ’ 
Ore 10 xo8siTroy xnovgög oredoov rov AavosAwrorv. 
Tovrov 8’ idw» 6 ynowıös inmnoens 0 yervadag 
Tv xAhow invrdavero nal yEvos au nazoide. 
Ov yag Eoixeı xar avrovs elvoı ans Bosraviag. 
125 Tiog, grow, 6 Tod Önyög Undeyn Awvorg, 
Adeigıdovs d& zov 6myös rov Mapxov Kopsalias. 
Toioravos BE nalovusvog VALID mad müCı. 
Teva 8’ axovons Eyaıper immoens 6 noeoßvrns, 
Ns 6 Totorãvoę xara yns dıydT ovv Aavoelury, 
130 Kaı zpde yegas didwoı zov Balder doparip. 
Koi uaxgvsddsres Bahkovenı Tois Öboası xaraupo. 
Kai nayıa yeyover auch rov AuvoeAurov TEöRW@. 
O 6n£ aygovraı noöcnnor xal Bovye Tovs Ödorras, 
Avaxoy)absı co Ovug , opodows skaypıovaaı. 
135 Korsong de ToVg Rup avıp aigei zu navonliar. 
H ds Nılwißon Ösdoıne, un zu xaı yeipov Ey. 
Tovonsrovon pdeyysraı, un zovro releodnvan. 
O 88 »Aswös za Bavunorös 6 6n5 zujs Bostarias' 
Anıdı, pdoxeı mög adenv, unser YOeyyousvn, 
140 Twarxovizw eungenüs xoouovoa nal moudioaes. 
Eyo de xudonkicoua Toy ovvösınyoiszov yapıw. 
’Enet 8° 00x 7v Enırugeiw av aiınoıw Nebeveßor, 
IIcieı xegoi as napskg, rag toiyas Eko zilkeı, 
Kai navreg oi Beganovres EBoov, 8bopvßovr. 
145 AAN 79 6myi moös naiyrıor cv epanortov Honvos 
120. iorarog. 121. 61. MS. orar. H. 122, rovrwr. (125. Asovon ift dab 
franz. Leonnois, wofür Gottfr. v. Strasburg Lohnois bat.) 1237. »uldovuevos. 
129. 9., bei dem es dig heißt, ſetzt diefen Vers nach 132 und überfegt: 
Tristanus quum humi prostratus esset cum Lanzeloto, ete. 133. oyeoi- 
zus. 134. Avyuxulyübsı. 135. 779 nuvonkiav uiper, MS. u . 9. (Die Um 
ftellung iſt des Metrums wegen nöthig.) 139. Azebı. Ms. gaoıı. 9. 
140. T’wvuxorirnv. MS. xoonzouı. 9. 141. ud ondyoonu, (Wen erinnern 
obige Verſe, 139- 14, nicht an die Worte Hektor's: 
AN eis, oix0v lovoa« Tu ocurũc !oya —— 
Iorov T’ nlunuenv Te, xul dugınokocı —RR 
"Eoyov Inolyeodun" noisuog d’ ürdgeoaı neAyosı 
Tlaoıv, &noi dt ndlıora, Tor lim iyysyauoır. 
An dem frangöfifchen Roman findet fich „nichts Entſprechendes. Nachdem 
dort Ginevra erflärt bat, fich „mit ihren beiden Händen‘ erwürgen zu wol⸗ 
lien, wenn Artus in den Kampf gebe, beißt e8 von legterm nur: „Le ron la 


fift ofter de deuant luy et dift que il ne fen tiendroit pour riens du Monde. 
In einer 1526 in Venedig gedrudten Bearbeitung ber Ilias in griechifcher 
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120 Daß er als Letzter ſicher nun allein den Preis gewinne, 
Wenn glücklicher, denn Lanzelot der kühne, er als Sieger 
Würd' ausgerufen. Wie der Greis ihn ſchaut, der edle Ritter, 
Forſcht er nach ſeinem Namen auch und nach Geſchlecht und Heimath; 
Denn nicht ſchien er den Andern gleich von brittiſchem Geblüte. 
125 „Ich bin“, erwidert er, „der Sohn des Königs von Leonnois, 
Und eines Königs Neffe auch, des Königs Mark von Cornwall; 
Triſtan, fo heiß’ ich; wohlbekannt iſt männiglich der Name.“ 
Die Mähr vernehmend freute baß der Ritter ſich, der alte, 
Daß jebt, wie Lanzelot, Triftan würd’ in den Sand geichleudert, 
130 Und that die Ehr' ihm an, nach ihm auch mit dem Speer zu werfen. 
Fern ftehend fchleudern Beide feft die Lanzen auf einander 
Und wie bei Zanzelot vorher, erging auch diesmal Alles. 
Da wird des Königs Antlig bleich und mit den Zähnen Inirfcht er, 
Und ſchäumt und tobt voll bitten Zorns, ergrimmt in tiefiter Seele. 
135 Die Seinen ruft er und legt an zum Kampf.die gute Nüftung. 
Ginevra aber fürchtete, noch ſchlimmer möcht es kommen; 
"Drum flebt fie auf den Knien ihn an, nicht Solches zu vollführen. 
Doch der erlauchte Brittenfürft, fo hoch und vielgepriefen , 
Gebeut der Battin: „Auf und geh. laß ab mit eitelm Kleben, 
140 Sm Frau'ngemache, wie fich’8 ziemt, zu achten auf die Mägpde. 
Sch aber waffne mich, ich bin's den Tafelrittern ſchuldig.“ 
Wie alfo ihrer Bitten Sieg Ginevra nicht erlangte, 
Da ſchlug fie fih die Wangen wund, zerraufte fich Die Haare, 
Und laut auch fehrie'n und jammerten des Haufes Diener alle. 
145 Der König aber lacht! ob all der Klagen feiner Diener 


Bulgärfprache von. einem gemwiffen Nikolaos Lukanos [nicht zu verwechfeln 
mit dem damals berühmten ital, Theol. Nic. Lucaro] lauten jene Homeri⸗ 
fhen Berfe in Sfüßigen Trochäen, beiläufig dem noch jest in ber rhomäi⸗ 
fhen Poefie nächft dem politifhen Verſe gewöhnlichſten Metrum, folgender: 
maßen: — ’Alld ans 00 S Tov 0iKov, 

Kal za ioya 0ov dyasißov, apyalior x’ nlaxurır. 

Kilsve nal Tais 0ats doviaıs, vu R00004s vv dovieiavy Tovc. 

Tov dr molenov ol ündges aywilorrxı ouv pin. 
In Betracht der auf dem Titel diefer Überfegung befindlichen Angabe, daß- 
fie „vor langer Zeit’ [raAaı] verfaßt fei, wofür aud innere Gründe, na= 
mentlich der Gebrauch des Dativ’s, fprechen, können die Berfe daraus für 
eine Probe der griechifchen Volksſprache aus nicht viel fpäterer Zeit, als je: 
ner der Entftehung unfres Gedichts gelten.) 142. dm: zuyyv. MS. ı7 airn- 
os. H. (Letteres gegen da® Metrum.) 143. nes. Zorn. MS. Ilazev. it- 
erille. 9. (Obige der H. S. näberfommende, bem Metrum genügende und 
dabei nicht durch Weglaffung des Augm. in mwurev gegen ben Sprachgebrauch 
verftoßende Anderung ift von Struve.) 144. EBoovr dHwgoßovr. 
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Kai xareldov zTov duuaros napioraraı ozadip, 
Ovr av TO yaige moooenor, 0v dekıav Exreivus, 
AAX or Bloovgouuaros, MOREE AE09TO9 GXUUVOS. 
Tovzor 8’ do iozausvos innöems 6 noeoßvrns 

150 Eyvo zöv 6nya almdüg Tuyyarew zov EIdoveu. 

Kas eyeorpidog xara yns nacnider Enovoing 

Koi ng008Id0v NornKoaro, yorunrerar os B0VAos, 
Anıdı, )yor, Ödonora, un naga Beuw dgüruı. 

T yfoas: yao av imnorov adeAyıdöy wW Unmdozer. 

155 ‘H on 83 {nrw ovvevsog Nrelwveßgan xara Beuw, 

Ns zunAeüg, WG EUTTIENDG xoouoũoci cov To 0rdpos , 
Kor um moös xoienv ELONS 0V x0onS eumgeneozdeng. 

Ei 58 xai ninereı 00V 0podons rar innorwy 7 TOO, 
Kayoys Yilog AAndüg xui Aureıs 00V Tuyydrw. 

160 Kovx amokeıng noös Vuäs NAdov dx y7s uaxooder, 
Ei 8: «al xoeirtov Yalvoucı car innorav rounelns, 
Kal tovro col moög xAniouov Tuyydveı TO noaxzeor, 
"Eysıs xai yag icößbonov Bepdnosre Tois no. 

Tavın 8° axovoas 6 »Asıvöc Aorovlos 6 yearvaios 

165 ’EE âꝙgeoroidog MOOS Tv yrv xurmidev Erovaing, 
TIeoınlaxsis 8’ nondonro yervaim zo nogeoßvry 
Kai ngös Tovs dönovs ayayeiv nyaynaber 25oyas 
Tov owvdsınvnocı c® 6myi xal rüoı Tois innoruıs. 
O 8: äöpn‘ Moi nad ndornv Unapysı cov TO Önue. 

170 AAN ovrs xAmow Tv Sun, ovre iv Owıw ÖAwg 
"Eyo zov dovwaı mag vuiv Ev Toiode Tois moRxTeoLs. 
Kai 'zavr einov Nondoaro, vv dekıny Exreivag 
Koi Avoıw Eiaßer EIHeiv avdıs mgös xaroıniay. 

’Ev tovroıs 88 Tois Öoduncıw Nxeı TadioxN x00N, 

175 Ovyarno 0d0a yuvaıxög dp’ vypnAov Tod yEvovg 
Kai xngsvodons &v uaxep zo Xo0r@ Taluımagws, 
II0000 10480000 zung Xu NU0ay ı7v 0V0IRV, 





147. 'Ounꝰ avro. MS. Ovx avıw. 9. 148. Amar. 149. Terıwr. 
150. Güyar., zuygaveı. 151. yiv. 152. noog &Aduv. MS. u. .9. 154. adel- 
yıdoug noinugzei. 155. &ndor. 2. 156. oxiyog. 9. 157. zoıyr FR9eıc. MS. 
nodyv. 9. nodov. Struve. (Lebterer beruft fich bei dieſer kühnen Konjektut 
auf das zodov in Vs. 17, doc feheine uns obige faum von der H. S. ab» 
weichende Lesart unbedingt den Vorzus zu verdienen.) ov ift im MS. ausge 
firiden. 159. Aurers. 160. anosivos. 161. Ovdt. MS. u.9. zer. $. 
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Und ſchritt aus dem Palaſte ſtracks hinunter auf den Kampfplatz. 
Nicht Gruß noch Handſchlag bot er, wie die Andern, hier dem Greiſe, 
Nein, wie ein Löwe trat er ihm furchtbaren Blicks entgegen. 
Wie nun der alte Ritter ihn ſich ſtellen ſah zum Kampfe, 
150 Erkannt' er, daß der König ſelbſt in Wahrheit angekommen. 
Und aus dem Sattel ſprang er jetzt freiwillig raſch zur Erden 
Und trat zu ihm mit ſitt'gem Gruß, hinknieend wie ein Diener. 
„Laß, Herr, vom Kampf ab,“ fprach er, „daß nicht Unbill bier geſchehe: 
Denn ausgeſetzt ald Preis ift fiir die Ritter meine Nichte, 
155 Es lebe deine Gattin hoch, Ginevra, — fo iſt's billig! 
Sie, die fo Hold, fo ehrenreich dir ſchmückt den Kranz der Che, 
Und mög'ſt du nie in Liebe nah'n der fchönften Jungfrau Lager! 
So aber dich der Ritter Ball im Herzen ſchwer bekümmert, 
Mich fiehft du ja zu Freundfchaft die und Huldigung gemärtig. 
160 Und nicht kam aus der Fremd’ ich her zu euch aus fernem Lande; 
Und ſchien ich überlegen auch den Rittern deiner Tafel, 
Muß ſolcher Ausgang feldft zu Ruhm und Ehren dir gereichen, 
Denn einen Diener nennft du dein, der Allen hält die Wage.“ 
Wie Artus, der erlauchte Held, des Greifen Wort vernommen, 
165 Springt er vom Sattel alfobald freiwillig auch zur Erden, 
Den edeln alten Reden fchließt er grüßend in die Arme 
Und nöthigt ihn in den Palaſt, vor Allen Hoch ihn ehrend, 
Zu fpeifen mit dem König dort und allen feinen Nittern. 
Er aber fpricht: „Gar hoch, o Herr, erfreut mich deine Ladung, 
: 170 Doc weder meinen Namen euch zu nennen, noch mein Antlit 
Euch zu enthüll'n ift mir vergönnt, wie jeßt Die Sachen ftehen.“ 
Und fittig grüßend neigt er fich und reicht! ihm feine Nechte, 
Und bat um Urlaub, wiederum zur Heimfahrt ſich zu wenden. 
Bei ſolchem Lauf der Dinge nun erfchien ein junges Fräulein, 
175 Die Tochter eined Weibes, das von adlichem Gefchlechte 
Und Wittwe ſchon feit Jahren mar, mit ſchwerem Leid behaftet; 
Kläglich verloren Hatte fie, die Maid, al ihre Habe, 


— — — — —— — — — 


(Die oben aufgenommene ſehr nfaqch u. plaufible Korrektur iſt von Schnei⸗ 
der.) 162. »Asionor. 164. xAivos. jomabero. 169. dt grow xa8’: nov ift 
übergefchrieben. 171. zum. 173. avro. 174, Gmnaow: deu iſt überge⸗ 
Argieben. (176. Vielleicht dx naxgoö Tom xeovov?) 177. TIgooanoisouoas. 
MS. u. 9. (Die Unzuläffigkeit dieſes grammatifd) unrichtigen und zugleich 
durch den Azent das Metrum flörenden Genitivd hot Etruve zur Grnüge 
dargethan.) 


Tas nölsıs, ra noliyrıa, Ta Ögeunara, Tovs naidas, 
Eneineo Enwppdrıoro nazToog xl Kacıyynram. 

180 Teirov xal yap Eruyyasev avıais 6 Övvaorevov 
To» innoras row Exaror, 6 6m& 0 xeximusvos, 
Koi nagavouovs aprayas eigyalero mAeıotaxıs. 
’Enei 8’ 00x 79 aneyeodaı 779 baum» Tov Övvaorev, 
Bovinv Bovlsvezaı coprV, rarv ovverwrazny‘ 

185 Xq xéon napeyiveras OmyYös Ev Toig nelddpois 
H unemo ds no008ueve ci pVlaxı; Yoovgiov. 

Ex darrvuovoy zo» Auumoov zoumelns NS Orooyyvans 
Eneineo xorsudvtaver zyv Elacı Övvaorov, 
O on$ avemy ausißercı Bınios xl dvonyas' 

190 Ogas, naudioan, rw aido riv Eneldovoav wöE, 
Ns närres xarnoyivönoes tij bau Tov ngeoßvzov 
Anıdı Toivvv nos nv ony umteon ui Tovs Öonovs. 
’Ev ülloıs dd 001 mpVzang EE innorow yareodaı. 
H 8’ ex 10» döuwv äpyaraı daxgvdooovon Tas. 

195 "Idovzeg nuzwxreigorro mayres Oi mooOTUgOVTES, 

I vounv 8° aucy didovos zov noeoßurmv ngo0aTyoRı 
IIgos &gwy79 zul oVvagoıw xüumvar. ov Övydorov. 
Xn x0on neidereı 0opwv uadovon BovAevudznv 

Kai norwirtwı xdunmrovoa To yoyv TOV gEOBVroV. 

200 O de gnoı" Mov xenumser, Buyarep, TO oupxior, 
AAN eineıdı) 005 agwmyı9 Trnoag Tor innorm, 

Kol ns aioyvrns aizıos evoEdn co. xadanek, 
Eyo Aoınövy mogevoounı ngög Komynv c0V, %0QN; 


178. nolvyna, 7a Holnaru. 179. an’ nogarıoras,. 182. joyucaso. 18. 
uyıiyeoda. MS.u.9. 17 dann. (Die Ledart unfres Tertes rührt von Schnei⸗ 
der ber.) 185. K’n-(foll beißen x»7, wie diefe Krafis im Neugriechiſchen 
durchweg gebildet wird). 186. arıyo. MS. u. H. 187. de rumover. . 
„arsuaydavor, Iisvow. (Unfre Überfegung bes Wortes dvsaornys ſcheint ge 
rechtfertigt durch den Umſtand, daß in dem franzöfifhen Roman der Feind 
des Fräuleins durchweg „conte’ genannt wird, unb für die fiehbende Be 
zeichnung besjelben im Griedhifchen auch eine ſolche in der Überfegung wün- 
fhenswerth wäre.) 189. Gv& d’ avımv. MS. arız. 9. 193. zeirans. gür 
yerkodaı ſetzt H. auf Koften des Metrums y’iveoras, und überfegt: Aliis 
quidem in rebus adjumentum tibi continget ex equitibus, was der böflice 
Struve für den „baarften Unfinn‘ ertlärt, ohne jedocdy etwas Andres dafüt 
in Borfhlag zu bringen. Wir fuppliren bei "Ey alloss als hinzuzudenken⸗ 
des Subflantiv douuuow in dem Sinne, wie e8 Bs. 174 fteht, und laffen 
yıviodaı unverändert. Es wäre überflüffig, Beifpiele des im Griechifchen fo 
häufigen Gebrauchs des Infinitivs für dad tempus finitum anzuführen, zu 
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Die Weiler und die Burgen all, die Heerden und die Diener, 
Seitdem verwaiſt ſie war, beraubt des Vaters und der Brüder. 
180 Denn als ihr Nachbar hauſte dort ein Graf zu ihrem Unheil, 
Herr über hundert Reiſige, gefürchtet wie ein König, 
Der frevelnd taufend Räuberei'n im Übermuth verübte. 
Da fie fih nicht getraute nun, mit ihm e8 aufzunehmen, 
Berieth fie fich mit weiſem Rath, dem allerflügften ficher: 
185 Zu Hofe ging das Fräulein zart, zum Schloß des Königs Artus, 
Die Mutter aber blieb daheim, um ihre Burg zu hüten. 
Doch als von den erlauchten Herrn, der Tafelnmde Gäſten, 
Der König nun vernommen die Gewaltthat jenes Grafen, 
Antivortet er ihr fireng und fpricht mit barſch verdroſſ'ner Stimme: 
190 „Du fiehft, o Mägdlein, welche Schmach ums Alle jet betroffen, 
Wie Männiglich bier vor der Kraft des Greifen ward zu Schanden. 
Drum geh und wende dich nur heim zur Burg und deiner Mutter. 
Ständ's anders, würd’ ein Helfer aus der Ritterſchaar dir werden.“ 
Da ging fie weinend aus dem Schloß, in Thränen ſchier gebadet, 
195 Und Alle jammerte ihr Leid, fo viele fie nur fahen; 
Doch gaben fie den Rath ihr, jet den Alten anzuflehen, 
Daß er ihr Schutz und Hülfe leih' wider den mächt'gen Grafen, 
Wie fie den weifen Rathſchlag hört, gehorcht ihm gern die Sungfran; 
Die Kniee beugend wendet fie fich flehend an den Alten. 
200 Er aber ſprach: „Ermattet ift, mein Töchterlein, der Körper, 
Doch da du einen Ritter bier zur Hülfe dir erbateft, 
Und den, der Schuld ift an der Scham der Herrn, nun wirklich fandeft, 
Map ich, Jungfräulein, wohl mit dir zu deinem Beiftand ziehen, 


mal da e8 bei der nacdhläffigen, faft regellofen Sprade diefes Gedichts nichts 
Unerbörtes ift, wenn der Dichter dem Verſe zu Gefallen plöglich in die ora- 
tio obliqua übergeht, wie 38. 226 umgekehrt aus diefer in die direkte 
Nede. — Statt 00, nevren:s Pünnte man auch allenfalld 77 novranıv lefen. 
194. duxpvöoouou. 195. Oidovres. 196. Kai yyaunv didwow auryv. MS. 
Kai yyounv didovow avız. H. Die erfte Lesart verftößt gegen den Sinn, die 
andre gegen das Metrum. Durd die oben vorgenommene Umftellung wird 
Beidem genügt und die dadurch nöthig gewordene eigenthümliche Konftruf: 
sion des Infinitivs mit dem Artikel im Genitiv, für die Heintorf zu Platon. 
Gorgias, 30, eine Menge Beifpiele aus befjern Scriftftellern beibringt, bat 
in unferm Gedidhte, wo fie fo oft vorfommt (vgl. Vs. 58, 88, 129, 168, 
171, 238, 275, 276), durchaus nichts gegen fi. 197. apoyrw: durchweg fo. 
zul alınyv. MS. xauurnv. 9. (Das von Struve zu Vs. 269 vermutbete neu: 
griebifhe Wort wis» und wivns eriftirt nicht.) 198. Xy fehlt im MS. H. 
bat Koon dt. 200. Huyurnp rw. 201. uiryow. 202. airıos. H. 203. zo- 


gsvonas. 
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O zı9 aioyuıyv aAndüs zunimkas rois Ardodan. 

205 Tivov nos zoivus noönyös Aygı tod moAıyviov. 

Kai cover einov Ektpyeran Önyos rar Öwunrior, 
Koi ngös soregar Epyorras xurdvdor Tov Yoovgior. 
Koi navres nurnonabovso zn Elevow TS x001S , 
Ti 8 vorepain nup avrovs Edeyovro Öuvdorne. 

210 Entèò d& yeyover Evrög innoens dwuariov, 

Avrov ru adeiygonaıda rais yuraıkiv Evoicag, 
Avrös raulas yirevam napuxadioag xAivy. 

Tıv xegaAnv Eyvurwoe T7S xopvdos 6 ngeoßvs, 
Anidsro Tov Bogaxı, n&0ay ıyy navonkiar, 

215 Kai noös avanavlar, idov, Teenerau Tov 000xlov, 
Kai yiveraı gılörıuov zo deinvov co npeoßvrr. 
[dövres de Tov ynoaıöv Aevaörpıyov immöryv 
Karsuwxore, &uguporro znv aVveoıw TIS x6oons, 
Oros Aandovon map avrois nagiyaye Toy ngeoßvr 

220 Ayogsiov xaı ralainwpov Ex uaxgozazov yE0vov. 
"H9Elov üv noös Kgwynv yersodaı Auvaelwror, 

"H ro» Toiwwravov zov xAswor, nye »aı Ilelaundnv , 
"H Taovißävor zor oredbor, Era av daırvuoras 
’Ex zig Tguneins Tov önyos orgoyyvins Boeravias, 

225 Ov um ya d’ Eosıdousvor Ta vagdnnı ngeoßvenm. 
Avros de ualdoy mag NUow 779 Apmyıv aloe. 
Aobnto «Ay Toyapovv cp Tahnınagp rrgeoßeı 
Kai ner zignvns np0S avrov rovs Öouovs nopeveodo. 
Su 8’ ad ya rodye noög aveov row önya Boeraviag 

230 Kai & innormy nag' avrov Adußove xara Tieyog, 

pa nos yery ued nuov nowiag Erre)dovong 
Iloo zov dvv&ozov mo0S nuüs 005 agmaymv EADOWTOS. 

Kogn, 8° dei &v gagono oradeion TH rrI000nY 


204. iuninous. 205. noAvyrion, 209. dr arepen. MS. dt Zonen. H. 
In Bezug auf Struve's obige Verbeſſerung vgl. Vs. 231, 232, 245. am 
vois. MS. indtzovro dvvaoras. MS. u. H. 210. dxrog: ir ift übergefchrie: 
ben. donariov. 212. runiov. nupaxadmaug aAnızyv. 215. npos gr auv- 
kur idtov. 9. 17. ’Eınovres. MS. Eidorres. H. 219. Vielleibt avrovs. D. 
220. ralinopor. 223. ”H »urankonv vov devregov. MS. H Tanıßaror (!) 
xy devrepor. 9. H Tuovipäüvov devrepov. Struve. Die erfie Lebart ift 
finnlos, die zweite wegen der feltfamen Korrupzion ded Namens unzuläflig, 
und bie dritte befeitigt oder erklärt auch nicht das unpaffende Adjektiv. Für 
das oben dafür fubftituirte, in dem Gedichte fo oft gebrauchte Epitheton 


— 31 — 


Der ich fürwahr in jene Schmach die Männer bier verfegte. 
205 So fei du mir denn Führerin bis hin zu deinem Schloffe!« 
Sp fprechend brach der edle Greis auf vom Palaſt des Königs, 
Und gegen Abend kamen fie zu der bedrängten Veſte, 
Und Alle dort frohlockten ob der Wiederkehr der Sungfrau, 
Denn ſchon auf morgen waren fie gewärtig jenes Grafen. 
210 Wie nun der greife Ritter in die Burg war eingetreten, 
Geſellt er feine Nichte ext den andern Weibern drinnen, 
Dient felbft ala Schaffner fich umd läßt fich nieder auf den Seſſel. 
Das Haupt entblößte dann vom Helm der ritterliche Alte, 
Auch feinen Harniſch legt’ er ab, Die ganze ſchwere Rüſtung, 
215 Und wandte wohlgemuth fi, ſchau! zur Pflege feines Leibes; 
Ein ftattlich reiches Mahl ward fiir den Alten aufgetragen. 
Doch wie Die Andern nun den reis mit weißem Haar erblidten, 
Da höhnten fie umd fchalten laut den Unverftand des Präuleins, 
Daß fie es nicht einmal bemerkt, wie einen Greis fic brächte, 
220 Der fümmerlich ſchon fei und ſelbſt nichts nüß feit vielen Jahren. 
Sie wünſchen: „Wäre Lanzelot zu Hülfe Doch gekommen, 
Dder Triftan, der edle Held, oder Herr Balamedes, 
Dder der mannhafte Galban, kurz einer von den Gäften. 
Des Königs von Britannien an feiner runden Tafel 
225 Statt diefes alten Mannes bier, der auf den Stab fich ftüßet; 
Der wird noch wahrlich eher ſelbſt Beiltand von uns begehren! 
Ein Lager fei ihm jebt gewährt, dem fümmerlichen Alten, 
Dann aber brech' er baldigft auf und ziehe heim in Frieden. 
Doch du jeßt eile noch einmal zum Könige der Britten, 
230 Daß einen andern Ritter du in Haft von ihm erlangeft, 
Der hier zu unſerm Beiftand fei noch vor dem Grau'n des Tages, 
Eh’ und mit feinem Bentezug der Raubgraf nah gefommen.“ 
Das Mägdlein aber, immerdar mit heitrer Miene ſtehend, 


ſpricht auch der Umſtand, daß —R auch an andern Stellen, 3. B. „De. 21, 
mit einem go geichrieben if. datvnwvwv. 225. Egudonevor, um agrı xui 
—RXR 227. dus:jrw. Talımogn ngeoß.. 229. 'Ov d’ av. dv yar. 
230. Evay innorzv. 231. onwc. MS. onüs. H. 232. duvaorus — 2I90r- 
rus.. MS. u. 9. Die Verwandlung in ben Genitiv. singularis liegt, zumal 
da immer nur von einem Jdiwdorns die Rede geweſen, ſo nahe und hebt 
die Schwierigfeit fo genügend, daß man keineswegs mit Struve einen nach 
Vs. 232 ausgefallenen Satz mit einem von —2 Tod abhängigen Infinitiv 
anzunehmen braucht. 233. I’ dv iv. oraßijoa Ti zgeoen. 
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Aypeißsroı" Mn ueupeode Tode nov To ngaxzeon 
235 Ovds yap ioyvon Außeiv Eva Tov Ti Tpamalns, 
Ov Auvcelozov, 69 gute, oürs ya zov Toiozüvor, 
Ov TTaraumönv zov oreboov, our «u ya TaoviBäror. 
Avrös xul u090g EOS Tuüg Hoeito Xov yerdodaı. 
To 8’ aitıov rov dpduaros Ev arkoıg Exrdıdckn. | 
240 Nvv 58 nogeveodaı Aoımöov noös ravilay zov oupxiov, 
Toi yag &v zaysı zug Yyuiv doraı av OnAmv ypeia. 
Oeòs d3 zofpeı Tas num» noög alvus xwupding. 
Kai nüvres Erogsvorzo Tg Wong Anmıtovong, 
Bagvdvuovvres, oTevovtes, ueupousvor Tor noeoßv»r. 
245 Typ 8 enıovon zadagas un Aauparzog Pnopogov 
Zxonös äyyiveraı Bowv mv Eevow dvraorov. 
Koi nüvres evrgeniLovomw innovg xal navonlias. 
Ows nors 005 Yn7E0ı09 mopevorraı innörn, 
Eyonyooovoı, Yaoxovoı zıjv Elevow dvvaoror. 
250 O 8’ &x zus aAiyns avaorag wigei ν navonkiav. 
"Hıraı 8’ 6 yEows rag avıay Pomow zul n0ow now», 
Kai rovro ual üunaicıor Edobe Tois arögacır ,. 
Ara maıdös 700 yngaod Evonıbov TO CdEVog. 
Einövres 88 raig yuraıki" Aore rooyıp ıy mozoßer, 
255 Avroı moös OnAn yivovzaı xöuusan zov Övvaorov. 
’Enei 8’ 6 ngeoßus Beßgwne, memoner dvdoonias, 
Aapngös nursguorAiauzo R008 Apvvay € EEijide. 
Kai us! auror 0v yivazcı to» Erdor nolıyviov, 
AAN £oım uovos nadogav TO TELog TIS voniyns. 
260 ’Ldovzeg 6’ euvarngıdov, Eyelov Tov nmosoßvrmy , 
Ns adonvn, os AodErN, WG HEXUMAOTE mapv. 
’Enei 8° Evros Eyevovzo Belmv 0i Tov Övvdozov, 
Tas dstıag Exreivovrss, Einvouvres ca Eipn, 
Toonovvres navras Evdoder eis Ayvıas Popovoior. 
265 Aorabovoı Booxnuare, reuvovoı nagadeioovg , 
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234. utugsodaı, Ta deuov ru. 235. vor. 237. Ti aAßüvor. _MS. u. 9. 
Jedenfalls bat der Mbfchreiber das übergeſchriebene 0 ‚für einen ” _ angefeben. 
238. jeero. 241. Ti. 242. xwuodias. MS. ra y’rjuür npus üvns xuun- 
dias. 9. (Eine von Schneider mit Recht verworfene Emendazion.) 248. x 
Immoran. MS. xinnoran. 9. irnoru. Str. 250. asıır, Bi. Ter. zo 
zeonr. 252. null anaiov. 253. «AA Gaudvrod, MS. Allı zudızor. 9. 
(Leptres gegen das Metrum.) vinıLor zul zo, MB. u. ;D... 284. zgloßn. 
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Antwortet ihnen: „Scheltet doch fo Hart nicht mein Beginnen; 

5 War von der Tafel Feiner doch zur Hilfe mir gewärtig, 

Nicht Lanzelot, den ihr genannt, noch Herrn Triſtan gemann ich, 

. Den rüſt'gen Palamedes nicht, noch Herrn Galban, den kühnen; 
Nein, diefer war allein bereit, als Helfer mir zu folgen. 

Wie Alles fo gekommen, will ich fpäter euch berichten, 

O0 Jetzt aber gebt nur und gedenft der Pflege eured Leibes, 

Denn bald genug wird's noth euch thun, in Waffen zur ericheinen, 
Gott aber wird zu feinem Lob noch unſer Schickſal wenden.“ 
Und Alle zogen fich zurüd, da es die Zeit verlangte, 

Sm Herzen grollend feufzten fie und ſchalten auf den Alten. 

5 Am andern Tage drauf, eh’ noch heil Teuchtete der Morgen, 
Verkündete ein Späher mit Gefchrei des Feindes Ankunft; 
Und alle Reif’ge hielten fich bereit mit Roß und Waffen, 

Und traten fpäter dann auch zu des greifen Ritters Lager, 
Um ihn zu mweden und das Nah'n des Feindes ihm zu melden. 

0 Da hebt er fich vom Lager und legt an die gute Rüſtung. 
Zuerft begehrt jedoch der Greis nun Speif’ und Tranf von ihnen; 
Nichts Gutes aber deuteten die Männer aus dem Wunſche, 

Sie wähnten, wie ein Knäblein ſchwach an Kräften fei der Alte. 
Doch fagten fie den Weibern: „Gebt dem Greife, was er fordert!” 

5 Und zu den Waffen griffen fie, den Grafen abzuwehren. 

Wie aber fih der Greis erquidt mit Speif’ und würz'gem Weine, 
Legt’ er die blanfe Rüftung an und ging binand zur Abwehr. 
Doch nicht den Reif’gen aus der Burg geſellt' er fih im Kampfe, 
Nein, abgefondert hielt er fich und harrte fo des Ausgangs. 

O Und jene ſahn's und höhnten ihn und Yachten laut des Alten, 
Wie feig und träg und ſchwach er fei, wie Fiimmerlich an Kräften. 
Wie mm auf Schuffesweite fich des Feindes Heer genähert, 

Da legt es frifch die Fäufte an, Da zuckt es kühn die Schwerter 
Und drängt des Fräuleins Mannen all zum Heimweg in die Vefte. 
5 Die Heerden treibt es räuberiſch hinweg, verheert die Felder, 
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>. ui nivmv. MS. xunivar. H. 256. nnoxev. (Auch bei dieſem Verſe 
et man unwillfürlid an den bei Homer fo oft vorkommenden: Array 
4 —8 zul idvrvog it &gov EyTo, Dder: Aũtue inel deinynor nal no@pe 
„or 18087, xti.) 257. xu0’ Eponimourto reis “uwvar. MS. urevwrdiouro 
5 apıvur. O. 258. rd noAuyviov. 259. Er. " zanims. 260. d’ iuuv- 
ercoy: » iſt ausgeſtrichen. 261. udeuv, ws doderv. 263. Eiger. 
k, doayovos. 
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Asykoarovaı, PÜEipovoı, Yvuyovow KonTions. 
O nosoßvs 5’ Ads rap’ avroig‘ Xaigere, Paoy, immora, 
Ayriyuıge debauevos, NEWTR Tnv wiriar, 
Tov y&oıw yeyover avroig vonivn rokıyviov. 
270 Oi Ö’ &vdodev iorausvoı NavTes KRTEUWAMYTO 
’ - > (4 I m 2 \ ’ 
Ex zo» enalfeoy avrov, yelmvrEs 709 rpeoßvrnV 
Kai 179 avrov xalsoacav deonoivns Hvyareoa. 
e 4 / 0 >» 28 ⸗ 
Qę 5 Eyvo yEpmy Tap avray AÖLKOG TETORTAEIK , 
⸗ [d —1 2 N [4 % u 
‚Aidocı yyaunv mgos avrovs, BovAsveras T& Aworza, 
275 Tov orosyaı za Booxiunre, zov Avonı Tv vonivm. 
> } ⁊ 2 2 ” > \ ud * ⸗ 
Ene 6 00x Eneidev uroue, MEIDUTAL ToV KUTENEW. 
Oi 8’ gumxowzo yEpovzos Tijv obvecıw nul 6aumv 
' x A} € \ [4 2 9 [4 
Kai ınv 0809 rooßaivovor, mulıröpouovo sis ÖOovg. 
’Enei Ö” 00x 79 noı xaraoyeiv, ei un ci baum Mör, 
q 
280 "Eixeı zıv onddnv magevdVs ıyv dekıav Enreivas, 
Zviinßönv navras ebodei Tov uerayuiov 1WgovV, 
Koi Convpei tous Eomder, Iapovveı, magozpVrEı. 
Kaı Balrovor dogiria, rovg EEwder TpomoVVEa«. 
>) * 3 2 Fe \ , > r , 
Ev Ööefıoig, 89 Tois Acıois zu nar evdeinv Teure, 
285 Aonidus dinte xara yns, Tovs Owpaxas ovvroiße:, 
Teuvsı zo oregboyaixerza Toy InnoTgvy Ta 0077 , 
Tlavzes’ Aımövres Eyevyov Tov YW00v Toavunriaı. 
Oi nAesioroı 8’ Epyov yivovraı uayaigas zov ngeoßVrov. 
Avrös 8° 05 oxvuvos orgspyeraı zy uavdor molıywior. 
290 Ilavres 8’ supnuovv oreporzes Asvaomregov TOV KUxv0r, 
Avdpes, yuvainss 009 avrois Tal xal Tois mosoßvras, 
Aoesinov, nupregınov Tov bvoemv Tov Övvaoror. 
\ N J 7 ⸗ > ’ 
Koi roanela moAvreins, alvor ns EVpnuias. 
H xogn xadnounvevoe z7v nrocıw av dvdgsiov 
295 Kai narıe 7a ysvousva Onyı co Boeruvius. 
’Edoxsı Yuvuu rap avıvis, xadaneo nv ro deon. 
Tg 8° erıiovog zeyıorn malıwögousi noos donovs 
IIgeoßvs 6 veovs ayadas ovrrolwas Öwualtovs. 
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267. avrois, yarperuı gaoxınnorau, MS. zuigev guoxev innoras. H. xar 
ste, Pas, innoras. Strupe. 268. Avyrtyape. 269. vov noAurniov nirm. 
S. noÄAıyriov vonivn« 9. 270. !vdodev. xureunxovro. IT. yalovren. 
272. avrov. Huyaripur. 274, Bovisvas Te, 9. 275. orgeyar. Lan. 
277. 6% noxovrw: zwifchen « iſt ein Buchſtabe, wie es fcheint »’, überge 
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Zerſtört und plündert weit und breit, zieht nackend Aus die Bauern. 
f - Da eilt der Alte auf fie zu, beut feinen Gruß den Rittern, 
Und nah empfangnem Gegengruß forfcht er, ans welchem Grunde 
Sie alfo harte Fehde nut begonnen mit der Veſte. 
270 Die drinnen aber fanden all auf ihren hoben Zinnen 
Und fahen ber und Tachten noch und fpotteten des Alten, 
- Und ihrer Herrin Tochter, die zum Beiftand ihn gerufen. 
Wie nun der Greis ald ungerecht erfannt der Feinde Angriff, 
Thut feinen Rath er ihnen Fund und mahnt fie erit zum Belten, 
275 Die Heerden zu erftatten und zu laſſen von der Fehde. 
Wie Feiner gütlich ihm geborcht, fucht ex fie feſtzuhalten. 
Sie aber höhnen laut nur ob des Greifes Kraft und Einficht 
Und ziehen unbefümmert fort des Wegs, den fie gefommen. 
Doc wie er fieht, daß nichts ſie hemmt, wenn nicht Die Straft des Armes, 
280 Da zieht er raſch fein Schwert und treibt mit vorgeſtreckter Rechten 
Die Räuber insgeſammt mit Macht hinweg vom Raum des Blachfelda 
Und feuert an die in der Burg, ermuthigt friich und ſpornt fie; 
Und Speere werfen fie, daß fich zur Flucht die draußen wenden. 
* Zur Rechten und zur Linken hin und gradaus mäht ſein Degen, 
5 Die Schilde wirft er in den Sand, zerſchmettert eh'rne Panzer, 
Und haut der Ritter Helme durch, ſo hart und feſt geſchmiedet, 
Daß Alle bald entſetzt vom Platz entwichen, ſchwer verwundet, 
Doch wie des Greiſen Schwert geſchafft, kund thun's die Leichen Vieler. 
Zur Burg dann kehrt er ſelbſt gleichwie der Leu zu ſeiner Höhle, 
200 Und Alles Fränzt mit Ruhm und Preis den Schwan mit weißen Flügeln, 
Männer und Weiber allzumal, die Kinder fammt den Greifen, 
Den Kriegeöhelden ſtark und Fühn, den Wehrer mächt'gen Feindes ; 
Ein Feſtmahl wird ihm angeftelltz des Rühmens ift -Fein Ende. 
Und nun erzählt das Fräulein auch den Fall der tapfern Ritter, 
295 Und was am Hof des Königs von Britannien fich begeben. 
Ein Wunder däucht e3 ihnen, wie's mit Fug auch fcheinen mochte, 
| Am andern Tag dann wandte fich zur Heimath fchleunig wieder 
Der Greis, der ftarfe Sünglinge bewältigt .ohn’ Erbarmen. 


fchrieben. 278. ngoßairooır. dpouovon. donovs. 279. Tov. son. 280. no- 


gevdeis. Schneider. 281. vAißdnn. nereguion xwo.... 286. areoo. 287. 
709 yöoor. Schreiber. Tquvnarier. 289. d o. MS.u. 9. ‚nokıyvin. 29. —28 
povv. MS. igrurour. H. 293. are Tas. 9. 295. yıronsva. 
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H 82 gpoovgiov Ödornowa ovv Huyargı xar dovAoız 
300 Tovunerovoa gOEyyeraı, ngsoßvrn norviatan 

Teons Außsiv Ex Tor avrns ray Omoavgav updorus. 

Opokoyei zas ydgırag deonoivn Kal Toig ovor, 

T'eoas 8’ airei zov napaoyeiv uvrp TOP NovnnaTo», 

Orı zıjv xognv ameideivy mo0Ss Onyınovs Tovg douovs 
305 Kai dovvaı zo yoauudrıov Omyı co Boeravias. 

O 8’ anyıkayn Tavd einav, @Sıov yEgag Ey. 


Nach diejer alten Hiftoriichen Urkunde über die Kombinazion der 
helleniſchen und der mittelalterlich= abendländifchen Poefie, Die und in 
einem andern, höhern Sinne, in phantajtiich geiftigfter Verklärung un- 
fer größter Dichter im zweiten Theil des Fauſt (Akt II u. 1) que 
Anfchauung brachte, gedenken wir als eines umfangreichen didakti⸗ 
ſchen Gedichts aus dem byzantinifchen Zeitalter, das ©. 226 in 
Polyglott, I, zu erwähnen geweſen wäre, bier noch der Zriyoı nolı- 
zıxos adrooyedıoı Eis Kowıv &xonv, von dem gelehrten Kyprier Georg 
Lapithes, die Leo Allatius (f. üb. ihn Polygl. S. 304; 20 u 
323, Anm.) in feiner Schrift de Georgiis und nach ihm Harles im 
12ten Theil von Fabricii bibl. gr. anführt, und woraus auch Du 
Cange manche Verſe beibringt, Die aber erft 1831 von Boiffonade in 
den notices et extraits des mss. de la biblioth. du roi, t. XII, 
part. II, p. 15—70, vollſtändig herausgegeben wurden und die, mie 
dort nachgewiefen wird, aus der erften Hälfte des 14ten Jahrh., alſ— 
and derfelben oder einer etwas fpätern Zeit, ala das Gedicht vom dl 
ten Ritter, ſtammen. Während in unferm Meinen Epos die Ver 
ſchmelzung der abendländiichen Romantik mit Anklängen der Homer 
fchen Poeſie nicht zu verfennen mar, begegnen wir in dem morali- 
hen Gedichte des Kypriers den Gnomen der alten Weiſen des 
Heidenthums, durchwebt mit den Lehren des Evangeliums und fpäterer 
Homilien der anatoliſchen Kirche. Emphatiſch beginnt der Dichter, bei 
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301. zuv Imoavgov. 303. T’ aitsitan. H. nornnurä. 304. a: 0 if 
übergeſchrieben. 306. Kei run’ int anulayıy, ?yovres tus atias. MS. 
Kai revı’ zinöv annAlayn, Iywv yepas akıov. H. Diefe Emendazion ift we: 
gen drei metrifcher Fehler unzuläſſig. Für die Richtigkeit der oben verfud: 
ten wollen wir uns audy nicht verbürgen, tod ſcheint fie wenigftens nad 
9.8 Konjektur nicht allzu gewagt. 
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Doch die Gebieterin der Burg fammt Tochter und Vaſallen, 
300 Fällt auf die Kniee vor dem Greid und fpricht ihn am und fleht ihn, 

Er wolle reichfte Gaben ſich aus ihrem Schate wählen. 

Und er entbietet feinen Dank der Herrin fammt den Shren, 

Doch Eins begehrt er nur von ihr als Lohn für feine Mühen, 

Daß wiederum die Jungfrau zum’ Palaft des Königs ziehe, 
305 Um Kund' und Brief dem König von Britannien zu bringen. 
Er ſprach's und zog von dannen fo, den Lohn für würdig achtend. 


dem fonft eben Feine DOrafelweisheit zu Holen ift, mit dem einft zur 
Überfchrift des delphiſchen Tempels erhobenen Spruche Chilon's von 
Sparta (vgl. Pausan. X, 19, Plat. opp. ed. Steph. II, p. 124 et 
164, etc.) oder, mad es bier zunächſt ift, der Nachbildung eines 
Diftichons des heil. Gregor v. Nazianz (f. üb. ihn Polygl. ©.179)°): 
Tvadı oadror, & Bihtiore, tig te Kenne dich felbft, o Beſter, wer du feift 


zul NOV TUyyavsıg, und wo du meileft, 
Kai eis 001 Bios mooxeraı za Welch Leben dir befchieden fei und wie 
nos Bıovv Eraydns. du drob verfügteft. 


Lapithes ſpricht dann von der Vergänglichkeit des Erdenlebens und der 
Nothwendigkeit der Vorbereitung für das Jenſeit, und verbreitet ſich 
in 31 Verſen (56—86) über den bevorſtehenden ‚Untergang der Welt, 
an den ihn der Anblic des mit Riefenfchritten überhandnehmenden Ver- 
falls feiner politifhen, -dee Griechen-Welt, eindringlichft mahnen 
mochte. Auch hier begegnen wir gleich einer biblifchen und zwar alt= 
teftamentlichen Reminiſzenz (Pſalm 19, 6): 

Od yüg dei zıijoerau zov obgnvov Nicht ewig werden fich, mie jetzt, des 


n gvoıs **), Himmels Sphären dreben, 
Ovd os rvugiog Ex zaotuv 900p0- Das Tagägeftirn nicht aufgehn, wie ein 
g05 ESogumosi, url. Bräut'gam aus der Kammer ꝛe. 


An dieſe Betrachtungen knüpft der Dichter ſeine im Ganzen ziemlich 
trivialen Sittenlehren, unter denen von feiner aſketiſchen Strenge be: 





*) Tyadı oeuvtiv, ügıore, nodev xal vorıg Eruyäng' 
Peru uev de turns nalkeos upyerunov. 
Greg. Naz. opp. II, p. 146. 
) In Boiffonade's Text heißt es: orguriov guars. 
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fonders der Paſſus über den. Umgang mit Weibern zeugt. Vers 285 ff. 
heißt es nämlich, vermuthlich mit Bezugnahme auf Matth. 5, 28: 
Tov 'allozgiov yuvaısar gevye Entfliehe jeglichem Geipräch mit frem- 


Tas Öuıkias, 7 den Weibern forglic, 
Kai ußAıuore Tov sven rin oyır Zumal mit foldhen, die da jung und 
xu TOP vE09, Lieblich find von AUntlig, 
Tor anolacsav ds mA80v Tois &g- Und mit den frechen allermeift an Wer 
yoıs 1] Toig zeonong. fen und Geberden, 
H deu zug avıov gorı Biros me- Denn ein vergiftetes Geſchoß ift folder 
pagueyusvor, Weiber Anblick, 
Aogv 6 ö&b za dnuare rıronaxov Bin Icharfer Wurfſpeer, Der Das Her; 
zmP xugdiar. | verwundet, ihre Rede. 


Zum Beſchluß ſtehe ‚hier noch ein ˖ Abſchnitt des Gedichts (vss. 
307—327),. in deſſen erſter Hälfte, charakteriſtiſch für das Zeitalter, 
ftatt der bürgerlichen und kriegeriſchen Tugenden des Alterthums der 
religiöfe Märxtyrertod (mohlzumerken nicht mehr fir das Chriſten⸗ 
thum, fondern etwa für deffen unweſentlichſte, nach des Maärtyrers 
Überzeugung aber die Orthodoxie ftreng bedingende Satzungen) ali 
dad höchſte Heldenthum geprieſen wird, während aus den letzten 14 
Verſen, einer Mahnung zur mannhaften Abwehr der feindlichen Bar⸗ 
baren, ein Nachhall althelleniſcher Vaterlandsliebe uns wohlthuend an⸗ 
ſpricht. 

"dv 08 dıwäg ugavvos vreg ang Trifft Dich um beine Gottesfurcht 
eioeßeius, | Verfolgung des Tyrannen, 


‘Mn deloyg TEnvuare cagx0F unde Scheunicht des Fleiſches Wunden, nicht 


ueAlov rngWGELS, Verſtümmelung der Glieder, 


‚ Mnde lons‘a agpuigeow, ınsyerrgos- Noch den Verhuft des Lebens felbft, des 


N 


x0ip0v Tadıng' zeitlichen auf Erden; 
Aka rgodvuns & ügmacor to xAeos Nein, beil’gen Eifers ftrebe nach dem 
zoV kugrügem, Ruhm der Märterkrone, 
Kai dose» zıv aidıov dor) uixgüs Nach ew'ger Herrlichkeit Gewinn für 
—R kurzen Schmerz hienieden; 
To yag Haven noıwör Eorı zuı yav- Denn Sterben iſt gemeines Loos den 
2.015 al orovöciors, Schlechten wie den Tiicht'gen, 
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To 83 Hareiv unto Xoıozov sor Ov- Fur Chriſtum fterben aber ift der Lohn 


TWG ApıoTswr. der Auserwählten. 
Ay 80vos zı Bapßagıxor ara Wenn deinem Vaterland ein Volt 
Ts ong nargidog feindfeliger Barbaren 
’Eniorgarevoav aneıın dewv ai- Mit Kriegeöheeren furchtbar droht und 
Aualocıer, harter Knechtichaft Banden, 
Myxasasenssnaingoögsaioygüg Verzage nicht vor ihnen, gib nicht 
TOVG 008 Qulrdrovg ſchmählich preis die Freunde, 
. Ara deihiar zul zgvgprv zul uara- Der Feigheit und der Üppigkeit er⸗ 
xiav Yrauns' Ichlafften Geiftes fröhnend; 
Aa neoduuog Eıdı zul zois Nein, raichen Eifers zieh hinaus und 
EXFEOIE tritt dem Feind entgegen. 
Kai deifor ouna PBAoovoorv zu Zeig ihm den ſchreckenſprüh'nden Blick, 
Vagpoakeasgoia, . . ten kühnen Muth der Seele, 
Katöounna dgu0ryg109, Anuerov Mitrüft'gen Kräften auf ihn drein, mit 
TE”) yeipu. nimmer müden Händen! 
Köv ulv vinfogs, Eowvag yrraixd Und wenn du fiegft, ſo retteteſt bu 
TE KL TERNO, Gattin dir und Kinder, 
T’oveis, za pilovs üruvras, au- Eltern und Freunde allzumal, das 
zoldu ze gılakrıv, Vaterland, das theure. 
Kai nasres 0€ davuaoovzan, nos Bewundern werden Alle dich und ho- 
| aAsog Eisıg nero ben Ruhm erlangit du. 
Ei 8’ dgiosevovza ovußg zedrdvar Doch iſt es über dich verhängt, als Held 
cs JEvvmag, im Kampf zu fallen, 
Aidı0v 001 neioetuı To aAdog &v cry Bleibt dir der ew'ge Nachruhm bei den 
Rolst. Deinen unverloren; 
Ei yag ug Tovzor Tor xaror dava- Stürbeſt du folchen Todes nicht, des 
T0v anodanıs, ſchönen, ehrenreichen, 


Tov 80809 re za aiogpovaoseng Dem ruhmloſen und ſchmählichen ent- 
00x àv Epvyorc. gingeft dir mitnichten. 

Gegen das Streben nach Teerem weltlichen Ruhm und das Ber: 

langen nach Ehre, als nach einem eiteln Wahngebilde **), wird fpäter 


*) In Boiffonade's Text feht mit Berlegung des Metri za uxırumıor. 
") Mn ytın dobns ?guoıns nevijs Te nal nK00xaipon, 
Mndt wine imıdvnns, naralov garzaoiug, ri. 
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in echt chriftlich-byzantinifchem Sinne gepredigt, den auch ſonſt Inhalt 
und Ton des, beiläufig 1501 Verſe zählenden Gedichtd nirgend ver⸗ 
leugnen. Die bier gegebenen Proben aus legterm mögen vorläufig ge 
nügen; Ausgabe und Überfegung des Ganzen bleiben einer fpätern Zeit 
vorbehalten. 

Wir beabfichtigen nämlich, und erlauben uns, Died Unternehmen 
bier fehließlich der geneigten Beachtung des Publikums zu empfehle, 
eine möglichft vollftändige Auswahl aus den Werken der grie 


chiſchen Dieter des ganzen byzantinifchen Zeitalters und. 


Der nengriechifchen Bis zum Anfang des 18ten Sahrhun 
derts in korrektem Driginaltert mit metrifcher Über 
fegung und erläuternden Bemerkungen, nach Art ber vor: 
liegenden Ausgabe des Gedichts vom alten Ritter und der in der Bo 
Inglotte enthaltenen Specimina. Es gilt den Verfuh, ob der Strom 
der griechiichen PVoefle, von dem man wohl nicht mit Linrecht gejagt, 
daß er nach majeftätifchen Lauf durch Jahrhunderte fih Fläglich und 
fpurlos im Sande verliere, nicht auch in Diefer legten, bisher fo gänz 
lich vernachläffigten Strecke feines Laufs, forglich zufammen gehalten 
und eingedämmt, fich wenigſtens zu einem erträglichen Kanal geftallm 
läßt, vermittelft deffen zwiſchen dem geiftigen Leben des heutigen Grit: 
chenlands und dem des alten ein unmittelbarerer Zufammenhang nach⸗ 


zumweifen wäre, ald jener durch den Umweg urfprünglich auch hellen 


ſcher, aber exit fpät ald abendländifch nach Griechenland zurückge⸗ 


Eehrter Bildung vermittelte Rapport. Findet unfer Vorhaben den er 


wünſchten, die Möglichkeit der Ausführung bedingenden Anklang, fo 
werden wir vor Allem bemüht fein, verfchiedne bisher verftopfte, jedoch 


— 


eben den reichften Zufluß verfprechende Quellen zu Öffnen. Wir meis | 


nen jene zahlreichen griechifchen Gedichte aus dem Mittelalter, Die der 
malen nur noch zum Theil in Handichriften Der Pariſer und andrer 
Bibliotheken, zum Theil auch in alten längſt verfehollenen Drucken eri- 
ftiren und deren Veröffentlichung allerdings mit mehr Schwierigkeiten 
verbunden ift, ala es koſtet, einen taufendinal wmiedergefäuten Autor 
zum taufend und erſten Mal neu abdruden zu laſſen. — Für Leer, 
denen dies Gebiet der Literaturgefchichte nicht fremd ift, folgt bier ein 


Verzeichnig der genannten Dichter, fo wie der Gedichte von unbelanns ' 
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ten Verfaffern, die in der projektirten Sammlung beritdjichtigt, wenn 
gleich natürlich nicht alle darin aufgerommen werden follen. Bei der 
Unmöglichkeit, Die chronologifche Folge durchweg genau zu böftimmen, 
halten wir vorläufig die alphaketifche Ordnung fiir die zweckmäßigſte. 


NB. Die bis jet nur im Manuffript vorbandnen Gedichte find mit ei= 
nem 7 bezeichnet, und die, wovon nur alte febr rare oder ganz vers 
fhollene Drudausgaben eriftiren, mit einem ». 

Agathias v. Myrina (104 Epigramme) ; 

Kaifer Alerios Komnenos (Ermahnung an feinen Neffen Spaneas +); 

Leon Allatios (Geburt des Homeros, Hellas ıc. *); 

Andronikos v. Byzanz (Epifteln, Epigramme ıc. *); 

Angelopboros (Gedicht über Konftantinopel T); 

Gedicht über die Klöfter auf dem Berge Athos »; 

Bafilios Megalomites (Räthfel) ; 

Liebesgefchichte des Nitters Beltbandros und ber Chryfanka F; 

Georg Chortapis (die Tragödie Erophile) ; 

Chriftodoros (Befchreibung der Kunftwerfe im Beurippos-Gymnaflon) ; 

GChriftophoros (Satire auf die Reliquienfammler); 

Emmuel Chryfoloras (Gnomen); 

Markos Depharnas (Gefcichte der Sufanna *); 

Dorotbeos v. Sidon (aftronom. u. mathemat. Fragmente); 

Nikolaos Drymitikos (die Schäferin «); 

Der Krieg der Elemente »; 

Emanuel Georgillas (die Peft zu Rhodos +, Gefhichte Beliſar's F); 

Ephraem (Kaifergefhichte von Caligula bis Michael VIII Yaläologos) ; 

Die unbedeutendern Epigrammatiter der Anthologie, fo meit fie diefer 
Periode angehören (etwa 120); 

Das Gediht vom Efel, Fuchs und Wolfz 

Der provencalifhde Roman Flores u. Blandhefleur 4; 

Gefhichte der Frankenkriege in Rhomanien und Morea ; 

Georgios Chymnos (Parapbrafen aus dem alten Teftament +); 

Georgios Lapithes (moralifches Gedicht); 

Georgios Pachymeres (Selbfibiographie, Fragm.); 

Georgios der Pifider (Perferkriege des Kaif. Heraklios, Vertheidigung 
Konftantinopeld gegen die Avaren, Heraklias oder der Sturz Khosru's, 
Heradmeron od. die Schöpfungsgefchichte, u. mehre theol. Gedichte) ; 

Gedicht über die Grammatik. 

Gregorios v. Nazianz (eine Dienge Gedichte theologifchen Inhalts, darun- 
ter ein von Antern ihm abgeiprochenes Drama von den Leiden Chrifti); 

Heliodoros (über die myſtiſche Kunft der Philofophen) ; 

Homerofentra, db. i. das Leben Chrifti in Homerifchen Berfen, angeblich 
von Pelagios Patrifios u. der Kaiferin Eudokia; 

Jganatios (Gediht von Adam und dem verlorenen Parabdiefe) ; 

Itafia, ein Frauenzimmer (geiftl. Lieder *); 
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Joannes v. Damaft (geiftlihe Gedichte, Parabeln aus feinem geifll. 
Roman Barlaam u. Joaſaph); . 

Joannes v. Gaza (Tafel des Weltall) ; 

Joannes Beometra (99 moralifhe XTetraftiha unter dem Titel nugu- 
desoog *, 5 Hymnen * x.); 

»Joannes Glykas (über die Eitelfeit des Lebens +); 

Joannes Komnenos (Anafreontifhe Verſe); 

Joannes Mauropus (geiſtliche Epigramme ıc. *); 

Joannes Öfonomos (Lobrede auf Kaiſ. Joann. IL Paläol.); 

Joannes Pediaſimos (Wunſch wegen des guten und des böſen Weibes); 

Joannes Tzetzes (hiſtoriſche Chiliaden, Jamben über die Erziehung, Ho: 

meriſche Allegorien, Epitome der Rhetorik, üb. die Metrik ꝛc.); 

Joſephos ber Sikuler (geiſtl. Gedichte +); 

Ein anon. Gedicht an den Kaiſer (vermuthlich Andronikos II); 
Kalliſthenes (nach ihm angeblich die poet. Geſchichte Alexanders d. Gr. +); 
Kointosv. Smyrna (sſortſetzung ber Ilias); 

Koluthos (Raub der Helena); 

Konftantinos od. Gabriel Kontianos (Gefchichte des Apollonios v. Tyros »); 

Konftantinos Manaffes (Weltgefhichte bis auf Kaif. Alerios 1 Komme: 

j n08 «, Zragm. des Romans Ariftandros und Kallithea, ıc.); . 
Kaif. Konftantinos Porpbyrogeneta (Hymnen); 

Threnos auf die Eroberung Konftantinopels durch die Türken Tz 

Antonio Korais (nicht mit dem fpätern Adamantios zu verwechſeln: altgr. 
Oden, meiftens +); 

Bincenz Kornaros (das große Nittergediht Rhotofritos); 

Kosmas v. Jeruſalem (Hymnen); 

Gedicht über die Eigenfchaften der Kräuter »; 

Kyrillos.v. Chios (Betrachtungen über das Vaterunfer *); 

Kyros dv. Panopolis (6 Epigramme); 

Geſchichte des Lateinifhen Kaifertbums u. der Wiedereinnahme Kons 
ftantinopel8 durch bie Paläologen und beren Verhandlungen mit dem 
Papft über die Bereinigung der griechifhen und lateiniſchen Kirche; 

Kaifer Leon VI der Philofoph (10 Epigramme, 17 Orafelfprüde, über das 
Elend Griechenlands, 2); Leon Bardales (iambifhe Gedichte) ; 

Leontios Scolaftitos (24 Epigramme) ; . 

Leriton oyedoypagınoy). A 

Gedicht über die heilige. Liturgie +; 

Nikolaos Lukanos (neugr. Überf. der Slias.»); 

Liebesgefchichte des Lybiftros und der Rhbodamne ft; 

Manuel Holobolos (19 Eleine panegyrifhe u. andre Gedichte) ; 

Manuel Phile (üb. die Eigenfchaften der Thiere, der ausfäkige Mönch, 
über den Elepbhanten, an den Kaifer, Epigramme ır.); 

Makedonios v. Iheffalonih (42 Epigramme) ; 

Matthäus Blaftares (über die Hofämter); 


N jennis, eine wahrſcheinlich Eyprifche Ballade + (2); 
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Marimos (aftrologifches Gedicht ep anapywr) ; 

Marimos Margunios (geiftliche Gedichte); 

Marimos Planubdes (Epigramme, Gediht auf Kl. Ptolemäos); 

Konftantinoe Manu (Liebesgefchichte des Kleanthes und der 'Abrofome”)); 

Michael Choniates Gedicht über Athen); 

Michael Mazar (Reife in die Unterwelt, Satire in Profa); 

Michael Plochiros (dramatifches Gedicht von der Fortuna u. den Mufen); 

Michael Pfellos (Gedichte grammatifchen, theologiſchen, allegoriſchen, 
panegyrifchen und therapeutifchen Inhalts, großentheild »); 

Eroberung Morea’8 durd die Türken =; 

Demetrios Moſchos v. Lakedämon (Helena u. Alerandros); 

Mufäos (Hero u. Leandroß) ; 

Naumachios (Regeln für die Ehe); 

Nikephoros Xanthopulos (die Patriarchen von Konftantinopel); 

Niketas Eugenianos (Liebesgefhichte der Drofilla und des Charikles); 

Niketas Stethatos (Gedicht auf den Abt Simeon v. St. Mamas); 

Nonnos v. Panopolis (Diovnyfiafa, Umſchreibung des Evang. Johannis); 

Abraham's Opferz 

Palladas v. Chalfis (148 Epigramme); 

Paulos Silentiarios (84 Epigramme, Befchreibung der pythifchen war: 
men Bäder, der St. Sophienfirde, ıc.); 

Perdikkas v. Ephefus (die beiligen Plätze in Jerufalem); 

Geſchichte Peter's und der Magellone (Huntpos xui Mapyupavn) ; 

Philippos der Einfiedler (Dioptra, d. i. Regel des chriftlichen Lebens +»); 

Patriarch Photios (Gediht an den Methodios); . 

Proklos der Lykier (die legten 6 beidnifchen vymnen, Epigramme ꝛc.); 

Das Gedicht vom alten Ritter; 

Stephan. Sachlekes (moral. Erzählungen F u. Ermahnungen an ſ. Sohn +); 

Simeon Metapbraftes (geiftliche Gedichte); 

Demetrios Sinos (Z7vos, Umfchreibung der Batrachomyomachie); 

Syneſios (10 chriſtl. Hymnen, Epigramme); 

Theodoros Prodromos (Liebesgefhichte der Rhodanthe u. des Dofifles + 
bie verbannte Freundfchaft, der Wiefelmäufefrieg u. mehre Pleinere mo: 
ralifhe u. andre Gedichte, zum Theil »; ferner unter den Namen Pto⸗ 
choprodromos in neugriechiicher Sprahe zwei Klagihriften an Kaif. 
Manuel Komnenos gegen feinen Abt u. über feine Armutb); 

Theodoros Studites (geifll. Gedichte «); 

Theodofios Diakonos (die Eroberung v. Kreta durch Nikephoros Phokas); 

Gedicht von der Hochzeit des Thefeus und der Amilia (vielleicht nach 
Borcaccio) in 12 Büchern +5 

Tryphiodoros (Eroberung v. Slion) ; 

Gedicht über die Niederlage der Ungern bei Barna +; 

Berfe einer zerknirſchten Seele an den Erlöfer, ıc. 


) Died Gedicht ift in der Polyglotte, S.299, irrig als anonym bezeichnet. 
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Außerdem bie bier nicht einzeln aufzäblbaren Eleinern Gebichte und 
Gedichtfragmente in ben Anecdotis graecis v. Boiffonade, v. Cramer und 
"in andern Sammlungen; endlich die Profa:Romane: LZeufippe und Kli— 
tophon von Achilles Tatios; erotifche Briefe von Ariftänetos; Chä- 
reas und SKalirrhoe von Chariton; Hysmine und Hysminias von Eu- 
matbios; Theagenes und Charikfea von Heliodoros; Daphnis und 
Chloe von Longos; die Kabeln und die Geſchichte von ben 7 weifen Mei— 
fiern des vermeinten perfifchen Philofophen Gyntipas, griechifh von Michael 
Andreopulosz bie indifche Geſchichte Ta xar« oregariryy zul iyınlarmv 
nad dem Arabifchen, griehifh von Simeon Sethos 43 Abrofomas und 
Antbia von Zenophon v. Ephefus, und bie anonyme Gefhichte des Wechs—⸗ 
lers Andronifos v. Antiohien und feiner Gattin Athanafia }. 


Bei vielen diefer Dichtungen, deren Verzeichniß, obwohl bis jegt viel« 
leicht das vollftändigfte, doch auch auf Vollftänpdigfeit nur in dieſem relati- 
ven Sinne Anſpruch maden kann, läßt fi ſchon aus dem Titel fchließen, 
weß Geiftes Kinder fie find. Vorzugsweiſe der Beachtung werth find un 
ftreitig diejenigen, worin ein Reſt des alten bellenifhen Nazionalgefühls 
oder was für dieſen unglüdlidhen Zeitraum dasfelbe fagt, Gefühl des gren: 
zenlofen Nazionalelends fid) Bund gibt. Diefe Rüdfiht mag e8 auch recht⸗ 
fertigen, daß wir bie vorläufige Nachricht über die Gedichte aus jenen dun— 
elften vierzehn Jahrhunderten der politifhen und literariſchen Geſchichte 
Sriehenlanvs mit einem deren ganzes Elend in gewiffen Sinne umfaſſen⸗ 
den Oonvos eines Abfümmlings der alten Spartiaten aus ber Zeit der tief 
fen Erniedrigung befchließen, mit dem Abſchiedsgruß des Manioten Nifi- 
ta&*) an fein Vaterland, der bis jest, fo viel wir wiſſen, no von feinem 
deutfhen Sammler beachtet wurde und der unfer Intereffe auch keineswegs 
durch poetifhen Werth, wohl aber durch die, troß des übermäßigen Wort: 
reihthums, ungefünftelte Wärme der Eprade und noch mehr durch bie 
ſcharf ausgefprocdene, in feiner Zeile ſich verleugnende griechifche Eigenthüm— 
lichkeit in Anſpruch nimmt. 


Nixfrov aroyaıgeriouös. Nikitas' Abfchied. 
°F To xivmna mov onnepov #’ sorror Beim Aufbruch in die Fremde jet, 
HioEVHoV yov beim legten bittern Scheiden 
Ni orjow Hpivov nonerov uno noAv» Ertöne laut mein Klagelied um eine 
xuiiuov Hov, Welt von Leiden, . 
M} otevaynovg zul dungva I va vo» Mit Seufzern und mit Bähren will des 
“ornYyow Elends ich gedenken, 
Kal ınjvjnuvponurgide nov va xAuvow, Des Baterlandes ſchwarzem 2008 den 
va Hoyynow. Boll der Thränen fchenken. 
"Ay, dy, narpida Savuaoın, nua- O Baterland, bewundert einft und 
zyida Tıunusvm boch geehrt von Allen, . 
’E Tu Terpankgura ans yas, s 0A Bis an der-Welt vier Enden hört'ſt du 
179 oixovusvn(v), deinen Ruhm erſchallen. 
Mov eva 7 vopiu oov, oi vono, x 7 Weisheit, Gefehe, Mannesſinn, dir einfl 
wvögin; zum Erb’ erforen, 
ITös rayuoss, nargida nov, xadolov Wie haft du, Vaterland, die drei fo 
zul TE Tpie; ſchmählich jest verloren ® 
Az, ax, nargida Flıßepn, nergida O unglüdfel'ges Vaterland, du hart 
ınganevm, und ſchwer bedrängtes! 





) ©. über ihn Polgglotte I, S. 370—378. 
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Nüs Y0ovv, nüs naryvınos, aus Wie wardft du fo? wie iſt's geſchehn? 


Iyırs xauulvn; welch böfer Stern verhängt’ es? 
Nov eivas 7 opovom x’ 77 Yilslevde- Wohin doch ift die Einigkeit und Frei 
oia; beislieb' entfhwunben ? 
NToũ sivas 7 loornra xui 7 asapyr- Wo wird die alte Gleichheit und Ger 
ein; » nügfamfeit gefunven ? 
"Az, day, nargida nov xuln, anurgid’ D Baterland, fo hold und werth ges 
ayanıyın nov, begt im treuen Herzen, 
Ilargida rapgılraım nov zur nepı- Mein vielgeliebtes Vaterland, erfehnt 
noINTn nov, mit beißen Schmerzen, 
Tlov oi ngeoßvres ol 0ogoi, or ürdoes Wo find die edeln Männer? wo bie 
o yaryuloı; bochverftänd'gen reife? 
Oi yryworıxoi oov orgarnyoi x or ou- Die fund'gen Feldherrn, einft bein 
Ypovis oovu via; Rubm? Sünglinge fübn und weife? 
"Az, &x, narpidu Exkenın, natelda O auserkor'nes Vaterland, mir füls 
„Mov Qılrarn, lend Herz und Einne, 
Tlargida, yılırada nov xai igaonso- Heimath, du lieblich Liebite Braut, bie 
Turn, ih mit Treuen minne; 
IToũ zivaı Ta oyolsia oov, xai nov ra Wo find die Hallen, drin ſich einft ge: 
nadevripin; nährt der Geift der Jugend ? 
Kai noir va onovdaoınpın, ui nov Die Plätze, mo ſich ihre Kraft geſtählt 
Ta yunvaoTnga; zur Mannestugend ? 
"Ay, dx, nargida mov ylvaıc, day, DO füßed Vaterland, wie folt’ ich über 
nos va un Honvıjoo; di nicht weinen ? 
Tlös ziva, dvvaroy nore va ot aln- Wie könnt' ich je uneingeben? all bei: 
040vN0W ; nes Jammers fcheinen ? 
Toũ ziw yepovımy 7 Tuun; nov m di- Wobin wich die Gerechtigkeit, die Ehr⸗ 
20100077 5 furdht vor den Greifen ? 
Tüv veay 7 evnsidau; mov zul 7 ow- Wohin Gehorfam, Sıttfamfeit aus ıın« 
PpoOVYN; frer Jugend Kreiſen? 
Ax, ax, nüs eivaı dvvarov varpw D, wehmir! wie wär's möglich doch! 
n nopnyopia, wo könnt' ich Troft noch finden! 
Oruv Iwpw Tas xwpas 00v zul cola Seh’ ich die Städt’ und Dörfer all, muß 
_ "zu xwpia‘ wohl die Hoffnung ſchwinden! 
Eis Tetra xaraoracıy nara non» Wie fie bei folches Elends Fluch, das 
. —R Mißgeſchick zu krönen, 
Ayınsoov rouę nuvrelög ον_ zaxnv Noch unverſöhntem blut'gen Groll, un— 
Yıliar. fel'gem Hader fröhnen ! 
Ax, ax, va siya daxpvu, noruun- O, häft' ich Thränen, möchten fie in 
, , döv va roikovr, beißen Strömen fließen, 
Na ndoovs 5 1m nuroide Kov, va Könnt‘ ich des Baterlandes Flur mit 
8 5 m knaraßgpiloy, ihrem Ihau begießen , 
Ars nroy Suyrarn nort ui tuxov- Des Landes einft fo Tebensfrifch, fo body 
, ousvm und weit gepriefen, 
Kui twpa Ppioxeras vargu xc? xara- Jetzt todt, verpeftet, aus dem Kreis ber 
Pogounoutvn. Lebenden verwiefen. 
Ilurgida uov, nareide nov 7 no- DBaterland, o Vaterland, def Preis 
a  _ Audokaouin, nicht Seinesgleichen 
Eis oda Tu Puoiksıu Tod xoonov ’ta- Einft weit und breit auf Erden fand, 
. , xovaukın, x in aller Herren Reichen, ° 
Tlov zivar zwga 7 run; Ti yo 17 Wohin ift deine Ehre jekt, wohin bein 
> Job; Ruhm entflogen ? 
THlov syn ru xovrugıd 00V, Ta Iyıray Was ward aus deinen Speeren? wie 
Ta vota; verlorft du Pfeil und Bogen ? 
ITorgida nor, nargide nor, yaowra DO Baterland, mit Ehrfurdt einft von 
Tıumuıım, aller Welt "betrachtet, 
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Tlös Twpa yives arıam xal naraypo- D bab'du nun .ber Ehren baar, ge: 


veulvn, knechtet und verachret ! 
Toy Aupyev oov vor FPklenar os av- Wie ward, als deine Feinde noch dein 
Tıxtipevoi 00V behrer Glanz gebienter, 
- K' cnovne inkras yivovyro al vnoxes- So raſch zu demuthsvollem Flebn ibr 
j nevol qou. troß'ger «Sinn gewendet! 


‘ 


Zufäße und Verbeſſerungen. 


©. 13 muß in 3. 3 der griechifchen Schwert-Deviſe das zweite Komma 
nad) zıu7 flatt nach Tov ftehen und die Überfegung allenfalls fo beißen: 
Mer vor Iyrannıen nicht erbebt, 
Als freier Mann auf Erden lebt, 
Ruhm, Ehr' und Leben werth 
Iſt dem allein fein Schwert. 
Zu der andern, wie der Herausgeber jegt erfennt, durchaus unzuläffigen Deu: 
tung verleitere ihn, der Vorgang Fauriel's, welcher (ch. pop. I, p. 91) über: 
fegt: A celui qui ne craint point les tyrans, qui vit libre dans le monde, 
et, dont la vie sont la gloire et l!’honneur, à celui-lä seul appartient ce 
sabre. . 
©. 16, Vers 3 könnte man ftatt, ixnAnırogevos vielleicht lefen 2Eezdrr- 
rovro. Wenigſtens frbeint uns diefe Anderung mehr für fi zu haben, als 
bie des erftien Partizips vpwvres. 
©. 32, Vers 240 1. noperendr. 
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